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Sämtliche Fabeln und Schwänke 
\4i at 


von 


Hans Sachs. 


In ehronologischer Ordnung nach den Originalen 


herausgegeben 


vun 


Edmund Goetze. 


1. Band. 


Halle a.S. 
v\ Max Niemeyer. 
1893. 


Die poesie des Hans Sachs waltet am reinsten und 
eigensten in den fabeln und schwänken, deren stoff und um- 
fang seiner lebenserfahrung und ganzen sinnesart am meisten 


entsprach. 
Jacob Grimm. 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XV]. und XVII. Jahrhunderts 
No. 110-117. 


VORWORT. 


Die Fabeln und Schwänke des Hans Sachs sind 
nach denselben Grundsätzen neugedruckt wie seine Fast- 
nachtspiele. Ausführlichere Darlegung und Begründung 
spare ich mir bis zum Nachworte des zweiten Bandes 
auf, mit dem die Sammlung abgeschlossen sein soll; sie 
wird aufger einem kleinen Anhange 373 Nummern ent- 
halten. Hier bringe ich nur die nötigsten Angaben über 
die Anordnung, ferner Nachträge und Berichtigungen, 
zım Teil unliebsame. Erinnerungen an die Hundstage 
von1892, und ausführliche Nachweise von Werken, die ich 
dankbar benutzt, aber, da ich mich überhaupt der gröfsten 
Kürze befleifsigen mufste, blofs kurz angeführt habe. 

Vergleichsstellen zu finden ist mir zu meiner F'reude 
oft gelungen; von vornherein möchte ich indes auf einen 
Wettkampf verzichten, der erste sein zu wollen, der eine 
Quelle oder ein verwandtes Rinnsal entdeckt hat; mir 
genügt vollkommen, recht viele Nachforschungen kun- 
diger Quellenfinder angeregt zu haben. 

An dieser Stelle gedenke ich jedoch noch der freund- 
lichen Hilfleistung, die mir die Leipziger Stadtbibliothek 
dadurch gewährt hat, dafs dort der Druck der Schwänke 
Nr. 142 bis 156 nochmals mit der Handschrift verglichen 
wurde; ferner habe ich Herrn Dr. Carl Drescher in 
Münster i. W. dafür zu danken, dafs er mir für diese 


» Ausgabe die Schwänke Nr. 78—80, 82, 83, 87 und 88 


gr 


IV Vorwort. 


aus dem Originale abgeschrieben hat, und meinem lieben 
Kollegen, dem Herrn Dr. Julius Sahr für seine fein- 
sinnige Unterstützung bei der Korrektur. Ganz beson- 
deren Dank aber möchte ich auch hier dem Rate der 
Stadt Zwickau in Sachsen aussprechen, der Besitzerin der 
meisten Handschriften des Hans Sachs. Daſs es mir 
möglich ist, die Sammlung der Fabeln und Schwänke 
als eines meiner Angebinde zu Hans Sachsens vier- 
hundertstem Geburtstage zu bringen, den wir im nächsten 
Jahre feiern werden, habe ich der immer wieder von 
neuem bewährten Bereitwilligkeit zu danken, mit der mir 
der hochverehrliche Rat jahrelang die Handschriften 
zu uneingeschränkter Benutzung überlassen hat. 


Dresden-Neustadt, d. 18. Juli 1893. 


Edmund Goetze. 





1. 


Die Reihenfolge der einzelnen Stücke ist streng chrono- 
logisch bis auf das Versehen, dals der Waldbruder mit dem 
Esel zu spät gestellt ist; der Schwank mulste gleich nach Nr. 
13 zu stehen kommen. 

Ueberall wo die Handschrift (S) vorhanden ist, dient sic 
als Vorlage; andernfalls wird der erste Einzeldruck (E) be- 
nutzt, aber nur wenn er älter ist als die erste Nürnberger 
Folioausgabe. Diese wird mit A bezeichnet; zur Vergleichung 
herangezogen sind die zweite (B) und die dritte Folioausgabe 
(C). Die Stelle, wo Hans Sachs in seinen Spruchbüchern einen 
Schwank oder eine Fabel aufgeschrieben hat, steht voran; dann 
fülgt A oder E; daran schlielsen sich mit Weglassung von B, 
C oder der Kemptner Ausgabe die Veröffentlichungen der 
Stiicke aus späterer Zeit und deren sprachliche Erneuerungen 
oder Umdichtungen. Angabe der Quelle oder der Vergleichs- 
stellen reihen sich an. Den Schluis bilden die Abweichungen 
von der Vorlage. Nur bei wenigen Nummern haben zufällige 
Umstände kleine Veränderungen von diesem Schema veranlalst. 


2. Nachträge und Berichtigungen. 


4 Gedruckt bei Hälslein S. 391 und Göz 1, 79. 

5. Die Vorlage befindet sich in dem Sammelbande Xylogr. 
Nr. 13, Bl. 217 der Herzogl. Bibliothek in Gotha. Der ganze 
Stoff war in dem angezogenen Meistergesange noch nicht er- 
schöpft; Hans Sachs führte ihn in dem nachfolgenden Meister- 
gesange in der Hünweise Wolfrans weiter: Der mender freffer 
„Ich hab ain prieff gelefen“ 1533 Juni 10 (MG 4, Bl. 119). Sieh 
auch Brant, Narrenschiff, hg. von F. Zarncke. S. CXXXI Ge- 


vI Nachträge. 


druckt bei Häfslein S. 351 und Göz 2, 53. V. 164 jares A, 
jars E. 

6. Gedruckt bei Hälslein S. 356 und Göz 2, 60. Vor 
V. 133 haben E und A Der Beichluß. 121 geren?, gern EA. 

7. 198 ziehen A, zieh E. 

9. 51 keym? 

13. Gedruckt bei Hälslein S. 373 und Göz 2,43. V. 24 
euch ?. 60 Genſe A, Genß E. 69 Geleich A. Gleih E. 78 er?, e8 EA. 

14. Der chronologischen Reihenfolge nach mulste der 
unter Nr. 27 gebrachte Schwank eigentlich unter dieser Num- 
mer stehen. 

15. Gedruckt bei Hälslein S. 326 und Göz 1, 193. 

16. V. +41 lies Vns statt Bnd; V. 109 lies Was statt Mas; 
V. 153 lies heb statt bed. 

17. 67 ins CK, das A. 

/u Nr. 18 erscheint mir als köstliche Ilustrierung der 
Kujrerstich von Israel von Meekenen: Die Kartenspieler, von 
(lem Ilenne am Rhyn in seiner Kulturgeschichte des deutschen 
Volkes. 2. Aufl. Bd. I, S. 354 ein Faesimile giebt. 

19. Auf 8.65 und 66 müssen die Versziffern um drei 
Zeilen zurückgerückt werden, wenn auch dadurch die Vers- 
zahl von 74 nicht augenfällig bleibt. V. 44 (richtiger 47) far 
ſchon bedeutet verfabre fchonend, glimpflid! Vgl. Schmeller- 
Frommann, Barrisches Wb. II, 426 und Reinh. Köhler, Vier 
Dialoge. S. s2 zu 2,14. Schon im Mhd.. sieh Beneke-Miiller, 
Wörterbuch 3, 2446. Ich gebe die Erklärung hier, um zu be- 
riehtigen, was ich bei Tittmann Il. 262, 24 gesagt habe. Vgl. 
Keller-Goetze 21. 288. 

20. Gedruckt bei Hälslein S. 333 und Göz 2, 112. 

21. V. 43 lies ſich statt ſſch. 

22. Gedruckt bei Hälslein S. 328. V. ss Nuͤrenberg?, 
Nuͤrnberg A. 

23. Gedruckt bei Hätslein S. 351 und Göz 2, 108. Verl. 
den Meistergesang in der Silberweis des Hans Sachs: Der 
neidig vnd geiczig „Su ptter aus Dem trone“ 1552 Januar 20 
(MG 12. Bl. 251). 

24.65 derporgen A, berporn E. 

29. Gedruckt: Das Schaltjahr I (1816) 8.454. — V. 39 
ſchlege A, ſchleg E. 69 gan?) fehlt EA. 


| 
| 
| 


Nachträge. VII 


26. Leonhard Lier, Studien zur Geschichte des Nürn- 
erger Fastnachtspiels. Leipz. Diss. Nürnberg 1589. 8. (Ab- 
ruek aus den Mitteilungen des Vereins für Geschichte der 
tadt Nürnberg 1889. S. 87—160). Zu V. 106 vergl. Keller- 
ivetze 18, 301, 9. 

27. Sieh das vorhin zu Nr. 14 Bemerkte. Gedruckt bei 
läßlein S. 232. V. 72 wannen Tittmann, wann EA. 132 lies 
leib statt beib. 

80. 35 eim parfehl ein C, parfel ein A. 127 Einen?, Ein 
\C. 263 Judn C, Juden A. 

32. 124 richte C, richt EA. 

834. Gedruckt bei Häßslein S. 357. 

85. Gedruckt bei Häßlein S. 359. 

36. Gredruckt bei Göz 2, 38. 

40. 45 lefts?, left A. Vgl. Nr. 123, 25 und Nr. 151, 35. 

41. Wie bei Nr. 14, 19 und allen solchen Stücken, die 
ine gereimte Ueberschrift haben, hätte auch hier der Drei- 
reim mitgezählt werden müssen. 

42. Gedruckt bei Göz 3, 27. 

47. Gedruckt bei Häßslein S. 324 und Göz 1,1%. V. 43 
Komma ans Ende zu setzen. 

Zu Nr. 50 vgl. Phil. Strauch: Anzeiger für deutsches 
Alterthum 18, 372. 

5l. Gedruckt bei Häßlein 8. 157. 

55. Gedruckt bei Göz 3, 3. 69 Das f in verunglimpft ist 
ueht scharf gedruckt. 

88. Gedruckt bei Häfslein 8. 376 und Göz 2, 47. 

0. Gedruckt bei Göz 3,8. V.8S tegliches A, teglichs S. 

76. Gedruckt bei Hälslein S. 227 und Göz 1, 156. 

84. Gedruckt bei Häflslein S. 317 und Göz 4, Sb. 

86. Gedruckt beiHäßlein S. 265. V 195 fchidlet A, ſchickt S. 

94. Gedruckt bei Hälslein S. 370. 

9. 15 Wichtig erscheint mir die Lesart des Meisterge- 
angs an dieser Stelle. Er hat nennen: erkennen. 

111. Schweitzer S. 446. 

116. b. 12 fteft R. Bechstein, ftet S. 

117. Vgl. Nr. 169. V.16 meinem?, mein S. 

128. J. Leisching, Das Haseuhaus in Wien: Zeit- 
schrift für bildende Kunst 1893. N. F. IV. 6. 8. 135. 


vom Nachträge, 


130. :kt bei Ilälslein 8. 345 und Göz 2, 97, 45 
gneich C, gen “ 

132. 6 kt bei Göz1, 50. 

141. Di tel dieses Stückes heilst: Das gros riefen: 
pain. Den Stoff dazu fand Hans Sachs in Schiltpergers Reise- 
buche (Ausg. von Valentin Langmantel 8. 82 Nr. 47). In sei- 
nem Rosentone behandelte er ihn am 9. Januar 1552 (MG 12, 
BI. 245°) „Altaper ift die gros hauptftate.“ Obgleich H. Sachs 
den Spruch unter den Sehwinken aufführt, gehört er unter 
die Historien. wo er auch den Meistergesang eingetragen hat, 


142. ( ch 51 und Güz 2, 100. 

145. ( 64. 

18. ( 17. Achnliche Stoffe be- 
handeln: 1) e Pulver. Ausgewählte 
Werke I, 2. &. ıs Wunderkästehen von 
Chn. v. Schmaaz; atz von Glaubrecht; 


4) Ludwig Fuldas 
155. Gedruckt bei 
156. Gedruekt bei 

Gedrnekt be 

edruckt be 

Gedruckt bei 


und Göz 4, 77. 
und Göz 1,183. 
41 und Gue 2, St. 













Die jüngste Behnndlung dieses Stoffes hat meines 
s Indwig Woltwann geliefert unter der Ueber- 
hrift: Till Eulenspiegels Malerkunst. Sich Dentsches Dichter- 
heim 1801. ‚Ihre. 11 Nr. 23— Dtsch, Dichterhalle. Band 20 





Gedruckt bei Häßlein S 
4 barmen?, barın $, 45 pawr?, pawer ð. 150 ziwainza?, 





wainzig S 
200. 72 in?] fehlt S; zu sprechen fint'n. 





 Gebranehte Abkürzungen. 








Engeibrecht 1 - Nans Sachs’ Spruchgedichte. Ausgewählt 
ind sprachlich erneuert mit Einleitung und Anmerkungen von 
\ Engelrecht. Naumburg a8. Verlag von Max Fals- 








Gebrauchte Abkürzungen. Ix 


heber. 1879. 8. d. i. Sammlung altdeutscher Werke in neuen 
Bearbeitungen. Erstes Bändchen. 
Ä Engelbrecht 2 —= Hans Sachs’ Schwänke. Ausgewählt und 
_ sprachlich erneuert von A. Engelbrecht. Sondershausen. Ver- 
lag von Max Fafsheber. 1879. 8. d. i. Sammlung altd. Werke 
inneuen Bearb. Viertes Bändchen. 

Genee = Hans Sachs Leben und ausgewählte Dichtungen 
— Schwänke und Fastnachtspiele — Von Rudolph Genée. 
Berlin 1888. 8. 

Goedeke I = Dichtungen von Hans Sachs. Erster Teil. 
Geistliche und weltliche Lieder. Hrg. von Karl Goedeke. 
Zweite verb. Auflage. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1583. 8. d.i. 
Deutsche Dichter des sechzehnten Jahrhunderts. Mit Ein- 
leitungen und Worterklärungen. Hrg. von Karl Goedeke und 
Julius Tittmann. Vierter Band. 

Häfslein = Hanns Sachsens sehr herrliche Schöne und 
wahrhafte Gedicht Fabeln und gute Schwenck. mit beyge- 
fügten Worterklärungen v. J. H. H. Nürnberg 1781. 8 

Hertel = Ausführliche Mitteilungen über die kürzlich in 
Zwickau aufgefundenen Handschriften von Hans Sachs. Von 
Dr. Frdr. Gottfr. Wilh. Hertel. Progr. Zwickau 1854. 1. 

Keller oder Keller-Goetze — Hans Sachs, hg. vun Adelb. 
v.Keller. Erster bis zwölfter Band. Für den Litterar. Verein 
in Stuttgart 1870— 1879. 5. Hans Sachs, hg. von Keller und 
E. Goetze. Dreizehnter bis einundzwanzigster Band. 1850 bis 
1892. 8. 


MG = Meistergesangbuch; vgl. Goedeke, Grundrils II, 
8. 410. 

Nasser = Schwänke von Hans Sachs, hg. und mit den 
‚g Mötigsten Worterklärungen begleitet von Johann Adolph 
| Nasser. Kiel 1827. 8. 

Pannier = Hans Sachs’ ausgewählte poetische Werke. 
$prachlich erneuert, mit Einleitung und Anmerkungen ver- 
hen von Karl Pannier. Leipzig o. J. 8. d. i. Reclams 
Univers.-Bibl. Nr. 1283. 1284. 
r= Hans Sachsens handschriftliches Generalregister i in dem 
„.| Ratsarchive von Zwickau i. S. 

3 = Spruchbuch ; vgl. Goedeke, Grundrils II, 8. 410. 
Schweitzer — Etude sur la Vie et les (Euvres de Hans 
















X Gebrauchte Abkürzungen. 


Sachs par Charles Schweitzer. Nancy 1857 (erschien erst 
ISSN). N. 

Tittmann II = Dichtungen von llans Sachs. Zweiter Teil. 
Spruchgediehte. IHrg. von Julius Tittmann. Zweite verb. 
Auflage. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1885. >. d. i. Deutsche 
Dichter des sechzehnten Jahrhunderts. S. oben Goedeke I. 
Fünfter Band. 

Weller = Der Volksdichter Hans Sachs und seine Dich- 
tungen. Eine Bibliographie von Emil Weller. Nürnberg 1568. 8. 
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1. Schwand: Die 18 ſchoͤn eyner 
jundframwen. 


Echten zu abend ich fpaciert 
Auff freyem Mard und phantafirt, 
Bu maden ein newes gedicht. 
Inn dem da kam mir zu geficht 
5 Ein Junckfraw, gar höflich geziert, 
Bar adelich geliedmaflert, 
Dergleich ich mein tag nie bet gjehen. 
Deß ward ich zu mir felber jehen: 
Warhafft die jchön der Junckfraw da 
10 Bergleicht der ſchoͤn Lucretia. 
Deß ich mich gleich vertwundern fund 
Bnd da geleich ftod Stiller ſtund 
Bund dacht, wer nur die jundfram wer. 
Inn dem die zart trat zu mir her 
15 Mit leyſen teitten, fuß für füß, 
Vnd grüffet mid mit worten füß 


l. 81, Bl. 163: Die achzehen fchön ainer Iundfraiven 82 
kt; A1, 5, 5076 — Keller 5,176. Da das erste Spruchge- 
dichtbuch Ende der zwanziger Jahre geschrieben wurde, ist 
das Datum 1557 März 3 in A, wornach ich hier den Schwank 
@rucke, falsch. Vielleicht 1527? Der Meistergesang, der den- 
siben Stoff behandelt, abgedr. bei Goedeke I, 253; erst in 
Aneren Jahren wird es also bei H. Sachs Regel, dass er 

n Gegenstand zuerst als Meistergesang, dann als Spruch- 

cht bearbeitet. Die Einzeldrucke (Weller Nr. 164) sind 

cht vor Ende 1546 gedruckt; vgl. Schnorrs Archiv 11,57. 

geben V. 11 gundt; vor V. 18, 27, 39, 68 und 73 Hans 

, vor V. 24, 29, 42 und 70 Die Jungkfraw; 47 Ferfchlein; 
gerahnig; 57 Haͤlslein. 

H. Sachs, Schwänke 1. 1 
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1. Die 18 Schönheiten. 


Vnd ſprach, weß ich thet warten hie. 

Ich ſprach: „Zart Junckfraw, merdet, wie 
Ich ſteh, zu ſchawen ewer ſchoͤn, 

Die ich ob allen Weyben kroͤn! 

Wann ich ſach nye ſchoͤner Figur. 

Der ſiben ſchoͤn tragt jr ein Kur, 

Die doch all ſiben traget jr.“ 

Da ſprach die zart Junckfraw zu mir: 
„Seind denn der ſchoͤn nit mehr den ſiben? 
Wo habt jr das funden geſchrieben?“ 
Ich ſprach: „Ich hab bei meynen tagen 
Von ſiben ſchoͤnen hoͤren ſagen.“ 

Sie ſprach: „Der ſchoͤn ſind wol achtzehen, [Bl 
Die natuͤrlichen Mayſter jehen; 

Die werden auß gethailt darbey 

Inn ſechs thail, yeder thail hat drey. 
Drey kurtz ſind im erſten anfang, 
Darnach inn dem andren drey lang, 
Vnnd zu dem dritten ſind drey lind, 
Vnd zum vierdten drey ſchneeweiß ſind, 
Vnd zum fuͤnfften drey Roſen rot, 

Zum ſechſten drey kolſchwartz ſind not.“ 
Ich ſprach: „Der ding verſteh ich nicht. 
Ich bitt, der ding mich baß bericht; 
Wann ich nye liebers hoͤrt auff erd.“ 
Sie ſprach: „Seyt jr denn das begert, 
So will ich euch die vberſummen — 

An eyne, die ſey auß genummen, 

Als jr wert hoͤren an dem end. 

Von erſt hab ich drey kurtz genendt: 
Das ſind zwey kurtze ferßlein ſchien, 

Das dritt ein kurtz geſpalten Kien. 

Nach dem drey lang ſagt man vor zeyten 
Zu erſt zwo lang geronig ſeyten, 

Das dritt ein lang gold gelbes har. 
Drey lind, der ſolt jr nemen war: 

Das erſt zway zarte hendlein ſind 

Vnd auch ein peuchlein waich vnd lind. 
Zu dem vierdten drey ſchneeweyß ſein: 


2. Der Bauerntanz. 


Die erften zway weiſſe prüftlein, _ 
Die dritt ein weiſſes helßlein ift. 
Die fünften, drey Rofen rot wiſt! 
Zway rote wenglein thu ich kund, 
30 Die dritt ein rojenfarben munbdt. 
Die ſechſten drey ſchwartz als ein kol: 
Zwo ſind zway ſchwartze euglein wol, 
Die letzt ſchwartz ich nit nennen kan; 
Iſt, Die ich außgenummen han. 
65 Der ſchoͤn ir fibenzehen hat. 
Sp jhr die achtzehend errath, 
So ſchenck ich euch diß krentzlein groͤn.“ 
Ich ſprach: „O zarte Junckfraw ſchoͤn, 
Ich bin yetz darauff nit bedacht.“ [Bl. 5074] 
70 Sie ſprach: „Nembt ziel die langen Nacht 
Vnd morgen biß auff dieſe zeyt! 
So kumbt her vnd mich deß beſcheyd!“ 
Mit dem die zart ſchied von mir hin. 
Nun ich die nacht gelegen bin 
75 Vnd Hab mich auff die ſchoͤn beſunnen, 
Aber ich hab jr nit gefunnen, 
Was die dritt kolſchwartz ſchoͤn mag ſein. 
Darumb kumb ich zu euch herein, 
Euch zu fragen vmb rath vnnd lehr, 
80 Was die dritt kolſchwartz ſchoͤne wer, 
Das mir wurd deß krentzleins geſchmachs. 
Verargt mirs nit! das bitt Hans Sachs. 


Anno Salutis 1527. 


2. Schwand: Der pawern tantz, verfammelt 
aus mancherley doͤrffern. 


Ins tags ich auff ein Kirchwey kam 
Gen Megeldorff, da ich vernam 


In einem groſſen Wirtes haus 
Die Pauren leben in dem ſauß 


2. 88, Bl. 78: Der geſamelt pawren dancz 88 vers; Al, 5, 
abo = Keller 5, 279. Einzeldruck: Weller Nr. 166 = Nr. 


1* 


4 2. Der Bauerntanz. 


5 Die Kalbskoͤpff, Megen vnnd die Ares, 
Pfeffer und Sul waren nicht poß. 
Die Rotſeck vnd die Schweinen praten, 
Die Samermild war mol geraten. 
Der Weyn wart alfo fuellet drunden, 

10 Da3 jr vil vnther die Penck funden. 
Sich Hub ein groß grölgen und Speyen, 
Ein Rallen, fingen, Juchtzen, fchreyen. 
In dem Wirkhauß an allen ort 
Sein aygen wort jr feyner bort. 

15 Sant frölih waren Jung vnd alt. 
Nit waiß ich, wer die örten zalt. 
Darnach ſach ich zwen doͤlpet Pfeiffer, 
Ir Finger kolbet wie eim Schleiffer, 
Die ſtonden da vnd pfiffen auff. 

20 Bon Meyden war ein groſſer lauff, 
Die ſtonden da wartten deß Manß, 
Piß ſie auffzoch Fritz, kontz vnd Hans. 
Ein theyl die hüeten doch der Spies, 
Deß ſie gewunnen groß verdries, 

25 Hans doͤtzſchinprey von Ramersloch 
Die Greſch von Erbelting aufzoch, 
Die het jm geben einen Krantz, 

Das er mit jr ſolt thon ein tantz. 
Kuntz ſchewenpfluͤg von Roͤttenpach 

30 Da zuͤ der Rewelgreden ſprach: 

Wan du wolſt meines Dantzen lachen, 
So wolt ich dir dein ſach palt machen. 
Vnd der poͤß Liendl von Ganckhofen 

Der het ſich gantz plindt vol geſoffen. 

35 Der dantzet mit der Spindel Criſten, 
Die het wol dreytzemal gefiſten. 


—227 hat keine Vebersehrift. Goedeke nennt das Gedicht eine 


Art Parodie des Totentanzes (Grundriss Il. 8. 483 8 162, 1) 
Vorlage: Einzellruck — E. In dem Exemplare der Herzogl. 


Bibliothek in Gotha sind V. 33-44 falsch angeklebt; 19 die 
A| fehlt Ex: 11 bub ein A, hüben 13 63 waib A, warb E; 14 
aröfte A. aröft E: so und 00 fehlen ebenso wie das Datum in 
K, aus A hinzugefügt. Vgl. Nr. 230. 


2. Der Bauerntanz. 


Darnach Fuͤlhenn von Pudenßheym 
Der weſt mit Kreinichen den reim, 
Des Loͤtzſchen dochter von Putzpach 

0 Die druckt fülhennen zu je nad. 
Darnach danczt BI Scherg von Dredhaufen, 
Der thet gmac nah dem Baun hermaufen. 
Der danczt mit Kuͤnlein zettenfcheig, 
Das hem jr ein die erben peis. 

15 Vnd der Steffel Schmid von Fünfing 
Der macht am dantz vil frümmer ding 
Mit feiner Adelheyt von Del, 

Der het jr kaufft ein newen pelß. 
Bon Gerftenhofen der Rüebendünft 

50 Der praudet an dem dantz gros künſt 

Mit der Hilla von Langenam, 

Die fait ald ein gemeſte Saw. 

Der Kles Schneyder von Summerhaufen 
het auch her an dem Reyen faufen 

5 Mit dem Marla mit dem milch Trüg, 
Den fie von Winterßhaufen drüg. 

Der Scheffer von der Newen ftat 
Mit jeyner Ellen vmher nat; 
Er het vil Lieber Koren droſchen, 

60 Doch thet ers vmb die alten grojchen. 
Der nogels hans vom Kochers perg 
Der dankt jm reyen vber zwerch 
Mit Gumpels waib, die war heraus 
Vom Mumpach auf dem laden haus. 

65 Merten Stod, fchüfter von Kolgarten, 
Der Eojet fteß mit feiner Schwarten, 
Die war erjt von dem Hartz her kummen 
Bnd het den Egelmayer gnummen. 
Darnad) der meiner von Schweinam 

70 Der danczet mit des Pfarers fraw 
Bon Schniglingen, die het er Lieb. 

Bil ſchertzens er am danken trib. 

on Botenftain der Eſels miller 

Der war am dyfch der gröfte Füller, 
75 Mit Mayer Gred auch vm Hin nülpt. 


6 3. Frosch und Maus. 


Vnd herbet fie, das fie ergülpt. 
Des grollet vaft der edel pader, 
Wolt nur mit jm anfahen hader, 
Das er mit Mayerd Grethen ret 
80 Vnd jr zu nacht gefenftert Het. 
Vor an dankten zwo Pauren diern. 
Zwen Knecht deten den rayen fieren. 
Den Rayen fa ich vmhin fpringen. 
Sr vil die griffen zu der Clingen. 
85 Sch dacht: Es wirt ind leng nit felen, 
Sie werden an ein ander Strelen 
Vnd wirt ein groſſes ſchlahen draus. 
Sch macht mich auff vnd geng zu haus, 
Wann ich beforgt da vngemachs 
90 Auff der bawernkirchweich, fpridt Hand Sachs. 


Anno Salutis 1528, am 15. tag Martii. 
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3. Fabel mitdem Froſch vnd der Mauß. 


Offt einer grebt ein grub, allein 
Sein nechſten zu bringen in pein, 
Vnnd zu legt felt er felb darein. 


UIn Mauß bey eynem Waſſer aß, 
, Gar geren fie hinuͤber was 
Geſchwummen an das ander ort. 
Bald kam ein Froſch, der es wol hort, 
Der was vntrewer liſte vol, 
Sprach: „Ich bring dich hinuͤber wol.“ 
10 Die Mauß namb das in trewen an; 
Des Froſches liſt ſie nit verſtan. 
Der band ein faden vmb ſich gantz 
Vnd der gleich vmb der Mauſe ſchwantz 


5 


3. Diese Fabel steht öAI. 5. 486° = Keller 5.84. Sie war 
nach dem Register in A vorher schon einzeln gedruckt. Mit 
den vorhandenen Hilfsmitteln ist nieht nachzuweisen. wo sie 


in den IHandsehriften stand. Verl. Waldis 1.3 (U. Kurz 8. 2). 


3. Frosch uud Maus. 7 


Vnd fprang bald in des Waſſers thamb. 
Die Mauß mit forchten darauff ſchwamb 
Biß auff die mitt; der Froſch zu ftund 
Sich nieder dudet biß zu grund 
Vnd zog die Mauß faſt vndter ſich. 
Die Mauß die ſchrey: „Froſch, wilt du mich 
Ertrencken? das wer ein vntrew.“ 
Der Froſch der ſprach: „Das iſt nit new, 
Das man gibt ſuͤße wort als Hoͤnig, 
Darhindter iſt der trew gar wenig. 
Warumb ſachſt du nit baß fuͤr dich? 
Warhaffte trew iſt gar mißlich.“ 
Die Mauß er gar faſt nieder zog. 
Da kam ein Storch geflogen hoch 
Vnd fach die Mauß im Waſſer ſchweben. [Bl. 486°] 
Er ſchoß herab, er griff fie eben 

Vnd fürt fie mit jm in fein neft 
Mit fampt dem Froſch, den er nicht weit. 
Sobald der Storch den froſch erfach, 

„Was bringt dich her?” zum Froſch er ſprach. 
Der Froſch ſprach: „Mein groſſe vntrew. 
Des trag ich billich ewig rew. 
Ich wolt die Mauß in vngluͤck bringen, 
Jetz thut mir ſelber miſſelingen. 
Ich wolt die Mauß ertrencket haben 
Vnd jr durch liſt ein gruben graben, 
Nun bin ich ſelb darein gefallen.“ 
Der Storch ſprach: „Harr! ich will dir zalen 
Dein vntrew vnd dein falſche duͤck 
Vberfluͤſſig auff deinem ruͤck 
Vnd muſt mir gelten mit der hewt, 
Als du die Mauß haſt veruntrewt.“ 
Der Storch ſein ſchnabel thet auffſperrn, 
Thet den vntrewen Froſch verzern. 
So traff die vntrew jren Herrn. 


Anno Salutis 1528, am 1. Tag May. 


8 4. Das Schlauraffenland. 


4. Das: Schlauraffen Landt. 


In gegent haift Schlauraffen and, 
Den faulen leuten wol befant, 
Das ligt drey meyl hinder Weyhnachten. 
Vnd welcher darein woͤlle trachten, 

5 Der muß ſich groſſer ding vermeſſn 
Vnd durch ein Berg mit Hirßbrey eſſn, 
Der iſt wol dreyer Meylen dick. 

Als dann iſt er im augenblick 
Inn den ſelbing Schlauraffen Landt, 

10 Da aller Reychthumb iſt bekant. 

Da ſind die Heuſer deckt mit Fladn, 
Leckuchen die Haußthuͤr vnd ladn, 

Von Speckuchen Dielen vnd wend, 

Die Troͤm von Schweynen braten ſend. 

15 Vmb yedes Hauß ſo iſt ein Zaun, 
Geflochten von Bratwuͤrſten braun. 
Von Maluaſier ſo ſindt die Brunnen, 
Kommen eim ſelbs ins maul gerunnen. 
Auff den Tannen wachſſen Krapffen, 

20 Wie hie zu Land die Tannzapffen. 
Auff Fichten wachſſen bachen ſchnittn. 
Ayrpletz thut man von Pircken ſchuͤttn. 
Wie Pfifferling wachſſen die Fleckn, 
Die Weyntrauben inn Dorenheckn. 

25 Auff Weyden koppen Semel ſtehn, 
Darunter Pech mit Milich gehn; 


4. 83, Bl. 102: Das ſchlawraffen landt 110 vers; Al, 5, 
5442 — Keller 5, 338; Einzeldr.: Weller Nr. 3, 5, darnach hier 
gedruckt (E); Tittmann S. 30. Sprachlich erneuert von 

annier 105; Engelbrecht 3; Genée 47. — Goedeke verweist 
auf Grundriss 8 72, I. 14. S 139,6. $ 141,46. Vergl. den 
Meistergesang des Hans Sachs in seinem kurzen Tone vom. 
7. August 1529 (MG 3, 149), gedr. Goedeke und Tittmann, 
Lieder aus dem 16. Jh. S. 382. Grundriss II, S. 36, 2b) Nr. 
78. 8.70, 17) 6. Val. Schmidt, Beiträge S. 85. 

Abweichungen von der Vorlage: V. 17 fo A] fehlt E; 
18 gerunnen A, grunnen E; 61 gewinnen A, gmwinnen E; 72 
neren A, gern E; 77 ein] din E; 109 und 110 ebenso wie das 
Datum nach A] fehlen E. Zu V. 3 vgl. Nr. 48, 39. 


4. Das Schlauraffenland. 


Die fallen dann inn Bach herab, 
Das yederman zu efjen hab. 
Auch gehen die Viſch inn den Lachn 

30 Gſotten, Braten, Gſulzt und pachn 
Vnd gehn bey dem geitat gar nahen, 
Laſſen fi) mit den henden fahen. 

Auch fliegen vmb (müget jr glaubn) 
Gebraten Hüner, Genß und Taubn. 

35 Wer fie nicht facht und ift fo faul, 
Dem fliegen fie ſelbs in das maul. 
Die Sew all Zar gar wol geratn, 
Lauffen im Land vmb, find gebratn. 
Yede eyn Mefjer hat im rüd, 

40 Darmit eyn yeder fchneydt eyn ſtuͤck 
Vnd ftedt das Meſſer wider dreyn. 

Die Creutzkeß wachſſen wie die fteyn. 
So wachſſen Bawern auff den bawmen, 
Gleych wie in vnſerm land die pflaumen. 
45 Wen? zeytig ſind, ſo fallens ab, 
Heder in ein par Stiffel rab. 
Wer Pferd hat, wird ein reycher Mayer, 
Wann fie legen gant koͤrb vol Ayer. 
Sp ſchuͤt man aus den Ejeln Feygn. 

50 Nicht hoch darff man nach Kerjen fteign, 
Wie die Schwarbper fie wachſſen tun. 
Auch ift in dem Land ein jungkbrun, 
Darinn verjungen ſich die altn. 

Bil kuͤrtzweyl man im Land ift haltn: 

55 So zu dem zul fehießen die geft, 

Der weytſt vom blat gewint das beit; 
Im lauffen gmwindt der lebt alleyn. 
Das Bolfter jchlaffen ift gemeyn. 

Ir Weydwerd ift mit Floͤ und Leufn, 

60 Mit Wanten, Raben und mit Meufn. 
Auch ift im Land gut gelt gewinnen: 
Wer jehr faul ift und jchlefft darinnen, 
Dem gibt man von der ftund zwen pfennig, 
Er ſchlaff jr gleych vil oder menig. 

65 Ein Furtz gilt einen Dinger Haller, 





10 4. Das Schlauraffenland. 


Drey grölger einen Jochims Thaler. 
Vnd welcher da feyn gelt verjpilt, 
Zwifach man jm das wider gilt. 
Vnd welcher auch nicht geren zalt, 

70 Wenn die jchuldt wird eins Jares alt, 

Sp muß jm jener darzu gebn. 

Bnd welcher geren wol ift lebn, 

Dem gibt man von dem trund ein pabn. 
Vnd welcher wol die leut fan fahn, 

75 Dem gibt man ein PBlappert zu Lohn. 
Für eyn groß luͤg geyt man eyn Kron. 
Doh muß fih da hüten ein Man, 
Aller vernunfft gan müffig ftan. 

Wer ſynn vnd witz gebrauchen wolt, 
80 Dem wurd feyn mensch im ande Holbdt, 
Bnd wer gern arbeyt mit der handt, 
Dem verbeut mans Schlauraffen landt. 

Wer zucht vnd Erbarkeyt het lieb, 

Denſelben man des Lands vertrieb. 

85 Wer vnnuͤtz iſt, wil nichts nit lehrn, 
Der kombt im Land zu groſſen ehrn; 
Wann wer der fauleſt wirdt erkant, 
Derſelb iſt Koͤnig inn dem Landt. 

Wer wuͤſt, wild vnd vnſinnig iſt, 

90 Grob, vnuerſtanden alle friſt, 

Auß dem macht man im Land ein Fuͤrſtn. 
Wer geren ficht mit Leberwuͤrſtn, 

Auß dem ein Ritter wird gemacht. 

Wer ſchluͤchtiſch iſt vnd nichtzen acht, 

95 Dann eſſen, trincken vnd vil ſchlaffn, 
Auß dem macht man im land ein Graffn. 
Wer toͤlpiſch iſt vnd nichſſen kan, 

Der iſt im Land ein Edelman. 
Wer alſo lebt wie obgenant, 

100 Der iſt gut ins Schlauraffen Landt, 
Das von den alten iſt erdicht, 

Zu ſtraff der jugent zu gericht, 
Die gwoͤnlich faul iſt vnd gefreſſig, 
Vngeſchickt, heyloß vnd nachleſſig, 


5. Der Narrenfresser. 


105 Das mans weiß ins land zu Schlauraffn, 
Damit jr ſchluͤchtiſch weyß zu ftraffn, 
Das fie haben auff arbeyt acht, 

Weyl faule weyß nye gutes bradt. 


Anno Saluti 1530. 


d. Der Narrenfreffer. 


Ewt frwe jpacirt ih auß vmb drey 
Bu ſehen, wie der lichte Mey 
Befleidet het das weitte veld, 
Die awen und die mwüften weld 
5 Mit plümen, laub vnd grünem gras. 
Das fandt ich reichlich vbermaß, 
Zuftig mit rot vnd weyſer plüt; 
Des wart erfrewet mein gemuͤet. 
Bey einem wald ich ein riefiret, 
10 Darin der Fögel ſchar quintiret. 
Der ging ich nach und war fer palt 
Weit hinein kumen in den waldt, 
Das mich gleich ſelb verwundert das. 
In dem da teyllet fich die ſtras 
15 Auß zu der linden und der rechten, 
Vnd als ich ftund in den gedrechten, 
Welche jtrafjen ich folt eingan, 
Da erfach ich ein groffen man, 
Grauſam, tirifch, unfüeg und wild, 
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5. S 2,Bl. 258: Der narren freffer 176 vers; A 1,535 — 
Keller 5, 300. Einzeldr.: Weller Nr. 153. Ferner: Xigentliche 
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hattenfrefjer „Hewt ift ein poftpot kumen“ 1538 Juni 10 (MG 4, 


1.118‘). Grimms Wb. 4, I. 1, Sp. 134, 3). 
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12 5. Der Narrenfresser. 


20 Ein fer erfchrödlich, ſcheutzlich pild. 
Sein lenge pey vier elen maß, 
Sant vungehewer von glivmaß, 
Gang wimret, Inodet und gantz knorret, 
Sein Haut gefalten und verdorret, 
25 Sein augen tieff, fein maul nicht Hein; 
Pleich, tödlich war die farbe fein. 
Runtzlet, hendet waren fein wangen, 
Sein trüffel vnterſich war hangen. 
Sein halß war diter, harich und rauch. 
30 Ein war gerümpffet im der paud). 
Diefer man faß an der weg jcheib. 
Mein Herb das Elopfft in hertzen leidt. 
Da drabt ich gen der Tinden hand 
Ein holtzweg ein, mir vnbekant, 
35 Dem grewlichen man zii entrinnen. 
Als ich flog mit forchtigen Tonnen, 
Sach ih ein wagen gen mir gan. 
Darauff ſaß noch ein gröffer man, 
Sehr feyft vnd groß vber die maß, 
40 Sein bauch gro3 wie ein fübrig vaß. 
Der Het ein ſehr groß blütig maul 
Stard, breyt zeen wie ein ader gaul, 
Sein kopff feyft, groß wie ein ſaltz fcheyben. 
Ich dacht: Wo fol ich armer bleyben? [2. Sp.] 
45 So id) dem türren thu entgehn, 
Fall ich dem feyften in die zen. 
Ich floh zu rüd, thet mich verjteden 
In einer diden doren heden. 
As ih vmbſah und mich verjan, 
50 Stund die bed bey dem dürren man 
Im wald zu förderft bey der ftraß, 
Bor dem ich erſt geflohen waß. 
Erft warb mein her in engften fchiwer. 
Mit dem da für der feyſt daher, 
Der Hielt jtil bey dem duͤrren man 
Vnd fprenget den mit worten an: 
„Sag an, mein freundt, was dir geprift, 
Das du fo dir und mager biſt?“ 
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or 
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Er ſprach: „Mein Herr, ich bin der man, 

0 Die männer ich gefreflen han, 

Die jelber waren Herr im hauß 
Bnd gingen darynn ein vnd aus 
Vnd die wenber nicht fürchten thetten 
In Schlöffern, dörffern, märd und ftebten. 
zb Darvon hab ich mich lang genert. 
Aber yeb hat es fich verfert. 
Wo ich hungriger yetz Hin geb, 
Findt ich der männer wenig meh, 
Die herſchen in eym hauß alleyn. 
0 Des müs ich lang vngeſſen feyn. 
Ufo ih vmb gezogen bin 
In jehr vil landen her und Hin 
Und hab doch hewer diſes jar 
Noch kein gefunden. Glaub fürmwar! 

75 Derhalb bin ich fo gar verſchmorret, 
Verihmacht, verhungert und verborret. 
Volt yet auch in die ftabt Hinein, 
du fuhen auch die narung mein. 

Ihh bitt: Laß faren mich mit dir! 
80 Vielleicht ein peut gerattet mir. 

So teyl ich dir mein narung mit.“ 

Der feyſt man ſprach: „Ich darff fein nit; 
Ich Hab felber ein gütten Handel 

Öenüg, wo ich im landt vmb wandel!“ 
85 Der durr man ſprach: „Du mwerber gaft, 

09, was du für ein narung halt, 

Von wann du kumpſt und wer du feyft!“ 

Da ſprach hinwiderumb der feyſt: [3. Sp.] 

„So wiß! ich bin der narrenfrefjer 

N Vnd ſalßz die ein in lere fefler 

Ein groffe fumm, der ich nit mag, 
Ob eiwan koͤmen pöfe tag, 
Das ih darnach zu eſſen Het. 
ann wo ich kumb in märd und ſtett, 

% Da find ich meines wilpreg vil, 

Did, feyſt und groß, wie ich nuͤr wil, 
Die fryß ich all in meinen rachen 


3 
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Vnd zeug aljo ein feyſten pachen 

Vnd far auch ytz hinein die jtat, 

Darin man morgen faftnacht hat. 

Da wil ich waydlich narren hetzen 

Vnd mich jrs fleifch recht wol ergeben, 
Gefotten, pratten und geichmalgen. 

Was ich nit mag, will ich einjalgen, 
Das gar lang hab züeffen ich. 

Doch ift mir ficher layd fir dich. 

Ich fürcht, du werſt ein fäler fchieffen. 
Du werdeſt fein ſpeyß künden niefjen, 
Die dir fen dienftlich für dein leyb. 

In der Stat ift nur ein böß wenb, 
Die finſtu faft in yedem hawß. 

Darumb ift all dein hoffnung auf, 

Vnd wer dir ſchwachen man vil weger, 
Du jehlügeft etwaun dein geleger 

Auff einen vnferſchalckten grundt; 

Da moͤchſtu füllen deinen ſchlunt 

Auff die eindd vnd Eleinen weyller, 
Auf die Mitel vnd die kolen meyller 
Vnd zu den hyrtten in den felden 

Vnd den Waldtprüdern in den waͤlden.“ 
Der duͤr man ſprach mit truging worten: 
„Vnd ob ich ſchoͤn an ſoͤlchen oriten 
Etwann erſchnap die narung mein, 

So iſts doch nichts dann hawt vnd peyn 
Von alten mannen, grob vnnd knorret, 
Zech, hawtet, mager vnd verdorret, 

Der fleyſch ich dann nicht kan verdewen. 
Doch Hoff ich, mich hewt zu erfrewen 
Mit gutter junger fahfter ſpeyß 


130 In diefer ftat, auff dieſer reyß. 


Laß mich nür figen auff dein wagen! 

Ich will dir das gleych nicht verſagen.“ [4. 
Der Narrenfreffer zu jm ja: 

„Sytz auff! jo faren wir gemach. 


135 Wann wir nuͤr bey der funnen ſchein 


Heint kummen in die ftat hinein.“ 


5. Der Narrenfresser. 


Der tier man auff den wagen jaß 
Vnd furen Hin gemad jr ftraß 
Auff die ftat zu; da fund ich auff 

140 Ind pin alfo mit ftardem lauff 

Herein geloffen ftet abwegs. 

Ich achtet weder prud noch ſtegs 

Vnd wuet durch moß, pech ond geweſſer; 
Ich het fte forg, der narren frefier 

145 Würd mir verrennen weg und ſtraß. 
Des thuͤren mans ich gar vergaß, 
Der doch die Männer fryſt allein, 
Die Herr in jrem haufe fein. 

Kun pyn ich kummen auß der not, 

150 dring euch allen das potenbrot, 

Das heint werden zu abend fpat 
Seyd mender fummen in die ftat, 
Bd wer dem Türen wirdt entrinnen, 
Den wirdt der Narrenfreffer finnen. 

5 IHr Lieben gejellen, rathet zu, 

Bie man nür diefen Dingen thu! 
Ber nür der Narrenfrefler todt! 
Sad den andern het e3 fein not; 
Fund er fhön einen oder zwen, 

60 Muſt er darnad fein ftrafien gen, 
Das precht dem hauffen nicht vil fchaden. 
Hett wir des Narrenfreſſers genaden, 
Der würgt und wie die hüner nyder 
Und kumpt des jares offt herwyder. 

165 N Dyß Hab ich allen gutten gefellen 

Imn peſten nicht verhalten wellen 

Vnd diefe trewe warnung than, 
Auff das fich verfech yederman 
Mit ficherheyt in feym gewar. 
170 Der menner freffer ift Hungrig gar 
Vnnd prummet wie ein wilder peer 
Vnd zeucht gleych vor dem waldt daher, 
Der Narren freſſer auch mit jm 
Mit pluting maul in zornes grimm. 


16 6. Das Narrenbad. 


175 Sie ſeyndt nun von der ftat nit weht. 
Wer jm foͤrcht, der fliech! es ift zeyt. 
9. ©. ©. 


6. Das Narren Bad. 


Bn böret, wie zu Maylandt ſas 
Ein Burger, der ein Artzet was! 
Gar Hoch beruͤmbt zu feiner zeyt 
Was er inn allen landen weyt. 
5 Was vnfinnig jm wurden pradt, 
Er widerumb frey finnig macht 
Inn furger zeyt, jung vnde alt. 
Nimb war fein kunſt, alfo geftalt! 
Inn einem Hoff zu diefen fachen 
10 Het er ein tieff, hindenbe lachen, 
Dar inn er die Narren zu mal 
Band jegliden an einen pfal. 
Welcher lebt ungeftummig als, 
Den bandt er hinein bis an Hals. 
15 Welcher aber hat mehr verftandt, 
Denſelben er noch höher band, 
Das jm die lach ſchlug an die bruft. 
Etlicher bis an gürtel muft 


5. 177 Goedeke, Grundriss II, 295 Nr. 112 hat die drei Buch- 
staben durch ‚Hans Sachs sangs‘ ergänzt. So poetisch das 
klingt, so wenig richtig ist es. Oft schliesst der Dichter 
selbst ab: So ſpricht Hans Sachs ſchumacher, z. B. Keller 4, 
284; Nr. 9,160; Nr. 64, 62. 


6. S 2, Bl. 262: Das narren pad 154 vers; A 1, 5, 536d 
— Keller 5, 305. Einzeldrucke: Weller Nr. 152 und 153. 
Hier nach 153. Vergl. den Meistergesang in der Radweis 
Lieben von Gengen: Das narrenbad „8w Vaylant ſas ein hoch: 
gelert 1536 December 15 (MG4, Bl. 196‘) gedr. bei Goedeke 
. 99, der Quelle und Verweisungen giebt. Sieh auch Brant, 
Narrenschiff, hrg. von F. Zarncke. S. CXXXIM. 

Aenderungen machten sich nötig V. 33 es A, er E; 43 
iß A, jeß E; 64 fäß A, föß E; 68 Narrenbad A, Narrbad E; 
76 Narınbad A, Narrenbad E; 78 erern?, ernehrn AE; vgl. 
Franz Muncker zu Fastnachtspiel 50, 329 und Goedeke I. 100 
V. 43; 90 nachredet A, nachredt E; Datum nach A, fehlt E, 
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Stehn, etlicher bis ar die Knie. 

20 Alfo der Arbt keſtiget fie 

Mit diefem baden und dem Hunger, 
Es wer gleych Alter oder Junger, 
Bis er ganh wider finnig ward. 

Nun bet er ein geleicher art 

25 Gebadet, der im Hoff vmb gieng, 
Jedoch aljo mit dem gedieng, 

Das er nicht Tem Hinauß fürs Thor, 
Bis er wurd gan vernünfftig vor. 
Eins tags ftund er vnter der thuͤr 

30 Bnd jah ein Juͤngling reyten für. 

Der fuͤrt ein Sperber auff der handt 
Vnd zwen Hund an eim Ruͤden bandt. 
Den fragt der thoͤricht, was es wer, 
Vermeint Hundt, Sperber vnd das Pfer. 

35 Der Juͤngling jm die ding erzelt 
Vnd wie er damit paiſſen weldt. 

Der Thoͤricht ſprach; „Erzel mir, was 
Koſt dich ein jar zubalten dag?" 

Der ſprach „Ob hundert guͤlden par.“ 
40 Der Thoͤricht ſprach: „Sag, was ein jar 
Du mit deim paiſſen nagũ erobern.“ 
Er ſprach: „Was voͤgel jch erkobern 
Mag, die iß ich hewer als fert; 
Sind etwa dreyer guͤlden werdt.“ 

45 Der Thoͤricht ſprach: „O Süngling, euch! 
Mit deinem waidiwerd dich verkreuͤch! 
Dann wo mein Artzet dich ergrieff, 

So ſetzt er dich inn dlachen tieff, 
An ein pfal bis vber die ohren 

50 Als den groͤſten Narren vnd thoren, 
Der dreiſſig mal mehr vnkoſt verleuſt, 
Dann dir nutzes darauß entſpreuſt! 

N Bey dieſer ſchimpffred Boggij 
Ein jeder mag betrachten hie, 

55 Das es wer Teutſchem land an ſchad, 

Wann es het auch ein Narren bad, 
Das man darein ſetz die geſellen, 
H. Sachs, Schwänke 1, 2 


6. Das Narrenbad. 
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6. Das Narrenbad. 


| Dergleych wer ftedet vol vnzucht, 
Roch, wild und wuͤſt ſchildt vnde Flucht, 
Vnſchamhaft in wordt vnd gebern, 

100 Soll man dem im Narrnbad auch ſchern. 
| Dergleichen wer ſich duͤncket vil, 
Vber ſeins gleych ſich brechen wil, 
Den vorgang han zu aller ſtundt, 
Dem wer das Narrenbad geſundt. 

1051 Wer der gleych tugendthafftig iſt, 
Vntrew vnd falſch, vol hinterliſt, 
Fortheylhafft, vberal verſchlagen, 

Dem ſol man im Narrenbad zwagen. 
| Wer auffborgt und entlehendt vil 

110 Vnd tracht nicht, wie er zalen mil, 
Vnd will viel bin und ber popitzen, 
Der folt ind Narrenbad auch fihen. 

| Dergleych wer faul ift, geren feyret, 
Täglich ald ein Stadtochs vmbleiret 

115 Vnd will ſeins Handels nit war nemen, 
Der dörfft fichs Narrenbad nit fchemen. 

 Dergleich wer los gefelichafft Hat, 
Die in verfüret frü vnd ſpat 
Bon einem vnrat zu dem andern, 

120 Der folt ins Narrenbad auch wandern. 
N Dergleih wer geren praft und fchlempt, 
Mit füllerei das fein verdempt 
Vnd wil ftett fruͤ und fpat fein vol, 
Den gezem das Narrnbad gar mol. 

1250 Dergleichen wen die jpilfucht treybt, 
Das im fein’ gelt im fedel bleybt, 
Berjeget Kleider, Bedt und zin, 

Der für ins Narrenbad dahin. 
| Dergleichen wer ein Ehweyb hat 
130 Vnd hendt fich fonft an ein vnflat, 
Des er doch hat fchand, ſchad und fpot, 
Dem thet das Narren bad gar not. 
Nun fecht, ob es nit wer ein gnad, 
So wir hetten ein Narren bad, 

135 Das die all wißig würden gar 
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Mit den, der jch nit nennen dar, | 
Dann mwürdt es baffer ftehn auff erbt, 
Endt würden nemen vil bejchwerdt. 
Weyl aber jolhe Thorheydt bleibt, 
140 Wa3 man ftrafft, lehret oder fchreibt, 
So iſt es lauter als verloren, 
Wann die Weldt wimelt voller thoren 
Inn vntern vnd inn bern ftenden, 
Inn geyitlich, weldtlih Regimenten. 
145 Derhalb geth es, wie. ed dann geth, 
Da3 alle fach bamfellig jteth 
Bnd alle laſter gehnt im ſchwanck. 
Die Tugendt leydt unter der band, 
Weil die mar Weyßheyt wirdt veracht 
150 Vnd jederman auff Thorheyt tradht. 
So geth es auch als lang es mag 
Vnd bleibet war der alten fag: 
Weyl jedem gfelt fein weyß fo wol, 
Sp bleibt da3 landt der Narren vol. 


Anno Saluti® 1530, am 12. Tag May. 


7. Da3 pos weib. 


Es abends ſpat ich auß ſpaciert, 
In einer Aw ich vmb rifiert, 
Dardurch ein ſchyffreich waſſer floß, 
Daran vil Weydenkoppen groß 


5 Stuͤnden luſtig zit bayden ſeytten. 
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Alda erpfidet ih von weytten 

Ein man daran gehn auff und nyber. 
Der ftünd ein weyl und gieng dann wider 
Vnd ſich erzaigt yn allen dingen, 

10 Als ob er yn den fluß wolt fpringen. 
IH dacht: der man wirdt ſich ertrenden. 
Bü retten ward ich yn gebenden; 

Ich eylt ym zü und pot ym heul. 
Er ſach mid an und fchwig ein weyl, 

15 Sprad darnach: „Heyles dörfft ich wol; 
Trawrig vnd vnmuͤtz bin ich vol.“ 
Abſchewlich war ym fein antlik, 

Samb bet er weder ſynn noch wiß, 
Verzweyflet, erſchluchtzet, erjchlagen. 
20 Sch hüb an, thei yn weytter fragen: 
„Ach lieber freundt, was leyt euch an?“ 
Da antwort der unmütig man 
Vnd ſprach zu mir: „DO lieber gfell, 
Ich bin lebendig ynn der hell.“ 
25 Ich ſprach zü yhm: „Das wöll gott nicht! 
Gib mir der fach weytter bericht!” 
Er ſprach: „Sch Them mich, das zufagen.” 
Ich ließ nicht ab, hielt an mit fragen. 
Er ſprach: „Do beinigt meinen leyb ' 
30 Ein boßhafft ungeraten weyb, 
Das ih mir felb nam zü der Ehe. 
Kain güten tag het ich nicht meh.“ 
Ich ſprach: „Wie lebſt du dann mit yhr?“ 
Er ſprach: „Das mil ich jagen dir. 
35 Weys nuͤr nicht, wo ich an fol fangen, 
Ihr zwoͤlff eygenſchafft zü erlangen. 
T Zum erſten, Sie iſt gantz vnheüßlich: 
Die kinder let fie gehn gantz ſcheüßlich, 
Zuriſſenn, zotet, vngezafft, 








210 rreyb E; 289 She E; 293 eygenſchafftes E; 328 Salomnon 
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schnittenen Verse 106, 162, 222 und 280 sind nach A ergänzt. 
Zu V. 325 vgl. Sprüche Salomos 25, 24, Fastnachtspiel 16, 4% 
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40 Vngezogen vnd ungeftrafft, 
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Das fie eym nicht ein hembdlein macht. 
Auff haußhalten hat fie kain acht, 

Bu fpynnen, das fie tüch ließ weben. 
Mein pfenning muͤß es alls her geben. 
Der gleichen ijt fie unfürjichtig, 

Haylos, vnachtſam, vnaußrichtig, 
Zůkauffen ein, wies zent erheyſch, 

Holtz, ſaltz, ſchmaltz, zimes, kraut vnd fleiſch. 
Wann fies bedarff, laufft fie erſt hyn 
Vnd geyt dem pfragner den gewyn.“ 
Ich ſprach: „Haft du ein jolhe frawen, 
Müftu jelbt auff einkaufen ſchawen.“ 

Er ſprach; „Geh ich ſchon felber auf, 
Das ich einfauffe yhn mein hauß, 

So ſchloͤchts der ſchawer ynn der kuchen, 
Das ich mich offt wol moͤcht verfluchen, 
Eins verprent, das ander verſaltzen, 
Diß vngſotten, yhens vngeſchmaltzen. 
Vnfleyſſig ſo iſt all yhr kochen, 
Verſchuͤt, verwarloſt und zubrochen. 
Hefen, ſchüſſel leyt vngeſpuͤlt, 

Samb hab ein ſaw darjnn geuͤlt, 

Vnkert pleybt ſtuben, kammer, ſtigen; 
Auch müß ich ſtet vnpettet ligen, 
Vngewaſchen leylach und Hembd. 

Das wirt gewaſchen als durch frembd. 
Huͤner vnd genns yhr hungers ſterben. 
Alfo leſt fie vil ding verderben, 
Erfaulen, erftinden, verößen. 

Kain gelt wil mir jm hauß erfprößen, 
Vnd get mein handel und gewyn 

Mit yhr Shlüchtifchen weyß dahyn.“ 

Ich ſprach: „Ich wolt fie freüntlich leren, 
Ihr vnheußliches leben weren, 

AL ding fie guͤtlich vntterrichten.“ 

Er ſprach zu mir: „Ja wol mit nichten! 
Sie kans ſelb wol, warn ſis wolt than. 
Nachleſſig weyß jrt fie daran; 
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Wann fie ift faul, Faul, über faul. 

80 NT Doch was gehöret yn yhr maul, 
Das Tan fie wol herrlich auff tragen. 
Sie ift vernafchet und verichlagen, 
Berfuffen ynn medt, pier und wein. 
Geltſchuld nympt fie Hinter mir ein. 

85 Auch tregt fie mir vor fewer auß 
Klaider vnd pettgwandt auß dem hauß, 
Entlehnet gelt, das müß ich zalen, 

Vnd machet geltſchuldt zů vil malen, 
Vnd was ſie kan aufftreyben als, 

90 Můß yhr doch alles durch den hals. 
Ir datum iſt ſauffen vnd ſchlaffen“. 
Ich ſprach: „Sch wolt fie darumb ſtraffen: 
Liebe haußfram, das fol nicht fein; 
Ich müß der ding mich fchemen dein. 

95 Vnd wo die ding gejchehen mehr, 

Wiß, das ich dirs mit ftraichen wehr!“ 

T Er fprad: „Sie thüt mird alls ablaugen, 
Ob ichs gejehen bett mit augen. 

Sp argliftig und fo vertrogen, 

100 So unendlich und fo verlogen 
ft fie mit dem vnd funft mit vilen. 
Was fie nit Tan, lerens yhr gipilen, 
Bey den fie bat uhren auff rit.“ 

Ich ſprach zü yhm: „Das lid ich nit: 

105 Thu dich bifer geipilichafft ab!” 

Er ſprach: „Wenn ich das trieben hab, [2. Spalte] 
So pfiff fie mich an wie ein atter: 
Ich hab ererbt von meinem vatter 
Bnd dir zů pracht ſehr groſſes güt; 

110 Du left mir weder freid noch müt 
Mit eſſen, trinden, noch mit paden. 

Ü Werben auff hochtzeyt mir geladen, 
So ruft fie ſich mit mäntel, fchauben, 
Mit ringen, fchleyer, goller, bauben, 

115 Samb fey fie reich, koͤſtlich und mechtig, 
Und Helt ſich rümretig und prechtig 
Vnd Tan das prend beyn lewten wol, 
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Samb hab fie Hauß und ftadel vol. 

Mit yhr EHaydung ift fie fürmwißig, 
Fantertewſchich vnd fehr popigig: 

Ye let fie diß, dann yhenes machen; 
Wann fie verfürmwigt yn den fachen, 

Hendt fied dann auff den tendelmard.” 
Ich ſprach zu yhm: „Ey, das ift ard! 
Ich ſtrafft fie darumb herttiglich.“ 

Er ſprach: „Mein frau geyt nichts vmb mich.“ 
Ich ſprach: „Iſts dir nit vnterthaͤnig?“ 

d Er ſprach: „Sie iſt gar widerſpaͤnig, 
Vnbeſchayden, hertmeulig, uͤppig, 

Mit worten ſtoltz, frech vnd auff ſchnuͤpfig! 
AN ding thuͤt fie yjnn windt auſſchlagen.“ 
Ich ſprach: „Ich wolts der freuntſchafft klagen, 
Sie auff einn rechten weg zu leytten.“ 

Er ſprach: „Es darff auff meiner ſeytten 
Meiner freundt kainer ynn das hauß, 
Mein fraw für ſunſt zum gibel auß; 

Sie iſt yhn allenſamen veint, 

Guͤnt yn kaum, daß die Sonn beſcheint. 
So iſts mit yhr freundtſchafft verloren; 
Wann gleich von gleichem wirdt geporen. 
Es ſind zwo hoſen gleich eins tuͤchs.“ 

Sch ſprach zu yhm: „Lieber, verſuͤchs! 
Schick eh an ſie dein nachperſchafft, 

Auff das ſie freundtlich werd geſtrafft.“ 


5 4 Er fpradh zu mir: „O lieber freindt, 


AM nachpawren hant fie zuͤ veindt, 
Mit den weht fie fich uͤbertag, 

Yetz kompt dife, dann yhene flag, 
Diß habs gerett vnd yhens gethan, 
Vnd hetzet auff ſich yeder man 

Mit yhrem ſchenden, ehr abſchneyden, 
Zoren, zancken, haſſen vnd neyden, 
Hinderliſtig vnd boͤſen tuͤcken, 

Mit vil, hie vngenanten ſtuͤcken, 
Das ſie offt fuͤr den richter muß, 
Geben viel wandel, ſtraff vnd puß.“ 


- — — — 
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Ich ſprach: „Es ghören fewſt darzü.“ 
Er ſprach zü mir: „Wann ich das thuͤ, 
T Erſt wirdt fie gen mir boͤß vnd ſtuͤtzig, 

160 Mit worten vnd mit werden trübig, 
Poͤckiſch, mütwillig, boͤß vnd heuͤniſch 
Hemiſch, muncket und wetterleuniſch [3. Sp.) 
Vnd ſchnuͤrret vmb mich vngeredt 
Etwan acht tag zu tiſch vnd pedt, 

165 Waint vor boßhait, ſamb ſey yhr we: 
So hab ich dann ein boͤſe E. 
Vnd ſchnuͤrret jm hauß hin vnd wyder, 
Ein ſtiegen auff, die ander nyder, 
Schloͤcht zu vnmuͤtterlich die thür 

170 Vnd ſchmitzt all ding wyder herfuͤr. 
Da hat kain menſch kain ruͤ jm hauß, 
Sie ſchiert eym nach dem andern auß, 
Vertreybt mir gſellen vnd geſind 
Vnd fuͤrckelt hin vnd her die kind 

175 Bey einem fluͤgel yn ein ecken, 
Thuͤt fie Hart ſchlagen vnd erſchrecken. 
Dann müß die haußmaydt laſſen har, 
Der fie müß haben zwölff ein Zar. 
Vnd fo ich bin ye mehr Ye güttiger. 

180 So wirdt fie böfer und noch müttiger. 
Mit giffting, ſpitzigen ftichwortten 
Rupfft, zupfft fie mich an allen oriten. 
Heb ich dann mit yhr an zu thadern, 
Mit wortten jcharpff ernitlich zu hadern, 

185 So thü ich erft den hundt auff weden, 
So ſchnuͤrt fie zu mir auß der eden, 
Der Temfel yhr auß den augen ficht, 
Mit wortten fcharpff fie zu mir Spricht: 
Du ſchelm, tropff, narr und vnflot, 

190 Gib mir mein haußſtewr und haußrot! 
Ich wil von dir auff dife nad, 
Der Tewfel hat mich zu dir pracht! 
Vnd ift jm maul fo reich vnd munter, 
Das ich mit wortten gar lig vnter. 

195 Dann ift die. Gall mir überlauffen, 
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So thüt fie grummen krellen, peufien, 
Wann wir einander fang gereufien. 
Als dann wir von einander laflen, 
Biß mir verihmamden und — 


— 
5 
Fi 
a 
E 
J 


Sie geb fainn frud, vard E erſtochen 
Diß leben trenb wir über wochen. 
Mainftu, e& macht mir ſchmer darbey?* 
Ih ſprach: „Ih glaub, das alio fen. 
Doch wil ich geben dir ein rat, 

Ob es ben dir möcht haben flat. 

Ih wolt mich gen när halten pillig, 
Mit wortten vnd werden gütwillig, 
Freindslich, dienſtbaft ın allen Dingen, 
ih auff rechten weg möcht bringen.“ 
vrab: „Ich bab es all? verjüdht, 

e ift verſtocket vnd verruͤcht 

br all gürbait ift verlorn 

© Sie itedt vol boßbent. bab vnd zorn, [4. Sp] 
oT onueritande® vnd vnuermunfft. 

Sie wars vnd pelenbt? vnn zühmitt, 








25 Wann erftlihen vnn dem anfanng 


Ta lieh ih vbr den zaum zu lanng, 
ger ohren jugent ich vericonet. 
bißder gemonet, 
ber. was fie wil, 






ad: „Wie biiem fort ein faug 
ie ein fauft auf einem aug. 
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5 Rain güt wort get auß yhrem half, 
Muffiich und murret thüt fie ala.“ 
Ich ſprach: „Iſts dir dann freuntlich nicht 
In der leyſtung elicher pflicht ?“ 

Er ſprach: „Sa, ein halb viertel or, 

0 So lig wir ynn dem hat als vor, 
Vnd leyt die naht an mir zu kiffen 
Gleich wie die leüß ein petler niffen. 
Dafür Hilft poͤß noch gütes nicht! 
Wann wo hawt vnd har ift entwicht, 

15 Da ward kain güter peltz nye auß. 
Scham, mein gefell, jo halt ich hauß, 
Das täglich zu nympt mein verderben. 
Solt ich nit Lieber frifchlich fterben ? 
So kaͤm ich doch der marter ab, 

0 Die ich mit meinem vnflat hab, 

Die mir tregt weder gunft, noch Huld.” 
Ih ſprach zu jm: „Nem dir geduld! 
Verwuͤrff dein weyb nicht gar darumb, 
Weyl fie noch ift der eren frumb; 

55 Das felbig ift das allergröft.“ 

Er ſprach: „Es ift an yhr das poft; 
| Bann fie Hat Iengift angefangen, 
An einen jchlüffel ſich gehangen 

Vnd als, was ich erjchint, erfchab, 

260 Das tregt fie mir heymlichen ab 

Und ftoft es Diem fchlüffel zü. 
Da hilfft nichts für, wie ich jm thuͤ, 
Bann E und ich mich vmb gefich, 
So iſts fie auff dem findenftrid), 

265 Verloren ift all warth und hät. 
Derhalb Bin ich fo ungemüt. 

Das ander alls Tieß ich Gott walten, 
hett fie fi nur an mir gehalten.“ 

5 Ih ſprach: „Darzü gehört ein pengel, 

"0 Das man fie wol darmit thürengel.“ 

Er ſprach: „Ich Hab fie Hart gefchlagen; 
So thüt fis ohren freunden Hagen. 
Vor den gwynn ich allweg unrecht 


28 


275 


280 


285 


290 


295 


OO 


305 


7. Das böse Weib. 


Vnd wird geſchendet vnd geſchmecht, 

Wie ich ſey gar ein loſer man 

Vnd werd meym weyb das yhrig an. 

T Auch verklagt fie mich vor dem richter, 
Da ijt mein weyb der jcherpffeft tichter, 
Wie ichs fo ungepürlich Halt 

Vnd mit ir treyb freuel, gemalt. [5. Sp.] 
Stellt fih fleglich mit ſchnupffen, wainen, 
Was ich dann fag, thüt fie vernainen. 
Als dann fert mich der Richter an, 

Was ich jey für ein hayloß man, 

Vnd Sprit: Nür hin mit folchen puben, 
Die ghoren jnn die fchergen ftuben! 
Dann bin ich fro, das ich fol ſchweygen. 
Dann zaiget mir mein fraw die feygen: 
Seh, pfaff! haiß dir den han mehr krehen! 
Der gleichen ſtuͤck mir vil gejchehen. 

Alſo haſtu yn kurtzer Summ 

Ein ſchlechten durchlauff vmb vnd vmb 
Meins weybs zwoͤlff eygenſchafften, ſin 
Mit wortten oben über hin, 

Vnd das ich bey mir halt verborgen; 
Wann taͤglich muͤß ich mich beſorgen, 
Das ſie mich tuͤckiſch gar hin richt; 

Sie iſt verruͤcht vnd gar entwicht. 

Alls vngluͤck hat mich mit ir troffen, 
Kainr beſſerung iſt mehr zuhoffen. 

Nicht wunder wehr, das ich vergieng, 
Mich ertrencket oder ſelber hieng.“ 

Ich ſprach: „Ach, hab ein klain mitleyden! 
Der todt moͤcht euch kuͤrtzlichen ſcheyden, 
Das du deins lands wurdts alls ergetzt.“ 
„Darauf hab ich mein datum gſetzt,“ 
Syrah er, „on des mein fremd tt auß. 
Darumb kehr woder benm au bau! 

Hat dir Got ein from wenb beicherdt, 

Z.2 Dar ſie freundtlicy lieb vnd werdt! 
daß mm eng pin Dem Fegiedpr, 


ee Ben . ey Tr 
2 nur iſt rewnd vnd Borgivent teivt, 
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Wolffayl klag, trawren und ellendt!” 
Mit dem pot mir der man ſein hendt, 
5 Zehrent er vrlaub nam von mir. 
Ich ſprach: „Far hin! Gott ſey mit dir! 
Der mag all ding zum peſten wenden.“ 
So thetten vnſer red wir enden 
Vnd ſchieden von einander bayd, 
O0 Der man yn groſſem Herten layd, 
In mitleyden gieng ich dar von. 
Gar jehnlih fach mir nad) der man. 
Da dacht ih mir: D lieber Got, 
Diß weyb iſt pittrer dann der tobt, 
5 Dar von Eclefiaftes fchreyb. 
Ich glaub, das diſes jey das weyb, 
Dar von der weys Salomon ſprach: 
Peſſer wer wonen vnterm dach 
Oder yn einem wuͤſten landt, 
30 Dann bey des zorning weybes handt; 
Der zoren wuͤtet wie die ſchlang. 
Ach Gott, wie we, wie angſt vnd pang 
Iſt einem man vnd ſeinem leyb, 
Den Gott plagt mit eym ſolchen weyb, 
335 Da weder zucht noch ſtraff hilfft an, 
Sunder tracht nür, wie jhrem man 
Ein vngluͤck auß dem andern wachs. 
Vor dem bhuͤt vns got, ſpricht Hanns Sachs. 


Anno Salutis 1530, am 3. Tag Novembris. 


I. Geſprech ainr kindpetkellerin mit der maid. 


Or Jaren dient ich in eim Hauß. 

Darinn geſchach ein wilder ſtrauß 

Von der Kelnerin vnd Haußmaidt. 
Die waren ſehr erzuͤrnet beid 





8. 83, Bl. 109: Hawsmaid vnd kintpet kelnerin 184 vers; Al, 
ð sl3b— Keller 5, 202; E: Weller Nr. 62. 

n Nach V.8, 25, 39, 63, 69, 100,125 hat E Die Kelnerin, nach 
»?7,47,68, 73, 107, 128 Die Meidt, nach V. 156 Beſchluß. 
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5 Bor tag an einem montag fru. 
Nun kam ich on gefer darzu 
Vnd loſet haufen an der Fuchen, 
Wie fie einander theten buchen. 
Die kelnerin ſprach: „Du vnflat, 

10 Warumb Haftu mich nechten ſpat 
Gen der kindpetterin verfagt, 

Als Hab ich vber fie geflagt, 

Wie fie ſey jo zornig vnd grentig, 
So mwiünderlich, feltfam und entig? 

15 Hab ich8 gleich thon an einem ort, 

So hab ichs doch von dir gehort, 
Weiſt, da ich eritlich einher kam, 

Da du für mich fait on all jcham, 
Wie du der frawen ſprachſt jr Lob, 

20 Sie wer Targ, hefftig und jehr grob?” 
Die haußmeid ſprach: „Des mar ich zwungen 
Bon dir, mann du zogft mir die zungen 
Vnd kuͤudft vil dinges auß mir locken. 
Du aber ſagſt noch groͤber brocken 

25 Von vnſerm Meiſter vmb vnd vmb.“ 

„Sag her, vnd biſt du ehren frumb“, 
Sprach ſie, „was ich dann hab gejagt!” [Bl. 2] 
Hinwider ſprach zu jr die magd: 
„Da gibft du jn außwendig auß, 
30 Wie ſolche armut ſey im hauß, 
Da ſey weder ayer noch ſchmaltz, 
Kein gelt, holtz, zimis, brod noch ſaltz. 
Auch thuſtu ſolche luͤg bedewten 
Vor frommen, reichen, milten lewten, 

35 Von den da dann ein ſtewer nembſt, 
Die du beheltſt vnd ſelb verſchlembſt, 
Des ich dich vberweyſen will. 

Der ſtuͤck haſtu getrieben viel, 
Das du die frommen leut betreugſt.“ 

40 Die kelnerin die ſchrey: „Du leugſt. 
Was darffſtu dein maul mit mir waſchen? 
Sag ich doch nichts von deinem naſchen, 
Wie du ind faiſten ſuppen dunckeſt! 
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Das beit mir ab der millih trundeft 
5 Nechten, und was man tregt vom tifch, 
Es ſey gepratens oder Viſch, 
Das bleibt von dir nicht vngezupfft.“ 
Die Meidt ſprach: „Laß mich vngerupfft! 
Warumb ſagſt auch nicht von dem wein, 
I Den du ſchleichſt in Die kuchen rein 
In Haͤffen, kruͤgen, wie du magſt! 
Wie das du nit von ayern ſagſt, 
Damit du dir ſtets heimlich kochſt. 
Ob dem tiſch du nie eſſen mochſt. [Bl. 27 
5 Du klaubſt, als ſeyſtu jmmer kranck. 
O kuͤnd reden die kuchenpanck, 
Sie würd dir von deim meuchlen ſagen! 
Du thuſt, als kuͤndſt du dhaut kaum tragen 
Du biſt doch faſt all abend vol. 
60 O mit Dir iſt verſorget mol 
Die kindbetterin und jr Find, 
Der Meifter und das haußgeſind, 
Als der fih mit altn hoſen dedt.“ 
Die kelnerin hin wider Iedt: 
65 „Du junge jernas, halt dein maul! 
Du znifchtes thier, diebiſch und faul, 
Sag! wann kam dir das facilötlein, 
Das du num fchendeft deinem ötlein ?“ 
Die Meidt ſprach: „Es koſtet mein gelt“. 
70 Die telnerin ſprach: „Du haft gfelt. 
Ich dab die Ding anderft vernommen. 
Sag, wo ber zwölffer ift herkommen! 
Du haft mirn gftoln von der wiegen.“ 
Die haußmeidt hieß fie aber Liegen: 
'5 „Du unuerfchembter pald, du gelber! 
Ih mein, du feyeft an dir felber, 
Beil du mir felbeft kanſt nicht laugen, 
Seid das ich ſah mit meinen augen, 
Bie das dein tochter nechten Tpat 
In eim korb naus getragen hat [Bl. 3] 
Schmaltz, ayer, flaiſch, ein lahb, ein groffen, 
daz du jr als Haft zu geftofien. 
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Nöten fchleicht fie vein morgens fru. 
Sunft ander alte weibr darzu, 

Die tragen alfo tuͤckiſch nauß. 

Noten geht fo vil auff im hauß, 

Weil es faum halbes fumpt ans Tiecht 
On anders, was von dir geihicht. 

In dem einfauffen wird abtragen, 

Auch ſonſt verſtoſſen und verichlagen, 

So das kindbet ein end ift nemen, 

Das du darnad) auch haft zu fchemen. 
Der Meiſter ift gantz ſchlecht vnd frumb, 
Merckt nichts auf dich vnd weiß nichts drumb 
Vnd traut dir wol an allem ort 

Vnd kert ſich an dein ſchmeichel wort. 
Weſt er, als ich, was du theſt treibn, 
Kein ſtund ließ er im hauß dich bleibn. 
Soltſtu ein Jar jm halten hauß, 

Ich glaub, er muͤſt zum thor hinauß.“ 
„Du leugſt mich an, du huren palck“, 
Sprach ſie, „das dich der Teuffel walck! 
Was darffſt der ding halb mit mir ſtreiten? 
Schaw an, wie dick biſt du in ſeiten! 

Den knechten biſt lang nach geloffen, 

Zun dentzen hin vnd her geſchloffen, 

Biß dir doch jtzt der bauch thut gſchweln.“ 
„Hört zu“, ſprach fie, „der alten ſchelln! [Bl. 3°] 
Nie erber iſt die alte diern! 

Das machn die rungel an der ftiern. 

Vor zeiten trugjt der Bandart zwen 

Vnd warſt lang ın der ſchnurr vmbgehn. 
Darnad) nambitu ein fronmen Man. 

Was guts du haſt dem jelben than, 

Das weiſtu felb am beiten wol. 

Deinr art ſteckt auch dein Tochter vol, 
Die auch ein eyfen hat verrent, 

Mit jbenem von mir vngenent. 

Verhetz ſie auch gen jren Man, 

Das fie gm auch kein gut jo than. 

Nun jet jr zwo hoſen eins Tuchs. 
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Du ftedeft vol liſt, wie ein fuchs, 
Vnd wareſt all dein tag entwicht, 
Lieft auch niemandt fein ehre nicht, 
5 Behielts jr felber auch nicht vil.“ 
Die kelnerin die ſchrey: „Schweig til, 
Du ſack! ich wild dem richter Hagen. 
Da muß der jarritt zu dir ſchlagen!“ 
„Wann dus nit thuft,” fo ſprach die magdt, 
30 „Vnd wird ich dann von dir verklagt, 
Erft .will ich jagen, was ich weiß, 
Vnd dir vor .engften machen heiß, 
Du alte falfche kuplerin! 
Du merdft wol, was ich jagen bin, 
135 Bon jhenem, dem du kuppelt haft. 
Wo du mich nicht mit frieden laſt, [B1. 4] 
Wil ich dein froͤmbkeit alle fagen, 
Das du auch noch den ftein muft tragen.“ 
Erft gab fie der magd eins an kopff. 
140 Die magd erwiſcht fie bey eim zopff 
Vnd je den zornigflih außrieß. 
Die kelnerin zudt ein prabfpieß 
Vnd die haußmagd ein ofen krucken 
Vnd theten an einander juden. 
145 Biel hefen, trüg giengen zu grund, 
Und was bunter den henden ftundt, 
Das ſelb muft alles laſſen bar. 
Ind als der fampff am beften war, 
Da ward ich rumplen an der kuchen, 
150 Mit eim fuß gar lautraiſig puchen. 
Us bald wurdens ftill als ein mauß, 
Und nam ein end der hefftig ftrauß, 
Das ich darnach zu Feiner ftund 
Von in dergleichen merden fund, 
55 Darm kelnerin und die haußmeidt 
Barn vbr ein laiſt gefchlagen bei. 
| Do dacht ich mir: Wie wee ift eim 
Mann in jeim eigen hauß daheim, 
wh So die fraw leit im kindel pett, 
Vo er haußhaltens nit verſteht, 
H Bachs, Schwänke 1. 3 
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Wo jm ein folche felnerin wird, 
Die bey der nafen jn vmbfürt, 
Das fein jm vntrewlich verſchwend 
Vnd hinter ruͤck jn darzu ſchend 
165 An manchem ort, das er ſein trawen [Bl. 4) 
Berlenert mit fampt feiner frawen, 
Das jm hernach bringt ſchaden ſchwer, 
Der jn trifft, weiß doch nit, two ber. 
So hats der alt fchlepjad entwicht 
170 Mit luͤg vnd liſten zu gericht. 
Dergleich noch wol dem man ift heut, 
Den Gott mit einer frucht erfrewt, 
So er barzu auch vberfomb 
Ein fefnerin, getrew und fromb, 
175 Mit der das fein verforget ift 
Mit gantzem fleiß zu aller frift, 
Auff das, wann die fraw fürher geh, 
Das fie je dinglich find, als eh. 
Der man mag fi) des frewen wol, 
180 Weil alle welt ift vntrew vol. 
Deshalb jeh jeder darauff gant, 
Weß die fm fey, der halts beim ſchwantz, 
Das jm fein nad) rem darauß wachs! 
So reth jm von Nirnberg Hans Sachs. 


Anno Salutis 1531. 


9. Die 7 clagenden weiber. 
Ans mals j in dem Brachmon Heiß 
Mir auff ein tag fir nam ein reiß 
Hin durch ein Holg, Luftig genüg, 
Die mid) vber ein waffer trüg 
5 Din dur eyn blümen reyche wiſſen. 







en Magenden weiber 16( 
2. Einzeldruck_ bei Weller N 
vber pre vngeratene | menner ! 
|| Darunter das Gedicht in vier 

Stephan Damer zu Rauͤrmberg in der Ko: 
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Darinn fah ich ein bechlein fliffen 
Auß eim geftveuß, zů dem jch ſchlich 
Vnd vor der Sunnen hi entwid. 
In dem hört jch ein leis gedoͤß 
0 Hinter mir, fam in eim gemöß. 
Zu rud thet jch dem ball nach fchamwen. 
Da fach ich fiten fiben frawen 
Radweis vmb eynen kuͤlen prunnen 
Am ſchatten vor der heyſſen Sunnen. 
15 Stil ſchlich jch in den puſch hinein, 
Auff das jch hoͤren moͤcht gar fein 
Ir heymlich reth von wort zü wort. 
Alſo lauſcht jch an diſem ort 
Gar wunderſtil, was da wolt weren. 
20 Traurig waren all jr geperen. 
Ü Da fieng die aller elteſt an 
Vnd ſprach: Ich Hab ein jungen man 
Gehabt ein jar vnd vierke wochen, 
Der Hat fein trem an mir geprocden. 
25 Den Hab jch zů eim herren gmacht. 
Itzund bin jch von jm veracht. 
Er Heyßt mich feynen alten beten 
Vnd thüt mich mit hoͤn worten dreben 
Vnd geet vmb mit andren fchlepfeden 
30 In die tayber vnd hüren eden. 
Dergleych Hat er auch feyn beſcheyd 
‘m hauß daheim mit meyner meyd. 
Auch Hat man jm nechten zü nacht 
Ein bandhart in das hauß gebracht, 
35 Den müß er laſſen hin vmb Ion. 
Bas ich lang part, das wirt er on. 
Rod müß jch zit dem allen ſchweygen. 
Er ſpot meyn vnd zeygt mir die feygen. 
ER SEE EEE 








1531. Blatt in Grofsfolio. (Gotha, Xylogr. Nr. 13,53). Dar- 

nach hier edruckt. ( ‚ y gr ’ ) 

9 Nach T. 20 hat E Die erft Fraw, nach 40 ander, 60 britt, 

— nach 100 fünfft, 120 ſechſt und nach 140 Die ſybend 

Ber ast bin ich der Vorlage nicht gefolgt V. 30 tayber A, 
E und 46 gehfigfiih E Datum nach A] fehlt E. 
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Varumd, JT ſrawen au gemeyn, 


Laßt euch meyn not geklaget ſeyn! [2. Spalte 


T Ein junge fraw hinwider ſprach: 

Ich leyd noch groͤſſer vngemach 

Von meynem alten grawen man, 

Den jch vmb gelt genumen han. 

Bey dem jch Hab keyn freud noch muͤt, 
Wann er ſtrebt geytzigklich nach guͤt 

Vnd hat meyn ſorg vor yederman. 

Geet eyner fuͤr vnd ſicht mich an, 

So muͤß jch dann Kifferbeis eſſen. 

Der eyffer hat jn gar beſeſſen, 

Drutz das ich mit keym red ein wort. 
Er ſchleycht mir nach an alle ort, 

Er horcht vnd loßt, daucht wie ein mauß. 
On jn doͤrfft jch nicht fuͤr das hauß. 
Wenn ander frawen hoͤflich prangn, 
Muͤß jch daheym ſitzen gefangn. 

Ich doͤrfft nicht auß zum fenſter ſchawen. 
Alſo muͤß ich, jr lieben frawen, 

Sn meynem jungen bluͤt verderben. 

Sol das lang wern, ſo muͤß ich ſterben. 
d Zum dritten ſprach ein fraw gantz arm: 
Ach Got, jr ſitzet beyde warm 

In ehr vnd güt, vorhin erworben. 

Mit meynem man bin ich verdorben 

Un ehren, freuden vnd an gut. 

Seyn ding er als verlafjen thut, 

Wann er tft faul vnd gar vnechtig, 
Hinleffig und gan vunfürtredtig. 

Mit arbeit fticht er keynen Bären, 

Er jchleufft nur vmb nach nemwen mären. 
Auff fein handel hat er keyn Jorg. 

Des Kayſers gitt nem er auff borg. 

Zi zalen Hat er gar feyn fin, 

Bis man jn treybt mit gricht dahin. 

Er fagt vil zu, Helt nicht das minft. 

AN jar erichleycht uns der haußzinßt, 
Dann muͤß wir pfand fir haußzinß Laffen. 


9. Die 7 klagenden Frauen. 37 


So loß ift er vber die maflen 
Bnd Hat verlorn glauben und tramwen. 
0 Das fey euch Hagt, jr frumen frawen! [3. Sp.) 
T Die vierd fieng an zü Hagen auch: 
Ir frawen, id) hab ein weynſchlauch. 
Alle wirtßheufer er außichleufft, 
Darinn er fchlemmet, frißt und feufft 
5 Vnd drindt gantze und halbe zü 
Vnd füllt fih wie ein dreber Ei. 
Dann kumpt er heym und wirfft ein greyß, 
Ein faw het wol daran ir fpeyß. 
Dann ftindt er wie ein faule aß, 
W Vnd bald er außichlefft uber das, 
So zeudt er Hin zum prenten weyn, 
Da ander drundenböl auch feyn. 
Darnach er auff ein firplein geet, 
Wann er mer gelt3 im Hauß nicht Het. 
95 Das wert dann bin den ganten tag. 
Vor Hunger jch die Haut faum trag, 
Den ich leyd mit meyn kleynen finden. 
Mit dem thüt mein haußrat verichwinden, 
Das ich ſchir nichts mer Hab im hauß. 
0 Ir frawen, rat! wo fol jch auß? 
| Die fünfft zu Hagen auch anhuͤb 
Vnd ſprach: Meyn man ift ein ſpilbuͤb. 
Me fchlupffwindel er außkreucht, 
Daruor fi funft ein yeder fcheucht, 
105 Bis er die naffen Inaben findt. 
Da geet er an, als fey er blinbt, 
Mit kartenfpil und dem vmbſchantzen. 
Bann fie dann rupffen all feyn pflanken 
Bnd das fie in gar baden auf, 
110 Dann kumpt er maulet in das hauß, 
Fluͤcht, es möcht der erbpoben krachen. 
& jch dann auch red zit den fachen, 
So thuͤt er mir die haut vol fchlagen, 
' Thüt Inecht und meyd zum hauß außjagen. 
15 All meyn Meder hat er verſetzt, 
din und das betgwand auch zuleht, 


38 9. Die 7 klagenden Frauen. 


Das jch im ftro lig bey der nacht, 
Vnd Hab jm doch doch vil gelts zii bradt. 
Das ift hindurch mit meynem man. 

120 Ir frawen, rat! was fol jch than? [A. Sp.] 
T Weynend Hub an jr ag die fedit 
Vnd ſprach: In gluͤck bin jch die ſchwechſt. 
Was jr all fuͤnff klagt in gemeyn, 

Das hat meyn man an jm alleyn. 

125 Er buͤlt, er eyffert, trinckt vnd ſpilt, 

Er leugt vnd treugt, iſt faul vnd ſtilt, 
Grob, vnzuͤchtig vnd vnbeſcheyden. 

Er fluͤcht vnd ſchilt, gleych eynem Heyden. 
Die boͤſten rott er an jm hat, 

130 So mans findt in der gantzen ſtat. 
Darmit thuͤt er ſich teglich balgen, 
Hawen vnd in dem kot vmb walgen. 

Er iſt ein lautre hadermetz, 
Das jch offt bey mir ſelber ſchetz, 

135 Das er zuͤ letzt erſtochen wer. 

Darzuͤ iſt er mir gar gefer 

Tag vnde nacht mit ſchlahen, rauffen: 
Ich muß jm offt zu nacht entlauffen. 
Ich wolt, das er am galgen hing. 

140 Got geb, wie es mir darnach ging! 

I9 Die ſibend, ein feyſt erber weyb, 
Sprach: Das jch nit vnklaget bleyb 
Vber meyn man, jo iſt mir bang, 
Das er offt ift von mir jo lang 

145 Auf meß vnd merdten vberland. 
Sunſt belt er fi in feinem ftand 
Gen mir, al3 ein recht biderman, 
ber den jch nicht klagen Fan. 
Doch war er erftlich frech genug, 

150 Das jh mit guten jm abzug. 

Sr frawen, fo nempt bey mir ler, 

Das ewer feyne firbas mer 

ber jrn man fo thorlich flag, 

Vorauß wo manc nicht helffen mag! 
155 Sunft bringt fie fih mit jm in ſchand. 


.10. Die 7 klagenden Männer. 99 


Sonder fie fol jn mit verftand 
Guͤtlich ftraffen mit allem fleyß, 
Das er laß ab von feyner weyß. 
Villeycht fo wirt ablafjen er. 

160 So jpridet Hand Sachs, Schuͤmacher. 


Anno Salutid 1531, am 3. Tag Martii. 


10. Die 7 clagenden menden. 


Ins abents ich ſpaciret auf 
Auff ein fchlafftrund in ein wirtshauß, 
Darinnen fiben menner fafjen, 
Die froͤlich trunden vnde aſſen 
5 Vnd redten gar von mancherley, 
Was in dem land wer das geſchrey. 
Poſſirten alſo mit eynander, 
Kamen von eynem auff das ander. 
Zů lebt die red fich thet vmbſcheyben, 
10 Zü Hagen auch von jren weyben, 
Wie keyner ſeyner recht kuͤnd thon, 
Vnd was nur vber zwerch thet gon, 
Müft die ſchuld alleyn tragen er, 


10. S 2, Bl. 237: Die 7 clagenden mender 160 vers; A, 5, 
5204 — Keller 5, 237. Weller 104. Ferner: Ein geipred 
zwifchen Siben mennern | darinn fie jre Webber beflagen. || Holz- 
schnitt. || Das Gedicht in vier Spalten. Am Ende: H. S. S. 
Stephan Hamer zů Nürmberg in der Kotgaffen 1531. Darnach 
hier gedruckt — E. 

ufserdem: Ein luftig und / ganz kurtzweilich gefprech / zwi⸗ 
Then | Sieben Männern / welche jre Wei: | ber einer nach dem 
andern ordent= | lich hefftiglich hohn vnd | verklagen. || Holz- 
schnitt. || Gedrudt Im Sar M.D.LXiij. Am Ende: Gedrüdt 
zu Coͤlln bei Anthonium Keyfer. 6 Bl. 8. Vgl. Hang Schneiders 
Spruch von dreyen mannen die ob iren meibern Hagen: Ad. v. 
Keller, Erzählungen aus altdtsch. Handschriften. Stuttgart 1855 
(Lit. Ver. 35) S. 188. 

Vor V. 21 haben E und A: Der erft man; vor 41 Der ander 
man; vor 61 dritt; 81 vierdt; 101 fünfft; 121 ſechſt; vor V. 141 
Der ſybend man. Von der Vorlage bin ich aulserdem abge- 
wichen in V. 26, den E mit ®o beginnt; das Datum nach Al 
ehit E. 





As ob das weyb vnich yet, 
Het leyn woſſer nie erubet, 
Mit dem ynet den anbertt übel 
ih ein Halbe maß, 
inter d 


Vnd hotet jeen 
je ich Her 6 on {Di 
Anteng ein ung! choͤner man: 
rt zul ein ofted eye ID Hat, 
Die mid) oſtes vellagt 
Ich iey ‘ igl 
25 Ind P tHU, 
& y p darzil 
Rem xh ‚ch wet, 
Sp hrum ‚er Ber 
Sie it em sig, jarent 
30 Bnd wil, a parent 
Bro fol vnib zaufent 
Weyt pin y danfen 
&e geft heim -ı n plewt. 
ot mi R nur ein mal gerei 
35 Das weret fi Heutigen tag, 
j dien fi ch Uag. 
3 lebt, 


gut, p ul 
spiegel Hreiht, zafit vnd mul 
N wenig auf den euteriglag 

ir am I iter vbertag, 
zu jhawen auf Mi j tnaben, 
die eglich fie der wur Hin traben. 


10. Die 7 klagenden Männer. 


nn jch jr auff die net thuͤ fchawen, 
Hagt fie dann bey andern frawen, 
ı fey ein alter eyfferer. 
: fie güt erbarlich geper, 
ft mich .ehrlich mit trewem mit, 
3d fie von mir Hat ehr vnd güt, 
weit fie auch zü Halten wol. 
: je, wes jch mich halten fol! 


Zum dritten ſprach ein fchlechter man: 


wißt, das ich ein Eheweyb Han, 
iit feer faul und gar vnheußlich 
tet, zerhadert und gantz fcheußlich, 
Küctifch mit arbeyt, ift doch ſtarck 
) fteht ftät8 an dem Eappermard, 
fie erfert und richtet auf, 

: ander leute halten hauß. 
wann jch fol zu mittag eſſen, 

fie des krauts am mard vergejien. 
Erbes find verprent zü kolen: 


m müß vom koch jchs pfenbert Holen. 


; tot leyt Hinter der ftubthür, 

fam man wol barinn verlir. 

gleyh im hauß funft vberal 

:e3 wie in eynem Sewſtal. 

; machet mid auch wercklos feer, 
jch fürthin mag nummer mer 

men auff grünes zweyg mit jr, 

wol fie des geyt vrſach mir! [3. Sp.] 


u dem vierdten jo fprach ein fenfter: 


Got, meyn fraw ift jelber meyſter. 
lich fie ih jen zaum zuͤ land, 
ſcheupt fie mich gar unter pand. 

I npmpt fie ein vnd geyt e3 auß, 
muß ich jeyn der narr im hauß, 
> gehn an einer hennen jtat. 

ding faufft fie jr ein mit rat, 

: langt fies auff eym ſpenleyn her. 
ıp ih etwan gelt on gfer, 

thuͤ jich mich vnmuͤts ergeben, 
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42 
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110 


115 


120 


130 


10. Die 7 klagenden Männe . 


Thů mich zü güten gfellen ſetzen. 

Mit den teind jch die nacht zum tag. 
Dann fürt meyn fraw uber mich Mag, 
IH verderb fie mit meym weyn figen. 
Ließ meyn weyb aber jr popigen 

Mit ſchurtzbeltzen, roͤcken und ſchauben, 
Mit porten, ſiauchen, goller, hauben, 
So wolt ein hund jch ſorgen lan, 
Meyn weib aber die heit Sieman. 

| Zum fünften ſprach ein wüfter knab: 
Ir lieben gjellen, wißt! jch Hab 

Ein weyb, das ift ſchier hjmmer vol. 
Das wiſſen alle nachpaurn wol, 
Waunn ſie ſchleycht heymlich int weinkeller, 
Verſaufft kandel, ſchuͤſſel vnd deller. 
Wo ſich daſſelb nicht wil gepuͤren, 
Lat ſie daheym den plinden füren 

In hefen, kruͤgen heymelich, 

Bis das fie doch gefuͤllet ji. 

So jch ein anderd gwinnen wil, 

Set jch mic auch vber das fpil, 

Bis je den bettel gar verſchweyß. 
Das macht fie mit je vollen weyß. 
Sie pricht hefen, fo prich jch kruͤg. 
Nicht weyß jch, wie lang es noch tüg. 
Sie war auff fchlederey erzogen. 
Weyß nicht, werd ander hat betrogen. 
Ich nam fie von der pfenning wegen. 
Wer jch dieweyl im Rein gelegen! [4. Sp.) 
A Der fechit in eynem knoͤbelbart 
Sprach: Keyner hat ein bößre hart, 
Als jch ſelb Hab eynen fegteuffel, 

Die jn fo drugigkfich auffneuffel. 


5 Sie fiffelt, keyffelt vbernacht. 


Was jh mad, red oder betragt, 
Das gfelt jr alles von mir nicht. 
Sie gronet, brumet, beyft und fticht. 
Da muß jch ſeyn je dieb vnd ſchalck. 
So ſchlag jch fie dann in den bald 


11. Die träge Frau. 43 


Vnd mach mich darnach auß dem hauß, 

Bleyb offt ein tag, zwen, drey darauf, 

Das ih nur fchlemen, fpilen thuͤ. 

Da bringt mich meyn fegteuffel zu. 

Der rent mir nach offt ind wirtßhaus 

Vnd holhuͤpt mich mit worten auß: 

Ein Hund ein brot faum von mir nem. 

So halt wir hauß gang widerzem. 

Niemant macht zwifchen meyner frawen 

Vnd mir frid, dann fchauffel und hawen. 

1 Zum legten ſprach ein erber man: 

Nit mercklichs jch zů Magen han, 

Dann das meyn -weyb ift feift und fchwer. 
tlihen war fie magerer. 

Da zug jchs nach dem willen meyn. 

Derhalben wir yeb eynig feyn: 

Jedes thůt, mas das ander mil, 

Vnd find Freumtlich, fridlich und ftil. 

So folt jr mit beſcheydenheyt 

Ewre weyber zů erfter zent 

Gezogen haben tugenthafft 

Ind mit vernunfft fie han geftrafft. 

Wo wenber ziehen uber zwerg 

Vnd menner auff ein andern berg, 

a eyns dem andern guͤnt nicht güts, 
Da bringt ein drug den andren druͤtz. 
Derhalb ziech yeder noch feyn weyb, 
Dad er mit jr bey ehren bleyb! 

Vie man dann ſpricht: Ein frumer man 
Ein frumes weyb jm ziehen fan. 
Anno Saluti3 1531, am 6. Tag Martii. 


11. Das ſchluechtiſch weib. 

Er Hie für geh, der ſchau mich an! 

Ich bin ein arbeytiamer Man 

Mit meiner Handt frit vnde fpat, 
U. 82, Bl. 245: Das ſchluechtiſch weib 71 vers; Al, 5, 
'=Reller 5, 252; E: Weller Nr. 145. VonE bin ich ab- 
ichen V, 40 oblig A, oblige E; 45 Ehweib A, Ehewehb E; 
"br A] fehlt E. 





44 11. Die träge Frau. 


Des ich von leyb bin ſchwach und madt 
5 Bor ſchwerer arbeyt, die ich thu 
On all erquidung, raſt und rhu, 
Wiewol mir helffen meine Find. 
Eines fpinnet, das ander windt, 
Das dritt haſſplet, das vierdte ſpult. [BI. B) 

10 Noch reyt mich ftet groß vngeduit, 

Dieweyl bey meinem harten weben 

Mein arbeyt will mit nicht ergeben, 

Sonder verſchwind und wirdt verloren. 

Das madht: die Eßlin jtet da voren, 

Zerkifft, zernagt, frift vnd zerſtrebt, 

Was ich mit arbeyt han erwebt. 

Keyn nutz fan ich bey jr erholn, 

Wann fie geyt weder milch noch woln, 

Zeucht keyn wagen vnd legt feyn Ay. 

20 Alleyn ein Eſeliſch geſchrey 
Hat fie, gang vnuerjtanden grob. 

Ir leben ift on alles Tob, 
Wie obgemelt, alleyn auff ſchaden. 
Des muß ich ſtets in forgen baden. 

25 Derhalb ich nichts erweben mag, 
Webt ih biß am den Juͤngſten tag. 
U Bey der alten Fabel, erdicht 
Von den Kriechen, nim ben bericht! 
Eim man, dems wird mit arbayt fauer, 

30 Er fey gleych Burger oder Pawr, 
Ein Kauffman oder Handtwerder, 
Der obleyt harter arbeyt ſchwer 
Mit handen, wandlen und verfauffen, 
Mit repten, faren vnd mit Lauffen, 

35 Mit forgen, fechten, figen, wachen, Bl. 8] 
Mit ſchmiden, weben, zimmern, pachen, 
Mit ſchmeltzen, gieffen, ſchnitzen, drehen, 
Mit malen, pawen, ſchneyden, neen, 
Mit all dem, was man nennen mag, 

+0 Dem ein man oblig nacht und tag 
Mit harter arbeyt, ftreng vnd vheſt, 
An allen orten thut das beft 


1 


Su 


11. Die trüge Frau. 45 


Mit allem feinem haußgefind, 
Mayden und Inechten und mit find, 
45 Wo der ein faule Eßlin Hat, 
Darbey fein Ehweyb man verftat, 
Die zeerhafft ift und geren fchlempt, 
Was er gewint, fie jm verbempt, 
Mit kleydern pobitt Hin und ber 

50 Bnd ift ein fchlüchtifche hauß ehr, 
Verfault, verlaft, verwuͤſt, verleuft, 

Dem Mann fein Erbeit nicht eripreuft, 
Er nagel, zabel, fredt und ſchab, 
So fombt er doch zu keyner hab, 

55 Vehl fein weyb ift faul und entwicht, 
Bie dann das alte Sprichwort gicht: 
Ein Henn ſcharr alle mal mehr dannen, 
Dann zuhin tragen fiben Hannen. 
Derhalb ein jung Man fich nicht faum, 

60 Behalt erftlich fein weyb im zaum, 

Ziech fie fuͤrſichtig vnd vernünfftig, [Bl. Bij] 
Das fie jm fein arbeyt zukuͤnfftig 

Richt thu vnnuͤtzlichen verzeren, 

Sonder helff jn getrewlich nehren 

65 Mit arbeyt, die eim weyb zuftehe, 
darmit mag er dann deſter che 
Kummen zu rhu vnd guter narung, 
Bie es Die zent bringt mit erfahrung, 
Des mancher erftlich ift zu ſchlecht 

%0 Und wirbt zuleßt ber Clin knecht. 
Wer all ding weſt, thet nie vnrecht. 


12. Der vertretten narr. 


Dieser Schwank hatte 48 Verse, stand S 2, Bl. 256 und 
har als Einzeldruck verbreitet, ist aber nicht erhalten. 


46 13. Die fünf Unholden. 


13. Wunderlih gefpred von fünff v 
(3 nachts zog ich im Niderlandt 


(Die weg mir waren vnbefant) 
Durch) einen diden wilden Waldt. 
Zu einer wegſcheyd fam ich bald. 

5 Erit weit ih nicht, wo ein noch auß. 

Ich jest mich unter einen ftrauß, 

Zu bleiben an den morgen fru. 

Do gingen mir die augen zu. [BI. 3] 
Sihtlih fach ih in qualmes Traum 

10 Fuͤnff weibs bild vndter einem Baum, 

Alt, gerungelt und ungeheuer, 
Nedten gar felgam abentheuer. 
Die erft ſprach: Hört, jr Tieben gipiln, 
Wir thetten her einander ziln, 

15 Ide jr kunſt frey zu bewern 
Bnd eine von der andern lern. 

Sp mift, das ich mit meiner kunſt 
Bezwingen fan der Mender gunft! 
Mit zauber liſten ich jn thu, 

20 Da3 fie haben on mich fein rhu. 

Das mann glid ich ein nemen fan, 
Das er fonft nindert ift fein man. 
Die ander ſprach: Du fanft nicht vil. 
Mein kunſt ich auch erzelen mil. 

25 Sch fan vnter daS gſchwell ein: graben, 
Das e3 darnach das gſchoß muß haben. 
Die gſchos Fan ich jegnen vnd heylen 
Vnd melden Milh auß der thor feulen, 
Die Attern bannen, den Wurm jegen, 


13. 52. Bl. 301: Die fuenf vnhuͤlden 100 di 
532 = Keller 5.285: Kinzeldruek: Weller Nr. 214. I 

Naeh V. 12 hat BE Tie erft zaubern; nach 2: 
Ser; nach 32 Die Britt Teufels bannerin; nach A 
Netter macherin; nach 52 Die funfft VBnhuld; nacl 
ſchlus; ferner glaubte ich V. 15 (lie Vorlage ändern 
ſeicht M. ſeich IU. Das Datımn ans A hinzugefiet. 


13. Die fünf Unholden. 47 


Vnd wo befchrirne Kinder legen, 

Kan ich machen wider geſundt. 

Mein kunſt im gantzen landt iſt kundt. Bl. 37 

Die dritt ſprach: Mein kunſt ſolt jr hoͤrn. 

So kan den Teufel ich beſchwern 

Mit meiner kunſt in einen Kreis, 

Das er verborgen ſchetz mir weis. 

Die kan ich graben, wenn ich wil. 

In der eriftal vnd der Parill 

Kan ich auch ſehen vil geficht, 

Was uber etlich meyl geſchicht. 

Den leuten Tan ic) auch warfagen, 

Wo man in etwas hat entragen. 

Die vierdt ſprach: Sr feit feicht gelert. 

Mein kunſt ift mir allein beichert. 

Den Teufel ich genommen han, 

sh bin fein fraw vnd er mein Mar. 

Derſelbig Hilfft mic Wetter machen, 

Das fein die Wuchrer muͤgen Tachen, 

Bann ich traid in die erden ſchmitz 

Mit hagel, ſchawer, donner, plitz. 

Dit gipenft mach ich ein Reyſing zeug, 
Damit ich die einfelting treug. 

Die fuͤnfft ſprach: Mein kunſi ob euch Alln, 
an mich in ein Raben verftelln. 

Auch kan ich faren auff dem Bod, 

dar vber ftauden, ftein und ftod, [Bl. 4] 
Bo hin ich will, durch berg und Thäler. 
Auß der Kuchen und dem weinfeller 

So Hol ich gut Flaſchen mit wein, 

Vuͤrſt, Huͤner, Genſe, wo die fein. 

damit erfrew ich meine geft. 

Mein kunſt ift noch die allerbeft. 

| In dem ein Vogel auff eim Aft 

Vurd flattern gar lautreiffig fait. 

Da erwacht ich in diefer ſag. 

Da war e3 heller, Tiechter tag, 

Da kundt ich gar wol merden bey, 
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13. Die fünf Unholden. 


Es war ein traum und fantafey, 
Geleich als wol ala mit den Weiben, 
Die folche ſchwartze kunſt find treiben. 
Iſt doch lauter betrug und fügen; 

‚Zu lieb fie niemand zwingen muͤgen. 
Wer ſich die lieb Left vbergan, 

Der ſelb hat jm es ſelb gethan, 

Das er laufft wie ain halber Narr, 
Nimpt man jres eingrabens war, 

So ift es fantaſey allwegen, 

So find erfogen all je ſegen. 

Der Teufel loſt ein Weib ſich zwingen, 
So ferr ers in unglaub muͤg bringen. 
Auch two man fcheb weiß vunuerhol, 
Die grebt man om den Teufel wol. [BI. 4] 
So ijt der Criftallen geficht 

Lauter gefpenft, Teufels gedicht. 

Ir warſagen iſt warheit ehr, 

Das zutrifft etwan vngeuer. 

Das wettermachen ſie bethort, 

Schlüg ſonſt gleich wol and an das ort. 
Des Teufels Ee und Reuterey 

Iſt nur gefpenft und fantafey. 

Das Bodfaren kompt auß mißglauben. 
Der Teufel thuts mit gſpenſt betauben, 
Das fie Leit fehlaffen in eim qualm. 
Meint doch, fie far vmb allenthalbm 
Vnd treib diſen vnd jehnen handel 
Vnd in ein Raten ſich verwandel. 
Diß als ift heidniſch und ein fpot 
Bey den, die nicht glauben in Got. 
So du im glauben Gott erfenft, 


100 So fan dir jhaden fein gefpenft. 


Anno Salutis 1531, am 9. Tag Aprilis. 


14. Wolf und Lamm. 49 


. Zabel des Wolffs mit dem Lamb. 


Gewalt der geht gar offt fir recht, 
Als jr inn diefem beyfpiel fecht. 
Das lamb dem mwolff was viel zu Tchlecht. 


Ins mal drand ein wolff und ein Lamb 

Auß einem PBechlein bayde jamb; 

Der Wolff trand oben auß dem pad, 
as Lamb trand unden; ber wolff ſprach: 
zamb, du betruͤbſt das Waſſer mir.“ 
as gut Lamb ſprach hinwider ſchir: 
Bie kan ichs Waſſer trüben dir? 
euft es doch von dir her zu mir!” 
er Wolff der ſprach an alle ſcham: 
Bie fluchft du mir, du zormigs Lamb!“ 
as Lamb ſprach: „Hoͤr! ich fluch dir nicht.“ 
er wolff ein ander luͤg erdicht: 
Bor ſechs Monat nambſt mir mein korn.“ 
a3 Lamb ſprach: „Sch war noch nit born.“ 
er wolff ſprach: „Ich will Dir „mehr fagen. 
u haft mein wiejen abgenagen.“ 
03 Lamb ſprach: „Wie mag das beſtan? 
un hab ich ye gar keinen zan.“ 
a wurd der wolff in zorn bewegt, 
Ja im das Lamb fein lüg auffdedt, 
sprach: „Wiewol ich dein Urgument 
Rit nichte widersprechen find, 
Ruft du doch laſſen Hie dein haut.” 
das Lemlein das fchrey vber laut: 
‚Hör, wolff! muß ich vmb vnſchuld jterben?“ [BI. 485°] 
der wolff ſprach: „Schreib mir an die erben! 
ss ſich dein unfchuld bie nicht an, 





= $ 2, Bl. 284: Fabel vom woiff vnd lamb 44 vers; A 
85b — Keller 5, 50. Einzeldruck, der nach 8 5 und 
dem Register des ersten Foliobandes vorhanden war, 
erhalten. Nach A gedruckt; V. 47, der in A fehlt, aus 
'gl. Wendunmuth 1,57 (V, 34); Goedeke, Deutsche 
ung im Mittelalter. Dresden 1871. 8 634; Keller, Er- 
ngen aus altdeutschen Handschriften. S. 495. 


- Sachs, Schwänke 1, 4 


-15. Löwin mit ihren Jungen. 


50 


Wann ich muß ye zu freffen han 
Vnd fpeiffen mein hungrigen fragen 
Vnd füllen meinen lären magen, 
Es ſey mit vecht oder unrecht, 
35 Das ift mir alles eben fchlecht. 
Was ich nur vber mag, ift mein. 
Darumb muſt heint mein Nachtmal fein.“ 
Vnd erwuͤrgt das vnſchuldig Lamp 
Vnd het damit ein vollen ſchlamp 
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40 Vnd dacht: Het ich der Lemmer mehr! 
Es wer gleich wider recht vnd ehr, Pag 
Darnach ich he gar wenig frag. 3 | 
Es geht als lang, als lang es mag. ira 
Wann man die garauß gloden Ieut, Sem r 

45 Dann muß ich® zalen mit der Heut, > Ia 
Das ich geborgt hab lange zeht. “oe 
Darmit der Wolff von hinnen ſcheidt. Leim 
Alſo tHut noch manch menſch auff erden, EB 
Der zu jm reift, was jm mag werden, br 

50 Vnd dendt jm nur viel zu erwerben, wa 
Ob glei) dardurch viel ander verderben. &g, 

Anno Salutis 1531, am 9. Tag Mai = Be 
g May —* 
15. Fabel der Loͤwin mit iren Jungen. I AU 
Wer andern zufügt on gemach, Ri 
Den trifft zu letzt die gottes t“ ton 
Als diefer Voͤwin auch geſchach · 8 


In Loͤwin het zwey woͤlflein Mein 
Im Wald in eynem holen ftein. 
Eins tags loff fie auß nach jr fpeiß. 

Inn dem da fam ein Jeger leiß, 
Da er die Jungen wölflin fund. 
Er wuͤrgets vnd darnad fie ſchund. 
10 Die Hewt trug mit jm hin der Jeger. 
or Handschrift nieht nachweisbar; schon Yo! 

, aber nieht erhalten; A 1, 5, 4650 — RK“ 

Vgl. Esupus von Burkard Waldis 3, 66; Anz. 
ur. Kurz 8. 131. 










15. Löwin mit ihren Jungen. 


Da kam die Löwin zu dem Leger, 
Fand jr Wölflein Tod alle zwey. 
Die Loͤwin thet ein Heglich gſchray, 
Sie lawert, weynet für und für. 
Das hört ein Fuchs, kam bald zu jr, 
Sprad: „Schweiter, wie thuft alfo klagen?“ 
Die Loͤwin kund jr layd jm jagen. 
Bald der Fuchs jren fchaden fach, 
Gar liſtigklich er zu jr ſprach: 
„Sag an! wie. viel Jar bift du alt?“ 
Die Loͤwin ſprach Hinwider bald: 
„sch bin geleich alt hundert Zar.“ 
Der Fuchs ſprach: „Sag mir an fürmwar, 
Bon was fpeiß haft du dich geneert 
So lang in diefem wilden gfert ?“ 
Die Löwin ſprach: „Mein ſpeiß die mas 
Allein das fleifch der Thier, ih aß 
Als Hafen, fuͤchs, Hirfchen und Hinden [Bl. 486] 
Vnd was ih in dem Walt mocht finden.“ 
Der Fuchs ſprach: „Seind die thier dein futer, 
Sag, hand fie auch nit VBatter, Mutter? 
So Haft au jr Mütter betrübet, 
Bann yedes Thier fein Kinder Liebet 
Inn aller. maß, ala du die dein. 
ı Wie offt Haft du fie bracht in pein, 
Bann du jr jungen Haft gefrefjen. 
Jetzt wird dir mit der Maß gemeſſen, 
Vie du den andern haft gethan. 
Daran folt du fein zweiffel han. 
0 Die Götter haben dir gelonet, 
Sleih wie du nyemand haft gefchonet. 
Alſo muſt du yetzt Schaden leyden. 
Wilt du der Goͤtter ſtraff vermeyden, 
So merck, was du nit geren haſt, 
45 Das dus ein anders auch erlaſt, 
Auf das dir nimmer miffeling 
nd dich aber ein fterder zwing 
Vnnd Maye zeyt je Roſen bring! 
Anno Salutis 1531, am 9. Tag May. 
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52 16. Frau und Hausmagd. 


16. Kampffgeſprech zwiſchen einer fra men 
vnd ihrer hausmeit. 


Ins nachtes gieng jch auß ſpacieren, 
Meim lieben bulen zu hofieren, 
Vnd ſchmuckt mich zu des haußes eckn, 
Mein feines lieb mit gſang zu weckn, 
5 Vnd wardt bis ein viertel nach dreyen. 
In dem da huben an zu ſchreyen 
Die Fraw mit ſambt jrer Haußmeyd, 
Wurden laut rayſſig alle beyd. 
Bald ſtund jch an den fenſter laden. 
10 Den kampff zu hoͤren kan nit ſchaden, 
Dacht jch, vnd ſchmucket mich hinan 
Vnd hoͤrt, die fraw fieng wider an. 
Sprach: „O du vernaſchter vnflat! 
Find jch dich yetz auff warer that, 
15 Das du mir ſauffeſt auß den kandeln? 
Ob jeh dich vor darumb thet Handeln, 
So muͤſt jch allmal liegen dir. 
Wie mainſtu jebundt, warn jch dir 
Die kandel ftieß auch inn dein maul?“ 
20 Die Maydt andtwordt und war nit faul: [Bl. 2] 
„Wie thut jhr, das jr alfo Flucht, 
Das jch gleych hab den mein verfucht, 


— 





16. 8 2, Bl. 313: Die hausmaid mit der frawen 234 vers 
(r: Der hausmaid hader); A 1,5, 5lfe = Keller 5, 194; Einzel 
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so Die Mavdt. Aenderungen nach A waren nötig in V. 4 
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steht in A. 


16. Frau und Hausmagd. 


Den ihr Heindt Habt geichent am tifch, 
Er ſey zu ſawer vnd zu friſch? 
Schweigt nur! jch will jn geren zalen. 
Lat mich nur vngefret der malen! 

Die Fram fprah: „Ih Hab dich erhafcht. 
Erft merd jch, das du bift vernalcht. 
Nöten wil mir fein wein nit klecken, 

Die Dreben, Semel, noch die Flecken, 
Kein Ayer, Schmalk, Opffel, noch Piren, 
On was jch vun das thu verlieren. 

Nöten magft ob dem tifch nicht eſſen, 
Wann du haft inn der Tuchen gefrefien. 
Den melichler haſtu vbertag.” 

Die Mayd die ſprach: „Der jarrit ſchlag 
San das mwejen! folt ich erhungern ? 
Weyl jr mich frefien jecht fo ungern, 

So mus jchs nemen, wo jchs findt, 

Ich und das ander haußgeſind. 

Vnd ift verjperret keß vnd brodt. 

Jr wiſt gar nichts von vnſer not. [Bl. 2°] 
Ihr Habt allmal ein fonder richt. 

Wo euch diejelb auch Eledet nicht, 


45 So laſt jr euch den blinden füren, 


Ein acht ayer darzu einrüren. 

Vns gebt jhr zeſſen, wie den Hunden, 
Als Habt jr vns im milt gefunden. 

Was dürft jr dann faft mit mir hadern? 


50 Wolſtu mir dann herwider tadern ?“ 


Sprad die Fraw: „Du fauler fchlepfad! 
Ich gib dir eins auff deinen nad, 
Du faules DB inn allen dingen! 


Nyemandt fan auf dem bebt dich bringen. 


55 Das Spinnen will dir gar nit fchlaunen. 


Ob der hauß arbeyt thuft du Launen. 
Biſt inn der kuchen auch nichts werdt. 
Der ſchawer fchlecht dirs auff dem herdt. 
Mit dem fpülen bift auch nicht reich. 


60 Kitzgraw find all dein ſayffen weich. 


Mit teren, betten bift verdrofjen. 
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54 16. Frau und Hausmagd. 


Deins hechelns hab jch nie genoflen. 
Nymmer thuft gar im hauß auffraumen. 
Schick jch dich auß, fo thuſt dich ſaumen. 
65 Sichſt die hannen einander beiſſen, BI. 3] 
Kein arbeyt iſt an dir zu preyſſen, 
Dann freſſen, ſauffen vnd dein maul: 
Inn den drey ſtuͤcken biſt nicht faul.“ 
Die Maydt ſprach: „Was ſagt jr dauon? 
70 Ihr dienet nie keim piderman, 
Sonder ward nur tochter im hauß. 
Gutzt den halben tag zum fenſter auß. 
Was moͤcht jr dann von arbeyt ſagn? 
Man muͤſt euch inn eim leylach tragn, 
75 Wann jr ein tag arbeyt als jch.“ 
Die Tram die ſprach: „Der rit ſchuͤt dich! 
Wenn ein endligkeyt inn dir wer, 
Du giengit fo ſchluͤchtiſch nit daher. 
Wie bangen dir ind maul die zoten! 
80 Wie hendt dein ſchurtz vol der zwoͤlff potten! 
Wie bift zu riſſen vnd zuflambt, 
Das jch mich dein offt hab geſchambt 
Inn dein alten zuriffen budeln, 
Das man fchier ficht die millih ludeln! 
85 Sag, wenn Haftu dein füß gewaſchen? 
Sichft gleych, ſam ftedftu inn der aſchen.“ [BI. 37) 
Die Maydt ſprach: „Sa wol, leyder mir! 
Het jch als wol der weyl, als jhr, 
Woldt mich an zweiffel bafer zaffen. 
90 Hab die nacht lecht ſechs ftund zu fchlaffen. 
Beym tag ift fteß die dw, die dw. 
Ich het fein viertel ftund fein rw. 
Wann wir ein fchlechten feyrtag han, 
So facht jr dann ein wajchen an, 
Fegt dag zyn oder fidert pett, 
Auff das ih nur kain rhu nicht Hett, 
Bu peſſern mein ellende klayder, 
Der jch mehr reyß, dann drübrig, layder. 
Derhalb ich fo rufjig Herfar. 
100 Bin nun bey euch ein viertel jar, 
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16. Frau und Hausmagd. 55 


Lift mich noch ungern inn ein pad.“ 
Die Fraw ſprach: „Das ift warlich ſchad, 
Das du nicht inn das wildpad fit, 
Das dir dein unzucht baß auß ſchwitzt, 
Der jh dir zaygen kuͤndt ein drum.“ 
Die Meydt ſprach: „Seyt jhr ehren frum? 
Sagt her, was jch vnehrlichs thu!“ 
Die raw fprach zu der Maydt: „Hör zu! [BI. 4] 
Mas magftu für ein Junckfraw fein, 
Das du dich fo offt ftelft allein, 
Dich graplen laſt die jungen gſellen, 
As ob fie kelber Tauffen wellen ? 
Warumb baftu au an dem tantz 
Dem felben Eſel kaufft ein Krank, 
Der all nacht geht da vmb zu plerren? 
Sch wil e3 zwar jagen dem Herren, 
Da3 er des nachts jhn dannen flegel. 
Dem nach zu gehn, das ijt dein regel. 
Maynftu villeicht, du habſt fein ehr?“ 
Die Maydt ſprach: „Wilt ihr nichfen mehr? 
Dis thu jch mit ehren, ein frommen 
Sfellen damit zu vberlommen. 
Warumb jagt ihr auch nicht von jhem 
Ihr merdet mich gar wol, von wen), 
Der bey euch in der wannen aß, 
Veil der Herr außgeritten was? 
Des andern allen mil jch ſchweygen. 
Wirdt fih noch mit der zeyt erzeygen.“ 
Die Fraw ſprach: „Schweyg, unflat! du leugſt. [Bl. 4] 
) As, was du vedeft, mich betreugft, 
Vnd was du höreft in dem Hauß, 
Das tregeft du zu meren auß 
Vnd leugſt dreymal fo vil darzu. 
Schem dich, du arger ſchlepſack du! 
5 Auch hab jch inn deim petſtro vnden 
Der meinen Goller eins gefunden, 
Das du mir wolteſt han abtragen. 
IH doͤrfft dir dfauſt ins maul wol ſchlagen.“ 
Die Maydt die ſprach: „Das iſt nicht war.” 
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16. Frau und Hausmagd. 


Da platzet iv die Sram ins har. 

Von jn bahden ward ein gerimpel, 

Mit ſtuͤl vnd penden ein geduͤmpel, 

Zugen einander hinder thuͤr, 

Inn der ftuben wider herfür, 

Thetten die zöpff einander dhenen 

Vnd grißgrampten mit den zhenen. 

Yede werth ſich, als vil fie fundt. 

Das werdt auff ein halb viertel ftundt, 
Das fie einander kundten zauffen. 

Des mocht jh mir wol lachen aufjen. 
Still wurben fie, Tiefjen daruon. Bl. 5] 
Die Fraw hub laut zu ſchreyen an: 

„Du vnflat, hed dich au meim hauß!“ 
Die Maydt ſprach: „Gib mirn Lohn herauf! 
Sch wil did nit lang Hinnen jeren.” 

Die Fraw ſprach: „Bift ein tapffre dyren. 
AU viertel jar haft du ein dinſt.“ 

Die Maydt ſprach: „So Haft du auffs minft 
Auch all viersehen tag ein Maydt. 

Das jch fo fang bleyb, ift mir laydt. 

Ich will hinauf, gib mir mein Lohn!“ 
Die Fra ſprach: „Hör! das wil jch thon. 
Nedodh wil jch dir vor abrechen, 

Was du theſt ſchaden und zubrechen: 
Vmb drey groſch Haft mir hefen brochen; 
Auch ſo haſtu mir jhene wochen 

Ein halßhembd inn der weſch verloren; 
Auch Haft mir für ein windel gſchworen; 
Auch haft ein ſchuͤſſel mir verbrendt; 
Zwey tifch teller verſchwunden fendt; 

Auch geht mir noch ein leilach ab. Bl. 57 
Dis als jch zam gerechnet Hab, 

Das du mir gebit Neun pfenning rauf. 
Vnd heb dich Heindt noch auß dem hauß, 
Du diebin, du ylteßbalck, du gelber!” 

Die Maydt ſprach: „Du bift an dir felber. 
Weit fein mein herr fo vil als jch, 

Ich main, er wird zurichten dich, 


16. Frau und Hausmagd. 


Du ſchoͤne fraw, von art entwicht!” 
I) Die Fram fchlug fie ind angeficht 
Vnd fielen wider bayd zuhauffen 
Mit Erellen, payfien, ſchlahen, rauffen, 
Mit groſſem grümpel und rumor, 
Als ich zuhoͤret, ftundt daruor. 
35 Inn dem fach jch kummen von fern 
Ein man, welcher trug ein latern. 
Bor dem floh ich, verfchlüg mich mit, 
Vie dann ift der nachtraben fit. 
Der man aber gieng ftrad® zum hauß, 
9 Inn welchem war gemelter ftrauß. 
Er ſperret auff und gieng hinein. 
Ich dacht: Es mus der Herre fein. 
Shlih wider, loſet an der wendt. [Bl. 6] 
Da het der lerman gar ein enbt. 
195 Nicht weyß jch, wer fie eins het gmacht. 
Ich gieng heymwertz und mir gedacht: 
| Wie gros nymbt ein haußhalten ſchaden, 
Das mit Ehalten ift beladen, 
Geneichig, faul, vntrew, geſchwetzig, 
200 Inzüchtig, herriſch und aufffegig, 
Das doch offt fumpt, wa Herr und fraw 
It zu huͤndiſch, karg vnd genam, 
Dem Ehalt eſſens nicht vergant 
Vrd täglich mit im kifft vnd grant, 
%05 Leit keyner arbeyt ſich benuͤgen 
Vnd treybt jn vber fein vermuͤgen, 
Gert im doch wenig lohns zu geben. 
Bo der Ehalt merdt folches leben, 
Birt er darob auch boͤß vnd ftübig, 
BIO Berbroffen; pendig und gar trüßig 
Vrd ſetzet fein fin auß dem hauß, 
| ie ev mit ehren komb hinauf, 
Vnd niet ſich als dann nicht vil gutzs. 
Seins dienſtes hat man wenig nutz. 
15 Ba aber rechte herrſchafft iſt, 
Die guugfam ſpeyſet alle friſt 
Ind iſt mit arbeht fein genugſam [Bl. 67] 
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58 Die Lehren der Kupplerin. 


Mit thun ind laſſen fein gerugiam 
Vnd lohnet jhm ehrlich und biſlich, 
320 Da bleibt der Ehalt auch gutwillich, 
Trew, till, gehorfam, arbeyt gern 
Vnd ift mutwillens wol entpern. 
Wer aber reblich Herichafft hat, 
Die alles thut, was jm zuftat, 
225 Vnd left doch jeing mutwillens nicht, 
Der ift an haudt und har endtwicht 
Vnd wirt auch zalet wiberumb, 


Wie er "Tafft Frumb, 

Wie mar 1ergeffen: 
230 Wie ein ieſſen, 

Wirdt j 

Das ift die jumb, 


Wie mans augay uigen ficht, 
Als vns Hans Sachs von Nürmberg ſpricht. 


Anno Salutis 1531, am 9. Tag May. 


17. Geſprech. Der cuplerin ſchul— 


Ing nachts ih vor eym fenfter fton. 
Da hört ich reden fünff Perfon, 
Inn eynem Dayber geſchach das nun. 
Anfing der Kuplerin je Sun, 
5 Sprach: „Mutter, gieb mir doch zu efien! 
Der hunger hat mich gar bejefien. 
Den tag bin ich heut vmb geloffen. 
Eins guten trind gelts bin ich hoffen 
Von vnſerm Junckhern morgen fru, 
10 Weil ich ſo trewlich hilff darzu. 


12, „Unter, der Leberschrit gemengt aller h 
Bl Die <upferin 9 vers; A1,5,5 






Anden war, dat nie 
Sach 3 hat Aals Ueberschrift: Der Auplerin & 
Se ae Auplerin, nach 24 Die ſchon Bulerin, n 
Yuler, nach 46 Der Narr und nach V. 88 Befchluf 


17. Die Lehren der Kupplerin. 


Ich Tan jm auff dem fayl wol gehn, 
Das es die Nachpawern nit verftehn. 
Die thuͤr im angel Tan ich fchmieren, 
Deß fie nit Inarben fan noch firren. 
15 Auch trag ich zu, was er bebarff. 
Mit auffmerden bin ich gar fcharff, 
Das ich im treyben Hilff den Bern.“ 
Die alt die Sprach: „Mein Sun, fo Iern! 
Sch Hin und füll auch deinen Hals, 
20 Beil du es muft erlauffen als, 
Und nem die kreyden in die Hand 
Ind Schreib jms dapffer an die wand! 
Vringſt du drey maß, fo fchreyb je vier! 
Ds uberig behalten wir.“ 
25 Anhub die fchöne Bulerin, 
Sprach zu jrem Jundherren dinn: 
„Jundher, ich hab an euch ein bitt, 
SH hoff, wert mird verfagen nit), 
Ein ſchamlot ſchwartz zu eyner fchauben 
30 Vnd vmb ein porten auff ein hauben, 
Beil ich mich ftät an euch thu Halten. 
Ach Junder, ich bin meyner alten 
Rod ſchuldig eynen viertheil zinft. 
Da bit ich euch auff all ewer dienft, 
5 Voͤlt auf der Herberg loͤſen mich. 
Ms guts ich mich zu euch verfich.“ 
dald antwort jr ein Junger Man: 
„Hart fraw, euch ich erwelet han 
dir alle Weiber hie auff er. 
Vas je bitt, folt jr fein gemwerbt, 
Beil je euch Halt an mir fo feft, 
Ind acht euch fonft nit frembder Geft. 
es jolt jr genieſſen von mir, 
Bann was ich will, das woͤlt auch jr. 
wag mit euch als vungefell. 
EB koſt mich gleich recht, was es woͤll!“ 
Rad dem fo Hört ich eynen Narren. 
Der tet das Juͤnckerlein an plarren, 
Sprach: „Zünderlein, wie bift fo blindt, 
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60 17. Die Lehren der Kupplerin. 


50 Bey weifen Leuthen gar ein Kind! 
Wie left du dich die Buͤbin nerren! 
Ir falſche duͤck merd ich von ferren. 
Sie fan dir falſch vnd freundlich fein, 
Und wenn du meinft, du habs allein, 

55 So hat fie ſunſt noch ander drey. 
Verloren ift dein Bulerey. 

Wenn du erbulen wilt ein hauben, 
Koſt es dich ein fhamlote ſchauben. 
Wo dein pewtel nit auff thet gan, 

60 Sech fie dich durch ein zaun nit am. [Bl. 51 

Sie ift dir viel zu liſtig Elug. 
Das ift je wagen vnd jr pflug. 
An je fo wirſtu gröbfich feln. 

Sie fan gar wol den Haken ftreln. 

65 Mit allem jrem hau gefind 
Sit fie verfchlagen, rund und ſchwind. 
Thu auff, ins ritten nam, bein augen, 
Wie fie alle drey von bir ſaugen! 
Den Buben, buͤbin vnd die alten 

70 Muſt du alle koſtfrey aufhalten. 

Der Jung waidlich auftragen fan 
Vnd jchreibt es alles doppelt an, 
On was er baimlih ab ift tragen. 
Scham zu! wie fült die alt den Fragen 

75 Ind fan fo waidlich zu je pflaumen! 
Die Bübin Fan dir taſchen raumen 
Vnd thut fein haimlich vmb dich maufen! 
Narren muß man mit kolben lauſen. 
Auff ſollicher Kirchweich alzeit 

80 Man Narren ſolchen ablaß geyt. 

Vund dich fein hoͤflich Junchher heiſſen, 
Biß ſie dein Geltlich dir abſchweiſen, 
Dein erbthail vnnd all deine hab. 

So biſtu denn bey jn fchabab. 

85 Wenn du haft nicht mehr zu purſchiern, 
So wirt dich nach der Sunnen friern, 
Wann diefe Buͤbin ift von Flandern. 
Sie gibt ein Buben vmb den andern. 


18, Das Untreu-Spiel. 61 


T Als ih nun Höret alle wort, 

90 Da trabt ich ab von dieſem ort 
Und dacht: Der Narr ber hat gan mar. 
Man ficht es teglich ober Zar, 
Was ſchoͤn Frawen gebn für ein Ion. 
Darumb flieh fie, wer fie fliehen Eon, 

95 Ch ihm groß nachrew darauf wachs 
Mit fand vnd ſchaden! fpricht Hans Sachs. 


Anno Saluti3 1531, am 12. Tag Augufti. 


18. Das vntrew fpil. 


Welcher ein Ichön Weyb Bülen wil, 
Der muß auch von jhr leyden vil, 
Das fie der untrem mit ihm jpil. 


Uns mals ich auff einn abendt fpat 
5 Zü einer ſchoͤnen Frawen eintrat, 
Bu pülen vmb die ſchoͤnn und zartten! 
Da fand ich auff dem tifch ein kartten. 
Ich ſprach: „Sram, mit euch fpilt ich gern.“ 





18. S2, Bl. 249: Das untrem fpil 74 verd; At, 5, 5180 — 
Keller 5, 225; Weller Nr. 168. Aufserdem ein Grofsfolioblatt, 
auf dem links ein Holzschnitt (der Dichter sitzt mit der Dame 
In einer offenen Gallerie am Tische, sie spielen Karten) mit 
der Ueberschrift: Welcher ein fchon weyb pulen wil | Der muß 
auh von yhr leyden vil Das fie der vntrew mit jm fpil. Unter 
dem Holzschnitte zweireihig das Gedieht mit der Unterschrift 
556. | Gedrudt zu Nürenberg durch | Hanna Glafer Brieff- 
maler. Daneben rechts ein Hulzschnitt (an einem hohen Felsen- 
thore, durch das man auf eine Stadt im Hintergrunde sieht, 
sitzt das Paar; ihm gegenüber ein Brunnen, der aus dem 
Felsen gespeist wird) mit der Ueberschrift: Die lieb ift leydes 
anefang | E38 ftehe gleich fur oder lang So nympt fie tramrigen 
auß gang. Unter dem Holzschnitte zweireihig das Gedicht 
Nr. 19 mit der Unterschrift: 9 S ©. | Gebrudt zů Nürnberg 
durch | Hanns Glafer Yrieffmaler. Da diese Unterschrift doppelt 
dasteht, scheint es, als wenn das Blatt zum Zerschneiden vor- 
bereitet gewesen ist. 

Diese Vorlage hat V. 1 aff; 13 dem ft.; 14 eyn] den; 21 
ſetze wir; 25 und 26 well; 38 ſtichs; 60 gertiebn. 
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18. Das Untren-Spiel, 


Sie : „Des wil ich euch gewern; 

Dod 1 mir, was molt yhr für fpil?“ 

Ich ch zii yhr: „Bart Sram, ich wil 
Mit euch in fpil, das haiſt man ruͤmpffen, 
Das nym t den peutel zii den ftümpffen.“ 
Sprach fi: „Ih möcht eyn ablas Löfen.“ 
Ich ſprach zů yhr: „So möll wir flöfen.“ 
Sie ſprach: „Des hab ich nye genoffen.“ 
Ich ſprach: „Hart fraw, jo wöll wir poſſen.“ 
Sie jprad : „Wir möchten darob mürrn.“ 


Ich fore nn den thürrn.“ 
Su eynn rock“ 

Ri nn den podl” 
Sie mich hynweck“ 
IH ır« hayſt der jchled!" 
Ich magı md thet ſchmuten 
Ich ſprach m woͤll wir pußen.“ 


Sie fprah: ° um’. ao ſprach Wöll wir Iofen?“ 
Sie fprad: nain; es macht böß hofen.“ 
Ih ſprach: t fratv, wöl wir dann raufchen?“ 


Sie ſprach: „Ir jeyt darauff zu fleyffig.“ 7 
„Was wol wir?“ ſprach ich, „eins vd hundert? 
Sie ſprach: „Des fragend mich verwundert.“ 
„Was woͤll wir dann? woͤl wir Carnoͤffeln?“ 
Sie ſprach: „Ich fürcht, je möcht mich loͤffeln.“ 
Ich ſprach: „Woͤll wir der meyſten leß?“ 

Sie ſprach: „Das iſt mir auch nit gmeß.“ 

Ich ſprach: „Wil wir ſtrichs vnd der pild?* 
Sie ſprach: „Darmit ſeyt yhr zu wild.” 

Ich ſprach: „Rain anders ſpil ich Tan, 

Dann die ich euch erzelet han“. 

Sie ſprach zů mir: „Ihr kuͤnt nicht vil. 

Ich fan ein rechtgeſchaffen ſpil.“ 

Ich ſprach: „Wie heyſts? iſt es noch new?" 

Sie ſprach: „Es heyſſet: der vntrew. 

Da geyt man yederman eyn plat, 

Das wennger dann verloren hat.“ 


18. Das Untreu-Spiel. 63 


Die fach war fchlecht, und fie gab auß, 
Gab mir eyn drytlein, yhr ein tauß. 

50 Sie ſprach: „Yhr mügt taufchen mit mir.” 
Gar pald gab ich mein drytlein yhr, 
Herwyder gab fie mir ein tauß. 

Sie zoch das gelt; das fpil war auß. 
Alſo giengs darnach alle fpil: 

>35 Behilt ich weng, fo huͤb fie vil; 

Sie war ſo liſtig, gſchwind und rund, 
Das ich kain fpil gewinnen fund. 

Ich ſprach: „Yhr künt der untrew wol.“ 
Sie ſprach: „Ja warumb nicht für vol? 

30 Wann ich Hab vntrew lang getriben. 
Wer fich ye bat an mich geriben, 

Mit dem hab ich der untrem gipilt, 
Das er kain gelt jm pewtel bhilt. 
Ich Tan yms pletlein frey verquenten, 

55 Ihn mit giehenden augen plenten. 
Braucht er eynn rand, ich brauch jr zwen, 
Damit ich über töppel. den. 

Darumb yan glauben fag ich dir, 
Das ewer kainer gwint an mir. 
70 Er ſpil mit mir, als lang er wol, 
Mit vntrew ich yhn überfchnoll. 
Bnd wenn er maint, er habs am peften, 
So betreug ich yhn an dem feiten.“ 
Ich ſprach: „Alde, ih fahr da hin; 

75 Der vntrew ich berichtet bin, 

Die mich Hat vmb mein geltlich bracht. 
Bart fraw, zü taufend güter nacht!“ 


64 19. Die bittere freie Liebe. 


19. Die piter leidenlo3 lieb. 


Die Lieb ift leydes anefang: 
Es ſtehe gleich kurtz oder lang, 
Sp nympt fie trawrigen außgang. 


Ins morgens ich ſpacieren gieng, 
5 E das der Sonnen glant anfieng 
Bu fchymern vber perg vnd thal. 
Mein her ynn grofien frewden qual, 
Wann ich des Mayen wunn durch ſchawet; 
Die blümlein waren fein betawet. 
10 Dardurch wüt ich yn einer wyſn, 
Die kuͤlen morgen wintlein biyfn; 
Die Sonnen ftreym kunden her gleiten, 
Die Fögel jungen auff den eften 
In einem fchonen grünen wald. 
15 Bü dem Ient ich mich fchnell und pald. 
Für einen Felß vnmenſchlich Hoch 
Ich füß für füß gemach Hin zoch. 
Darunter fach ich fiben ein 
Frewleyn, gezieret huͤbſch und fein, 
20 Bey einem Süngling wol geftalt, 
Der red war heymlich manigfalt. 


19. Dieser Schwank, dessen Ueberschrift ich aus dem 
Generalregister herübergenommen habe, stand im zweiten 
Spruchbuche, Bl. 250; er ist in dem Einzeldrucke bei Nr. 18 
erhalten und darnach hier zum ersten Male wiedergegeben. 
Vgl. Schnorrs Archiv 1881. 11, S. 58. Als Beweis, dals die 
dort aufgestellte Vermutung richtig ist, kann die Ueberein- 
stimmung der Zahl der Verse mit der im fünften Spruchbuche 
von H. Sachs überlieferten angesehen werden. — Der Dichter 
behandelte den Stoff in seinem Rosentone am 25. September 
1549 (MG 11, 105); s. K. Goedeke, S. 277f. Die Herausgeber 
des fünften Foliobandes haben den Meistergesang auf BI. 403 
als Klaggefprech vber die bitter ungihdhafftige lieb aufgenommen. 
Um ihn als Spruchgedicht gelten zu lassen, bedurfte die 
Form nur leiser Aenderungen. Vom Datum behielt man den 
Monatstag bei und setzte willkürlich die Jahreszahl 1568 hin- 
zu. Wenigstens ist im 18. Spruchbuche, wo nach ihr das 
Klag espräch zu suchen wäre, keine Niederschrift davon 
enthalten. 


19. Die bittere freie Liebe. 


Ih dacht: Ach, möcht mir werben hewt 

) on yhrer fremd ein Maine pewt. 

Ih Hinterfhlich Heymlich daS ort, 
Das ich möcht hören alle wort, 
nd thet mid) da genaw verfteden 
Ben in ynn einer vofenheden 

5 Zu hören yhr freuͤndtliches fagen. 

Da war ed nichs dann pitterd Magen, 
Als was ich hoͤret vor vnd nad. 

Das frewlein zů dem Juͤngling ſprach: 
„Gefell, wie ſyh ich dich fo felten? 

30 Sag mir doch, wes müß ich entgelten? 
Hab ih dir nit gnüg trew gethan?* 

Der jungling fieng hinwyder an: 
„3% bin zü lieb dir gangen offt, 
Das ich zufehen dich verdofit, 

35 Dich ve lang nie erſehen hab. 

Des dacht ih mir, ich wer ſchabab. 
Derhalb mein her Hat tag vnd nacht 
In eyſer ſchwet und hart gewadit; 
Villeicht Haft einen andern du.“ 

% „Ad, teamft du mir nit befiers zu?“ 
Sprad fie, „waift doch meynn trewen müt; 
3% Han gewagt Ieyb, ehr vnd güt 
Mit dir. Yft das von bir mein Ion?“ 
Der jüngling ſprach: „Bart fraw, far ſchon! 

argiwon bracht mich auff das gipor, 
Sept das ich dich nicht fand ala vor 
Gen mir freindtlich tag vnde nacht.“ 
das frewleyn ſprach: Geſell, das macht, 
Whab vmb mich der tlaffer vil, 


‚80 Die on ftet ſehen auff das fpil. 


Db ich dich, bey dem tag vernymm 

Der ich Hör zu nacht dein ftymm, 

So fhreyt mein herh yn Ieyden waffen; [2. Sp.] 
Bor fehnen fan ich dann nit ſchlaffen; 

Andy forg ich für dich über maffen, 

Dir geichech etwas auff der ſtraffen.“ 

& ſprach „Das war mir mecht nicht weht, 
U. Sachs, Schwänke 1. 5 


66 20. Von den Früschen nnd Hasen. 


Es jaget mich vmb metten zeyt 
Mit bloffer wehr ein ganker hauff,* 

60 Das frewlein ſprach; „Gejell, hör auff; 
Du macheſt meines fayds noch mehr, 
Vngluͤck reytt mich, wo ich hin fehr. 
Mein man wil mir auch nymmer tramen 
Vnd thit gar eben auff mich ſchawen.“ 

65 Der jüngfing ſprach: „Merdt es dein man, 
Erſt bfeyb ich nicht, ich wil dar vor. 

Es foftet mein vnd deinen leyb.“ 
Erſt ward betriibt daS zarte weyb, 
Das wand yhr hend vnd ſah yhn an. 

70 Er nam vrlaub vnd ſchyed dar von. 

Ich dacht: Iſt ſouil angſt und ſorgen 
Inn dieſer ſüſſen Lieb verborgen 

Von klaffern, eyfern vnd von ſehnen, 
So wil ich mich der lieb nicht givenen. 


20. Fabel. Ein yeder trag fein joch dife zei! 
vnd vberwinde fein vbel mit gebulft: 


Sopus vns im andern büd) 
Ain fabel ſchreib (die achten füch!), 
Wie auff ain zeit gar ſehr vil Hafen 
Inn ainer ſchoͤnen gegent waſen. 
5 Die wurden in jrem geleger 
Durchechtet ſehr von ainem Jeger 
Mit lauſchen, ſchrecken vnd waydwerck 
Im wald Hin vnd her vber zwerd. 
— 


us fabel von feofchen und pafen 92 ver; A] 
Idrucke bei We 
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%. Von den Fröschen und Hasen. 


Dergleych woͤlff, fuchs, geyer vnd falden 
0 Gunden fie auch würgen und mwalden. 
Alfo der ganten Hafen menig 
Hetten kain frid, vil oder menig. 
As fie ir groß verfolgung fahen, 
Inn klainmuͤtigkait fie da jahen: 
15 „Nüber wer vn, gar ungeboren, 
Dann ung werden alfo verloren, 
So vnuerdient on alle ſchuld.“ 
Verzweyfleten inn vngedult, 
Verierten ſich mit weng gedencken, 
20 Sie wolten ſich allſam ertrencken, 
Das ſie kemen als vngluͤcks ab, 
Lauffen damit den berg hinab 
du ainem See, groß, weit und tieff. 
8 nun mit groſſem hauffen Lieff 
25 Der haſen meng vnd nahent kam 
Bu diſes groffen weyhers tham, 
Darumb faffen der Fröfch on zal 
Im gras verborgen vberal, [2. Sp.] 
Erſchracken ab der Hafen Lauffen, 
prangen inn See mit groffem hauffen, 
erbargen fih im waſſer baß. 
Als diß erfach ain alter Has, 
Da ſprach er gi der Hafen ſchar: 
„die ftehet ftil und nemet war, 


5 Wie ſich die Froͤſch auch müffen ſchmigen, 


an forchten auch verborgen ligen! 
Berden villeicht durchechtet fehr, 

3 wol als wir, villeicht noch mehr. 
Dorumb fo wer mein trewer rath, 
Bir (enden vnſer vbelthat 

nd vnſer widerwertigkait 
Gedultigklich inn diſer zeyt 

d warten noch, biß widerumb 
Geluͤck vnd hayl mit freuͤden kumb 
Vvnd vnſer truͤbſal mach ain end, 

ieweyl vnd wir allain nit ſend, 
Die vmb vnſchuld werden durchecht.“ 


67 


68 20. Von den Fröschen und Hasen. 


AU Hafen gaben im deB recht, 
Trügen jr wiberwertigfeit 
50 Inn hoffnung künfftig güter zeyt. 


q Ain man auß difer Fabel Ieer, 
Wo jn reyt alles vunglüd feer, 
Es ſey an ehren oder güt, 

Mit kranckhait oder mit armüt, 

55 Das er darinn nicht werd klainmuͤtig, 
Nit vngedultig, toll noch wuͤtig, [3. Sp.] 
Weil ungedult mehr vbels bringt, 
Den menfchen zü verzweiflung dringt, 
Sonder fein vnglück mannlich trag. 

60 Weil er es felb nicht wenden mag, 
Gedend er inn dem berben fein, 

Er ſey nicht vngluͤckhafft allain, 
Vnd jech, wie auff der ganten erd 
Yin yedes mensch Hab fein bejchwerd, 

65 Sein angft, wee, armüt vnd trübfal, 
Sein ſchand, anfechtung vnd vnfal. 
Geh e3 heut ainem gluͤcklich mol, 
Morgen fein hauß fey unglüd vol. 
Auff der gleich gegenmwürff er merd 

70 Vnd inn gedult fi) mannlich fterd, 
Wie man im büch der Sprüchen lißt: 
Ain gedultig man fterder ift, 

Dann den fterdeften, den man findt; 

Wann gedult all ding vbermwindt. 
75 Dergleih auch lert Cleobolus, 

Ain ſeer weyſer philoſophus: 

Wo ainen mann groß vugluͤck reyt, 

So betracht er auch gluͤckes zeit, 

Was güttes er hab eingenumen, 

80 Vnd Hoff, gluͤck mög noch widerlummen 
Vnd helffen jm zuͤ rechter zeyt 
Auß aller widermertigfait ! 


— — — — —— — 


21. Der Esel in der Löwenhaut. 69 


21. Fabel des efel3 mit der leben hawt. 


Uianus fchreyb, der Poet, 
Wie ein mülner eynn Eſel het, 
Der gieng zu weyden und zu grafen 
Vor einem holy auff einem waſen. 
5 Alda fand er ein Löwen hawt. 
Da ward fein hertz ynn frewden lawt. 
Bald ynn die Löwen hamwt er ſchloff, 
Mit freuͤden ein gen holtz er loff. 
Gedacht: Nun bin ich wol vertragen, 
10 Der ſeck vnd auch der muͤl entſchlagen. 
In hoffart gund ym holtz vmb pirſchen 
Yon flohen Hafen, hind vnd hirſchen, 
Mainten, wie er ein Loͤwe wer, 
Wann er verwarff ſich hin vnd her, 
15 Verdrehet ſich zu bayden ſeytten. 
Inn dem erſach yn auch von weytten 
Der muͤllner vnd gab pald die flucht, 
Sein leben zů erretten ſucht. 
Als der Eſell ſach ynn den dingen 
20 Den muͤller vor yhm anhin ſpringen, 
Vor frewden huͤb er an zu ſchreyen 
Mit ſeiner Eßliſchen ſchalmeyen. 
Der muͤller kant des Eſels ſtymb 
Vnd wendet ſich paldt gegen ymb, 


— — — _—- 


21. 82, Bl. 369: Fabel vom eſel von hochmuet 82 vers; Al, 5, 
157b = Keller 5, 89. Einzeldruck: Nymandt prech ſich hoher dann 
feinem ftandt gepürt / Er wirbt funft zu fehanden. || Darunter ein 
ofser Holzschnitt, der im Hintergrunde die Mühle zeigt und den 
‘sel in der Löwenhaut, vor dem die Leute sich flüchten. Im 
Vordergrunde sieht man den Müller, wie er den Esel schlägt. | 
Das Gedicht ist dreireihig gedruckt. Am Ende: HSS Niclas 
Meldeman Brieffmaler. Darunter das Monogramm NM. Grols- 
folioblatt. Vgl. Esopus 1,90 (Ausg. von Heinr. Kurz, Anm. 
8. 74); Wendunmuth 1, 165 (Ausg. von Oesterley V, S. 53); 
A. v. Keller, Erzählungen aus altdeutschen Handschriften 
S. 531 Hofzucht. 
Die Vorlage bietet V. 10 dnd und hat nicht 83 und 84, 
die nach A hinzugefügt sind. V.74 giebt Sprüche Salomos 15, 25 
frei wieder. 
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21. Der Esel in der Löwenhaut. 


Erwiſcht den Efel bey den oren 

Vnd ſprach zit ym mit groffem zoren: 
„Warumb Haft mich aljo geplagt 

Vnd als ein wilder Loͤw gejagt? [2. Sp.) 
Vnd biſt ein lamtter efel doch?“ 

Die loͤwen hawt er yhm abzoch, 

Thett yhm darnach ſein hawt erplewen, 
Das yn ſein hochmut wol mocht rewen, 
Vnd thet yhn heym gen muͤle jagen, 
Das er yhm woder ſeck muͤſt tragen. 

U Bey dem eſel fol man verſtan 

Eynn hochmütigen ftolgen man, 

Der ſich helt prentiich, groß vnd prechtig, 
Als ſey er gwaltig, reich und medhtig 
Vnd ſich rumrätig Halten thuͤt 

Allain mit ander lewten guͤt 

Vnd wil vil hoͤher ſein genant, 

Dann yhm gepuͤrt yn ſeinem ſtant, 
Vnd wil, das yederman ſſch ſchmig 
Vnd yhm vnter den fuͤſſen lig, 

Wil auch ſeyn nymant vnterthan 

Noch yhm begeren bey zuſtan, 

Ob er zu letzs gleich wol erkant, 

Das fein hochmuͤt Hat kain beſtant. 
Noch get er Hin yn ſeym hochmuͤt, 

Ne enger mehr verderben thit, 

Noch thuͤt er ftet getoden vnd rimen, 
Sein armuͤt darmit zuͤuerpluͤmen. 

Dann fompt der muͤlner an dem ent, 
Der an der ftymb den ejel kent, 

Den er lang hat vor jaget ber. 

Das find all feine fchuldiger, [3. Sp] 
Die yhm haben yhr gut vertramt, 
Ziehen yhm ab jein loͤwen hawt, 

Vnd nemen alles, wa3 er hat. 

AS dann er ploß vnd nadet ftat, 
Gleich wie der efel, aller ſach. 

Dann muß er dulden Spot vnd ſchmach, 
Vnd wirdt mit elent hart gefchlagen, 


22. Der Wolf und untreue Hirt. 1 


Das er müß fe gen mülen tragen, 

65 Mit fchnöder arbait fich erneren, 
Sein tag yn armüt groß verzeren. 
Ä Hie bey ein weyſer ſey gemant, 
Das er fi) halt nad feinem ftant, 
Er fey gleich arme oder reich, 

70 Das er fich Halt zů ſeym geleich, 
Weyl Gott der hoffart wyderſtet, 
Die ler vor dem verderben get. 
Als Salomon von Gott ift ſprechen, 
Der bofferting hauß ſey er brechen. 

75 Wer zu hoch fleugt wie Scarug, 
Der ſelb deft tieffer fallen muß, 
Wann fchnöde Hoffart thet nie güt, 
Borauß wo fie gihicht yn armuͤt. 
Man fpriht: Der armen boffart, galt 

80 Vnd kelber koth verriechen palt. 

Dad man gar leichtlih glauben mag, 
Weyl man es fiht noch über tag, 
Was vnrats auß der hoffart wachs. 
Darvor warnet trewlich Hang Sachs. 


Anno Saluti® 1531, am 3. Tag Nouembrig. 


22. Fabel vom mwolff. 
Ein yeder feh für fi vnd verperge ſich Hinder 
fainem ſchmeichler. 


Sopus vns ein Fabel faget, 

Wie auff ein zeyt ein Neger jaget 

Ein wolf, der Tieff mit groſſem ſchnauden 
Hin über ftod vnd über ftauden 


22. S 2, Bl. 267: Fabel vom mwolff vntrew 86 verd; Al, 
5, 4884 Keller 5, 95; Einzeldrucke verzeichnet Weller 
Nr. 163.: Hier nach dem Grolsfolioblatte mit der Ueberschrift: 
Ein yeder fech für fich und verperg fich | hinder kainem fchmeichler. || 
Grofser Holzschnitt: Der Jäger spricht mit dem Hirten, der 
mit der Linken fortweist, dessen rechtes Auge aber zuge- 
blinzelt ist nach der Höhle zu, in der man den Wolf sieht. \\ 
Gedicht in drei Reihen. || Am Ende: Niclas Meldeman Ares 


72 22. Der Wolf und untrene Hirt. 


5 Hinein gen holtz, da weſt er wol 
Inn einem Felß ein tieffes Hol. 
Als er ſeynn weg nun darzi traff, 
Da hit ein hierte feiner ſchaff. 
Den pat der wolff, das er yhn folt 

10 Verrathen nicht, darumb fo wolt 

Er yhn auch vngeſchedigt Ian. 
Der hiert fprad: „Dem wil ich wol than. 
Kompt her auff dein gefpor der Jeger, 
So ſchmuck dich nür in dein geleger! 

15 So wil ich yhn fein weyſen ab“. 

Der wolff verhieß yhm reiche gab, 

Wenn er yhm huͤlff auß der gefer. 

Inn dem da fam der Jeger her 

Mit feym weydwerck und thet auch jehen: 
20 „Hiert, haſtu kainen wolff gefehen ?“ 

Er ſprach: „Sie hat er fich gewent, 

Lieff hinein auff bie Inden hent.“ 

Doch windt er mit den augen fein 

Dem eger auff die hoͤl Hin ein, 

25 Darinn der wolff noch Tag verporgen 
In angften, forcht und groſſen forgen. 
Der Jeger merdt des windens nicht 
Vnd auff die linden hand fich richt, 

Dem armen wolff zubengen nad. 

30 Der Hiert darnad) zum wolffe ſprach: [2. SP] 
„Mein wolf, Hab ich yhm recht gethon, 
Vmb dich verdienet dand und Ion?“ 

Der wolff ſprach zi yhm wyderum: 
„Dand fag ich deiner zungen frum, 

35 Die mein gang trewlich Fund verlaugen. 
Doch wuͤnſch ich deinen falſchen augen, 
Das fie bayde erpfinden muͤſſen, 
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22. Der Wolf und untreue Hirt. 


Darmit uhr falſches winden püffen, 
Zu opffern mich auff die fleifchpend. 
Der ding pleyb ich dir jnngedend.“ 
TÜ Ein weyfer man der lehr hie bey, 
Das er fi hüt vor ſchmeychlerey! 
Sonder er red mit feinem mund 
Getrewlich feines hertzen grund 

Vnd fey auffrihtig und warhafft, 
Weyl Salomon die fhmeichler ftrafft. 
Der fpridt: Eym ofen man wol taugen 
Verkerter mund vnd windend augen, 

Dardurd) er richtet hader an; 

Müß doch zu letzs an yhm auß gan. 
Wirdt man gewar feine fchmeichlerey, 
So hat zu feindt er zwo parthey, 

Laß auch keyn ſchmeichler fich auffſetzen, 

Die hinder ruck ſo tuͤckiſch letzen, 

Vnd ſech mit allem fleyß für ſich, 

Wann ware trew iſt gar mißlich, 

Vertraw nicht weyter, dann er ſech, 

Das yhm nicht wie dem wolff geſchech, 
Der maint, er ſeß ganntz wol vertrawt, 
Vnd ward verraten auff die hawt, [3. Sp.] 
Bann Traumol rait das Roß dahin, 
Bann es ift yetz der wellte fin: 

Gut vor augen, falſch Hinder rud. 

Das feind yetz güte maiſterſtuck. 

5 Die wort find füß, ſenfft, lind vnd ſafftig, 
Deboh das hertz vntrew, fchaldhafftig; 
Bann Judas kuß ift worden nem, 

Bil güter red an alle trem. 
Lad mich an vnd gib mich hyn! 

0 Das ift faft aller ſchmaichler fyn, 

Wie dann der weys Iert feinen Sun, 
Sich wol daruor zehuͤten thun. 
Leydlicher fey des freiindes wundt, 

„ Bann der kus eines veindes mundt, 

5 Wann wer darhinder ſich verpirget, 

er wirdt gar vntrewlich erwuͤrget 


74 23. Vom Neidischen und Geizigen. 


An ehren, güt oder am leyb. 
Simonides, der weys, befchreyb, 
Das böfer reden wer, dann ſchweygen. 
80 Da mit er heymlich wolt anzeygen: 
Durch red wird offt ein man gefangen 
Vnd von dem fehmeichler Hindergangen, 
Dardurh er kum yn angſt vnd not. 
Schweygen nymant verfüret Hot 
85 Oder gran tödtlich ſtrick gezogen. 
Wer nicht vertramt, wirdt nit betrogen, 
Das im nachrew darauf entwachs. 
So Spricht zu Nürenberg Hand Sadj2. 


Anno Salutis 1531, am 28. Tag Decembris. 


23. Fabel vom neidigen und geizigen. 
| N Uianus beſchreyb ein Fabel, 


Dem menſchen zü einer Parabel, 
Wie einmal der Gott Jupiter 
Schicket zu vnns auff erden her 
5 Den Got Phebum, auff das er recht 
Erforſcht bey menschlichen gefchlecht 
Yhr fruͤmkait und yhr ware güt, 
Wie darjnn ſtuͤnd das yhr gemüt. 
283. S 2, Bl. 271: Fabel vom neidgen und geiczigen 82 vers; 
A 1, 5, 48090 = Keller 5, 98. 'Einzeldruck: Weller Nr. 163c; 
ferner ein Grofsfolioblatt mit der Ueberschrift: Wer zu vil wil 
haben dem wirdt zu wenig Bnd wer | fchaden leyt / auff das ander 
gejchedigt werden / der iſt nehdig. || Grolser Holzschnitt: Der 
Neidische und der Geizige sind an Blöcke gebunden, dem 
ersten ist das linke Auge ausgeschnitten, dem letzteren 
schneidet der Henker eben das zweite Auge aus; rechts von 
ihnen Phoebus auf dem Throne; in den Lüften erscheint 
Jupiter. || Das Gedicht in drei Reihen nebeneinander. Am 
Ende: 9 S $ || Niclad Meldeman Brieffmaler. Darunter sein 
Monögramm. Nach diesem Einzeldrucke hier gedruckt. 
Aenderungen waren nötig: V. 4 anff E; V. 21 neydig A, 
geytzig E; 33 thron A, tharn E; 42 in A, vyhn E. Vgl. Paulis 
Schimpf und Ernst Nr. 647 (Oesterley S. 546) und Waldis 2 
5 (H. Kurz 8. 81). 


23. Vom Neidischen und Geizigen. 


Us nun Phebus auff erden kam, 
10 Zwen mender er pald für ſich namb. 
Der ein fo gar faft geybig was, 
Der ein ftad voller neid und has. 
Phebus der fprach: „Wes yhr begert, 
Des folt uhr fein von mir gewert, 
15 Bund was der erft begert fr gaben, 
Das fol der ander zwifach haben.“ 
Der geytzig gar nit wuͤnſchen wolt, 
Da es yhm halbes werden folt. 
Den wunsch wolt er feym giellen Lafien, 
20 Er zaiget feinen geytz der maſſen. 
US nun der neydig merden thet, 
Baxumb er nicht gemwinfchet het, 
Daxjan gefücht feynn eygen nuß, 
a guͤnnet er yhm gar kain guts. 
25 Yu das er ſich an yhm möcht rechen, 
Aurich er ein aug jm auß zu ftechen, 
Auff das der geytzig gar wuͤrdt plindt. 
WS Phebus Hört die böfen kindt, [Sp. 2] 
DRS gglicher nür fücht das fein 
0 Ind freß es geren gar allein 
Ind fücht feynn vortayl vnuerſchampt 
In allen Dingen vngenampt, 
Sur er auff zü der götter thron, 
Dem Jupiter das faget on, 
. 35 Vie menschlich natur wer fo ard, 
So über geytzig vnnd fo Fard, 
Mit recht und unrecht, wie er möcht, 
Das es nit gar zu fagen töcht, 
Darzü wer nymant mehr mitleydig, 
40 Darzü wer auch der menjch je neydig, 
Sp mißtrem vnd fo gar verrücht, 
Das er in allen dingen fücht, 
Seynn neben menfchen gar zu hyndern, 
ein ehr und güt yhm zuͤuermyndern, 
45 Und wie der menfch fo Hefftig nyd, 
das er Selb willig ſchaden lyd, 
Auff dag der nechſt auch Het zu paden 





75 


76 23. Vom Neidischen und Geizigen. 


Vnd kem noch ynn eynn gröffern ſchaden, 
Ein aug gang willigklich verlir, 

50 Das fein nechſter gar plendet wür, 
Dardurch all tugend unter gieng 
Auff erdt vnd als vnglück anfieng. 
AS Jupiter all ding vernam, 
Auff erd er jeyt her nymmer kam. 


55 | Bey dem verfte ein weyſer man, 
Das er fich fol genügen lan, [Sp. 3] 
Was yhm Got hie beſcherdt auff erd, 
Auff das yhm nicht zu wenig werd, 
So er wil haben gar zu vil 

60 Yhm iſt gejeget maß und zil, 

Was yhm fol werden vnd nicht mehr. 

Ob er ſchon allen fleys für kehr, 

All rend, fift, vortayl und anſchlag, 

Mit recht, vnrecht vnd wie er mag, 

So get es yhm doch gar zu ruͤck, 

Das er durch groſſes ungelik 

Offt feydet einen unterftürg. 

Geytz alles uͤbels iſt ein wuͤrtz. 

Der gleich das er ſey nymandt neyden, 

60 Wann neyd bringet dem neyder leyden 
Vnd iſt ein eytter ſeym gebeyn, 
Sprit Salomon ynn fprüchen ſeyn, 
Ein ſiettigs we on alle rhü. 

Der neyd den menſchen plent dar zü, 

75 Vol Haß vnd aller böfen tüd, 

Macht yhn froͤlich ynn ungelüd 
Des nechſten; obs yhn auch gleich trifft, 
Des acht er nicht, ſo foller gifft 
Stecket fein herh, ſyn vnde muͤt, 

80 Vnd kumpt ym doc darauß kain güt. 
Derhalb ein menſch nit beſſers fan, 
Er guͤnn eym, was yhm Gott vergan. 
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24. Hausmagd und junger Mann. 77 


Kampffgeſprech zwiſchen einer Hausmayd 
vnd einem Geſellen. 


Ins Montags fruͤ ſpacirt ih auß 
Vnd fandt ſten vor eins wirtes hauß 
Eyn Jungen gſellen wolgeputzt, 
Der ſehr offt hin vnd wider gutzt, 
Ein gaſſen auff, die ander ab. 
Mit leyſen drieten, wie ein Pfab, 
Gieng zu dem Hauß mit einer kandel 
Ein Haußmaydt mit zuͤchtigem wandel 
Vnd jm ein gutten morgen bodt. 
Er ſprach: „Mein ſchatz, nun danck euch Gott! [BI.Biij‘] 
Wie lang hab ich auff euch gewardt!“ 
Sie ſprach: „Warauff habt jr gehardt ? 
Was woldt je mir befunders geben?” 
Er ſprach: „Mein Ehr, Gut, Leyb und Leben 
Soll alle gentzlich ewer fein.” 
Die Haußmaydt ſprach: „Geſel, ach nein! 
Ewers gutes jch nit beger, 
Ich fuͤrcht gar feer, jr kompt mir Ier, 
Weil jr kaum Habt fo vil zu Ion, 
Das jr täglich Habt zu verthon 
Mit fchlemmen, temmen nacht und tag, 
Vn was die umbichany euch abtrag, 
Die Karten und das würffel fpil. 
Der Bulerey jch ſchweygen mil. 
Ehe jr das wochen lohn einembt, 
Iſt es die wochen vor verfchlembt. 
Bleybt etwan noch ſchuldig darzu 


24. S 3, Bl. 116: kampf gefprech gſell und hawſmaid 186 
; Al, 5, 5144—=Keller 5, 208. Einzeldrucke: Weller Nr. 
ınd 60a, nach dein letzten hier. In dem Einzeldrucke 
t nach V. 14, 28, 40, 47, #1, 81, 103, 131, 141 und 151 als 
erschrift Der Gfel, nach V. 11, 15, 32, 43, 51, 64, S6, 109, 
143 und 161 ebenso Die Mayhdt, nach V. 171 Beichluß. 
Aenderungen nach A waren nötig in V. 43, wo E ſchmo⸗ 
: hat, ferner V. 46 woldt, 56 tbron, 68 left, 71 rÄglich, 91 
166 gjelfchafft, 111 eriwerben, 149 wirghang, 156 gſchelſchafft. 
Datum steht in A. 
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24. Hausagd nd junger Mann. 


Die klayder, Hofen, Hembd vnd Schu.“ 
Er ſprach: „Was fol inn diefer weldt 
Eim Jungen gjellen altes geldt? Bl. 8] 
Wenn ih nun inn den Eſtandt kumb, 
Erſt Haldt jch mich genaw und frumb.“ 
Sie ſprach: „Ja, wenn je kumbt zu hauß, 
Woldt jhr auch leben inn dem ſauß, 

Den Montag zu dem Suntag feyern, 
Wie ein Ochs inn der ſtadt vmb leyern, 
Haußrat verſetzen vnd verthon, 

Lat Weyb vnd Kindt am hunger gon. 
So vber ſolchs das weyb thut Klagen, 
So thut jrs ftofjen, rauffen vnd jchlagen.“ 
Er ſprach: „So jch jet Tparen moldt, 
So windt die gſelſchafft mir abholdt 

Vnd mich einen ſchmarotzer nendt.“ 

Sie ſprach: „Das euch der jarit ſchendt! 
Alſo ewer feiner nichts beheldt. 

Darumb jch mir nit wuͤnſchen woͤldt 
Ewer gejotten oder praten.“ 

Er ſprach: „Ach thut euch pas beraten! 
Acht nicht meins gußs, fonder meins leybs, 
Der ewer gert als eins Eweibs [Bl. 8) 
Für all ander auff diefer erdt!“ 

Die Haußmaydt ſprach: „Ewer geperbt 
Vnd lieb mir auch gar nichts gefeldt, 
Weyl je euch alfo puͤbiſch fteldt. 

Am kopff ſeyt jr kolwat beichorn, 

Gleich wie vor jar waren die thorn. 
Secht! wie habt jr ein reißen barbt, 
Gang ruͤdiſch, wild, duͤckiſcher art! 

Wie ift ewer Maid zerhadt, zerſchniten, 
Durhauß nach lantzknechtiſchem fiten, 

Von der folen bis auff das haubt!“ 

Der giel ſprach; „Junckfraw zart, gelaubt! 
IH muß mich ziehen andern gleyd. 
Mein hertz aber ift tugendtreych.“ 

Sie ſprach: „Wie mag inn wilden ſchein 
Ein guttes hertz verporgen fein? 


24. Hausmagd und junger Mann. 


jr euch mit vnzuͤchting worten 
hören laft an allen orten, 

fluchen, krafft, marter vnd leyden, 
verachten und Ehrabichneyden, 
Haußmaydt jr täglich veradht [BI. C] 
nur auff fpot und vnendt tradt. 
gleych jr jelb einander fatzt, 
ftihwordten einander drast, 
ach einander ſchlacht und raufft, 
regen inn die Trieg Hinlaufft 

den leudten da3 jrig nembt 

euch gar feiner lafter fchempt. 

diefem allen man wol ſicht, 

ewer hertz auch iſt endtwicht. 
* ih mir nit wuͤnſchen woldt.“ 

Gſel ſprach: „Zart Junckfraw, ir foldt 
alles gar nit ſehen an. 

mus ziehen ein Junger man 

der weldt lauff mit feinem Leyb. 
nit halten wie ein alt3 weyb.“ 
Haußmaydt ſprach: „Das ift das gröft 
euch gjellen, das aller poft, 

einer den andren verfürt 

büberey, das nit gepirdt 
r redlichen gejelichafft. 
woldt jhr ſein gantz vngeſtrafft. 
her nach gut vnd ehren tracht, [Bl. C] 
iſt bey euch vnwerdt veracht. 

aber grob vnd buͤbifch iſt, 
t vnd vnzuͤchtig alle friſt, 

ſauffen, ſpiln das ſein verthut 
keynem mayſter thut fein gut, 
der werckſtat iſt ſtoltz vnd vppig, 
liſch, druͤtzig vnd auffſchnuͤppig, 
ſelb iſt vnter euch der beſt, 
wo jch ſolichs von euch weſt, 
t je mir gentzlich ſein vnmer.“ 
ch ſchoͤne Junckfraw, ſchlacht mirs her,“ 
rach er, „ſecht nit an leyb noch gut, 
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24. Iausmägd und junger Mann. 


Auch nicht mein jungen thummen mut, 
Sunder mein dienſt jpat unde fru, 

Wie freundtlich jch hofieren thu, 

Bu erwerben ewer genad!“ 

Sie ſprach zu im: „Das ſelbig hadt 

Bey mir erworben Heinen gunſt, 

Wann ſchlechte Tieb drag jch doch funft 
Denn jenen, ſo bey nacht vmbſtreunen, 
Gleych ab die woͤlff ſingen vnd heunen. 
Inn allen gaſſen weyt vnd ferren [BI. Cij] 
Sie gleych wie die Kelber blerren. 

Zu zeyten fie die lewdt auch ſchlahen, 
Auch ſunſt vil buͤberey anfahen, 

Wann dis find die rechten nachtraben, 

Den offt die ſchergen nad thun traben 
Vnd ſchloͤppen fie gen Lochahm ein. 

Wo je auch ſolt ein ſolcher fein, 

So troldt euch nur von mir hinweg! 

Nach ewrem binft jch gar nit freg. 

Weyl jr ſeyd puͤbiſch vnd mutwillig, 

So huͤdt ich mich vor euch gar billig. 

Mit euch nembt es fein gutes endt, 

Wann man fpriht: Was bey zeyten brendt, 
Das jelbig wil zu nefjein werden. 

Nur jmmer mit euch vntert erden!” 

Der Gel der ſprach: „Ach Junckfraw zart, 
Wir findt nit all fo böfer art, 

Wie jr vns alhie zeygen thut.“ 

Die Haubmandt ſprach: „Ja das ift gut. 
Solt man nit auch noch finden gjellen, 
Die nad gut und nad) ehren ftellen, 
rRedlich gegen der meldt und @ott, [Bl. Cij) 
Die fib nit an die lojen rot 

Keren das we— 










er Si iprach: „Mein Jundfraw, ſeyt fill! 
16 doch aud der jelben einer!“ 
ab: „Ja wol, jr jent jr feiner, 








24. Hausmagd und junger Mann. 81 


145 Sunft werdt jr jebt inn der werditat, 

Weyl es ſchon drey gefchlagen Hat, 

Vnd arbeyt eiwrem manfter trewlich. 

So feyt jr auffgeftanden newlich 

Vnd inn dem wirkhauß fchlembt und praft. 

150 Derhalb mich nur zu friden Laft! 
Berfeht euch an eim andern ort!” 

„Ah Junckfraw, hoͤret meine wordt,” 
Sprad er, „ih will mich kurtz beferen 
Vnd trachten nach gut und nach ehren. 

155 Ir wiſt, die wis kompt nit vor jarn. 
Jetzt Hab jch inn gfelfchafft erfarn 
Groſſe vntrew und Kleine lieb. 
Derbalb jch mich gefangen gieb. [BI. Ciij] 
Vergebt mir das vnd Feines mehr! 

160 Wo jch inn kurtz mich nit befer, 
So habet fein glauben an mich!” 
Die Haußmaydt ſprach: „Sa, fo wil jch 
Euch zujehen ein viertel jar, 
Vnd fo jr euch beferet gar, 

165 Halt euch fein tugendtlich beicheyden, 
Vnd thut böfe gejelichafft meyden, 
Anfacht ein erber, züchtig leben, 
Als den wil jch euch antwort geben 
Auff das, jo jr den jetzt begerdt. 

170 Vieleicht werdt jr gütlich gewerdt, 
Aber gant vnwerdt und ſchabab.“ 
T Bald fie jm diefe antwort gab, 
Zog er dauon vnd ward verdroſſen 
Bnd Het ein feler da geſchoſſen. 

175 Im wardt der Harnifch wol gefegt. 
Nit weyß jch, ob er weyter fregt. 
Sein ſach wardt je auff dis mal luͤrtz. 
Sie las jm fein legendt fo fürs. Bl. Eiij’] 
Ob fie jm aber recht hab than, 

180 Das vrteyl las jch jederman. 
Weyl je die Zungen gjellen fein 
AU nad dem lantzknechtiſchen jchein 
Mit geperden, werden und wordten, 

H. Sachs, Schwänke 1. 6 


82 Die Jagd mit dem Lockvogel, 


Wie mai. das fiht an allen orten, 
185 Darauf en volgt vil vngemachs 
Sun aller weldt; fo ſpricht Hans Sachs 


Anno € alutis 1532, am 18. Tag Januarij. 


2. Die Ewlen Bay. 
Der Bawer Spridt: 
Lie jt, fliecht, fliecht, flieht! je lieben gfen! 
E ht je nicht, wie euch hie thůt fteln 


at nnwemandnte Airpferin, 


Das u t vnd fon, 
68 inkloben! 

D auren groben. 

Noly Im jen braten. 

Der Eüte raten, 

Sunder war w vnd Finden. 
10 Da mag i hre finden. 

Bey den 1. t verzeren, 

Wil fie mir iu neren; 


So mag ich vieyben wor bey ehren. 


Der groß hauff: 
Mein beiterlein, du ſagſt wol recht. 
15 Wir aber find der fach zu fchlecht. 
Das alt weyb ſteckt der lifte vol 
Vnd fan mit jvem oben wol. 


Die ewlen pais 63 vers; A 1 5, 517= 
ldruek (Weller Nr. 47): Die Eivien Ba] 
Vor der alten Kupplerin, in deren Schoß 
, steht ein junger Mann; ie hält ihn am 
Mike hehe es einer ‚folsen Holzschoere. „inter at dem 
















Jungen Maune steht eine Nenge von Männern, der Butt 
davon: über ihm ein Blatt mit der Inschrift: da MOB 
b nit ich fan den Spt. Ilinter der alten Kupplerin steht del 
Narr. über ihm ein Blatt mit de ife: Ö je mare 
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25. Die Jagd mit dem TLockvogel. 


Hat ein lock uogel auffgeftelt, 
Der finget alfo außerwelt. 

20 Dem flieg wir zü, als ſey wir blindt. 
Wir achten weder weyb noch kindt, 
Weder haußhaltens, ehr noch güt, 

Ob uns geleich erichnappen thüt 
Die alt, und rupffet und ganh al, 

25 Seht vns ins vogelhauß zu mal, 

Das vnſer taſch das gloch bezal. 


Der gefangen: 
Ad, wie hab ich mich vergeflen, 
Das ich bin auff den kloben gjefjen! 
Man Hat mirn ftrid ant hoͤrner bracht. 
30 Die alt und jung hat mi in acht 
Vnd rupffen mir mein federn aus, 
Gelt, Hayder, kleynot, hoff und hauß, 
Weyl ich ein fülblein an mir hab. 
Dann wirt ich vnwert und ſchabab 
3 Vnd bleybe ein berupffter tHor. 
Der Ioduogel fingt gleych wie vor 
Vnd Lodet herz andern knaben. 
Die werden auch von jr gejchaben. 
Man ſpricht: Näfchlein wil fchlege haben. 


Die alt kuplerin: 


40 Wol her, wol her auff meinen Eloben ! 
Mein Ioduogel den thü ich Loben. 
Er lockt Herzü Euͤlen und drappen, 
Aufffiten gudu und dildappen. 
Bann ich fie the in kloben bringen, 
45 So leer ich fie Fortuna fingen 
Mit fchlemen, röd und fchauben Tauffen. 
Dann muͤſſens an der ruͤer mir lauffen. 
Bann fie werden gar duͤerr und bloß, 
sh fie dann auß der Hütten ftoß 
Bud laß ein fayften eynher wandern, 
2 Bann wir find kumen ber von Flandern, 
Gehen ein drappen vmb den andern. 


6* 
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84 26. Die Mädchen im Pfluge. 


Der Narr: 
Vor zeyte 1 war ich auch ein brap, 
Yegundt in ich ein grofjer lap 
55 Vnd bin in lautter Gudu woren 
Vnd Hab gewunnen lange ohren, 
Gar nahı einem Eſel gleych. 
An ehr vıd gůt was ich auch veych, 
Veh bin ih arm vnd ganz vnwert. 
60 Das ma et dijer vogel hert. 
Weft ma Her drumb fo vil als ich, 


Er wur gen fich 
Bi leyß. 
W m eyß, 
65 D 1 wegß. 
Anno 9. Tag Februarij. 
26. Schw bausmaid im pflug. 
Hie * ig getrieben 


Die En. znacht findt vberblieben 


Ins mals jch am Aſchermitwoch 
In gſchefft durchs Bayerlande zoch, 
In einer Stadt jch on gefer 
Sach auff dem Platz dort ziehen her 
Sechs ſchoͤner Haußmaydt in eim pflug· 


B : Die haufmaid im iften 1 126 vers; All) 
Keller 5, 179. EB: Weller Nr. 06,9. — Vgl. rin, 
Sp. 1777, mil Ihueis, Das deutsche Fasnad 
spiel. Progr. Baden 1574. 8. 11, 1). Leonh. Lier, Fastus 

sie in Ni S. 15 Ann. 3. 
f bgewichen % t4 den A, dem 

30 fat A, ſach E; euch A, wa 
5 acven A, gen I Fliech alle A ER al E; 108 
jed) ein jede 15; 157 Debtaten I. Vor 27 hat E ® 
Vorbeafi Oje, 50 Die erte$ > Die ander | 
72 Dritte, 83 Bierdt, IM Sünfit, 1 Sechſt. Statt 

berschrift vor V. 116 hat Az JInn dem brachten ein magdı 
nd wolten die in pflug auch ftein. Endlich hat E 
geſchluß. V. 138 1. ebenso wie das Datum aus A bi 
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26. Die Mädchen im Pfluge. 35 


Die hetten fich beichlöpt genug. 
Ein jung geſel vor in ber fapt 
10 Vnd faft mit einer gayfel fchnapt. 
Neben ber auch ein ander trieb 
Vnd mit der gayfel in fie hieb 
Vnd ſchrey, ald ob er wer nit Hug. 
Zu Hinderft einer hielt den Pfluͤg. 
15 Eins teyls gejellen anderft wu 
Fuͤrten noch mer Haußmayd herzu. 
Bald fragt jch einen Man der meer, 
Was fir ein Aderwerd das wer. 
Der ſprach: „Im Pflug werden getrieben 
20 Die Haußmaydt, welch find vberblieben, 
Die Faßnacht nit Hand Man genummen.” 
Bald jch die fach thet vberſummen, 
Das e3 war ein folh Faßnacht ſpil 
Vnd mir der ſchwanck auch mol gefil, 
25 Stundt jch hinfuͤr auff ein gemewr, 
Zu fehen recht die Abenthewr. 
Der vorderſt gjel zun mayden fprad: 
„st lieben meyden, ziecht hernach, 
Weyl der Aſchermitwoch ift kummen 
30 Vnd jr nit habt männer genummen! 
hr Habt das Jar und die Faßnacht 
Vns junge gfellen feer veracht, 
Manchem ein plechlein angeichlagen, 
Die Narren kappen muft wir tragen. 
35 Ir Tieft vns vbernacht Hofieren, 
In regen, fchnee und mwindt erfrieren; 
Denn mwardt wir lang auff guten bichayd, 
Da fchlugt jr vns aufft haber wayd, 
Wurfft uns den ftrofad fiir die thür, 
40 Nambt euch ein wey!l ein andern für. 
Der zog denn auch am Narrenſayl. 
Dafjelb wirdt euch jet auch zu tayl. 
Im Pfluͤg ziecht jr ein ftund fuͤrwar 
Wir aber ziehen vber ar 
4 Am Narren fayl hie auff und nider. 
BR Jar kumb ewer feine wider! 
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26. Die Mädchen im Pfluge. 


Sonder {hut euch all männer nemen, 

So dörfit je euch des Pilügs nit fchemen 
Vnd vomb das Narren ſayl euch gremen.* 
Die erſt ſprach: „Seyt mit mir gebultig! 
In dieſem Pflüg zeuch jch vnſchuldig. 
Sch hab ein jungen gſellen holdt, 

Der mic) auch geren nemen wolt; 

Mein Mütter aber wils nit than, [BI. 4] 
Das jch noch nemen fol ein Man, 

Vnd ſpricht, ich ſey noch jung an jaren, 
Hab noch fein haußhalten erfaren, 

Ich fol baß in der Fuchen feren, 

Das jh ein Mau mög helffen neren. 
Derhalb ijt doch die ſchuld nit mein. 

Id wolt viel Lieber Ehfich fein.“ 

Die Ander ſprach: „Ein jung gejel 
Bringt mich, in difes ungefel, 

Der lang vmb mich gebitlet hat, 


5 Brach mir das maul auff frit und fpat, 


Biß er mich vmb ein hembt betrug, 
Darmit heymlich zum thor auß zug. 

Do wardt die Faßnacht an der Handt, 

Tas jch jo bald fein andern fandt, 
Billich züg der im Pflüg, dann jch, 
Dieweyl er hat verkuͤrzet mich.“ 

Die dritt ſprach: „Ich bin vnbekandt 

In die Stadt erft kummen vom landt. 
Daheim mein Hanfel het mein acht 

Vnd mir fehier fenftert alle nacht 

Vnd juchget, dad im Dorff erhal, 

Kaufft mir der Kirchwey allemal. [BI. 5, be: 
Es rewt mich noch zu heüting tagen, 

Tas jchs jm nicht Hab dar geichlagen; 
So dörfft jh in dem Pfluͤg nit ziehen. 
Wil zwar baldt die Stadt naſchen fliehen.“ 
Die Vierdt die ſprach gar ungemut: 

„ch wer! ih hab fein Heyrat gut, 
Darzu fo bin jch nit fait ſchon. 

Des mus jd in dem Pflüg auch gon. 








26. Die Mädchen im Pfluge. 87 


Kein jung gſell will ſich achten mein, 
Bann fie all mein fpotten allein, 
Thun mir des nachts für thuͤr hoffieren, 
Das ih mit fchaufflen muß pallieren. 

30 Ob jch fchon eim verheyß ein rang, 
Furt er mich doch nicht an den tank. 
Des bin ic) fchabab und vnwerdt 
Vnd zeuch im Pflüg gleych heur als ferdt.“ 
Die fünfft die ſprach: „Ein junger Heldt 

35 Het mich zum Bülen außerweldt, 

Der dienet mir und hielt mich werdt, 
Doh zu vnehren mein begerdt. 

Das ſchaft ein alte kupplerin. 

Die Hat der Hender auch dahin. 

00 Do jch das merdt, do mwardt jch fliehen, [Bl. 5‘) 
Will Lieber inn dem Pflüg noch ziehen.“ 
Die fechit die ſprach: „Bey meinen tagen 
Hab ih der Heyrat viel verfchlagen. 

Die mich mwolten, der wolt ich nit. 

05 Alfo mir jetzundt auch geichicht. 

Des bin ich fchier von Alten Haufjen. 
Noch las ich ſtets das ketzlein mauſſen, 
Ob mich das gluͤck des noch ergetzt, 
Weyl ih im pflüg nit bin der letzt. 

10 Wann jch hab noch fo viel Abenthewr 
In mancher Ce gefehen hewr, 

Da nichts war dann fchladhen und rauffen 
Und wider von einander lauffen. 
Derhalb bin jch gleych Iedig blieben. 
115 Was ſchads, ob ih im Pflüg wirdt triben ?“ 
Die gefangen Maydt ſpricht: 
„ah, Laßt mich gehn! mir gichicht unrecht; 
Bann ich habs nechten unferm knecht 
Geſchlagen dar, eim jungen knaben, 
BR Suntag woͤll wir hochzeyt haben; 
120 Die Faſten jet uns nichts daran, 
Wann jch nit lenger dienen Tan“. 


N Hiebey ſecht an, jr jungen Mayd! [Bl. 6, bez. Bij] 


88 Der Waldbruder mit dem Esel. 


Nembr von heyraten den beihayd! 
Haußhalten vor ein yede Lehr, 

125 Bewar mit fleyß je zucht vnd ehr, 
Fliech ale ſchmeychler fr vnd fpat, 
Heyrat nad) jrer freunde rath; 
Wann heymlich Ce thun felten gut: 
Sie fteden mande in armut, 

130 Bnd wart zu rechter bequemer zent! 
Wiewol man ein alt Sprichwort feyt: 
Fruͤ henraten das ift wol aut, 


Ber t! 
Der g genug. 
135 Die! ı Plüg. 
Dar iR 
Hat, u 
Das reyner aha! 
Das rätt in Sachs. 
Anno Salutis 1 am ı Sontag [d, i. 7. April), 


2%. Der Q Bı re mit dem Ejel. 
Der argen weıt tyur niemandt redt. 
Dr Jaren wont in eynem Walt 
Ein Waltbruder, von jaren alt, 
Der fi der wurgeln neren thet, 
Der felb ein jungen fune het 
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27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


5 Inn dem alter bey zwaintzig jaren. 
Der war einfeltig vunerfaren. 

Der fragt den alten: „Sag doch mir! 
Sind inn dem Wald gewachſen mir?“ 
Bann er nie menfchen bet gejehen. 

0 Der alt thet zu dem jungen jehen: 

„Mein Sun, da du noch wareft Hein, 
Hab ich dich geflöhet herein 

Aug der arglifting böfen welt, 

Das fie ung nit ſchmech, ſpot noch fchelt, 

15 Weil ir gar nyemand recht Tan than, 

Sie ſchlag jm doch ein plechlein an.“ 
Stil ſchwieg der Sun, doch tag und nacht 
Des Vaters red ſtets nach gedacht, 
Was doch die Welt nur möcht gefein; 

20 Zu lebt da wolt er ye darein. 

Legt an den Batter groffe bitt, 

Der e3 doch lang zeyt wieder riett. 
Zu lebt er vber redet wardt 

Vnd macht fi mit im auff die fart 

25 Vnd fürten ihren Eſel mit, 

Ledig, jr fheiner darauff ritt. 

Im wald befam jn ein Kriegßman, 
Der ſprach: „Wie laſt jr ledig gan 
Den faulen Ejel hier allein? 

30 Sr dundt mich nit faft witzig fein, 

Das ewer feiner darauff reit.” 

Als fie nun von jm kamen weit, 

Der Batter ſprach: „Mein fun, fich zu, 
Wie und die Welt empfangen thu!” 

35 Der Son ſprach: „Laß mich darauff reyten!“ 
Das gſchach. Da Tam zu jn von weyten 
Ein altes mweib neben die eder, 

Die ſprach: „Seht zu dem jungen leder! 
Der reyt, vnd der alt ſchwache man 

0 Muß binden nah zu fußen gan.“ 
„Sun“, ſprach der alt, „glaubt du nun mir, 
Was von der welt ich faget dir?” 

Er ſprach: „Laß uns verjuchen baß!“ 
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27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


Der jung bald von dem Ejel faß, 

Vnd jaß der alt bald auff für jhn, 

Reit alfo fuß für fuß dahin. 

In dem begegnet jhn ein Bawer, 

Der redt fie an mit worten fawer: 
„Seht an den alten groben lappen! 

Leit den Jungen im kot ber fappen, 

Dem nöter wer, zu reytn, dann jm.“ 

Der alte ſprach: „Mein Sun, vernint, 
Da3 man der welt nicht recht mag tun!“ 
Der Sun fprad: „Batter, laß mich nun 
Auf figen, das mir reytten bed! 

Scham, ob die welt dazu auch red!” 

Auff ſaß er vnd ritten dahin. 

Da fan ein Bettelmann zu jhn, 

THet an eine wegſcheid auff fie harrn 
Vnd ſprach: „Seht an die groſſen Narrn! 
Woͤllen den Eſel gar erdruͤcken.“ 

Der Vatter ſprach: „In allen ſtuͤcken 
Thut vns die welt mit hoͤnwort ſchmitzen.“ 
Der Sun ſprach: „Laß vns beyd abſitzen, 
So woͤllen wir den Eſel tragen! 

Was nun die welt darzu will ſagen!“ 
Abſaſſen ſie, den Eſel trugen 

Vnd mit im vbers Feld hin zugen, 

Das von jn bayden ran der ſchweiß. 

Ein Edelman kam zu der reiß, 

Thet fie all beid mit worten ftraffen: 
„Wann ber, wannen ber, jv Schlauraffen, 
Tas jr das hinter fert herfuͤr?“ 

Der Vatter ſprach: „Mein Sun, hie fpir, 
Tas an der welt iſt gar verlorn!” 

Ta ſprach der Son inn grofjem zorn: 
„Den eſel wollen wir erichlagen, 

Denn hat die welt mit mehr zu klagen.“ 
Ten eſel ſchlugen ſie zuhauffen. 

Da kam ein Jeger zugelauffen, 

Der ihren: „O ir groſſen Phantaſten, 
Des Eſels gneuſſet jr am baſten 


27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


Lebend; tobt ift er euch Fein nuͤtz. 
Zuhand der jung warb vrderuͤtz 
35 Der welt, die jhn mit ſpot und ftraff 
So gar an allen orten traff, 
Sprach: „Hat die welt auff einen tag 
Vber uns baid fo viel der Mag, 
Solt wir dann all tag darinn bleiben, 
% Bas wunders würd fie mit vns treiben?“ 
Vnd keret mit dem alten dar 
Inn wald, darauf er fummen war. 


A Nun merd bey biefer alten Fabel, 
Gedicht vns zu einer Parabel, 

35 Das, wer in diefer welt wil leben, 
Der muß fi gang und gar ergeben, 
Das er ber welt nit vecht fan than 
In allem, was er fahet an. 

Wie er darzu fi jmmer ftell, 

% Er fey darzu auch, wer er wöll, 

Vie hoch von Adel, gſchlecht und ftamb, 
Wie wirdig von geburt und Nam, 

Wie reich, wie weiß und molgelert, 

Wie gwaltig, groß vnd hochgeert, 

5 Wie nuͤtz, wie lieblich vnd fürfichtig, 
Wie warhafft, ftandhafft und auffrichtig, 
Wie tugentHafft, trew und gerecht, 

Wie beſchaiden, wie frumb und jchlecht, 
Wie züchtig, ſtill, fitlich, demuͤtig 

10 Wie freundlich, leutſelig und gütig, 
Wie milt, barmhertzig und gutwillig, 
Wie künftlich, gluͤckhafft und wie billich, 
Wie dapffer, glimpffig vnd kuͤrtzweilig, 
Wie meſſig, gaiſtlich vnd wie heilig, 

U5 nd wer gang Engeliſch fein wandel, 
Vnd wer jo CHriftlich aM fein Handel, 
Bnd Het jn Gott felber geadelt: 

Dennoch bfieb ex nicht ungetabelt 
Von diefer unuerfhambten welt 
1% In allen ſticten obgemelt. 
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27. Der Waldbruder mit dem Esel. 


Der jung bald von dem Ejel faß, 

Vnd ſaß der alt bald auff für jhn, 

Reit alfo fuß für fuß dahin. _ 

In dem begegnet ihn ein Baier, 

Der redt fie an mit worten fawer: 
„Seht an den alten groben lappen! 

Leit den Jungen im kot ber fappen, 

Dem nöter wer, zu reytn, dann jm.“ 

Der alte ſprach: „Mein Sun, vernim, 
Das man der mwelt nicht recht mag thun!“ 
Der Sun ſprach: „Batter, laß mich nun 
Auff figen, das wir reytten bed! 

Shaw, ob die welt dazu auch red!“ 

Auff ſaß er vnd ritten dahin. 

Da kam ein Bettelmann zu jhn, 

Thet an einr wegſcheid auff fie harrn 
Vnd ſprach: „Seht an die groffen Narrn! 
Wollen den Eſel gar erdruͤcken.“ 

Der Batter ſprach: „Sn allen ftüden 
Thut vns die welt mit hoͤnwort fchmiten.” 
Der Sun ſprach: „Laß uns beyd abfiten, 
So wollen wir den Eſel tragen! 

Was nun die welt darzu will jagen!“ 
Abſaſſen fie, den Ejel trugen 

Vnd mit im vbers Feld Hin zugen, 

Das von jn bayden ran der ſchweiß. 

Ein Edelman fam zu der reiß, - 

Thet fie al beid mit worten ftraffen: 
„Wann ber, wannen ber, je Schlauraffen, 
Das jr das Hinter kert herfuͤr?“ 

Der Batter fprah: „Mein Sun, hie jpür, 
Das an der welt ift gar verlorn!” 

Da fprach der Son inn grofjem zorn: 
„Den eſel wollen wir erichlagen, 

Denn hat die welt nit mehr zu Flagen.” 
Den eſel jchlugen fie zuhauffen. 

Da kam ein Seger zugelauffen, 

Der ſchrey: „DO jr groſſen Phantaften, 
Des Eſels gneufjet jr am baten 


28. Die drei Hausmägde. 93 


Als ob fie erft rein koͤm vom pflüeg, 
10 Die virt kuͤnt vbel danczen. 
AS fie wol ausrichten maid und geieln, 
Sprad die ain: „Ce euer zueber lauft waſſers mol, 
So wil ich gen vnd ainen rayen danczen wol. 
Mich dündt, ich fech dort ain, der mich aufzihen fol.“ 
15 Lies darmit ften den waſſer kruͤeg, 
Det fih an tancz Hin ftellen. 
2 
Da wart fie aufzogen von ainem gjellen jüng, 
Der felbige der füret mit ir ain forfprüng. 
Als das die zwo fachen, der neid fie hart pezwuͤng. 
2) Als nuͤn der ray ein ende het, 
Ram fie wider zuͤmb pruͤnen. 
Da ſchmechten fie gar fer vbel die andern zwi: 
„Wie dad an einem puebentancz magft danczen dw? 
Das doch ghört kainer erlichen jündfrawen zw, 
25 Weil als unter einander get 
Tol, fchentlih und vnpſuͤnen“. 
Sie antwort: „Pin ich es doch nit allaine. 
Ich Hoff, ich Hab darmit nit gethuͤn wider er.“ 
Die zmo aber holhuͤepten fie mit worten fer; 
30 Des war gancz kraftlos ir ainige gegeniwer. 
Mit dem waſſer haim zihen det, 
Ir fein gnueg Haimlich graine. 
3 
Vnd e hernach ein ganczes virteil jar virzueg, 
Der zwayer maid aine haimlich ein Tindle trüeg, 
35 Die ging draürig und ire augen niderjchlieg. 
Als fie der voring maid pelam, 
Die fie det Schwanger jehen, 
Sprach fie: „Vons gafin tancz wegen jchmecht ir 
mich zwu, 
Sag mir, wo Haft die fchancz den vberſehen dw? 
0 Khört Kinder dragn den frümen jündfrawen zw? 
Pfüy! dich des in dein hercze ſcham! 
Jez duͤſt dich felber ſchmehen!“ 
Die ſchwanger maid mit wainen det durch prechen, 


92 28. Die drei Hausmägde. 


Die welt jr maul doch mit jhm pert 
Vnd al3 in arges jm verfert. 
Sie leſtert, ſchmecht, fchendt und veracht, 
Rechtfertigt, fpottet vnd verlacht 

125 Vnd vrtheilt, famb ſey fie unfinnig, 
Töricht, tobet, wuͤtig vnd mwinnig, 
Vnd laft nichts ungetadelt bleiben. 
Wer jein zeyt muß darinn vertreiben, 
Der muß fih nicht anfechten Ian, 

130 Da3 er der welt nit recht fan than! 
Sonder geh jmmer für fich hin 
Den nechiten weg vnd beib darin 
Vnd thu yedem, wie er denn molt, 
ALS im von jem gefchehen folt, 

135 Das fein gewiffen in nit nag, 
Got geb, was die welt darzu fag! 
Ir ſchnoͤde art behelt fie doch, 
Wie fie vor war, beleibt fie noch, 
So ſpitzig bleiben jre werd. 

140 Das ſpricht Hans Sach von Nürenberg. 


Anno Saluti3 1531, am 6. Tag May. 


28. Die drey hausmaid. 
Sn der prieffwei3 Regenpogens. 


Ins abencz jpat fach ich hürtiger hauͤsmaid drey 
Pey eim vorprünnen dreiben geſchwey mancherley; 
Wann ein dancz an der gaffen nahent war darpey - 
Da richten fie wol aus genüeg 
5 Den Kuͤnz, Friczen vnd Franczen. 
Der gleich miüeften die maid am rayen halten ber, 
Wie diefe vnd jene doch alfo vuͤrwicz wer, 
Die drite aber het gancz pemwerifch geper, 
28. Der Schwank: Die haufmaid peim prunen stand S 2 
Bl. 318, hatte 60 Verse und war durch Einzeldruck verbreitet 
Da er aber nicht erhalten ist, gebe ich den dem Stoffe nacH 
wahrscheinlich ibereinstimmenden Meistergesang aus dem 
zwölften MG, Bl. 153 nach Hans Sachsens Hsch. in M 18? 
(Dresden) Bl. 279. 
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Dem maifter, fraw, kinden und Inechten, 
Vnd bin zwar erſt haim fumen nechten, 
Vmbhangen binden vnde foren [2. Sp.) 
Mit eyßzapffen, ſchier gar erfroren, 
Klaprent, als bet ih an ain panker. 
Meine frawen bet nit kleckt ein gantzer 
Jarlon, zü thün ain folche weich, 

Bnd dundt fih doch mit arbeit reich, 
Ja mit efjen, trinden und fchlaffen, 
Bnd fchreit Doch vber mich laut waffen, 
Sch ſey zü faul und gar kain nütz. 
Derhalb jo bin ich fo vrörüg, 

Ich mil heyraden. Waß rateft du? 


Ein? Burger? under Mayd: 
Ach Liebe Gred, fo hör mir zü! 
Es ift wol recht und eben war, 
Do Hab ich auch ain hertes jar; 

ı Mein dienft ift ſam inn ainer Claus: 
Ich dorfft nit fchmeden auß dem hauß, 
Das mir doch ferd offt ward vergindt, 
Weil ich bey meinem maifter dient. 
NYeb Hab der Herren ich fo vil, 

) Yeder ober mich herſchen will: [3. Sp.] 
Sram, tochter, fchnür und auch die ſchwieger. 
Un der yeden hab ich ein krieger. 

Vnd ob ich gleich thü ainer recht, 
Wirdt von der andern ich geichmädht. 
5 Am Feirtag fruͤ thünd ſy mich fretten, 
Mit goller und mit hauben gletten! 
Bann ſy gen kirchen mwöllen brangen, 


— 





— ir 31 Anstatt dieses und des folgenden Verses hat A 
nge; 


Fuͤrbaß zu dien eim Handwercksman. 
wolt eh jpinnen vmb ein Ion. 
och hoff ich, es fol beffer weren: 
Ein freyer knab thut mein begeren, 

Ihön, frumb, fan arbayten wol; 
Der mich, wil® Got, erlöfen fol. 
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29. Drei Hausmägde klagen iiber ihre Herrs 


Muͤß ih dann mit jn fein behangen; 
Man möcht dieweil gerüftet han 

Ein Rrönlein ftecher auff die ban. 
Dann muß ich arme blofje diern 

Inn der Kirchen bey jn erfriern, 
Muͤß in dann jr Haider auß reiben 
Bnd die nacht bey den finden bleiben, 
Mit wenig Schlaffen, fruͤ auff fton, 
Den halbn tag inn der ftat vmb gon. 
Damit zerreiß ih ſchuͤch vnd klaider 
Bnd das ich fchier gee nadend layder. 
Hab glei fo wenig rhw, als du. 
Darumb, mein Gred, fo rath darzii, 
Wie wird auff Liechtmeß greyffen an! [4 
Sch het Iuft zii nemen ain Man. 


Die Bauren Mayd Hagt: 
Ir zwuͤ Hagt vngeblewten arß. 
Dieß nicht will glauben, die erfars! 
Auff dem dorff hab ich hartes leben 
Mit ſchwerer arbeyt vnd darneben 
Summer vnd winter weng zuͤ ſchlaffen, 
Mit kuͤen, ſewen, genß vnd ſchaffen, 
Mit melken, putern, miſten, ſtrewen, 
Mit graſen, ſchneiden, preyten, hewen, 
Mit brechen, hecheln hanff vnd flachs 
Vnd als, was auß der erden wachs; 
Müß arbayten inn wind vnd regen, 
Eſſen doch grobes brot allwegen, 
Gar ſelten fleiſch, nur milch vnd prey. 
Schaut nun, welcher dienſt herter ſey, 
Die ſoll jr nemen ainen man! 
Derhalb ſolt ichs am erſten than. 


Anno Salutis 1532, am 9. Tag Ju 


29. 78 In A sind folgende Verse angehängt, di 


weise Ilans Suchs bei der Zusunmenstellung des 
bandes hinzugediehter hat: 


Aber jo je gedenck darneben 


sv Der armen jungen Eletvdt Leben, 
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0. Schwand von dem Lügenberg. 


23 ich noch meym Handwerd nach z0g, 
Kam ich zu eym gebirge hoch, 
Der war der Lügen berg genandt. 
Darumb fo ftund da ungenandt 
5 Bon allerley Volckes die meng, 
Vnden an dem Berg mit getreng. 
Inn dem da hört ich einen Man, 
Der redet die fchar alfo an: 
„Bieher, hieher zum Lugenberg, 
D Er ſey geleich Rieß oder Zwerg, 
Herr, Fraw, Kinder, Magd oder Inecht, 
Reich und arm, liftig und ſchlecht! 
Ver viel redet und felten ſchweyget, 
Derjelb fich Liederlich verfteyget 





Die pald mit Finden vberfallen, 
Fudt jch in jren dingen allen 
o viel der widerwertigkeyt, 

Als indert haben mag ein Maydt. 

85 Drumb will jch mich noch bas beſinnen, 
Euch menner nemen wol verginnen. 
Kumbt jr auß dem Karren inn wagen, 
Fuͤrwar fo duͤrfft jr mirs nit Hagen. 

Das Datum 1539 in A ist deswegen falsch, weil der 
Pruch in S 3 aufgeschrieben war. 


30. S 2, Bl. 335: Der Ihegenperg 278 vers; A 1, 5, 541a 
=Keller 5, 325. Ein Einzeldruck, der nach dem Register in 
Y5 und im ersten Foliobande vorhanden war, ist nicht er- 
halten. Auch von dem Meistergesange in Hans Sachsens 

sentone: Der Iuegenperg „Ains abeng füeret mich ain zwerge“ 
NG 11, 255), der ungefähr am 20. Mai 1550 gedichtet wurde, 
ind eben nur diese Angaben vorhanden. Vgl. Carl Müller- 
'Taureuth, Die deutschen Lügengeschichten S. 31. 

In A steht als Ueberschrift vor V. 9 Der außfchreyer, 34 
‚er Ehrenlügner, 57 Der Maͤrluͤgner, 80 Der alt Iügner, 103 Der 
ichwatzluͤgner, 120 Der Rumlügner, 149 Der fehmaichel luͤgner, 
72 Der trug luͤgner, 195 Der Hader Iügner, 218 Der doppelt 
gner, 241 Der Hauff unden am Berg, 268 Beichluß. 

Aufserdem machten sich noch folgende Aenderungen 
ztig: V. 16 blawen C, bInwen A; 32 aller B, alle A; 43 ver: 
chen A; 139 mi C, yi A; 143 veftiegen A; 259 ewerm C, 
ſerm A; 274 jeb C, ift A; 302 Nürenberg?, Nürnberg A. 

H. Sachs, Schwänke I, 71 


98 3. Der Lügenberg. 


15 Hie in des Liigenperges wendten 
Nach gudgu und nad) blawen endten, 
Nach Trappen oder nad) loroͤl, 

Das oben rindt auß einer hoͤl 
Schawt auff dem Berg die neun gejellen, 

20 Die allzeit haben ſchwatzen wöllen, 

Das felten geht an fügen ab. 
Die ich alhie erwiſchet Hab, 
Yeden auff eym beſundern ort! 

Nun Hört vnd mercket jre wort, 

25 Wie ſich je yeder hab verſtiegen 
Nach feiner art mit groſſen ͤgen, 
Doch einer Höher, denn der ander, 
Vnd fich beklagen allefander 
Ob dieſem geferfichen jtand! [BL 541") 

30 Der ſchwindel thut jn allen and, 

Yedoch jhn nyemand helffen mag: 

Das ijt je aller gröfte klag 

Nun hoͤret, was je yeder ſag!“ 

Inn dem ſach ich zu vndterſt ftan 

In eim parfel ein Handwerds Man, 

Der ſchray: „Helfft mie nab, es ift jpat, 

Vnd laſt mich Haym in mein mwerditat! 

Ob ic) gleich luͤgen Hab gepflegen, 

Hab ichs doch thon von ehren wegen. 

40 Wenn ich die Lewt nicht fürdern fund, 
Manch Muge Lügen ich erfund. 

Het auch mein arbayt ein gebrecden, 
Mit Lügen fund ichs bald verfprechen. 
Auch wenn ich etwan borgen wolt 

45 Ober ein ziel bezalen folt, 

Wie bald hab ich ein Lüg gefunden! 
Dergleih was jahen mir zu ftunden, 
Die mir doch waren widerwertig, 
Die fund ich verglofiren ertig, 

50 Schoß doch offt zu weyt von dem ziel 
Vnd ließ mir fehen inn das fpiel, 
Das man offt vber mich tet fchnalgen. 
Alſo tHet ich den Berg auffwalgen, 
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0. Schwand von dem Lügenberg. 


28 ih noch meym Handwerd nad) z0g, 
Kam ich zu eym gebirge Hoch, 
Der war der Lügen berg genandt. 
Darumb fo ftund da ungenandt 
5 Bon allerley Volckes die meng, 
Bnden an dem Berg mit getreng. 
Inn dem da Hört ich einen Man, 
Der redet die Schar alfo an: 
„Hieher, Hieher zum Lugenberg, 
LO Er ſey geleih Rieß oder Zwerg, 
Herr, Fraw, Kinder, Magd oder knecht, 
Reich und arm, Liftig und ſchlecht! 
Wer viel redet und felten ſchweyget, 
Derſelb fich liederlich verſteyget 


Die pald mit kinden vberfallen, 
gnbt ih in jren dingen allen 
o viel der widerwertigkeyt, 
ALS indert haben mag ein Maybt. 
85 Drumb mwill jch mich noch bas befinnen, 

Euch menner nemen wol verginnen. 

Kumbt jr auß dem Karren inn wagen, 

Fuͤrwar fo dürfft jr mirs nit Hagen. 
‚ Das Datum 1589 in A ist deswegen falsch, weil der 
Spruch in S 3 aufgeschrieben war. 


80. S 2, Bl. 335: Der Ihegenperg 278 vers; A1, 5, 541" 
=Keller 5, 325. Ein Einzeldruck, der nach dem Register in 
$5 und im ersten Foliobande vorhanden war, ist nicht er- 
halten. Auch von dem Meistergesange in Hans Sachsens 

sentone: Der Iuegenperg „Ains abentz füeret mich ain zwerge“ 
(MG 11, 255), der ungefähr am 20. Mai 1550 gedichtet wurde, 
sind eben nur diese Angaben vorhanden. Vgl. Carl Müller- 
Fraureuth, Die deutschen Lügengeschichten 8. 30. 

In A steht als Ueberschrift vor V. 9 Der außfchreyer, 34 
der Ehrenlügner, 57 Der Dlärlägner, 80 Der alt Iügner, 103 Der 
Schwatzluͤgner, 126 Der Rumlügner, 149 Der fehmaichel Lügner, 
172 Der trug Ihgner, 195 Der Hader lügner, 218 Der doppelt 
Iügner, 241 Der Hauff vnden am Berg, 268 Befchluß. 

, Aufserdem machten sich noch folgende Aenderungen 
nötig: V. 16 blawen C, binwen A; 32 aller B, alle A; 483 ver: 
ſpechen A; 139 mich C, id A; 143 veftiegen A; 259 ewerm C, 
vnſerm A; 274 je C, ift A; 302 Nürenberg?, Nürnberg A. 


H. Sachs, Schwäuke 1, 7 
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30. Der Ligenberg. 


Weil mich Tügftraffen darff nyemand. 

Das ſchafft, das ich bin alt und grab, 
Der Land ich vil durchfaren hab. 

Vnnd wenn man mir genaw merdt zu, 
Fehl ich offt umb drey Bawren fchm. 
Doc ſchweigt man ftil vnd ſchmutzt mich an 
Vnd weil mic recht leſt hederman, 
Verfteig ich mich tegfichen fehr. 

Wiewol ich liegens hab fein ehr, 

Troͤſt ich mich doch, je find viel mehr.“ [BI. 
Nach dem ſah ich noch höher ftan 

Am Berg jamb eynen loſen Man, 

Der fchrey: „Laft mich nab! ich fteh hart. 
Seht je nit? ich bin Heßen art: 

Ich ſchwatz vnd klapper vber tag; 

Was mir einfelt, ich alles ſag, 

Es jey geleich boͤß ober guts, 

Es bring mir ſchaden oder nutz, 

Es ſey gelogen oder war. 

Darauff hab ich fein achtung gar, 

Wie es ſich werd zufammen reymen, 

Thu offt zwo Kig zufammen leymen. 

Offt feht man mich mit eynem boffen, 
Spricht, ich hab vndtert Tauben gichoffen. 
Ein luͤg ich offt verfechten thu 

Vnd mad auß eyner lügen zwu, 

Verfteig mic denn damit noch weyter, 
Das ich bedörfft ein Lange leyter. 

Offt gar nimmer zu Ienden Ian, 

Das mein den lachet yeberman. 

Yedoch fan ich int leng nit ſchweygen 
Vnd folt ich mich gleich gar verfteigen, 
Yederman finger auff mich zeygen.“ 

Nach dem ich an dem Berg ergußt 
Einen Kerl, der war baß gebußt, 

Der ſchray: „Sch hab verftigen mich 
Mit groffem rhum hoffertigklich, 

Von Kriegen groß bey meinen tagen, 
Wie ich hab den vnd jhen gejchlagen, 
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Der geleichen mit bulerey, 
Auch wie ich jo geichidet fey 
Aller kuͤrtzweil: fechten und fpringen, 
Dergleich mit ſprechen und mit fingen. 
Auch wo man redt von grofier kunft, 
Mad ich darzu ein blawen dunft 
Vnd e3 mit lügen als verbluͤm. 
Sehr weyter wanderſchafft mich rim. 
Dergleihen auch mit dem Reichthumb [Bl. 542°] 
Geh ich nur mit dem taufent vmb 
Vnnd leug, fi) möchten palden biegen, 
Vnd hab mich offt fo hart verftiegen, 
Das ich gar nimmer zu Fund Tenden. 
Hie an des Lügen Berges wendten 
Zeug ich eins auff, das ander ab. 
Ein frifche Tebern ich doch hab. 
sch bitt euch: Helffet mir hinab!“ 
Nach dem fah ich ftehn höher gantz 
Ein Man, der jelb Het ein Fuchsſchwantz, 
Der ſchray: „Raum fteh ich auff dem Fels, 
Darauß doch rind fo viel loroͤls, 
Darmit ich Tan den Falcken ftreichen, 
Vorauß bey mildten und den reichen. 
‘ Den fan ich gar wol frapffen baden. 
Ich hewchel jn in allen fachen, 
Ich lob jhn, das nye Töblich ward, 
Und fchend, das nye het ſchendlich art, 
Vnd redt, mas der man böret gern. 
So Yan ich mit dem fuchßſchwantz fchern 
Vnd bin, wie eym fchmaichler gebuͤrt, 
Gleich Gaugklers würffel abgerürt. 
Manchem flicht ich ein ftrden part 
Vnd Iob in trogenhaffter art. 
Bor augen gut tu ich mich zeugen; 
Dindter ruͤck weiß ich jm die feygen. 
irt ich an eyner lüg ergriffen, 
So bin ich alfo naß gefchliffen: 
, Senn ich mich hab zu weit verfchoffen, 
D zeuch ichs denn in eynen poſſen. 
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Des lacht man mein, das man thut hoffen.” 
Noch Höher ſah ich ftehn ein Man, 

Den jah id für ein Kremer an, 

Der ihray: „O Helfft! mir fchwindelt jehr. 
Mit lügen, triegen ich mich nehr, 

Wie es mir wirdt auff alle art [BI. 542] 
Mit wort und werden alle fart, 

Rund bin ich mit zelen und rechen, 

Mit kauffen, verfauffen vnd ftechen. 

Mein wahr die fobt ich auff das beft; 

Ob ich gleich mangel daran weft, 

So ſchwer ichs doc; eym aus den augen. 
Gelt ſchuld ich eynem ab fan lawgen. 

Bor recht brauch ich viel Lift vnd vend, 
Viel außzüig, vmbſchwaiff und einklend, 
Mit liſt und Lügen, wie ich fan, 

Verderb des manden armen Man. 

Ach bin auch künftreich und gefert, 

Durch mich die warheit wirt verfert, 

Wo es mir thut ein nutzung tragen. 
Wers merdt, darff nichts hin wider fagen. 
Die Loyca ich brauchen kan. 

Des jteh ich gar Hoch oben an, 

Ob gleich auff mich zaygt yederman.“ 
Noch höher ward ich eins bericht, 

Der het gar ein duͤckiſch geficht, 

Der ſchray: „O helfft! ich fa dahin, 
Wan ich gar hart verftigen bin. 

Als, was ich Hör an eynem end, 

Ich alles zu dem ergſten wend 

Vnd leug auch allmal mehr Hin zu. 
Darmit die fach ich beffern thu, 

Dem wider thail ich es zu blaß, 

Vnd vedt er etwas wieder daß, 

Sag ichs dem erften wieder an. 

Alſo ic Frawen vnde Man, 

Nachpawern, fnecht vnd maid fan hegen, 
Tas fie einander ab thun wegen. 

Denn zeuch ich den kopff auf der ſchlingen. 
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210 Dergleichen offt in groſſen Dingen 

Ran ich eynen haymlichen tragen, 

Der herrſchafft Lügenhafft verjagen, 

Das ich bring manden Man in not, 

Bmb ehr, gelimpff, inn ſchand vnd fpot. [Bl. 542°] 

215 Grob Hab ich vbert fchnur gehamt. . 
Derhalb man mir auch nit mehr tramt. 
Viel Leicht zal ich noch mit der hawt.“ 
Zu öberft ſah ich auff dem fpik 
Ein Man, der het darauff fein fit, 

220 Schray: „Vber euch Hab ich mit Lügen 
Mich alfo auff den ſpitz verftiegen. 
Was jr acht liegen Find gemein, 

Das Tan als Liegen ich allein 
Auff alle art gar maiiterlich. 
225 Ob man gleich lewtet vber mich, 
Deß acht ich weder ſchand noch Spot. 
Ob keyner Lüg wird ich mehr rot. 
Lug auffhebens hab ich gewondt. 
Ich Hab den Luͤgenberg gepondt, 

230 Durd Stiegen alle Feld und fchrofen, 
Gleich wie ein Narr am Kachel Ofen, 
Durch auff und auff biß auff den ſpitz. 
Alda ich yetzund gerüglich fig, 

Da mich die Warheit nicht mehr jrrt. 

235 Ich leug, ſamb jey mirs maul gejchmirt. 
Wo ich ein mal bin an eym ort, 

Da glaubt man mir nachmals fein wort. 
Derhalb ich den lügfannen trag. 
Bom Lügenberg ih nit mehr mag, 

240 Berzeren muß id) drauff mein tag.” 
Inn dem Hört ich ein groß geichray - 
Vnden von dem Bold mancherlay: 
„Ad, was habt jr euch all geziegen, 
Das jr euch habt fo Hart veritiegen 

245 Hie an des Lügenberges wendten 
Nach loroͤl und nach blawen endten ? 
Nun fteht je doben allefand 
Bor uns in lafter, fpot und ſchandt 
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Vnd muͤſt ins ritten namen ſchweygen, 

250 Mit fingern auff euch laſſen zeygen, [BI. 52 
Wiewol es euch thut haimlich weh, 
Eynem minder, dem andern meh, 

Nun thut je uns alfand angelffen, 
Das wir euch follen abher helffen. 

255 Vnd wenn wir euch jchon Hülffen nieder, 
So verftieget je euch doch wieder, 

Beſſer ift, man euch doben Taf, 
Das man euch kenne deiter baß 
Vnd fi Hüte vor ewerm Liegen, 

260 Auff das je nyemand kind betriegen. 
Doch laſt euch fein die weil nit lang! 
Der Berg bat ein groſſen zu gang 
Bon Epriften, Turden, Judn vnd haiden, 
Von Herren, fnechten, frawen, mayden, 

265 Die all noch zu euch auffhin wöllen, 
Inn Lügen ſich zu euch gefellen, 

Mit euch die Ligen gloden ſchein.“ 
«| Auß dem allen ermift man wol, 
Weil die Welt ſteckt ber fügen vol 

270 Bey allem Vold vndter der Sunnen, 
Das die rain Warheit ift endtrunnen. 
Derhalb ift glaub und tram fo Hein, 
Liegen vnnd triegen ift gemein, 

Das die luͤg je durch wort und werd 

275 Gleich worden ift ein hoher Berd, 
Darauff das vold hat fein zuflucht, 
Sein ſchalckheit mit zu deden fucht 
Vnd ſich verfteigt in Lügen ſcharff, 

Die doch Yanger gedechtnuß darff, 

280 Bleibt doch int leng verborgen nicht. 
Die Lig kumbt mit der zeit ans liecht. 
Mit der luͤg fumbt man wol durchs land, 
Mdoch Herwider gar mit ſchand, 

Spot, ſchaden vnd feindfeligfeit. 

285 Aber die außerwelt warheit 
Die kummet hin vnd wider fchlecht, 

Sit einfeltig, tretv vnnd gerecht, 
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rlich, ftandhafftig vnnd adelich, IBl. 543°] 
y reichen und armen vndadelich. 
bey ein weyſer Man betradht, 

3 er auff fih Hab jelber acht, 

d halt fein zungen wol im zaum, 

B jr nit gar zu weytten raum, 
nder thues mit vernunfft regiern 

d alle wort zuuor probiern, 

er fie geb herauß an tag, 

rdurch er fi verhüten mag 

it wenig reden oder fchweigen, 

3 er fih gar nicht thu verfteygen 
n die hoͤch oder inn die zwerg 

ff diefem fchendling Luͤgenberg. 
ſpricht Hans Sachs zu Nürenberg. 


ıno Saluti3 1533, am 12. Tag Decembris. 


» Das Wappen der vollen rott de3 
Schlauraffenland3. 


Ins mals bat ih eyn Erenholt, 

Das er mir doch entwerffen folt 

Helm unde Scilt der jhening giellen, 
e tag und nacht nur fchlemmen möllen, 


8 2, Bl. 341: Der vollen prueder wappen 83 vers; 
340° =Keller 3, 527. Einzeldruck: Weller Nr. 208, 
m ein Folioblatt, das hier als Vorlage dient. Unter 
erschrift, wie oben, befindet sich ein grolser Holz- 
der in der Mitte das Wappen zeigt und als Wappen- 
nks einen Mann mit einem Kruge, rechts einen solchen 
r zum Braten zugerichteten Gans. Darunter das Ge- 
6 Reihen nebeneinander. Am Ende: 9. ©. ©. Die 
inzigen erhaltenen Exemplare weggeschnittenen Verse 
14, 27 und 28, 41 und 42, 55 und 56 und 70 habe ich, 
ie nicht zu erkennen waren, nach dem Einzeldrucke 
ler ergänzt. Vgl. Seufferts Vierteljahrschrift I (1888) 
Das Stück hat in A das Datum 1540 December 28, 
der Handschrift nach der Spruch Keller 3, 523 ge- 
wurde. Beide Stücke aber sind in dem Einzeldrucke 
ller Nr. 208 vereinigt. Nach dem Platze, wo unser 
ufgeschrieben war, kann man nur annehmen, dafs es 
ange der dreilsiger Jahre entstanden ist. 


5 Die wochen halbe mwöllen feyren 
Vnd in den Schlupffwindeln vmbleyren 
Mit Spilen, Pülen vber tag, 
Bedenden nicht, wie es ertrag, 
Bnd Haben gar keyn achtung nicht, 
10 Wie in der werckſtat werd außgericht 
Die arbeyt mit jhrem gejind 
Vnd wes geleb weyb oder Find. 
Allein fie füllen ihren rachen 
Vnd ziehen eynen faulen bachen [2. Sp.) 
15 Vnd füren gar geleych vnd eben 
Aller ding eyn Schlauraffen leben. 
Der Erenholt ſprach: „Dilen lappen 
Wil jch entwerffen dir eyn Wappen.“ 
Fieng an vnd bald eyn Wappen malt, 
20 Gleych difem hie oben geitalt. 
Darnadh der Erenholt fieng an 
Vnd ſprach: „Schaw zit! eyn ſollich man, 
Der gern feyert, trindt, buͤlt vnd fpilt, 
Der fürt gar billih in ſeym Schilt 
25 Drey Würffel und dartzuͤ eyn laden, 
Weyl er feyn leben fürt mit fchaden, 
Vnhilflich ift in feynem hauß, 
Buͤbiſchen fachen wartet auß [3. Sp.) 
In allen oberzelten ftüden. 
30 Seyns ſchiltes rant thuͤ jch jm ſchmuͤcken 
Zuͤ ring vmb mit Pratwuͤrſten praun 
Fuͤr eyn geſchmuͤck vnd guͤlden zaun; 
Bedewt, das ſeyn handel all friſt 
Mit Pratwuͤrſten verknuͤpffet iſt, 
Vnd bat gleich wie ein Krebs eyn gang. 
Durch vnfleyß beſtet er nicht lang. 
Der Helm der iſt von Stro gemacht; 
Bedewt, das er nicht fuͤr ſich tracht, 
Darhynter er biyb ficher fro. 
Seyn gut nympt zu wie Haber jtro. 
Sein Helmdeck die 1jt geipigelt, 
Mit Barren dreden wol verfigelt; [4. Sp-] 
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Bedewt: fein kleyder und haußrat, 

Seyn werdzeug und feyn Federwat 

Die thund gar nerlich jhn bededen.. 

Die ſchuldiger thund jhn offt fchreden, 
Das er nicht vil im hauß behelt. 

Auff ſeynem Helm fihftu geitelt 

Seyn kleynat, auff eym kuͤſſen leyt; 
Bedewt, das er durch feyn arbeyt 

Gar Iengft erobert haben ſolt 

Parſchafft, Heynat, filber und goldt. 
Weyl er aber thet nichijen ſparen, 

Iſt es ala durch den Ars gefaren. 

Die Genßfluͤgel bedewten find, 

Das er auch wirt zu einem Kind, [5. Sp.] 
An ſynnen ſchwach, daub als eyn Ganß; 
Seyn acht dann weder Klaß noch Hans. 
All ſeyn trinckgſellen jhn verlaſſen, 

Sind jhm gleych duͤrfftig aller maſſen. 
Da ſol er erſt arbeyten hart 

Vnd duͤrfft am meyſten gütter wart, 

So bleybt jhm in der handt das Dauß; 
Erſt iſt dem ſchimpff der poden auß. 

So er iſt alt, duͤrfftig vnd kranck, 

Erſt iſt ſeyn zeyt vnd weyl jhm lanck; 
Erſt wuͤnſcht er jhm eyn friſchen todt, 
Iſſt offt eyn byßleyn vber not, 

Vnd der vor nicht moͤcht ruͤben eſſen, 
Der muß zu legt den graͤbel freſſen. [6. Sp.] 
Alſo Hab ich dir declarirt, 

Der Vollen wappen plefinirt, 

Bnd wo jch hab gefehlet dir, 

Solt du fürpaß nicht glamben mir! 
Derhalb,“ Sprach er, „jo warn jch dic 
Mit difem Wappen fleyffiglich, 

Das du werſt weyß mit frembden fchaden 
Vnd nicht auch werft zü eynem fladen, 
Das du verfchlemmeit all deyn hab. 


80 Haft angefangen, laß noch ab! 


108 32. Die nichtsnntzige Frau. 


Zer mer lich ſpat vnde frü! 
Wann haſt im Alter nichſſen du, 
So geyt dir nyemandt nichts dartzů.“ 


1533, am 28. Dezember, 


32. Die loſe fraw. 


Un ſchweigt vnd hört! jo will ich fagen, 
Wie id) in kurtz verfchinen tagen 
(Ran Ge air Rahme Mannes Hauß 


auf. 
5 & eit wol, 
Da d vol, 
Thet puchen. 
Der wean : Kuchen, 
Sprad: „ geffen geben ?“ 
10 Sie fprad: noch nit eben. 
Du kauffit ı m holtz noch ſchmaltz, 
Kein fleiſch, su es oder Saltz; 


Waruon jolt u frenen kochen?“ 
Mit ſolchem vngetůͤnmen bochen 

15 Stieß fie vmb ein Hafen mit Wein. 
Der Man der jprah: „Was jol das fein? 
Du vnflat, find ich Wein bey dir?“ 
Und gab eins in den ſchoͤnbart jr. 
Sprad: „Du vernajchter, faufer jad, 

20 Nöten biftu vol vber tagt 
Vnd leſt mich vnd die Kleinen Finder 


5 ungeratten weib 125 vers; Al, 5, 
5; Einzeldruck: Weller Nr, 146. Ferner: 
— Von einem dugeratnen | Weib. || Holasehun 
s ne von V. 90 dar. || Dans Sachs. 4 Bl. Rück- 
seite des letzten leer. 8. Druck von Friedrich Gutknecht in 
Nürnberg, 
Von dieser Vorlage bin ich abgewichen: V. 22 defter A, 
deſt E; 48 aclaub A, glaub E; 67 jrem A, jren E; 87 het 
bracht’, herbrach 
Das Datum 
Anfange 1531 sche 
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32. Die nichtsnutzige Frau. 


Um hunger gan; nicht deiter minder 
Fuͤlſtu du dich, unendlicher bald!” [Bl. 2] 
Die Tram die ſchrey: „Du leugft, du fchald! 
Du ſitzt auch offt drey tag beim Wein, 
Verſchlemmeſt vnd verzerit das mein 
Bnd tregft mir meine Kleider auß 

Vnd was ich guts hab in dem Hauß, 
Du Schlemmer, Füller und du praßler, 
Du fpiler, Lotter und du Raßler, 

Du Narr, du Schelm, du grober tropff!” 
Erſt gab er jr ein guts an Kopff 

Vnd riß fie bey dem Har zu hauffen, 
Fieng an zu fchlagen und zu rauffen, 
Thet fie mit feuften wol erfnüllen, 
Anfieng fie zu ſchreyen und rüllen: 

„Hör auff, du diebiſcher verräter, 

Du Mörder, boͤßwicht, vbelthäter, 

Du Rauber, Hurer und Ehebrecher, 

Du Trundenbolg, du bub, du frecher, 
Du knoll, du troll, du Frawen feind! 
Schad iſts, das di die Sonn beicheindt.“ 
On zal vil böfer wort jm gab. 

Als er nun ließ mit ftreichen ab, 

dur fie auff ond fi von jm rieß, 
Dkuchen thür fie an Ungel ftieß [Bl. 2°] 
Vnd fchrey: „Der Zeuffel bleib bey dir! 
Du vnflat3 half, gelaub du mir! 

Ich mil ein vbern Hals dir fchiden, 

Der dir auch muß dein golter fliden, 
Du Olp, du Dölp, grober Fantaft ! 

Weil ich bey dir hab gar fein raft, 

So will mein freunden ih haim gahn 
Vnd fürbaß fein gut dir mehr than, 

Dir nimmer kommen an dein feiten.“ 
Der Man ſprach: „Heb dich nur von weiten, 
Du fegteuffel, biß ich nach: dir Schi!" 
Sie gab jm ein düdifchen blid 

Vnd loff damit die Stiegen ab. 

Nach dreyen tagen ſichs begab, 


109 


65 


70 


7 


& 


80 


90 


95 


32. Die nichtsnutzige Frau. 


Da fie bey jren Freunden war, 

Einer ſchidt fie dem andren dar, 

Ir jeder ward je bald vrdruͤtz. 

Weil fie mit arbeit war kein nik, 
Zwugen fie je mit ſcharpffer Inugen. 
Das Ellend ſchlug jr unter daugen, 
Begert zu jvem frommen Man. 

Bald nam ſich des die freundſchafft an, 
Das fie abfemen des vber beins. Bl. 3] 
Zwen giengen hin und wurden eins, 
Den Man fie ein zu nemen baten. 

Der ſprach: „Sie ift gang vngeratten. 
Wiewol fie etwas hat ererbet, 

Hat fie mich doch ſchier gar verberbet, 
Hat mich auch lafjen hören an, 

Wie fie mir woͤl fein gut mehr than.“ 
„Nein“, ſprachen fie, „das jol nicht fein! 
Ir zwey feit die jgening allein, 

Die je zu fam gehören follen. 

Die Frawen wir euch bringen wollen; 
Die fol euch alle ding abbitten, 

Fuͤrbaß fih brauchen guter fitten, 

Euch firbaß Halten gar vergut. 

Wo fie wider euch handlen thut, 

So wöllens felber ftraffen wir.” 

Er ſprach: „Wenn ich das Hört von jr; 
Dieweil ih bin fein vnbedacht.“ 

Zu Hand ward fein Fraw hergebracht, 
Vnd bald kam in die ftuben fie, 

Do fiel fie für jn auff die Knie 

Vnd gab jm fo vil guter wort, 

Der gleich fein Man nicht het erhort. [BI. 3) 
Ein Mind möcht fie Han dantzen machen. 
Auch redten die Freundt zu den fachen, 
Das er der Frawen bitt an nam, 

Vnd gaben fie wider zufam, 

Das fie jr zeit in fried vertriben. 

Nicht weiß ich, wie lang fie find bliben 
Inn einigfeit nad) dem geding, 


32. Die nichtsnutzige Frau. 111 


)0 Weil fie fo leichtlich von jm gieng, 
Das do eim Weib fteht vbel an, 
Das fie Hin laufft von jrem Man, 
Ob er gleich thu ein wenig bleidigen, 
Das frembd leut müfjens einteidigen, 

)5 Damit fih geit unter die Ieut, 

Das man mit fingern auff fie deut. 
| Derhalb ein Weib fey rem Man 
Billig, gehorfam, vnterthan, 
Im vber ſeh vnd ober hör, 

10 In keim weg fi) gen jm empor! 
Das fteht jr gar ehrlichen an. 
Dargegen fol ein Biderman 
Mit ſeim Weib nicht Thirannifiren, 
Sonder fie mit vernunfft regieren, 

15 Das fie jn lieb und bey jm bleib. [Bl. 4] 
Dieweil fie beide find .ein Leib, 

So foln fie aud) eintrechtig Ieben, 
Keines das ander vbergeben 
In worten, werden noch gedand. 

20 Begeit fih unter weil ein Band 
Bey jhn, den follens vnterdruͤcken, 
Das man ed merd in feinen ftüden. 
Das fteht Biderleuten wol an. 
Darnach richte ſich Fraw und Dan, 

25 So mögen bleiben fie mit Ehren, 
Ir hab und gut erjprießlich mehren 
Vnd hie jr zeit in rhu verzehren. 


Anno Salutis 1534. 


8 Baum darauf maid vnd gfellen wadjen. 


— — 
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38. 83, Bl. 119 stand dieser Schwank von 44 Versen 
“gezeichnet; er war auch einzeln gedruckt. Zum Stoffe 
'ergl. Pfeiffers Germania 26 (1881) S. 209, wo auf Grimms 
eutsche Sagen II? S. 58 Nr. 413 (II® S. 41) verwiesen wird: 
Deutschen sollen auf Bäumen gewachsen sein. 








112 34. Zweierlei ungleiche Ehen. 


34. Zwaherley vngleicher ehe. 


In Jung Gejell, gerad von Leib, 
Der bulet vmb ein altes Weib; 
Gerungelt, durr war je die hawt. 

Allein er auff die Gilden ſchawt, 

Nach den jelben er ſchnappen thet. 

Viel füffer wort er mit je redt, 

Verhieß gar viel der guten Alten, 

Er wolt fie ſchoͤn und ehrlich. Halten. 

Gedacht haymlich: Die ſach wer fchlecht, 

10 Wenn ich jen ſtrick ant hörner precht; 
Dann wolt id) jr das Gelt verzern 
Vnd je die alten hawt erpern, 

Ein Junge halten fruͤ vnd fpat; 
Ließ darnach den alten vnflat 

15 Vmb gehn an eyner Hennen ftat. 
Die alt die fach den Jungen an, 
Der was ſchoͤn, glatt vnd wolgethan. 
Sie fprach: „Ich fuͤrcht, je feyt zu frech, 
Vnd mir wie mancher alten gichech, 

20 Die jr erſt zu richtet vnrw. 

Yedoch tram ih euch beſſers zu, 
Ir werd an mir nit vbel than, 
Sonder euch wie ein Biderman 
Gehn mir Halten in allen fachen. 

25 Ih will euch zu eym Herren machen, 
Mein gut euch machen undterthan, 
Was vor erjpart mein alter Man, 

Wo je euch halt, wie ich euch Bitt.“ 
Die Heyrat wurd befchloffen mit. [BL. 526®] 

30 Nit waiß ich, wie die Eh geriet. 
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Vor V. 16 hat A als Ueberschrift: Das alt Weib, 
Der alt Man, vor 46 Die Jung Me Klett C, Klee 











35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 113 


Eins mals ein gar vralter Man 
Ein Junges Maidlein Lieb geivan, 
Dem thet er lange zeyt hofirn, 
het fich faft fchmuden vnde ziern 
35 Vnd ſprach: „Wenn jr wolt willig fein 
Vnd euch in trewen halten mein, 
Mich ehrlich halten fpat vnnd frw, 
(Wann mir geht ab, fo geht euch zu) 
So wolt ich euch dei wol ergeben, 
40 Inn ehr und grofien reichthumb feßen, 
Kauffen, was ewer hertz begert, 
Euch freundlich halten, lieb und werd. 
Kleckt ein Magd nit, ich Halt euch zwu, 
Halt jr euch freundlich ſpat und fru. 
45 Wölt jr das thun, fo fagt mirs zu!“ 
Die jung die war der fach geichidt, 
Den alten fehr freundlich anplidt, 
Verhieß im als, weß er begert, 
Sie wolt in Halten lieb und werd. 
50 Sie maint aber fein pares Gelt. 
Mit füflen worten fie jm ftrelt, 
Darmit fie auch dem alten Lappen 
An Half Strayffet die Narren Tappen. 
Darnach als fie fich dorfft gerüren, 
55 Thet fie am Narren fayl in füren, 
Als manchem alten noch geihicht. 
Alt und jung fih zam reymet nicht, 
Sunder geleich mit ſeynem gleich, 
Das ift Frölich und frewdenreich, 
60 Wie man das fpüret tegeleich. 
Unno Saluti3 1533, am 1. Tag May. 


3. Schwand: Der alten Weiber Roßmard. 
Ins tags ich im Schlawraffen Land 
Gar ein feltzamen Roßmard fand, 
Da bet man alte Weyber fayl, 


85. 83, Bl. 121: Der alten meiber roßmard 180 vers: 
I, 5, 526e—= Keller 5, 261. Einzeldruck nicht erhalten. Vgl. 
rkens, Deutscher Humor a. Z. S. 111. 


H. Sachs, Schwänke 1. 8 





114 #5. Der Rolsmarkt der alten Weiber. 


Der Jungen auch ein Michel thait, 
5 Die hettn je Mender dar geritten, 
Als denn war inn dem Land der fitten, 
Welchem fein Frame nit mehr docht, 
Der felbig fie vertaufchen mocht. 
Alſo ward gar ein groffe ſchar 
10 Solcher Weiber geritten dar, 
Die het man fayl auff eynem plan. 
Darauff ſahe ich ein alten Man, 
Der fein Jung Weib vertaufchen wolt, 
Bot fie eym ungen an, der jolt 
15 Sein altes Weib jm daran tauſchen. 
Ich hört und thet gar eben lauſchen. 
Der alt ſprach: „Scham, ich hab ein Junge, 
Die frei) daher geht in dem jprunge 
Vnd an der farb fein mangel Hat. 
20 Sie geht im zelld, je hawt ift glat. 
Iſt mie nur zu ſcharff und geſchmaiſſig, 
Zu frech, zu hurtig vnnd zu rayſig, 
Der ich erſtlich ließ jren raum. 
Deß tregt ſie mir faſt hohen zaum, 
Macht mich bey hellem tag offt jrr 
Vnd tritt mir offt auß dem geſchirr. 
Wann ich denn red zu diefen dingen, [Bl. 526 
So will fie mir inn paren fpringen. 
Sie ſchlecht und peift vnd wuͤrfft mit ftein, 
30 Iſt der recht böjen fchelmen ein 
Vnd will fih jmmer zemen auß. 
Dep Halt ich mit je manden ftrauß. 
Sie ift mir zu ftolg und zu gayl. 
Darumb, gejell, ift fie mir fayl. 
35 Wilt du fie hon, fo ſchaw fie eben 
Vmb funft! du darffit mir nichts auff geben. 
Gieb mir allein dafiir die Alten! 
Die felbig tram ich zu erhalten 
Mit ringer koſt auff meyner way. 
Vor V. 17 hat A Der alt Man, vor 56 Der Jung 
SI Geber, vor 57 Das Yung Weib fprict, vor 118 De 
Weib, 125 ehlich, 138 Buln, vor 147 Der Bejchluß, 180 hey 
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35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 


40 Doch fag ich dir vor den beſchayd: 
Bilt du die Jungen am paren han, 

So leg jr eynen maultorb an, 
Das fie nit jmmer peiß dargegen! 
Vnd tHu irs futter Höher legen! 

45 Schatt nit, ob ſies auff dich vertrieß. 
Vnd leg jr ein ein herter piß 
nd leg du an zwen feharpffer fporn 

Vnd ſchlag fie waiblich zwiſchen orn 
Vnd laß je nur ben geum nit lang! 
50 Sunft geht fie jren alten gang 
Und gibt darnach auch nichts vmb dich, 
Vnd wirft fo wol der Narr als ic. 
Nun wilt du den tauſch mit mir wagen, 
So thu mirs in die Hend Her fchlagen! 
55 Schirſt bu mir, fo will ih dir zwagen.“ 
Der jung man fprah: „Schau an! mein weib 
N alt, gerungelt all jr leib. 
Wilt mir dein Jung weib geben drumb, 
So fumb! beſchaw fie vmb vnnd vmb! 

60 It farb iſt boͤß, warn fie iſt fal; 

Je hawt iſt důrr, ir heißlein ſchmal; 
Den lopff fie nieber hengt vnfletig; 
Sie iſt mit Hurtig vnd nit thetig, 
Bann fie ift in dem ruden lam. 

65 Dep bin ich je von bergen gram. [Bl. 527°) 
Der vier Roßwandel hat fie drey, 
darſchlecht, ritig, rewdig darbey 
Kein Bodjprung thut fie in die hoͤch. 
Doc hat fie etlich Hundert flöch, 

” Die ftehens herter, wenn die premen. 
in ſporen darff ich zu je nemen, 
an fie hat vor ein harten trab. 

Sie wirt die vet, du after Knab! 

Sie eylet dich in Keyner moß; 

5 Sie Hat ein gang wie ein famroß ; 

Rein fillen thut fie die zerrenffen. 

Sorg auch nit, das fie dich thu peiffen! 

Sie Hat nur brey zeen inn dem Maul. 
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35. Der Rolsmarkt der alten Weiber. 


Doch zeucht fie gern vnd ift nit faul. 


80 Wo fie kumbt ober die Wein flajchen, 
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Thut fie den alten Goder waſchen. 

Sie ſchlecht nit auff, wann fie iſt frumb. 
Doch acht nit, das ein wenig prumb 
Im hauß, gleich wie ein Zeidel Beer! 
Nun wilt dus thun, jo ſchlag mirs her! 
Laß ſchawen, wer dem andren fer!” 
Die Jung fraw jprad: „Du alter greyner, 
Der Jung ift deiner giellen eyner, 

Der auch vertaufchen will jein frawen. 
So hat auch dich der ſchimpff geramen. 
Schlichſt mir dod nad an alle ort 
Vnd gabft mir viel der ſchmaichel wort, 
Du mölft ein Frawen auß mir machen, 
Vnd kunſt fein freundlich gehn mir laden! 
Yet jo ih bin dein aygen gang, 

So hebt fi erſt der Betlers dank 

Mit eyffern vmb mich frw vnd fpat, 
Das es ſchier waiß die ganke ftat. 

So id mich etwan ſchmuck und puß 
Oper auß zu dem fenfter guß 

Vnd froͤlich bin, wie ander lewt, 

So wilt du faren auß der hewt 

Vnd wilt, ich ſoll mich innen halten [Bl. 527°) 
Geleich deiner vorigen alten. 

Das will vnd mag ich gar nit thon. 
Vnd wilt du mich vertaufchen ſchon, 

So ift es doch hewer nit fitt. 

Ich kumb von diefer ziehen nit, 

Weil ein feder darinnen ift. 

Du folt e3 vor baf han gewiſt, 

Das dir gieng ab und mir gieng zu. 
Du alter Narr, warumb haftu 

Dir nit deines gleichen genummen ? 

So wer es dir zu dem nit fummen. 
Du wölft aber ein Junge han, 

So hab dir die maul daſchen dran 
Dein eyfferfucht geht mich nit an.“ 


35. Der Rofsmarkt der alten Weiber. 117 


Das alt weib fchrey: „Schütt dich der ritt, 
Du junger Lapp! Des thu ich nit, 

120 Das ich mich hie vertaufchen laß. 
Du ſolſt did han betrachtet baß, 
Da du mich felb zu der Eh namelt, 
Mit jchmeichel worten mich Hinter kameſt. 
Du theft nach meynen gülden fchnappen. 

125 Ich ftraifft dir an die Narren Tappen. 

Haft mich) doch wol vor dir gejehen. 
Du theſt fein freundlich zu mir jehen, 
Du woͤlſt mich werd vnd ehrlich han, 
Did halten als ein Byderman. 

130 Alſo Haft dich zu mir gelogen, 

Mich altes meib felichlich betrogen. 
Du Heltft mich vnwirs und vnwerd, 
Ws ob ich fey ein Ader Pferd, 

Bift gar an hawt und har entwidht. 

135 Du nambft mein gelt und mich gar nicht. 
Was mein vorig frumb alter Man 
Erſpart, das Haft du mir verthan 
Mit teinden, Bulen vnd mit raufchen. 
Nun woltſt du mich geren vertaujchen, 

140 Auff das du mein auch koͤmeſt ab, 

So ich nit mehr der gülden hab. [Bl. 527°] 
Darzu fo fag ich aber nein. 

Du muft mit mir behangen fein 

Bnd muft dein lebtag mit mir haufen, 

145 Thet dir noch fo hart ob mir gramjen. 
Karren muß man mit kolben Laufen.” 


Ü Bei diefem ſchwanck fo ſoll veritan 
Bayde die Frawen und die Dan, 
Sundfrawen und die Jungen gjellen, 
150 Wenn fie ſich verheyraten wöllen, 
Das fih jr yedes fleiffig rem 
Vnd nur feines geleichen nemb 
An reichthumb, alter und an Jugend, 
An adel, gichlecht, ftamb oder Zugendt. 
155 So geht es recht, wie man ſpricht heut: 


118 36. Heinz Widerborst, 


Geleich 7, d mit ſeins gleichen Freud. 
Solch Eh bleibt ſtandhafft alle zeyt 
Bayde in lieb und auch in leyd, 
Wann es zu mal thörfichen ift, 

160 Wo gleich nit zu feins gleichen nift, 
Sonder allein day nad gut, 
Darinn fid nit vergleichen tut 
Hertz, wißen, finn vnnd das gemüt, 
Adel, thugend, leib und geblit. 

165 Solch eh hat gar ein ſchwachen grund. 
Des auch -omänttih Frebor fund 


Darein | tachrem, 
D a > trem, 
W ie het. 
170 Als m igeht, 
Das eins Enlper, 


Vertauſcht, wann es „uwonheyt wer. 

So wurden alle pletz zu eng 

Zu dem Roßmarck, vor grofjer meng, 
175 Die fi begerden da zu ſcheyden, 

Das doch firt ift bey etling Heyden. 

Bey Chriften aber mags nit fein. 

Dep ſchick ſich hedes vorhin drein 

Vnd Shaw im anfang felber drauff, [BI. 527%] 
180 (Wann Heyratn ift ein langer kauff) 

Das jm darauf fein nachrew wachs! 

Gleich vnd gleich bleibt eins, fpricht Hans Sad. 

Anno Salutis 1533, am 1. Tag Junij. 


36. Heintz widerporft aus wilden Lappen, 
Bin ein langman aller tiltappen. 
cn Widerporjt bin ich genant, 
3 Kumb Her auß Wilden Lappen landt. 
5 


Weller Nr. 3; ferner Et 
hienenes Grofsfolioblatt, d# 
$; sprachlich erneuert: Pan! 







36. Heinz Widerborst. 119 


Bann ich bin widerfpenitig gar, 

5 Mein ſyn ſeltzam, egliih und wunderlich, 
AN mein gedanden die find ſunderlich, 
Mit keim menfchen fie concordiren. 
Eygenſinnigkeyt thut mich ziren. 

Was yedermon fir güt erfent, 

10 Wirdt von mir veracht und gejchent. 
Was man vernicht, dem gib ich preyß, 
Leb gantz mwiberpörftiger weyß. 

Wes man fich frewt, des traure ich, 
Wed man trauret, des frew ich mich). 

15 Was man gütes will fahen an, 

Das wendt ich allmal, wo ich fan, 
Vnd was auff ganter erdt gejchicht, 
Das laß ich ungetadelt nicht. 
Gottes wirdung ich allzeyt tabel, 

20 Kayſer, Künig, Fuͤrſten und Adel, 
Regenten, Herren und Gericht 
Vnd was in der gemein gejchicht, 
Man predig, fchreyb, fing oder ſag. 
Vber das alla ich ſchrey und klag 

25 On alle vrſach, füg und glimpff 
Vnd bin ein rechter wendten jchimpff, 
Ein wilder lapp, ja dem allein 
Gefelt der engen willen fein. 

Das ich zwey Ejel oren Hab, 

30 Darbey nimbt leicht ein weyſer ab, 
Das vmb mich ift die weyßheyt Klein. 
Berftrewet find die ſynne mein 
Vnd geend gleich durch einander babern, 
Wie auff dem feld der gmete habern. 

35 Des find meine wort unbehüt. 

Sölt ich verreden leyb und gilt, 
So Halt ich doch kein zil noch maß. 
Weyl mir gfelt weder diß noch daß, 











V. 12 hat wiederpoͤrſtiger A, mwiberpertifcher E. Vor V. 29 
hat die Vorlage || Die Efel oren, vor 55 9 Die Igelshaut, 
vor 81 Der doren püfchel. 


120 36. Heinz Widerborst. 


Schlag ich yedem ein plechlein an, 
40 Keinr billigkeyt fchon ich nicht dran; 
Es reim fich oder reim fich nicht, 
Das ſelbig mich nicht hart anficht. 
Bnd wer mich deßhalb ftraffen wolt, 

Dem wird ich feindt und gantz abholt; 
45 Wann ih wil allzeyt haben recht, 
Obſchon al welt mich widerfecht. 
Sprich ich mir doch das hoͤchſte lob, 
Wiewol ich ſelber bin ſo grob, 
Ey groͤber vil, dann das Bonftro, 
50 Ein vngeſchickter jchaden fro 
Vnd weit vor vnuerjtandt dargegn 
Eine Sam fein jatel auff zu legen. 
Des bleyb ich weyß hewer al3 verd 
Seleih wie vnſers Muͤlners pferd. 
55 Mein gwandt das ijt ein Igels pald. 
Damit def ih mein alten fchald, 
Bin ſtachlicht, gantz Igliſcher art, 
Halt allenthalben widerpart, 
Wann ich ſtich mit ſpitzigen worten 
60 Dückiſch vmb mich an allen orten. 
Sitz ich in Rat oder Gericht, 
Laß ich der weyßheit vorgang nicht. 
Wo ich dann in eym handwerck bin, 
Richt ich an vil vnrats darin. 
55 Wo ih dann in geſelſchafft kumb, 
So ſchlag ich bald ein lerman vmb. [Sp. 
Wo ich in einer gaſſen fi, 
Sicht Die ganz nachparſchafft mein ſpitz, 
Vnd wo ich dann kumb in die Ee, 
70 Da mach ich meym gemahel wee. 
Vnd wo ich won in einem hauß, 
Da hebt ſich mancher wilder ſtrauß. 
Ich ſey ben Laven oder Piaffen, 
Hat vederman mit mir zuſchafen, 
75 Ich fit, ich grein, ich arım ond zanck. 
Kein menſch vmb mich verdienet danck. 
Mach vil zenck, heder und oniur, 


36. Heinz Widerborst. 


Widerwillen, krieg und auffrür, 
Das dyederman mich billich ſchetz, 

I) Ich ſey ein rechte hader meh. 

Nah mir zeuch ich ein doren ſtrauch, 
Der mir blütrünftig machet auch 
Mit ſcharpfen ftichen beide fchendel, 
Fuß, folen, verſen und die endel; 

5 Wann ich richt mir teglichen zü 
Durch mein abweyß grofje vnruͤ. 

Ich hab bein leuten gar fein ftern; . 
Niemant bat mit mir zjchaffen gern. 
Weyl ich nichts vngetadelt laß, 

0 Mißt man mir auch mit gleicher maß. 
Wer mir zu mag, der thuͤt mich zupfen 
Mit worten und mit werden rupfen, 
Das ich Doch nicht erdulden Tan. 
Weyl mir ift heſſig yederman, 

5 So wil au ich, Heintz Widerporit, 
Wider geen in des waldes forft. [Sp. 3] 
Fürbaß fliehen menjchlicde bildnuß, 
Bleyben einfam in meiner wildnuß, 
Weyl mir mein weyß gefelt allein, 

W Bil fürbaß vnbekümert fein 
Mit der welt, piß doch mit der zeyt 
Ent nimbt mein widerpoͤrſtigkeyt. 
| Au dem fo merd ein yeder man, 
Bil er gemach und fride han, 

15 So meyd er widerpörftig art 

Ind Halt un not nit widerpart! 
Bas ander leut jn laſſen gfallen, 
Dos thü er auch nit wider fallen. 
Db gleich ein ding gebrechlich ſey, 
110 So merd er das vnd ſchweyg darbey, 
Vorauß wo es jm ift vnſchedlich! 

So helt man jn auffrecht vnd redlich, 
Leutſelig, ſtil, glimpflich vnd fridlich. 
ol mag er richten vnterſchidlich, 

15 Das güte von dem boͤſen ſcheln 
and im das beſſer auserwein, 
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122 37. Baldanders, 


Doh ding zum beiten richt, 

Wie dona herr doctor Freydand ſpricht, 
Der ı ſei weyß vnd wolgelert, 

120 Der ding zum beften kert. 

Ein j man fan beyn feuten bfeyben, 
Sein mit gitter ri vertreyben 

Vnd entgeen vil vngemachs 

Senfj ij güt, jo ſpricht Hans Sachs. 

An Salutis 1534, am 16. Tag Aprilis. 


37 bin ih gemandt, 
e wol befandt. 
5 auß nach fiſchen, 


*b lzu erwiſchen, 


em angel an den Reyn. 


Die er hitzig ſchein; 
5 Hart | men vnd Muden, 
Qrplüp R onn vertrucken 


Das id, vnll. iach wetters furm, 
Der ſudwind weht mit groſſem ſturm; 
Die landſchafft wurd finſter und dunckel; 

10 Des himels plitz leucht als carfundel; 
Die donnerfträl die wurden klopffen; 
Das gwuͤlck regnet mit liechten tropffen. 
Nach dem wurden fie reichlich giefjen; 
Die Haynen pechlein wurden flieffen, 

15 Mit trüben wafjer vberwalln, 

Auf dem gebirg vnnd mwälden falln, 
Das ih trieff naſſer kaum entpfloch 
Pald anderſt 114 vers; Al, 5, 5 
inzeldruck: Weller Nr. 3. Darnacl 
Vg '&, Liedersaal 1, 369: ‚Vilat 
nem Rosenton H. Sachs am 19. Mai 154 
jegenstan«d auch behandelt: Der paldanberft „Im trau 

ich Sin wunderpilde“ (MG 11, 25). 

Abweichungen von der Vorlage: 59 Stos die gwaltir 
Div gwaltigen A; 7 kurczweilling mad ich MG, fürgto' 
gar A; 94 mit im A, nur in MG. 






















37. Baldanders. 


Am gitatt zu eynem felfen Hoch. 
Da ſchmucket ich mich inn ein Hufft 
I) Zu warten in de3 ſtaynes grufft, 
Biß das ſchwer wetter vberkhem. 
Inn dem ich eynen mann vernem 
In eynem hag fuͤr dieſem hol. 
Erſt ward ich ſorg vnd engſten vol, 
5 Wann er verwandelt fein geſtalt: 
Yeh wurd er jung, denn wurd er alt, 
Ne war er ſchoͤn, dann wurd er ſcheußlich, 
Yet Holdjelig, dann wurd er greußlich. 
Ye ſah er zornig, darnach gütig; 
30 Ye war er ernithafft, dann fenfftmütig, 
Yeb wol geklaydet, dann zerhadert, 
Hetz ſtillſchweygend, darnach er dadert; 
Yebt lachet er, darnach er weynet; 
Veh war er kurtz, dann lang er ſcheynet; 
35 Yeb war er glat, dann kuͤrtzlich partet: 
AL augenblid fi anderft artet. 
Ich dacht: da3 muß Vulcanus fein, 
Der ſchmidt die donnerfträl allein. 
O, folt ich diefen man anfprechen? 
40 an dem fo war das Wetter brechen, 
Der regn der war fitlich nachlaffen. 
Da gieng der Wunder man fein ftraffen. 
Ich eilt im nach vnd redt in an: 
„D Bulcane, wo wilt hin gan?“ 
5 Er ſprach: „Du felſt; ich bin Bald anderft.“ 
sh ſprach: „Sag mir, woher du mwanderft!“ 
t ſprach: „Sch kumb von allen enden, 
Ion undern und von obern ftenden 
Vnd will nun Hin an alle ort 
Der ganten welt.” Auf diefe Wort 
Sprach ich: „Was ift dein Werd bey ihn?“ 
Baldanderft ſprach: „Merd, wo ich bin, 
ey adel, bawern und handwerden, 
Bey Stetten, Schlöffern, dorff vnd merden, 
un koͤnigreich, prouing und lendern, 
Da thu ich alle ding verendern: 
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37. Baldanders. 


Den fried verender ich in ftreyt, 
Fruchtpare jar inn there zeit, 
Sto3 die gwalting von leut und land, 


60 Die ehrlichen in fpott und fchand, 


65 


70 


80 


90 


Die gluͤckhafftigen in vngluͤck, 

Die ſenfftmuͤting in zorens duͤck, 

Die großmuͤtigen in verzagung, 

Die milt, gabreichen inn verſagung, 
Die reichen in armut, hartſel, 

Die ruhſamen inn arbeyt, quel, 

Die nutzhafften in brechling ſchaden, 
Die gunſtreichen inn vngenaden, 

Die liebhabenden inn den neyd, 

Die froͤlichen inn hertzenlayd; 

Die kuͤrtzweilling mach ich verdroſſen, 
Die leding inn gfencknuß verſchloſſen. 
Die jungen verkher ich inn alt, 

Die ſchoͤnen inn gantz vngeſtalt, 

Die gſunden inn kranckheyt vnd not, 
Die lebendigen inn den todt, 
Dergleichen auch her wiederumb. 

Das iſt in ſumma ſummarum 

Mein werck auff gantzer erden kreyß. 
Darum ich wol Baldanderſt heyß.“ 
Ich ſprach: „Du biſt ein wuͤſter Gaſt, 
Weil du kein andre tugend haſt, 
Wann das du alle ding verkerſt.“ 
Baldanderſt ſprach: „Kennſt du mich erſt 
Bin ich doch lang geweſt vmb dich! 
Wo du hin kambſt, da fandſt du mich. 
Ich bin der gantzen welt durch rayſer, 
Verſchon weder fuͤrſten noch kayſer. 
Ich mach bald anderſt alle ding.“ 
Mit dem er trutzig von mir gieng. 

U Sch ſah im nach vnd dacht: fuͤrwar, 
Wie ſind all ding ſo wandelbar! 

Wer nur auff ſich hat ſelber acht, 
Wie offt ſich nur in tag vnd nacht 


5 Berfert fein ſinn, gemuͤt vnd hertz 
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Bon fremden, wunn in jorg und fchmerb. 
Alfo find alle ding vunbitendig. 
Was wir haben auff erd behendig 
Als reichthumb, gwalt, gſundheyt und ehr, 
100 Runft, weißheit, fterd und anderft mehr 
Nimbt ab und zu al augenblid. 
Derbalb du, menſch, dich darein Ichid 
Bon diefem irdifchen, gebrechlichen 
Bu dem himliſchen vnaußfprecdhlichen 
105 On wandelbar als vngemachs! 
Das wuͤnſchet von Nürnberg Hang Sad. 


Anno Salutis 1534, am 31. Tag Julij. 
38. Der pueler fogelhert. 


39, Schwand: Der nafentanz zw Guempels 
prun. 


Wer luft zu gmwinnen bat ein frank, 
Fuͤg fich zu diefem naſen dantz. 
Ins tags vil kurtzweyl ich vernam 


Vnd auff ein Bawren Kirchtag kam 
ö In ein dorff, Gümpels prunn genant, 





8. Der Holzschnitt im Gothaer Sammelbande Xylogr. 
id, 166 stellt vielleicht den Inhalt des Schwankes dar, der 
durch Einzeldruck verbreitet war. Er war vonH.S.S3, Bl. 
24 aufgeschrieben und hatte 66 Verse. Auf dem Holzschnitte 
Scht man ein ausgespanntes Netz, das aus einem Verstecke 
von einer alten Kupplerin und einem Teufel gehalten wird, 
Vährend junge geschmückte Mädchen, die als Lockvögel da- 
—* haben, nach den im niedergedrückten Netze ge- 

enen Männern greifen. In der Luft kommen andere her- 
Mgeflogen. 


8. 83, Bl. 217: Der naffen tancz 100 vers; Al, 5, 
802 = Keller 5, 276. Einzeln bei Weller Nr. 96; ferner ein 
"mppelfolioblatt von Nicolaus Meldeman o. O. u. J.: Der 

jentang zu Gümpelfbrunn bis Sonntag: || Holzschnitt: Um 
.e Stange, an der die Hose, der Kranz und das Nasen- 

rl hängen, tanzen Bauern mit grofsen Nasen nach dem 





126 39. Der Nasentanz zu Gümpelshrunn. 


Da ich vil voller Pawren fandt, 
Schreyend, all jtedel vol geſeſſen, 
Da war ein trinden vnd ein effen. 
Die Mayd in die Sadpfenffen jungen, 
10 Die Pawren fnecht Kiffen vnd rungen, 
Warffen einander auff den fenıper, 
Das mandem kracht im Leib der gemper. 
Eins teyl3 fpilten in die Leckuchen. 
Noch mer kurtzweyl thet ich ſuchen 
15 Vnd Fam zii einem Hanentang. 


Da machter ” Tank 
Mit gnippe yerdreen, 
Das man | Jin jehen. 
Offt einer it, 

20 Das er ſich t muft, 


Tratten einunver um oen effeln. 
Ich dacht: es wirbt ſich noch an brieffeln 
Ein hader bey) dem trug und tratz. 
Ich gieng vnd ſchawt den Fugelplat. 
25 Da bieng ein rotes Hoßtüch bey; 
Da jegten fie offt zwen an brey. 
Sch gedacht mir: ob diem kegein [2. Sp.] 
Werden fie noch einander flegeln. 
Ich gieng fürbaß auff einen plan, 
30 Sad) da vil alter Pawren ftan. 








| 


he rechts zeehen und liebelt | 
‚deren würfelt ein Bauer um 
tanzen einige, andere En 














kte der Musik; an einem Ti 
und Frauen, an einem 
Im Hintergründe 





jander los; r. ein Kegelspi 
inem Speere in der Hand. | 
icht in 4 Reihen. Darnach hier gedruckt 
Keller-Goetze 14, 60. 
ichungen von der Vorlage: Motto aus A hinzuge- 
ist ein vor eifen, 11 ist_ein vor einander einge” 
13 würdt A, wurdt E; 39 gewuͤn A, geivun E + 
A, Küng E; 54 wimmert A, wimeret E; 73 So 
76 nahen A, ahnen 1; 91 den A] fehlt E; 99 märt F& 
100 Am A, Alten E; 101 fundt 12; Datum aus £ 
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Mitten darauff an einer ftangen 
Sad ich drey ſchoͤner Heynat bangen, 
Ein Nafenfüter, brüch und frank. 

Da jagt man mir, ein Nafentant 

35 Würdt auff dem plan noch dien abent, 
Die gröften drey naßn wuͤrn begabent, 
Die gröfte naß gewuͤn den krantz 
Vnd wuͤrdt ein Küng am Naſentantz, 
Die ander gewuͤn das Nafenfüter, 

10 Die drit die bruͤch. Gar molgemüter 
Verzog ich da in meinen finnen, 
Gwißlich ein kleynat zü gewinnen, 
Wuͤrdt ich anderft nit Künig gar. 

Ee ih verzog ein vierteyl, dar 

15 Kamen zwen Pfeyffer mit Schalmayen, 
Die plieffen auff zum Nafen rayen. 
Her drungen Bawwren und jr Bafen 
Vn zal mit alfo groffen nafen, 

Lang, did vnd krum, hencket und pudlet, 

50 Murret, mundet, preyt, pflunfcht und Hudlet, 
Bindet, hadet, knorret vnd knollet, 
Dreyeckicht, viereckicht vnd drollet, [3. Sp.] 
Gleyſſent vnd rot, kuͤpffren vnd hoͤgret, 
Vol engerling, wimmret vnd knoͤgret, 

55 So vnfüg, das ich auff den tag 
Tantzens vnd Tleynat gar vermag. 

In dem die Pfeyffer beyd auff pfiffen, 
Einander fie zun najen griffen, 
Zogen einander an den rayen 

0 Bnd fprangen her nach den ſchalmayen 

ı Ben zweinbig perfon, man und framen, 
Daran ich meinen Yuft thet ſchawen. 
Ich dacht: wie weft ich jr fo vil, 

Die all recht weren zü dem fpil! 
65 Die wünfchet ich all zü mir dar. 
Bnd al der tank am beſten war, 
Do erhüb fich ein groffes fchlagen 
Um kugelplatz, die wurden jagen 
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Einander her; in dem gedoͤß 
70 Wurd ein gelauff vnd groß geftöß. 
AU Tieffen fie am rayen faren 
Vnd auch von leder zuden waren. 
Sp ward der Nafentang zertrent. 
Yedoch der Scherg fam an dem endt 
Vnd ſchrey: „Der Richter und mein Herren 
Verkuͤnden euch nahen vnd ferren: 
Weyl der Nafentanh ift zerftreiwt, [4. Sp.] 
Sol man nicht weyter tanken hemt. 
Biß Suntag wöllens in an Stellen. 
80 Ob einer hat ein guten gjellen 
Vnd der auch wol benafet wer, 
Den mag er mit jm bringen ber, 
Sey Burger, Pawr, arm oder reich, 
Dem wirdt man meljen eben gleich 
Mit zirdel, daßhart und dreyangel, 
Das er ſey vnklaghafft vnd mangel. 
Wem denn ein kleynat thuͤt gebuͤren, 
Der mags on einred mit jm fuͤren.“ 
Alſo der Kirchtag nam ein endt. 
90 Eylendt ich wider heimwartz wendt, 
Hab das beyd jungen vnd den alten 
Im beſten woͤllen nicht verhalten, 
Weyl der Naſentantz iſt angſtelt. 
Dh ewer einer daran molt, 
95 Der mad fi auff bis morgen fra! 
So fumbt er eben noch darzuͤ 
Gen Gümpels prunn an Naſentantz. 
Vnd ob er da erlangt den frank 
Vnd wirt zim Nafen Küng ermelt, 
100 Alln groffen Nafen firgeftelt, 
Der findt hie vnd jenjet des bachs 
Biel Hoffgefindes, Sprit Hang Sachs. 


Anno Saluti® 1534, am 12. Tag Augufti. 
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40. Die faule Hausmagd. 139 


40. Schwand: Die faul hauſmaid. 


AM Summer erft vergangen hewer 
Kam ZCH zu einer Abenthewer 
Inn eynem Hauß, darinn ich folt 

u abend zechen, da man wolt 

jeuor geben ein Jungen Han. 

ie Fraw der Magd den ftedet an. 

jo trunden wir biß auff ein ftund, 

)a8 hun nit fertig werden fund. 

)ie Fraw ſchawt hinauf ein die Kuchen 

Ind wider fam mit groffem puchen, 

zprach: „Kummet herauß alle baid! 

zeſchawet mein heußliche Maid!“ 

haid ſchlich wir hinauß mit der frawen, 

dem roͤſchen Koch auch zu zuſchauen. 

da ſaß die Magd beym hert vnd ſchlieff, 

dautſchnarchend durch die Naſen pfiff, 

zleich wie ein alter acker Gaul. 

die zotten hiengen jr ins Maul 

Ind war vmbs maul faiſt und beſudelt, 

Inn klaydern geſchmutzt vnd zerhudelt, 

Ir Hend weiß als der Ofen herd, 

Bnd in der kuchen an der erd 

%ag ſchuͤſſel, pfannen vngeſpuͤlt, 

Sam het ein ſaw darinn gemillt, 

Die ſcheffel zerlechtzt und zerfallen, 

Die früg zerbrochen; bey dem allen 

Der Hund auß einer ſchuͤſſel fraß 

Vnd die Kat auff dem Koch herd ſaß 

Vnd Het das flaifch vmbkeret gar. 

Das Fewer faft abgangen war, [Bl. 5096] 

Das Hun war noch nicht recht erftarret. 

Ob diefem Koch ich gleich ernarret. 

Die Sram fprach: „Lieber Nachpawr, jecht! 

Soft ir jr faulkeyt wiſſen recht, 

Die fie die vierzehen tag hat trieben, 





W. 83, Bl, 221: Die faul hausmaid 137 vers, A 1, 5, 
‘=Keller 5, 184. Vgl. Nr. 151. 
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40. Die faule Hausmagd. 


Ein Buch wuͤrt wol von jhr geſchrieben. 
Ihr möcht euch wol darob verwundern: 
Zu morgen? fan mans nit ermundern; 
Den fumbt3 in die ftuben geloffen, 

Der Bufen ſteht ir oben offen, 

Ihr Har verbilbigt, zapfet und ftroblet, 
Als ob fie Hab der Rab gezobelt; 

Wil ich wafjer ind gieſfas hon, 

Mus ich al morgen jelb drein thon; 
Die Stuben kerts, dag groft leſts Tiegen; 
Das koͤrich ſchuͤts unter die ftiegen; 
Darnach lauft fie nach waſſer auß, 

Vnd was gejchehen ijt im Haug, 

Das pringt3 zu mären alfo warm. 
Tregt fie herauf ein Hold am arm, 

Sp wurft fieß, das ſichs Haug thut ruͤren. 
Wen fie den wil ein fewer fchüren, 
Laufft fie zum nachbawrn mit dem Licht; 
Den fewer zeug fie nit zuricht; 

Dann legts etwan ſechs fcheiter an, 
Zway fcheitlen kuntens auch wol thon. 
Verbrent das Holt, eh fie zu lebt 

Das flaiſch vngwaſchen ſie zuſetzt. 

Den leſt ſieß vngefaumet ſten 

Oder zu letzt gar vbergehn. 

Eins iſt verprent, das ander vngſaltzen, 
Das drit vngſoten, das virt vngſchmaltzen. 
Alſo wirt durch ihr teglich kochen 
Verwarloſt vil, verwuͤſt vnd brochen, 
Wo ich nit bin hinden vnd vorn. 

So iſt ir Spinen auch verlorn, 

Eins verdret, das ander verwutzelt: 
Hanff vnd Flachs ſie ſchendlich verbutzelt. 
Gantz ſchuͤbel wercks ſie mir verſteckt, 
Verzwierte ſpindel fie verlegt. BI. 509°] 
Mein Knecht offt vngepettet liegen; 
Kein arbayt thut jr angeſiegen; 

Ich muß ſie wie ein Eſel treyben, 

Es ſey mit fegen oder reyben, 
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u ift fie auch mit dem mafchen, 
ich Schütt fie mir den afchen. 

jen aller ding, nachleifig, 

m Spricht, ftüdfaul vnd gefreffig 
das faift von fuppen nafcht, 

18 geſchleckwercks fie erhafcht 

in vnd pier, da3 Hat verjpielt, 

3 fie ayr im ſchmaltz abftielt. 

Hleuft fie an die Buben ten& 

ıcht den Jungen gjellen krentz. 

) ber aller gröft vunluft, 

er ſchluͤchtiſcht ſuppenwuſt. 

vir ſitzen vnd ſollen tiſchen, 

t fie nach den floͤhen filchen. 

rcht mir in Hefen und jcherben; 
zifee möcht fie verderben. 

die zeyt wir nie vermochten, 

: ihr zwagen het vnd flochten. 

jlich a ſchwartz wie die erd: 

in Summa nichtfen werd, 

ur zu freſſen vnd zu fchlaffen.“ 
ah: „Ich wolt die fchlüchten ſtraffen.“ 
ah: „Sa, wenn ich mit jr jchrey, 
> mir für ein wort wol drey.” 
ah: „So thut den fchlepfad nauß! 
MI der ſchawer in dem Hauß, 

e fein jtraff auffnemen will? 

er Magd find jr noch viel, 

h zu rechter zeyt auffiton 

hauß arbayt embfig thon 

rt, wie yedes thut gebürn: 

vaffer tragen, fewer ſchuͤrn, 

n, fpinnen, jpüln und kochen 

jter zeit auß die gantz wochen » 
8, auffrichtig, recht vund redlich [Bl. 5094] 
ıh auch ſunſt trem vnd vnſchedlich, 
In ſachn fuchen ewern nub. 

ner ſolchen gſchicht euch guts.“ 
rach: „Der Jar ritt ſoll der walten! 


9% 


133 “41. Hans Unfleils. 


Ich will je auch nit Ienger halten. 
115 Morgen ift Sanct Lorenten tag, 
So Hat fie gleich nach jrer fag 
Seyt Liechtmeß vierzehen dient gehabt. 
Der ritt hat mich mit jr begabt.“ 
Der ſchwenck Hub ich lawt an und lacht. 
120 Sun dem die faul Haußmagd erwacht, 
Auffgienet weit und ſach ung on. 
Da dacht ich in meym hertzen fchon: 
Wo Hawt vnd har gar ijt entwicht, 
Da wird fein guter pelt auch nicht. 
125 Wer mit eyner folchen wird erjchlagen, 
Der waiß von vngluͤck wol zu fagen, 
Das ein ſchad auß dem andren wachs. 
Scham für dich, gut gſell! fpricht Hans Sachs. 


Anno Saluti3 1534, am 20. Tag Yugufti. 


41. Hang Bnfleiß. 


Ins abent3 fpat da ſchaut ich auß 
Zu eim fenfter in meinem hauß. 
Daruor fah ich ein vungeitalten, 
Eineugig, zerhaderten alten 
5 Mit einem grofjen weyten maul 
Halten auff einem Adergaul, 
Den het er bei dem ars auffzaumbt. 
Difer jagt mir, er het verfaumbt 
Das Thor, ich folt jm herwerg geben. 
10 Ich ſprach: „Daffelb ift mir nit eben, 
Weyl ich noch nit weyß, wer du bift, 
Dergleich was dein Hantierung ift.” 


— — — — — — — -—_-- — — — — — m —— — — — 





41. 8 3, Bl. 227: Hans vnfleis 86 vers; Al, 5, 539: = 
Keller 5, 318. Einzeln bei Weller Nr. 3 und 54, 1. Nach dem 
letzteren hier. Tittmann S. 56. 

Vor V. 10 hat E als Ueberschrift: Der Dichter., vor 13 
Hans Bnfleys. und vor 68 Dichter befchleuft.; 53 verlaß A, vers 
laft E; 60 vor A, von E; 70 Sprüche Sal. 10,4. 75 und 6 
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prach: „So wis! ich bin genandt 
3 Vnfleys, vberal belandt 

weiter welt, inn allen Iendern, 

e den frawen vnd den mendern, 
armen, reichen, jung vnnd alten, 
nus dem haußgfindt und ehalten. 
man mein gwont, hat man mich gern. 
ı bandtierung will ich erffern. 
das ich jelb bin halber blindt, 
‚u nachleſfig und vunbfindt, 

oben bin wie ein new Talb, 

ein ding weder gar noch halb! 

ih bin inn eim Regiment, 
mad ich land und lewdt ellendt, 
radtichleg kindiſch und entwicht. 

im vrtheyl fchaff ih am Gericht. 
ch mich wirt auch in manchem ambt 
vberſehen und verfambt. 
ch mich gut ordnung gehn zu grundt; 
teiner nuß wirdt durch mich wundt; 
krieg verfür ich manich Heer: 
fchieff verfend ich inn da3 meer. 
tranden ich verwarlos viel, 

nn weng kleinat mit ritterjpiel, 
freye kuͤnſt triedt ich mit fuͤſſn. 
glerten vor mir weichen muͤſſn; 
mach gar manche öde ſchul 
vnwerdt mandhen predig jtul. 

zeug viel vngeradtner Finder, 
jer mach ich voß, fchaff und rinder, 
b manchen Burger von feim erb. 
faufflemdt ich auch viel verderb. 
den handtwercken ich vmbſtuͤmpel, 
gutes werdzeugs ich verhuͤmpel. 
mad manchem fein arbeit ſawr. 
der kuchen bin ich ein ſchawr, 
haußhalten ein ungemitter, 
h das hauß bamwfellig vnd ſchitter. 
nma ſummarumb, wo ich bin, 


134 41. Hans Unfeils, 


Friß ich das haubt gut und gewin, 
Verderb, verwuͤſt, verlaß vnd brich, 
Das die katz iſt das beſte vich, 

55 Vnd wo ich lang bleib gaft im hauß, 
Da muß der wirdt zum thor hinaus,“ 
Ih ſprach: „Haftu ein ſolchen fit, 

So gib id dir fein herberg nit, 
Ich will al nachbawen vor dir warnen.“ 

60 Er fprad: „Ir kuͤndt vor meinen garnen 
Inn feinem weg gantz ficher fein; 

Ewr mayd vnd fnecht mich laffen ein, 
Verbergen mich offt lang im hauß. 
Doch will ich reytten Yegt hinauß; 

65 Ich weyß ein wirt, da will ich zu, 
Dem bin ich wiltum ſpat und frü.“ 
Vnd ritt darmit auß vnſer gafjen. 
|| Die wort ward ich zu bergen fallen, 
Dacht: Wie ein arg ding ift Vnfleyß! 

70 Weyl Köng Salomon ſpricht, der weyß: 
Der fleyffigen hand machet reych. 

Auß dem man wol verſteht dergleich, 
Das ber Vnfleyß muß armut bringen, 
Wie man das fpirt in allen dingen: 

75 Wo Vnfleyß nymmet vberhandt, 

Ein ding ind leng hat feyn beitandt, 
Sonder mit ſchaden endt fein lauf. 
Derhalb eh yeder vmb und auff 
In all feinem gewerb und Handel, 

80 Mit thun vnd laffen in feim wandel, 

Wo Vnfleyß fih bey jm zufchlag, 
Das er jn zeytlich von jm jag, 
Thu fuͤrihyn alle ding mit flehß, 

Das jn nicht mit der zeyt vmbreyß 

85 Die waſſerguͤß als vngemachs 
Durch ſchnoͤden vnfleyß, Spricht Hans Sade 


Anno Salutis 1534, am 20. Tag Novemb 
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42. Der Hederlein bin ih genandt, 
Bendifchen leuten wol befandt. 


Ins tags ich inn dem Brachmon heis 
Fuͤrnam ein Heine abendt reis 
Zu eim quellenden brünlein kuͤl 
Inn einem hol bey einer Muͤl. 
AS ich dem bruͤnlein nahend kam, 
Ein grofjes braflen ich vernam 
sm bol& faſt auff ein armbruft ſchus. 
sch gieng gemad für fus für fus. 
sun dem froh vor mir auß der Stauden 
Am weg ein grewlich man mit ſchnauden; 
Ein Beren hawdt was fein gewant, 
Het ein blos fchmwerdt in feiner hant, 
Ein partefon mit wider baden; 
Bol fchramen was fein kopff und baden 
Bnd bet an jhm ein Jegers Horn; 
Kein boden Het fein tafchen vorn; 
Sein gürtel die hing vol ſchaff gloden. 
Ich floh vor jm ganh hart erichroden 
Auff der furftras ober ein fteg. 
Er aber fürloff mir den weg 
Vnd ſprache zu mir: „Warumb fleugft ?” 
Ich ſprach: „Das du alfo her zeugit, 
Foͤrcht ich, du mögft ein Holy man fein.” 
Er ſprach: „Kenſt nicht den Hederlein?” 
Ich ſprach: „Sch hab bey meinen tagn 
Vom Häderlein offt hören fagn, [Bl. 3] 





42. S 3, Bl. 243: Hederlein 140 vers; A 1, 5, 538 = Keller 
4. Der Einzeldruck, zu dem Becker, Bl. 23, den Holz- 
ütt bietet, ist nicht erhalten; vielleicht hatte er 140 Verse. 
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Darin steht vor V. 30 als Ueberschrift: Die Erſt Eygen⸗ 
it, vor 41 Die ander, 49 Drit, 55 Vierdt, 62 Fünfft, 71 Sechſt, 
Die Siebendt Eygenſchafft. Ferner V. 30 vnterrichen; 17 die 
fehlt E; 27 das A] fehlt E; 59 an A, am E; 93 Bären A, 
n E; 103 alfe?, al AE. V. 102 Sprüche Salomos, Kap. 20, 
3l. Keller-Goetze 19, 313. Datum 1535?, 1553 A. 
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Wie das er ſey des zendleins bruder.” 
Cr ſprach: „Sch bins gleich und kum zuder, 
Das du auch wift von mir zu dichten.” 

30 Ich ſprach: „So thu mich unterrichten, 
Warumb du tregft die Beren haudt, 
Darinn ich dich für wildt anſchaudt.“ 

Er fprah: „Ih hab Beren Natur, 
Wolt immer geren zürnen nur. 

35 Sch bin grimmig vnd rachgirich, 

Bnuertreglich, wuͤtig, ſchwirig, 
Hefftig, verwegen an all ortn, 
Beide mit wercken vnd mit wortn. 

Mein luſt iſt nur zuͤrnen vnd fechtn, 

40 Greinen, gronen, zanckn vnd rechtn.“ 

Ich ſprach: „Was deut dein bloſes ſchwerd?“ 
Er ſprach zu mir: „Das ich auff erdt 
Inn friedt das ſchwerdt nimmer einſteck; 
Wenn eh ein hader ich volſtreck, 
45 So fang ich einen andren an, 
Damit ich ſtetz zu balgen han; 
Wann ich auf erdt nit gruͤnen mag, 
Wo ich nit hader vber tag.“ 
Ich ſprach: „Was deut dein Partiſan?“ [BL Bij] 

50 Er ſprach: „So ich an platz ein man, 

Der zu hader nit helffen will, 

Dem ſchlag ich krumer backen vil, 
Verker jm ſelb die red im maul, 

Bis ich doch lauffent mach den gaul.“ 

55 Ich ſprach: „Wie haſtu fo viel wunden?“ 
Er ſprach: „Da hab ich offt gefunden 
Meins gleichen ein zenckiſchen man: 

Dann lies wirs redlein vmbher gahn 
Vnd hab offt geletzt jung vnd alt 
60 Vnd hab auch offt das gloch bezalt 
Mit meiner hewdt, wie man iſt ſagn: 
Wer viel hadert, wird offt geſchlagn.“ 
Ich ſprach: „Was deut dein Jegers horn?“ 
Er ſprach: „Wann ich nit will rumorn 
65 nd das ich etwan fuͤrcht der hewdt, 
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So het ich aber ander lewdt 

Vnd blas zu allen Hader weichen. 
Rein groſſen hader Hilff ich Lefchen, 
Sunder trag jmmer hol darzu: 

70 Das ift mein waydwerck fpat und fru.” 
Ich ſprach: „Wie hat dein taſch fein boden ?“ 
Er ſprach: „Das Hat ein folchen knoden: [Bl. Bij’] 
Der Procurator und Grichts handel, 

Der freuel, bußgelt, ftraff und wandel, 

75 Die ſchergen und da3 arbet geldt 
Die haben meiner tafchen gftrelt.” 

Ich fragt: „Was deuten die Ichaffglodn ?” 
Er ſprach: „Das fein die grofien brodn, 
Do ich fo Hefftig von thu jagen, 

80 Wie ich Hab den und jhen gefchlagen. 
Mach mich vil böfer warn ih bin 
Bnd ſetz mein datum gar dahyn, 

Das mich fol fürchten yederman 
Vnd für ein badermeben han.“ 

85 Ich ſprach: „Heltit du im Walde hau?“ 
Er ſprach: „Wo molt ich fonft hynauß? 
Ich hab gar manchen bracht zu fchaden, 
Der feindtichafft vil auff mich geladen. 
Derbalben yederman mich fcheucht 

90 Vnd als den wuͤting Teuffel fleucht, 
Weyl niemandt kumbt mit Lieb von mir.” 
Ich ſprach: „So mwolt ich rathen dir, 

Du theft dein Berenhaut abziehen.” 
Er ſchlug auff mid, da ward ich fliehen 
95 Vnd loff, was ich von krefften kuͤndt. 
Er loff mir nach bis in ein grund 
Bu einer groffen hohen Eychen. [Bl. Biij] 
Ich aber eylt mit groſſem Teychen 
Auß difem Hol an weg vnd jtraß 

100 Vnd gedacht: wie warhafft hat da3 
Gejaget der weyß Salomon! 
Ein verfert menſch fecht hader on, 
Vnd alle, die gern hadern, ſcharren, 
Diefelben find. zu mal al Narren, 


140 43. Der Sturm des vollen Berges. 


Eyner ſchoß rab mit eyner flafchen, 

70 Berwundet eynen inn der tafchen, 
Das eym fein pfenning darinn blieb. 
Eyner ein mit der fandel hieb, 
Das auff der walſtat blieb fein rod. 
Da lagen ir eyn gantzes ſchock 

75 Im graben, die gejchoffen warn. 
Erit fah man hin vnd wider farn 
Becher, magöfla, glefer, fraufen, 
Das eynem nüchtern wol möcht graufen. 
Von fandeln war ein groß gedoͤß, 

80 Genßbeuch, leber, Iung vnde kroͤß. 
Die ayerpletz die hoͤrt man krachen, 
Die groſſen krapffen hoͤrt man bachen, 
Die ſtreublein inn der pfannen ſchmatzen, 
Die ayer im ſchmaltz hoͤrt man ſpratzen. 

85 Die ſchweinen braten hoͤrt man ziſchen. 
Ein rauch gieng von geſotten viſchen. 
Da wolt yeder der foͤrderſt ſein. 
Nun was die gegen wehr nit klein, 
Einer tranck zwey, der ander drey 

90 Vnd hetten ſehr ein groß geſchrey. 
Deß giengen ir gar viel zu hauffen; 
Denn auch ir gall was vberlauffen. 
Der ſturm weret mit gantzer macht 
Von mittag bis auff mitternacht. 

95 Erſt zogens ab von dieſem ſturm 
Inn ir leger mit groſſem ſchwurm. 
Mannicher ſeckel het den grimb, 
Sein rock ließ mancher hindter im. 
Siben rotten waren verlorn 

100 Von ſelben vollen berg geſchworn, 

Die kamen erſt nach dreyen tagen. 

Die theten groſſe wunder ſagen. 

Den verband man die wunden fein 

Mit brenten vnd mit wermut wein. 

Vmb mittag ſie allſam genaßen. 

Do ward man zw der pewt auff blaſen. 

Da ward yedem ein doller kopff, 
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30 Ir geihray broden dawmen groß. 


35 


40 


45 


50 


55 


60 


65 


Epicurus was ir hauptman, 

Der reytt auff eym ejel voran 

Vnd fürt ein fladen in eym fchild. 
Dem dordiet nad) das heere wildt 
Für ein ſchloß, das lag vber zwerg. 
Das war genandt zum vollen berg, 
Berwaret mit einer paftey, 

Die was gemawert von hirßbrey, 
Sunft ging ringweiß vmb diejes fchloß 
Bon leber ſultz ein tieffes moß, 

Ein thurn, geflodhten von bratwürften, 
Darauff da hettens iren fürften 
Bachum zu oͤberſt auff dem thron, 
Bließ die feind mit eym engfter on. 
Sr polwerd waren von pretipiel, 
Darundter ftunden trundner viel. 

Ir tartichen die waren ſpeckkuchen, 
Bladen, zwibachen, Teduchen. 

Die theten grofje gegenwehr. 

As nun anloff da3 volle heer, 
Warffens ir leytter an zu dregen, 
Waren bachen von ayer preben, 

Da ftiegen fie hinauff zu ftürmen, 
Waren vndter eynander ſchwuͤrmen. 
Einer ließ keller gſchoß abgehn. 

Das jtieß im felber auß die zen. 
Auch zuriß eym das pulver gſeß, 
Eyner warff rab mit eym fchaff keß, 
Das eym hieng vbers maul die nafen. 
Der warff rab mit eym braten hafen, 
Das blieb aber nicht ungerochen:: 

Er ward mit eym jewfad erftochen. 
Eyner warff mit eym kalbskopff rab 
Die tafhen eym vom bauch herab. 
Einer ſchoß nauff mit eym ganß ay 
Ein ftarden thurn mitten entzway. 
Dem wurd ein ſtich mit eym weinglaß, 
Das er fiel nieder inn das graß. 
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Eyner ſchoß rab mit eyner flafchen, 
Verwundet eynen inn der tafchen, 

Das eym fein pfenning darinn blieb. 
Eyner ein mit der Tandel hieb, 

Das auff der mwalftat blieb fein rock. 
Da lagen ir eyn gantzes fchod 

Im graben, die geſchoſſen warn. 

Erſt ſah man Hin vnd wider farn 
Becher, magoͤlla, glefer, Eraufen, 

Das eynem nüchtern wol möcht graufen. 
Bon kandeln war ein groß gedoͤß, 
Genßbeuch, Ieber, Yung vnde kroͤß. 

Die ayerpletz die hoͤrt man krachen, 

Die groſſen krapffen hoͤrt man bachen, 
Die ſtreublein inn der pfannen ſchmatzen, 
Die ayer im ſchmaltz hoͤrt man ſpratzen. 
Die ſchweinen braten hoͤrt man ziſchen. 
Ein rauch gieng von geſotten viſchen. 
Da wolt yeder der foͤrderſt ſein. 

Nun was die gegen wehr nit klein, 
Einer tranck zwey, der ander drey 

Vnd hetten ſehr ein groß geſchrey. 

Deß giengen ir gar viel zu hauffen; 
Denn auch ir gall was vberlauffen. 
Der ſturm weret mit gantzer macht 
Von mittag bis auff mitternacht. 

Erſt zogens ab von dieſem ſturm 

Inn ir leger mit groſſem ſchwurm. 
Mannicher ſeckel het den grimb, 

Sein rock ließ mancher hindter im. 
Siben rotten waren verlorn 

Von ſelben vollen berg geſchworn, 

Die kamen erſt nach dreyen tagen. 

Die theten groſſe wunder ſagen. 

Den verband man die wunden fein 

Mit brenten vnd mit wermut wein. 
Vmb mittag ſie allſam genaßen. 

Do ward man zw der pewt auff blaſen. 
Da ward yedem ein doller kopff, 


142 45. Der ungeratene Narr. 


Wie er vor war ein rewdigs Schaff, 
5 So bleibt er auch biß in fein Gruben. 
Sch hab genommen einen Buben, 
Den muß ich auch aljo behalten, 
In vngluͤck muß ich mit jm alten: 
Er feyret geren, zehrt vnd fpilt, 

10 Er borget gern vnd vngern gilt. 
Bnd wie er das trieb vor der Eh, 
So treibet ers jetzt zwifach meh. 
Wiewol ih in vorhin mol Tennt, 
Jedoch man mich mit worten blendt: 

15 So baldt er greiffen würd zu ehren, 
So würd er fich fo bald beferen. 
Wiewol in erftlich fein Freundſchafft 
Guͤtlichen und gar freundlich ftrafft, 
Ihn trewlich zu ftraffen vermeint, 

20 Da wurd er in gan Spinnenfeind. 
Derhalb jn jederman lejt gehn, 

In feinen Narrenſchuhen ftehn, 
Der hat er wol dreißg bar zerrifjen. 
Mich hat als vngluͤck mit jm bſchiſſen: 

25 Sch Hab verjuchet ernft und ſchimpff, 
AU freundligfeit, fug und gelimpff 
Durch mich und auch durch ander Leut, 
Daß er koͤm auf der Narrenhämt, 

So ift er gleich hernach als vor; 

30 Er ift und bleibt ein Narr und Thor 
Vnd tantt nad) feiner alten Geigen, 
Das muß ich fehen und doch ſchweigen, [Bl. 407°] 
Vnd ſchlag die Lauten jm darzu, 


da er vorher noch nicht in der grofsen Ausgabe aufgenommen, 
obgleich schon lange gedichtet war: zwischen 9. April und 
25. August 1536. Denn er stand im dritten Spruchbuche, 
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46. Die neun elenden Wanderer. 143 


Auff das ih Hab vorm Narren rhu 
35 Bon fchlagen, rauffen und kuͤboſſen. 
Alfo Hab ich ein Ehgenofjen, 
Bey dem fein gute jtund ich hab, 
Nem an Leib, Gut und ehren ab. 
T Hiebey nem lehr, du Weibes bild, 
40 So du zu der Eh greiffen wilt, 
Heyrat nit zum Bübifchen hauffen, 
Die feyren, bulen, fpiln vnd fauffen, 
Weil man Spricht: Was will Nefjel wern, 
Das ftiht bey zeit. Darumb fo lern, 
45 Heyrat zu Leuten, from vnd ehrlich, 
Auffrichtig, tugendfam vnd nehrlich, 
Die aufferzogen find mit ehren; 
Mit den magst du dich fanfft ernehren, 
Daß von Gott glüd und heil erwachs. 
50 So fpriht zu Nürenberg Hand Sachs. 


1536, Juni. 


46. Die neuen ellenden wandrer. 


Er erft, welcher mit Karren fert 
Dem ift mühe und arbeit befchert. 
Itzt bricht jm diß, igt bricht jm das: 
Bnd was Er erfert auff der ftraß, 
5 Wird er im Wirtshauß wieder an 
Vnd bleibt ein armer Karren man. 
Der ander elendt in der Welt 


45. A hat ganz willkürlich als Datum darunter gesetzt: 
Anno Salutis M.D.LXVII, am Montag vor Liechtmeß. 
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Iſt, fo cı Weib geht uber feldt; 
Dann fie ift blöd, machtloß vnd ſchwach 

10 Vnd muR allzeit gehn binden nach; 

Im Wi hauß muß fie ſich auch ſchmigen, 
Ein jede Narr wil bey yr Liegen. 

Der drii ein Handtwercks Gel genant, 
Der iſt 3 lauffens bngemandt: 

15 Er geht ald ben Wolff, amp vnd blaſen 
Vnd fei ich jehr fang auff der ftraffen, 
Biß er gzert fein gelt vnd wat, 

5 


Das er at. 
Der vie Beg vnd ſteg 
20 Zum al d weg, 
Doch w der lewt. 
Der Bo ber heut, [BI 2] 


Idoch bringtruuulein hin. 
Des hat der Wirt den beiten givin. 
Der fünfft, ein Kremer, der muß tragen, 
Sein Kramſchatz durch die rauber wagen 
Vnd muß durchlaufen al Kirchweych 
Vnd auch die Farmer der geleich, 

Dfft den gwin zum Hauptgut verzert, 
30 So er nit bald vom Wirtshauß fert. 
Der ſechſt ein Münich, fo der Keß 

Will famlen, find die Pewrin reß, 
Sprechen, das er auch had und rewt 
Vnd ſich auch neer wie ander leut. 
Man ſicht jn vberd achſel an 

Vnd heiſt jn weiter fuͤrbaß gan. 

Der fibend, ein Betler (verfteht!), 

Wo er zu einem Dorff eingeht, 

So thund die Hund jm vil zu leid. 

40 Im Winter hat er armes Heid. 

Groß vnrhw machen jm die leus, 

Sein brodt efjen die Spital meus. 

Der acht ein Reuter, fo der muß 

Vber feld traben, doch zu fuß, 

Tregt Stiffel, Sporen an dem ſchwert, [BI. 2°] 
So er hat weder gelt noch Pferdt, 
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Wil auch kein Wirt in herbergn me, 
Vnd thet das gehn jm noch fo we. 

Ein Landsknecht ift auch wol der neundt. 
Wo er einkert, bat er weng freumdt. 

Hat er fein gelt, er iſt unmert. 

Sein lauffen wert hewer wie fert. 

Er gart und nimmet offt ein peut, 

Die er muß zalen mit der heut. 


4%. Babel: Die ameis mit dem grillen. 
Wider die farlen. 


Sopus vn? beichreibt ein fabel, 

Bu leer uns fürlegt die parabel, 

Wie ein ameiß zu Winters zeyt 
Bog aus ir Hölen tieff und weyt 

Ir Toren, das fie in dem ſummer 
Befamlet bet mit forg und kummer, 
Bu trüdnen an dem falten Iufft, 

Weil es mit feuchte war bedufft. 
Bu der fam ein hungriger grill, 

) Er batt die ameiß hoch vnd viel, 

Im auch von jrer fpeiß zu geben, 
Das er beleiben möcht bei Leben. 

Die ameiß ſprach hinwider fchon: 
„Was haft im fommer du gethon, 

15 Das du nicht fpeiß Haft eingetragen?“ 
Der grill warb zu der ameiß fagen: 
„Ich war fröfich und hab gefungen, 
Hin und her durch die zeun gefprungen.“ 
Die ameiß lacht und ſprach: „Du gauch, 

0 So fing vnd fpring im winter auch! 
Die ſpeiß Hab ich für mich gefamlet.“ 

n diefem wort der grill veritamlet, 

_d0g ab vnd lied von Hunger zwang 


r &. 83, Bl. 296: Amais mit dem grillen 65 vers; A 1,5, 
h = Keller 5,78. Vergl. Goedeke I, 95 und Waldis 1,84 
im. von H. Kurz 8. 71 und 187). 
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144 46. Die neun elenden Wanderer. 
Sit, fo ein Weib geht uber felbt; 
Dann fie ift blöd, machtloß und ſchwach 
Vnd muß allzeit gehn binden nad; 

Im Wirtshauß muß fie fi auch jchmigen, 
Ein jeder Narr wil bey" yr liegen. 
Der dritt, ein Handtwercks Gſel genant, 
Der ift des lauffens ungewandt: 
Er geht bald den Wolff, famp und blafen 
Vnd leit auch ſehr lang auff der ftrafjen, 
Biß er verzert fein gelt und wat, 
Das er vor lang gejparet hat. 
Der vierd ein Bot, weiß Weg vnd ſteg 
Zum aller nechſten fürt und weg, 
Doch wird er mid wie ander lewt. 
Der Boten fon kompt auß der Heut, . 
u bringt in das triu bin. 

Des hat der Wirt di 
5 Der fünfft, ein Rx 

Sein Kramſchatz 


















47. Ameise und Grille. 145 
Wil aud) Fein Wirt jn Herbergn me, 
Vnd thet das gehn jm noch fo we. 
Ein Landsknecht ift auch wol der neundt. 
50 Wo er einfert, hat er weng freunbt. 
Hat er kein gelt, er ift unwert. 
Sein Iauffen wert hewer wie fert. 
Er gart vnd nimmet offt ein peut, 
Die er muß zalen mit der heut. 


41. Fabel: Die ameis mit dem grillen. 
Bider die jawlen. 
pus vns beichreibt eim fabel, 
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47. Ameise und Grille. 


Durch auß vnd auß den winter lang. 
U Auß dieſer fabel ſolt verſtan 

Bey der ameiß ein jungen man, 
Gantz arbeytſam, embſig vnd echtig, 
Fleiſſig, genaw, klug vnd fuͤrkrechtig, 
Ordnlich, auch mit zimlicher ſparung, 
Darmit er vberkumbt ein narung, 
Auff das, wenn er zu letzt wirt alt, 
Schwach, krafftloß, wie der winter kalt, 
An ſinn vnd krefften im geet ab, 
Das er denn ſein ergenzung hab 

An ſeinem vor gewunnen gut, 

Von dem er ordnlich zeren thut. 

Zum andern verſteht bey dem grillen 
Ein jungen man voller mutwillen, 
Geſelliſch, buͤbiſch, faul, hinleſſig, 
Vernaſcht, verſuffen vnd gefreſſig, 
Montag, ertag zum ſontag feyret, 
Vnd andrem gaugkelſpiel nach leyret, 
Das im doch tregt kein brot ins hauß. 
Wart ſeyner werkſtat gar nit auß. 
Wer nicht, wie er, ſein gut verpraſſet, 
Wirt von jm verſpott vnd verhaſſet, 
Er ſey ein filtz vnd nagenranfft. 

Es thut wol in der jugend ſanfft, 
Wenn aber kumbt der winter kalter, 
Das ſchwach vnd vnvermuͤglich alter, 
Erſt wirdt in nach der ſonnen frieren, 
So er ſein handel iſt verlieren, 

Hat nicht, wie vor, ein groß gewinnet, 
Vnd das im hie vnd dort zerrinnet, 
Hat kein parſchafft noch hindterhut. 
Da in wirt reytten die armut, 

Vnd muß am hunger tuch erſt nehen 
Wie man das vber tag thut ſehen. 
Derhalb haiſt der weiß Salomon 

Die klein ameyſen ſchawen on, 

Wie ſie einſammelt in dem ſchnitt, 
Den faulen zu vermanen mit, 


48. Der Hauptmann der Faulen. 


Er nem ab oder zu. 
Das Gayftlih vold ſucht rw, 
Sol nit zu viel ftudieren, 

0 Das e3 nit ſchad dem hieren, 
Sunder im pet thu ſchwitzen 
Vnd auff dem polfter fiten 
Vnd ob den püchern nahen, 
Recht wie die Klofter Taken. 

65 Die Handtwercks lewdt die follen 
Leben inn allem vollen, [Bl. Wiij] 
Sollen frü fchlaffen gen, 
Morgens lanckſam auff ften, 
Als bald gen auff ein fuppen, 

70 Darzu das flefchlein luppen; 
Den gehn am Sewmarck vmb, 
Biß der mittag her kumb; 

Als den ſich füllen wieder 
Vnd den fich legen nieder, 

15 Raftn ein par ftindlein drauff; 
Den faren wieder auff, 
Faulentzen Hin und ber, 

Erfaren newe mer 
Oder gehn zu dem mein, 

0 Sid füllen wie die ſchwein 
Die gang wochen durchauß. 
Keiner fragt nach feim hauß 

der feiner mwerditat, 
DIE drey Monat vergat. 

5 Der gleych follen die Bawren 

ie drey Monat an trawren 
Fliehen den funnen ſchein 
nd Tiegen bey dem mein, 

N Auff alle Kirchweich lauffn, 

N Sic vol frefin und fauffn. 
Über die Knecht und Gfeln, 

elche nur dienen woͤln, [Bl. Wiij‘) 
Sollen all Montag fehren, 

N Dauf vor dem thor vmb leyren, 

ah mittag fpieln und zern, 
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148 48. Der Hauptmann der Faulen. 


Bon Lewten allerley, 
MWie ers möcht kummen an 
20 Bayde fram vnde man, 
Herrn / Maydt unde Knecht, 
Auch allerley geichlecht, 
Muͤnich / Nunnen und Pfaffen, 
Kung, alt / Schön und vngſchaffen, [Bl. Aij] 
25 u Reych, nahet und ferr. 
Er; ſprach: „Wer ift dann dein Herr?“ 
T Er fprad: Ich bin der man.“ 
TH fragt: „Wer biſt? ſag an!“ 
Ü Er antwort mir beheng: 
30 „Wiß, ich bin der Faul Lentz, 
Der alle arbeit jcheucht 
Vnd inn dem landt vmbzeucht, 
Vnd ſchreib lewdt, die mir dienen.” 
Inn dem wardt er auff gienen. 
35 U SH fragt: „Was wiltu jr?” 
T Er ſprach: „Sie müffen mir 
Den Summer belffen ſchwuͤrmen, 
Den fauln berg helffen ſtuͤrmen, 
Der Hinter pfingften leydt.“ 
40 M Ich ſprach: „Sag, welche zent 
Du liegen wirft z u feldt. 
T „Drey Monat ang“, er melbt, [Bl. Wij‘] 
„Den Brochmon vnd Hewmon, 
Den Augſtmon ich auch hon.“ 
45 M Ich ſprach: „Zayg den begrieff 
In deim artickel brieff!“ 
T Er ſprach: „Du fragſt zu viel. 
Doch id) nichts bergen wil, 
Ob ich dich möcht erfchleichen: 
50 Erftlih müffen die Reychen 
Die drey Monat fpaciren, 
Inn Gerten vmb mayiren, 
Schalagen, reittn vnd farn, 
Sm Wildtpad nichtjen ſparn, 
55 Luft, rw vnd fchaten fuchen, 
Irs handels nicht? geruchen, 


49. Der Bachendieb. 151 


3 Y Er fprad: „Daus zu Schweinam; 
Da hin kumb man vnd fram, 
Bayde knecht und haußmayd, 

Da findens gelt und bſchayd.“ 
SH fragt: „Bon wann biftu ?“ 

40 4 Er antwort mir: „Hör zu! [Bl. 4] 

Ich bin vom Pettel berg, 
Da ich all die herberg, 
Die mit mir ziehen vmer, 
Den Winter und den Sumer, 

15 Etwan viel manig jar. 

Da zal ich offenbar, 

Was jeder ſelbs erwarb. 
Das kleyd ift mangel farb. 
Da muͤgens zu fued traben 

30 Vnd efjen, wenn fiß haben, 
Legen ein ghruten arm 
Auff ein Hungrigen darm. 
Inn einem ftrden bet 
Da ſchlaffens inn die wet. 

95 Diefe freyheyt fie han 
Zu einer prouifion 
Forthin jr Tebenland. 

Sie findt alt oder frand, 
Muͤſſens mit mir Faulengen, 

60 Dem Faulen hauffen ſchwentzen, 
Stuͤrmen den Faulen perg.“ 
Spricht Hans Sachs zu Nuͤrmberg. 


Anno Salutis 1537, am 21. Tag Aprilis. 


49. Der pachen dieb. 
In der abentewr weis Hans Folczen. 
Es dorff leit in dem payerlant, 


Das ſelbig Fuenſing iſt genant. 
Darin ein reicher Mayer ſas, 


f nd 83, Bl. 397: Der pachen dieb 60 ver. Da der Spruch 
“it erhalten ist, vermutlich aber mit dem Meistergesange 
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49. Der Bachendieb. 


Dem truͤeg ein nachtpar neid und has, 
Das er vil fern geftochen het, 

Sein thenn vol pachen benden thet. 
Der nachtpar im das hauͤs abſach 
Vnd ſtieg zu nachtes auff das dach, 
Schlaich zu eim groſen fenſter loch; 
Da hingen an dem palcken hoch 
Gancz halbe ſew, wol zentner ſchwer, 
Dieſer eine wolt ſtelen er. 

Vnd het ein hacken an eim ſtrang, 
Darmit er abhin anglet lang, 

Pis er den packen angeheft. 

An dem verſuͤecht er all ſein kreft, 
Pewegt in kauͤm mit aller macht. 

Der pachen dieb im wol gedacht: 
Erheb ich gleich den pachen ſchir, 

So wirt er doch entpfallen mir, 

9 Vnd mach ein ghruempel in den hauͤs, 
Den iſt dem ſchimpf der poden auf. 
Ein lift er dacht er im nachmals 

Vnd ſchlang den ftrid vmb feinen hals, 
Darmit er wider halten wolt, 

Das im der pach nit fallen ſolt. 

Als nuͤn erhuͤeb den pachen er, 

Da wart er im denoch zw ſchwer; 
Sein kreft vnd ſterck im vber wuͤeg: 
Der pach im augenplicke zuͤeg [Bl. 268) 
Den dieb hinein duͤrch das dach loch 
Hinab vber ein palcken hoch. 

Auͤf die ein ſeitten fiel der dieb, 

Auf der andren der pachen plieb: 

Im fall het ſich verſtrickt der knopf, 
Das ſich nit loſſen kuͤnt der dropf. 


sehr nahe übereinstimmt. so gebe ich den Meisterg 
Ilans Sachsens Handschrift nm MG 4. Bl. 268.  Verg 


eine 


Erweiterung unseres Schwankes Im Druck 


den Beginn eines Gesätzes mit © bezeichnet, niel 
den Meistergesängen in der llandschrift gewöhnli 
2,3 als Ueberschrift. 


50. Der Krieg mit dem Winter. 153 


Der forcht und fchred in gar durch ging, 
Das er neben dem pachen hing, 
Bablet vnd zaspet aljo Yang, 

40 Bis er erworget an dem ftrang. 
Ü Als der pawer im hauͤs aufftünd, 
Sein nachtpawren da bangen find, 
Aufweckt er fein gancz hauͤſgeſind, 

Sung, alt, Tnecht, maid, frawen vnd Find, 
45 Vnd ſprach: „Des wunders lang gedendt; 
"Mein pach bat Heint ein dieb gehend.” 
Bon diefem kam ein ſprichwort auͤs, 

Wie in des reichen Mayers hauͤs 
Ein ſolcher kecker pachen wer, 

50 Der pey der nacht ſein diebe ſchwer 
An ire aigne ſtricke hing. 
So es dem pachen dieb erging. 
Hiepey ſol mercken juͤng vnd alt, 
Das er ſich nachtparlichen halt. 

55 Wer praüchet vil hemiſcher ſtueck 
Vnd fleiſſet ſich neidiſcher dueck, 
Vil grueben grebt den nachtpren ſein, 
Der velt doch entlich ſelbert drein, 
Wie ein alt ſprichwort iſt geſtift: 

60 Vntrew den iren herren drift. [Bl. 269] 


Anno ſalutis 1538, am 30 tag May. 


50. Der krieg mit dem winter. 


Ins mals ich an ſant Mertens tag 
Erhoͤret gar ein groſe clag 
Bom armen hauffen, der fich claget, 
NY 50. S 4, Bl.3. A 1,421 = Keller 4,263. Einzeldruck: 
eller Nr. 106, stammt von 1560; im Register von A hat 
- 50 einen *. Vgl. Nr. 108 und den Meistergesang in Hans 
ens Rosentone: Der frig mit dem winter „Hört ains mals 
R ſant Element tage 1548 Aug. 239 (MG 10, 27*). 
‚ Abweichungen: V. 12 meile?, weis S; 15 Kröten A. Erötn 
30 Solfcyuch B, Holt ſchüech S; 37 wegen A, wegn S; 39 
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154 ). Der Krieg mit dem Winter. 


Wie im im feint het wiberfaget 

5 Vnd darzw au dem ganczen lant. 
Der feint der winter war genant. 
Der zog daher von miternacht 
Mit grofer heres kraft und macht. [BI. 4] 
Sein v) tab fit er vnterwegen, 

10 War m [, wint vnd Falter regen. 
Gar pa jlöhnet man in die grieben 
KRramt, Hiriſch, gelb und weile riieben; 
Die vebe fie mit ertrich decten. 
Froͤſch, ade mus mhorten fich verjtedten; 


15 Rröten chlüeffen. 
Der wi ueffen 
Mit fa ceiffen. 
Das vd . eftimg greifen 
Vnd liee uw vfen flicken, 


20 Die ſtuebn verftreichen vnd verzwiden; 
Die jtublhiter fie mit filez, verſchluͤegen. 
Die dechet ſie herfiterer egen 
Mit ſtro die loͤcher fie verfchiteben. 
Auch verpot man giellen und piteben, 
25 Rain mer jolt in der Pegnicz paben. 
Die fiſcher dorften pey vngnaden 
Auch nimer aiıf der Pegnicz ftechen. 
Das krebſen thet man auch abfprechen. 
Den Titeftgertn wuͤr die ftat verfagt; 
30 Holtzſchüech, Kiel keſſel man verjagt. 
Der zwilchen hofjen ſich verſchlofen; 
Die leinen kittel all entlofen; 
Die ſchauͤbhuͤet wuͤren all verworffen. 
Die pawren aber von den dorffen 
35 Die füͤerten alle prennholcz zw. 
Die koler hetten wenig rw 
Vnd prachten gros wegen mit foln. 
— 
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50. Der Krieg mit dem Winter. 153 


Der forcht und fchred in gar durch ging, 
Das er neben dem pachen hing, 
Bablet und zaspet alfo lang, 

40 Pis er erworget an dem ftrang. 
T Als der pawer im Hals aufftünd, 
Sein nachtpawren da bangen fünd, 
Aufweckt er fein gancz haufgefind, 

Sung, alt, Inecht, maid, frawen vnd Find, 
45 Vnd ſprach: „Des wunders lang gedendt; 
"Mein pad) hat heint ein Dieb gehendt.” 

Von dieſem kam ein ſprichwort auͤs, 
Wie in des reihen Mayers hauͤs 

Ein folcher kecker pachen wer, 

50 Der pey der nacht fein diebe ſchwer 
An ire aigne ftride Hing. 
So es dem pachen dieb erging. 
Hiepey fol merden jüng und alt, 
Das er ſich nachtparlichen halt. 

55 Wer praüchet vil hemifcher ſtueck 
Vnd fleiſſet fich neidifcher dueck, 
Vil grueben grebt den nachtpren ſein, 
Der velt doch entlich ſelbert drein, 
Wie ein alt ſprichwort iſt geſtift: 

60 Vntrew den iren herren drift. [Bl. 269] 


Anno ſalutis 1538, am 30 tag May. 


50. Der krieg mit dem winter. 


Ins mals ich an ſant Mertens tag 
Erhoͤret gar ein groſe clag 
Vom armen haüffen, der ſich claget, 


50. 8 4, Bl.3‘. A1,421 = Keller 4,263. Einzeldruck: 
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156 ". Der Krieg mit dem Winter. 


Der iv, er det in grofen trang. 
Als aber die ſchlacht weret Lang, 
Da gab das froftig Heer die fluͤecht. 
80 der e'= warme ftiieben firecht, 
Verkru en ſich hinter den ofen, 
Ir vil mals auf die pewt Lofen, 
Der id 1 ift zw pewte woren 
Ein rc naſen, zway tote oren, 
85 As fi er winter bberwant, 
In ei nimen bet das lant 
Gewal ih im allon aronggen, 


Da j hilff zum glengzen, 
Das 1 tagen, 
90 4 lagen, 
i tig neen, 
Ked Ye) -. ween. 


Von dem der wuner wurt gar mat, 

Mit ſchne vnd gfrüeſt gar pald abbrat. 
95 Die wirm wart auͤs dem ertrich goſſen, 

Die palm wuͤrden Enopfen und proffen. 

Da würden frech die diterren mefflein 

Mit auffdringenden gritenen grefjlein. 

Noch wolt der winter nicht gar flihen, 
100 Det das fant mit gfrüeft vber zihen 

Vnd decz noch einmal vberfchneyen. 

Der glencz pracht auͤch zw hilff den Meyen 

Mit feinen linden warmen Tüeften. 

Erſt ſich meld, perg vnd thal erffüeften, 
105 Detten den winter von in fchlieten. 

Die palm vnd hed grünten und pfüetten. 

Bol pfüemlein wurden alle wifen; [Bl. 57 

Die Mayen regen wurden giefen; 

Es wart al3 gruͤen von gras vnd lawb. 
110 Des wirt der winter mat vnd dawb 

Vnd gab vberwinden die flhecht. 

Doch zw der lecz ein die verſuͤecht: 

Mit vngwitter vnd falten reiffen 

Wart er des Mayen plitet angreiffen. 
115 Mit warmen firaimen fin die fün, 


5l. Das wütende Heer der kleinen Diebe. 


Erquͤicket alle fümer min. 

Erjt wart der winter gar verjagt, 

Der fiech vnd lewt lang bet geplagt, 
Vnd droet doch mit grofem prümen, 
Er wolt aufs jar herwider kuͤmen. 
Derhalb fo drachtet alle fuͤer, 

Weil der ſuͤmer ift vor der thuͤer, 
Vnd famlet alle notürft ein, 

Ben der winter dring wider rein, 
Das ir eich fein deit pas kuͤnt weren! 
Wie vns die weiß ameis thuet leren, 
Die famlet im fümer Hinhinter, 

Das fie zw zeren hab im inter 

Bnd fich erwer als vngemachs. 

50 ſpricht von Nüremberg Hand Sad. 


Anno ſalutis 1539, am 10 tag Januarj. 


157 


l. Das wüetent heer der klainen Dieb. 


Dr jaren, als mir in Weſtuͤalen 
Ein edelman ein pfert folt zalen, 
Vnd gleich auf Oſenpruck zw zuͤeg 

Durch einen walt, da mich abdrüeg - 

Ein peymweg, auf ein pfincztag fpat, 

Das ich gar weder dorff noch ftat 
Eraihen kuͤnt, das mid) mit macht [Bl. 8°) 
Vberfiel die ftidfinfter nacht. 

Ich nam mit mir den hintern fies, 

Zw eylen auͤs diefer wiltnuͤs; 

Der mond her dürch die wolden lewcht, 
Von ferr hört ich, als mich pedewcht, 
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51. Das witende Heer der kleinen Diebe 


Ein gſchel; in folchem herczenlaid 

Kam ich im holcz an ein mwegichaid; 

Da erhuͤeb fih ein ſtuͤrm mwint lawt 
Gancz vngſtuͤem gleich einer windſprawt, 
In dem ſich nehet das gethuͤemel 

Mit forchtſamen gerewſch vnd pruͤemel, 
Sampt eim groſen geſchray der raben, 
Her an der ſtras vber ein graben, 

Ein grewlich ſchroͤcklich wuͤetent heer, 
Pey drey huͤnderten oder meer, 

Ein zerhaderte galgen rot. 

Ich ſtuͤnt peſeicz vnd ruͤeft zw got, 

Das er mir phuͤet vernuͤnft vnd ſin; 
Alſo praſtlecz pey mir fuͤrhin: 

Einer ſewfzet, der ander wemmert, 

Der drit griſgramet, der virt gemmert. 
Oben auf in die raben ſaſſen, 

Sr awgen auͤſpickten vnd fraſſen, 

Detten von irem antlicz zwacken 

Ir oren, lebſen, kien vnd packen. 

Des hettens jemerlich anplick: 

Ider het an dem halß ein ſtrick 

Sampt einer klapereten ketten; 

Durch einander ſie ſchwuͤrmen detten. 
Mit puͤnden henden, gar verdorret, 
Eins tails ſchwarcz gruͤmpfen vnd verſchm 
Eins tails plaich als die dotten leich, [B. 
Eins tails den kernter kopfen gleich, 
Daran die doten pain nuͤr glunckerten. 
Vnd als ſie all ſuͤer mich Hin fuͤnckerten, 
Kam hinten nachhin einer gangen, 

Den man den ſelben tag het ghangen; 


> Det noch fein awgn vrd mich erſach, 


Der drat zu mir vnd mid an'prad, 
er mich geitellet bet bieber ? 

Erſt erſchreck ch, jagt im, ich wer 

Sir worden vnd im holez penacht. 

Er ĩſprach: „Dw ſchalck, div haſt verlacht 
Vns, diß ellende wuͤetent heer.“ 


51. Das wiütende Heer der kleinen Diebe. 159 


Da ſchwuͤer ih im pey trem und eer, 
Ich het mit in gehabt erparmen, 
Spradh: „Aus was vrſach, o ir armen, 
Müeft ir mit folcher vngeſtuͤem 
Bey nechilicher weil faren tem?“ 
Fr ſprach: „Wir füuechen weit und prait 
Die war ftrengen gerechtikait. 
Ftlich jagen, fie jey vor jaren 
Wider gen himel auf gefaren, 
Under fagen, fie wider kuͤmen, 
Doch ſey ir aller gwalt genümen, 
Die driten jagen fie gefangen. 
Nun hab wir in der welt durch gangen 
Stet, merdt, dorffer und die pawfelder, 
Bepirg, clingen vnd wuͤeſte welder, 
Noch kuͤen wirs nirgent kuͤmen an. 
Ich fragt: „Was wolt ir pey ir than?“ 
Er ſprach: „Vnſer not ir zw clagen, [Bl. 9'] 
Das man vns klaine dieb duet plagen, 
Iderman auf und zaigt und pfenft 
Und henckt und, wo man vns ergreift; 
Tie grofen Hat man wert vnd lieb.“ 
sh fragt: „Wer fint die grofen dieb? 
Thw mir die fach lawtrer erclern!“ 
Er ſprach: „Die lant vnd lewt peſchwern 
Als rawber, lantzwinger, financzer, 
Aufſeczmacher vnd alefanczer, 
Die fuerkawffer und miecherer, 
Die warfelſcher und truͤegener, 
Falſch jüriften und vechiferferer, 
Simoneyer vnd falfche Ierer 
Und ander an zal gleich der ſuͤm, 

te gent nic mit dem damfent vum, 
Bleiben darpey gros herren noch. 
Bir Hainen dieb zalen das gloch 
Vnd thuͤnd dem lant doch klainen fchaden, 
Das doch gar ſchwer iſt vberladen 
Mit ſolchen groſen ſchweren dieben, 

eil ſchir kein crealuͤr iſt plieben 
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Das wiitende Heer der kleinen Diebe, 


Von ii. bnpeichmwert in den dagen. 
Solchs wolt wir der grechtikeit clagen, 
Nicht unfren biebftal uns zw fchenden, 
Sinder die grofen zw vns Henden; 
Den wirt es pas ften in der welt, 
AU din wolfail vmb ringes gelt, 
Vnd m ht aufwachjen gmeiner miccz. 
Als dei wirt folgen alles guͤecz. 

Die gre jifait künt onfer clagen 


Pilliche; weis gar nicht abſchlagen, Bl. 10] 
Sie mı ft hohen iv Ätraff vnd rad). 
Derhalu tnach 

Bm ſuͤe⸗ nt heer, 

Vnd für eich mit meer, 

So fint n ngſten tag, 


Da fih nıma serpergen mag 

Bor der jtrengen gerehtifait, 

Welche hat gar fein vnterſchait 

Noch anfehen feiner perjon; 

Sie ſtraft, wer vnrecht hat gethon.“ 

In den der arm von mir verjchwint, 
Hin rawſchet wie ein fharpfer mint. 
Ich aber forcht mich iniclich 

Vnd thet wol huͤndert crewez für mid 
Vnd dacht an den philofophüm, 

Der eines tags lachet dariım, 

Das man ein klainen dieb wolt henden, 
Vnd fprad: „Der mies am galgen ſchwenden; 
Die groffen dieb gar nimant ſchewcht, 
Die huͤet man wol, vor in abzewcht.“ 
Als ich das gſicht nach dreyen tagen 
In der ftat Dfenprüd det fagen 

Von anfang, mitel, ent und druͤm, 
Wirn mir etlich reich feint darum 


5 Vnd mwinfchten, daS das wuͤetent Heer 


Die grechtifait find nimer meer. 

Ic aber fanıbt der armen rot 

Wuͤnſch von herczen, und wolt auch got! 
Das grechtifait mit irem ſchwert 
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zil pöfjer ſtuͤeck ftraffet aüf ert, 
5o nem ein ent vil vngemachs. 
dot wencz zum peften, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno jaluti8 1539, am 29 tag Januarj. 


52. Des Emlenfpiegels theftament. 


23 Ewlenſpiegel lage 
Dot kranck auf einem tage 
Bnd wart eim pfaffen peichten, 

sein hereze zw exleichten 
son feinen funden ſchwere, 
nd als er peichtet here, 
Jer pfaff ſprach: „Lieber fine, 
Yw haft gewünen nune 
Rit ſchalkheit grofes gelte 
sn aller weiter welte. 
sh rat, dw wolſt es fchaffen 
Mir vnd ſuͤnſt armen pfaffen, 
Das wir leſen ſelmeſſen, 
Deiner fel nycht vergefjen.” 
Ewlenfpigel der pider 
Sprach: „Kuͤmpt nach mitag wider; 
Als den wil ich euch Schenden, 
Darpey ir mein folt denden.” 
Alſo der pfaff abjchiede, 
Frolich und wol zw friede. 
Der kranck fuͤelt nach dem handel 
Mit menschen kot ein Kandel. 
Drauf gelt ſtrewet und ftedet, 

en dreck allen verdedet, 
Ws ob die Kandel ſchwere 
Vol gueter pfening were. [Bl. 21] 


2. 94, Bl. 20°. Zuerst dichtete H. Sachs den Schwank 
eistergesang in seiner Spruchweise: Des Ewlenſpigels 
nent „AS Ewlenſpigel lage” am 27. Okt. 1538 (MG 5, 
-— Er entnahm ihn der 92. Historie im Till Eulenspiegel. 
ürueke Nr. 55/56, 8. 141). 


.Sachs, Schwänke 1. 11 
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Der pfaff fam nach mitage, 
Da Emlenipiegel lage. 
Der ſprach: „Herr, thuͤet ein grieffe. 

30 Doch gremwffet nicht zw dieffe 
In diefen mein fchacz tewer! 
Was ir erhept, ijt ewer.“ 

Der pfaff wolt vil erjchnapen, 
Thet in die fandel dapen 

35 Vnd die hant gar peſchiſſe, 
Sie wider heraus riſſe 
Kotig pis vbert knüebel 
Vnd ſtanck gar leichnam vebel. 
Der pfaff ſich ſegnet vnde 

40 Recht wie ein pfeuͤffer ſtuͤnde. 
Der pfaff der ſprach in zoren: 
„Secht zw dem ſchalck vnd doren, 
Wie er ſich hat pefliſſen, 
Petrogen vnd peſchiſſen 

45 Hat alle lant vnd ſtende, 

Das dreipt er auch am ende!“ 
Ewlenſpiegel ſprach: „Herre, 
Ich warnet euͤch doch ferre, 
Nicht dieff ir grewffen ſolde. 

50 Wart ir dem gelt fo holde 
Vnd fuͤrt zw dieff hineine, 

So iſt die ſchuͤld nicht meine.“ 
Hie pey mercket peſuͤnder, 
Curatores, formuͤnder, 

55 Das ir nicht grewft zw dieffe [Bl. 217 
In fiegel vnd in prieffe, 
Geſcheft vnd tbeftantente, 

Das ir nicht auͤch die hente 
Peſcheiſt in fremdem guͤete, 
ot Das bart ankleben duͤete. 


Anno ſalutis 1539, am 24 tag Febru 
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93. Der karg vnd milt. 


In reicher man der waſe 
Ser geiczig vbermafe: 
Wo er pen feinen jaren 
Ein pfening kuͤnt erfparen, 
5 Den jelben er aufhuͤebe, 
Sn eim baffen ein gritebe 
In feiner hauͤs capellen 
Vnter die altar fchellen 
Vnd det vmb got erwerben, 
10 Das er in nicht ließ fterben, 
Bis er füelt durch die menig [Bl. 24] 
Sein hafen voler pfening. 
Alfo in got gemeret, 
Was er pitlich pegeret: 
15 Palt er ein pfening bette, 
Er in in hafen dette 
Vnd grüeb in wider eine 
Hinter der frawen feine. 
Palt er füelt feinen haffen, 
20 Sit er im dot entichlaffen. 
Die fram fich kurcz pefone, 
Nom einen andren mone, 
Der war ein jünger frecher 
Spiller und voller zecher. 
25 Der felb den Hafen fünde 
In der capellen gründe. 
ZFro war der jüng vnd pate 
Got, das er friie und fpate 
* So lang im ſaus möcht leben, 
30 Pis er die pfening eben 
Im baffen möcht verpraflen, 
Beripilen und verpaflen. 
Sein weib das auch nicht weite. 
Er fchlemet hert vnd vefte: 
35 Wen fein peutel war aife, 
So kert er heim zw hawſe 


68. S 4, Bl. 23°. Vgl. Nr. 313. 
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Vnd det fein pfening haffen 
Grob vmb fein onzücht ftrafen, 
Bis er in madet lere — 
40 Da müelt auch fterben ere. 
TG Nuͤn diefer karge alter, 
Ein geicziger haufhalter, 
Seins reichtuͤms nicht genuffe, [Bl. 24] 
In eingruͤeb vnd peſchluͤſſe, 
45 Erſparet es eim andren, 
Vnd er muͤeſt darfon wandren. 
Der ander es vertemet, 
Verpraſſet vnd verſchlemmet, 
Vergeuͤdnet vnd verſchwentet, 
50 Pis er in armuͤet entet; 
Palt er es gar an wuͤere, 
In armuͤet darfon fuͤere. 
Die paid felten der ſtraſe 
Der rechten mitel maſe. 
55 Wem got iſt reichtuͤm geben, 
Der ſol auch darfon leben 
Zw notürft, nuͤecz vnd eren, 
Wie Salomon thuͤet leren: 
Man pringt nicht mer darfane, 
60 Dann eſſen vmb vnd ane. 


Anno ſalutis 1539, am 17 tag Marcj. 


54. Die neunerley hewt eines poeſen weibs. 


Y 28 ich eins abencz ging ſpaciren, 
A Wart einer fach nach fantafiren, [Bl. 36] 
Bing auf vnd ab die Haller mifen, 


4. S 4. Bl 3355. Einzeldrucke: Weller Nr. 40 und 9. 
\1.5,8:08 Keller 5.232. Vgl. den Meistergesang in Hans 
Sachsens Rosertone: Die 0 bart ains poͤſen weibs „Eins tage 
eher gs sizen fragen 1546 Angust 6 (MG Ss, Bl. 153). Wander 
Sp ert: „We Zwiebel hat 7 Hänte, ein Weib neun.” Ve. 
Siyrven ‚22er, Binder II 42% Phil. Strauch: Wenn i 
dusem Niere oàct die gleiehen Reine sieh finden mit dem 
in den Mitteitiederd. Vasträchtspielen S. 77 abgedrucktes 





54. Die neun Häute eines bösen Weibes. 165 


Da ging herein vom puechjen fchiefen 
5 Meinr gfelen einer, der fich zwar 

Verhayret het in dieſem jar, 

Der war zerfraczet und zerkrelt. 

Den gruejt ich und zw red in ftelt, 

Wo er geweft wer vuntern kaczen. 

10 Er ſprach: „Div darfft mich nit fer faczen; 
Die kaczen habn mein nit gar gfelt, 
Mein fram die bat mir alfo gitrelt.“ 
Sch ſprach: „Wie Hat ſich das pegeben?“ 
Er antwort: „Hor vnd merd mich eben! 

15 Mein weib ift nicht wie ander lewt, 
Wan fie hat wol neuͤnerlay hewt 
Obeinander, des hat fie nuͤr 
Un ir auch neimerleyg natür. 

Des mies igliche hawt allein 

20 Belunderwar gefchlagen fein. 

Es wil kein fchlagen an ir Eleden.” 
Ich ſprach: „Thw mir die fach enteden, 
Das ichs verfte! Sch pit dich druͤm.“ 
Er fprad: „In ſuͤma fümarlm, 

25 Als ih am mantag fam vom wein, 
Bnd was ich fragt die frawen mein, 
So wolt fie mir fain antwort geben. 
Da dacht ich pey mir felbert eben: 

Ich Hab oft ghört von alten leuten: 

30 Etlich weiber fint von neuͤn heiten. 


Recepte, so erklärt sich dies am besten in der Annahnıe, 

Sachs habe für seine weitere Ausführung ein dem nd. Recepte 

ähnliches Gedicht zur Vorlage gehabt. Vielleicht gehen beide 

Texte auf ein und dasselbe Original zurück (Dtsch. Litt.-Ztg. 

R 885. Sp. 225). — Rudolph Gende, Hans Sachs. Berlin 1888. 
. 50. 

Von der Handschrift bin ich abgewichen V. 41 Sch A] 
fehlt 3; 49 Da A] S Erft; 101 30 A] fehlt Ss. Wichtig sind 
die Lesarten in A: V.57 Stad mit der gleich worten ſpitzig Ich 
uff ie nach, wurd wider hitig Vnd ftach fie wider zu den ohren; 
85 fich angefpunnen. Wiewol ich hab die fchlacht gewunnen Iſt 
mir mein theil auch duͤckiſch worn Im angeficht und vmb die oren; 
123 darfift did. V. 100 1. Petri 3,7. 
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Jie neun Häute eines bösen Weibes, 


Der ı w tail ift aine woren. 

Alſo ergrimet ih in zoren 

Xnd det ic die ftodfiich hawt plewen, 
Züm nechſten ſich vor mir zw ſchewen, 
Antwort zw geben auf mein frag. Bl. 36‘) 
So pa” ic ir noch gab ein jchlag, 
Da be hs auch auf pernhawt troffen. 
PBalt t ein rot ir her geloffen, 

Bnd | heimlichen an zw prümen, 
Wie n ic fain wort hab vernimen. 
Id m ir meh oim ana an ſchlaff 


Vnd ishaut draff. 
Erẽn ſchnadern, 
ıd ein dadern: 
) det, 
Het fi. win te ghret; 


Det ma „..tmorren mich vaſt effen. 
Erft det ichs auf die hündtzhaut dreffen, 
Da fing fie heftig an ziw pellen 

Vnd hing mir an vil ſchamper jchellen; 
Ich wer ein efel, narr vnd dropf. 

Ich gab ir noch ein guͤecz an kopf. 

Do draff ichs auf den hajen pald. 

Sie floh darfon und ſchray: Div jhald, 
Dw hiüren jeger vnd eprecher! 

Dw ſpillguͤr vnd drunkner wein zecher! 
Ich loff ir nach, ſtach ſie zun oren, 
Draff ſie gleich auf die —2 foren. 
Da ſchluegs auf, ſam der wint her weet, 
Vnd fties mich, das ich mich vertreet. 
Erſt draff ichs auf die hawt der kaczen. 
Da fiels auͤf mich mit kreln vnd Traczen, 
Sam wolt fie mich zw flecken reifen. 
Das ſchreyen kuͤnt ich kaum verpeiſſen. 
Ich zügt ein pruegel ſchwer genuͤeg, 
Darmit ichs auf die ſewhauͤt ſchluͤeg. 
Danczt ir auf dem rüeck und ben armen, 
Das fie fich jelbert det erparmen, [Bl. 37 
Fieng an zw greinen vnd zw ruͤein, 


51. Die neun Häute eines bösen Weibes. 


[3 ich fie war noch paſſer knuͤeln. 
it draff ich auf die menschen hat. 
)a rueffet fie vmb gnad gar lawt 

nd ſprach: Mein herczenlieber man, 
oͤr auf! ich wil fein nimer than. 
Rich Hat ein nachtparin verfuͤert 

w bandlen, das ſich nit gepüert. 

er wil ich folgen nimer mer. 

ab dir zw pfant mein weiplich er! 
nd fiel mir wainent vmb den Hals. 
ch ſprach: Das jey vergeben als. 
och kim nimer (das rat ich dir), 
ich aufzwpauͤmen gegen mir! 

o macht wir mit einander frit. 

zie lang es wert, da3 wais ich nit. 
o hat der hader fich verloffen, 

arin ich alſo wart getroffen, 

‚a8 ich der ding nicht laugnen mag.“ 
ch ſprach: „Mein gjell, merd, was ich jag! 
ir jüng emender feit zw gech, 

im muͤetwillig, dol, tum vnd frech. 
Ben eich ein weib nur kruͤm anficht 
er nach eurem fin zw fpricht 

der nicht aller fach recht geit, 

Ben ir ſchon gar vnhewſlich feit, 

Volt irs mit fchlegen als aus richten. 
Das zimpt eim piderman mit nichten: 
Ongraten ee werden darauͤs. 

Man mies mit krieg nicht halten hauͤs, 
Sünder mit frid vnd freüntichaft mer. 
Pauluͤs vns mannen geit ein ler, 

Die weibr mit vernünft zu regiren, 
Richt pollern, grob tiranifiren [Bl. 377 
Beil fie der ſchwechſte werdzemg fein. 
Derhalben ftraff dein weib allein 

Mit vernunftigen gueten worten 
Zwiſchen eüch paiden an den orten: 
Mein liebes weib, das folt nicht thon, 
Ond jenes ftet bir uͤebel an. 
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Shaw! dis ift ſchant, und jens ift ſchad. 
110 Wilt Haben mein guͤenſt vnd genad, 
So ſte bes miefig und folg mir! 
Dargegen wil ich folgen bir, 
Wo mir ein ding ftet vbel an; 
Bil handlen al ein redlich man 
115 Vnd wil fain pöjwort dir mer geben: 
So muͤeg wir wol und freintfich leben. 
Bey Leib (a8 nimant did berheczen, 
Das div dich gegen mir wolſt ſeczen! 
Der gleich verſueren 


120 3m Hand! gepuͤeren. 
Was dir nir 
Was mir en bir: 
Dw darfitı it fchewen. 





Rain menſu⸗ u MO. ganczen trewen, 

125 Als wir zway, hören ie zw ſamen. 
Was wöl wir zanden vnd griigramen, 
Fuͤeren ein ſolich dewfliſch leben 
Vnd vns vnter die lewt auſgeben? 

Die halten den nichts von vns paiden. 

130 Shaw! alſo ſtraff dein weib peſchaiden! 

It den ein er in irem leib, 
So zewchſt aus iv ein fruͤmes weib, 
Wie man dan ſpricht: Ein frümer man 
Ein frimes weib wol zihen fan. 

135 Wo fie pfieb aber aigenwillig, 

Nicht handlet, das wer gleich und pillich, [BI. 38) | 
Wolt dir fein gar nicht untertenig, 

Sunder vnegorfam, widerſpenig, 

Vnd riimoret noch dir entgegen, 

140 So magſtw ftraffen fie mit ſchlegen, 
Doch mit vernünft vnd wolpeſchaiden, 
Das es vnſchedlich ſey euͤch paiden. 
Alſo went fie und ſauers fuͤer, 

Wie einem piderman gepuͤer, 

145 Pis ir zw leczt ains ſines wert, 

Dardurch elich hie in zeit auf ert 
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drid, freuͤd und freintlifait erwachs 
Im eling ftant! das wünjcht Hans Sachs. 


Anno falutis 1539, am 17 tag May. 


5. Die neun gefhmed in dem elihen ftant. 


An findet in der arczeney, 
Das der geſchmeck fint neinerley: 
Suͤes, efiheint der ander haiſt, 
Piter, ſawer, piczlet und faift, 
5 Zwingent, res, der neuͤnt gefalczen. 
Die neuͤn gſchmeck auch teglich vmb mwalczen 
Im eling ſtant, pey arm vnd reichen, 
Wie ich die kuͤerczlich wil vergleichen. 
Erſtlich der ſuͤes geſchmack ſich fint, 
0 Wenn zway zwſam verlobet ſint. 
In ſuͤeſer Lieb ir hercz erquͤicken 
Mit viel freuͤntlichen auͤgenplicken, 
Mit liebling worten vnd vmbfangen. 
Wen nuͤn die hochzeit iſt vergangen, 

15 So iſt die e noch ſuͤes und new Bl. 38°) 
In aller freuntlifait vnd drew; 
Durchſuͤeſſet ſint ie paider herez 
In ſuͤeſer wine, ſchimpf und fcherc;z. 

Das nent man: in der fliter wochen. 

20 Da oft das fies ift palt verochen. 
Der ander ſchmack in da erfcheint, 
Das wirt genent der eficheint. 

So fie der eyffergaiſt vexirt, 
Das eins des andren fürchten wirt. 

5 Darob hebt fich oft mancher ſtrauͤs, 

uch wo ir ains ift vberauͤs 


«Re 84, BL. 38. Weller Nr. 22 und 9, 2. A1, 5, 518d 
mer 5,228. MG 9,285 Rosenton Hans Sachsens: Die 9 
med im eftant „Neun ſchmeck fint in ber arzeneye” 1547 Oct. 23? 
1A SH fragt ein doctor kuͤnſtenreich, Was dem ehling ftand 
—8 gleich. Er ad: Man find in der artzney; 27 A und 
3; 8i geſchmack? gſchmack S; 91 gſchmag S; 116 ſgſchack >. 
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55. Neunerlei Geschmack in der Ehe. 


Heftig, zenckiſch vnd vunferdreglich, 

Da peining ſie einander teglich 

Mit ſchelten, ſchenten, rauffn vnd ſchlagen, 

Einander in dem hauͤs vmb jagen, 

Pis ſie die hoͤrner wol abſtoſen, 

Vnd e fie ſich zw ſam genoſen 

Vnd paid koͤpf richten ineinander, 

Fridlich zw leben paide ſander: 

Der eſſig ſchmack gar oft peklebet 

Bey manchem euolck, weil es lebet, 

Schlagen einander ſtecz zw riter. 

Den kuͤmpt der brite ſchmack, haiſt pitter, 

Sos weib nichs zuͤm hauſhalten kan. 

Dergleich wo etwan auͤch der man 

Geſelliſch vnd vertruncken ſey, 

Wart ſeines handels nicht darpey, 

Etwan der handel aüch nicht gat! 

Bil gelez iſt hin vmb den hauͤſrat, 

Auch mit vil kindlein vberfallen. 

8w den vnd der gleich ſtüecken allen 

Nimpt loſuͤng, Hauf zinft vnd Tnechez Ion: 
Den fingeng im verfeczten thon, [Bl. 39] 

Die piter arımitet fie verirt. 

Als Den der virde gichmad regirt: 

Das iſt vuͤrwar der jawer gichmad. 

Zwoinden muelen ſie den ad, 

Ir kuͤechen duer dad mager ſpeiſſen, 

Des waſſer krueges ſich auch fleifſen, 

In klaidung ring vnd ſchlecht hergen, 

Spvat ſiezen., darzw frue aufften 

Vnd auvalten den ganczen 1 
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Wol tawſenterley vngeluͤeck. 

Das in der e want vbertag, 

Dez fi) nimant erweren mag. 

Sie wern verünglimpft und verlogen, 

70 Berfagt, verforteilt und petrogen: 

In wirt gejtoln und ſchüld entragen ; 
Vntrew ehalten thin fie plagen; 
Tewruͤng, krieg, prüenit fie muͤeſen leiden, 
Der nachtparn vnguͤenſt, haſſn und neiden. 

75 Icz müejen® pawen, darnad) rechten, 
Schand, had und Frandheit fie duͤrch echten, 
Bnd e ein vngluͤeck bat ein ent, 

Iſt Schon ein anders vor der hent. 
Das piczelt thiret dem herczen ie. 

80 Den kuͤmbt der fechft gihmad in die e, 
Der faift geſchmack, fo fie mit glüed [Bl. 39°] 
Im alter werden faift und flüed, 
Vberkuͤmen ein guͤete naruͤng 
Vnd ſint weis worden mit erfaruͤng. 

85 Man zewcht ſie auch herfuͤer zw eren. 
Als den ſie wol vnd ornlich zeren 
Vnd leben pas an irem diſch 
Nach irem ſtant mit flaiſch vnd fiſch 
Vnd ſiczen gleich in ſenfter rw. 

90 So ſchleicht der ſiebent gſchmack herzw, 
Der zwingent gſchmack, gar vngelachſen, 
Iſt, ſo die kinder fint erwachſen 
Vnd ir ains tails ſind vngeraten, 
Vnghorſam vnd voller vntaten, 

95 Des ſich die eltern muͤeſen ſchemen. 

Der gleich wen ſie in ſelbert nemen 
Man oder frawen zw der ee, 

Das in vngraten mit zw ge, 

Dder ob fie gleich volgen gern, 

100 Das in vngraten gmahel wern. 

Da zwinget erjt der eltern hercz 
Anfechtüng, forg, angft, pein und ſchmercz. 
Was vngluͤecks den Finden zw ftet, 

Das als vber die eltern get. 
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Bil zwpuͤes geben muͤeſſen, 

Bil gelte mit ein püefjen; 
Noch thüecz hoffnung erneren, 
Es werd fich pald verferen. 
Wen den ein grueb wirt firendig, 
Mit filber ercz auͤſpuͤendig, 
Sich pald abjchneidet wider, 
Noch Leit hoffnung nicht nider, 
Wackt den ſack an die riteben, 
Zw pawen die erczgrueben. 
Hoffnung weicht gar nicht ab, 
Oft pis an petelitab. 

Zuͤm driten auch die lieb 

Bein drunckenpoͤlczen plieb, 
Beim pier oder peim wein, 
Da fie ftecz jchenden ein [Bl. 48‘) 
Bnd thuͤens einander pringen 
Mit jüchzen und mit fingen. 
Jeder guͤent feinem pruͤeder, 
Das in im ſteck ein fueder, 
Das er wuͤr ſat vnd vol, 
Meſſen einander wol 

Mit kandel vnd mit krauͤſen; 
Die lieb thuͤet pey in hawſen. 
So einer thuͤet vndewen, 

Noch thuͤet in kainer ſchewen, 
Den kopf halten im zwen; 
Welcher nicht haim kan gen, 
Die andren in haimfueren. 

Da duͤt man die lieb ſpuͤeren.“ 
Als ich die antwort gab, 

Do zog der ſophiſt ab, 

Gleich ainem naſſen dachſen, 
Het ſein pſchaid von Hans Sachſen. 


Anno ſalutis 1539, am 1 tag 
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98. Die Fafnadt. 


23 ih am freitag nah Faſnacht 
Mit meinem pewtel rechnung macht, 
Den ich fünd eitel, ring und Ier, 
Da wirt mir erft die Faſnacht ſchwer. 
5 Vertroſſen ich gleich auß fpacirt, 
Hinab an der Pegnicz rifirt 
Pis gen Schnigling, wart alfo ruͤecken 
Hinab pis zw der ftainen prüeden. 
Bon ferr fach ich im lant ber ziehen [Bl. 80°] 
10 Ein grojes thier, da wart ich flihen. 
Ich kuͤnt nicht Kennen, was es was. 
Sein pawch war wie ein fuͤerdrig fas, 
Sein ganczer leib von ſchellen ründ, 
Het ſtarck zen vnd ein weitten ſchlünd, 
15 Sein ſchwancz ſchebicht, duͤer und peſchorn, 
Es het weder augen noch orn. 
Als ich floch etwas weit von im, 
Ruͤeft es ſam mit menſchlicher ſtim, 
Ich ſolt an ſchaden zw im gen. 
20 Ich Treuzigt mich und plieb peften, 
Pis das es zw mir krawch gemach. 
Ich merckt wol, es war mat vnd ſchwach. 
Noch hielt ichs fuͤer ein gſpenſt albegen; 
Ich pſchwuͤer es mit eim guͤeten ſegen. 
25 „Dw ſeiſt ein dier, gaiſt oder gſpenſt, 
Gepewt ich dir, das dw dich nenſt!“ 
Das ding fing an gar lawt und ladt: 
„Kenſt mich nit? Ih pin die Faſnacht!“ 
Sprach es, „kenſt nicht mein weiten pauͤch, 
30 Mein ftarde zen vnd grojen ſchlauͤch? 





58. S 4, Bl. 80. Weller Nr. 48. A 1,5, 534b = Keller 5, 
29. Bertuch 8. 12. 

15 ſchancz S; 23 gfpent S; 39 und A] fehlt S; 41 gemachet 
A, gemacht S; 46 freud A, fremden 8; 57 muͤnch A, münich 8; 
39 aines thails A, ains tale S; 66 Sie A, Er S; 81 Hewſer. ftebl 
„Hewſel. ftedel S; 91 auff fraß A; 133 unter S. Nach 146 
figt A hinzu: Bnd halben ſack denn zu muß binden Bayde mit 
Reiben und mit Finden. 
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59. Die Fastnacht. 


Wie vu füchen ich Hab auͤfzert, 

Pis man mid Faſnacht Hat ernert, 

Mit wilipret, fögel, fi und gmites, 
Sülez, pfeffer, eingmacht, ſaur und fies, 
Gepachens, gwuͤrcztes, eingepidtes, 
Geſotens, pratens vnd gejpidtes! 

Der gleich hab ich gefert vil keler 

Mit Franden mein und Muͤscadeler, 
Lagl mit Rainfal und Maluafier, 

Vil feffer auch mit fremdem pier; 
Kandel, krawſen gemachet Ier, 

Sam ſuͤnſt nicht guet zw drincken wer.” Bl 
Ih ſprach: „Wie dregſtw fo vil ſchellen, 
Die vmb dein ganczen leib erhellen?“ 
Die Faſnacht ſprach: „Hie merck mit fleis 
Vil törichter fremd vnd abeis, 

Die vmb mich Faſnacht almal klingen 
Mit puͤrſchen, ſpil, dancz, rayen ſpringen, 
Mit allerley fewer werd prennen, 

Mit Frönfein ſtechen und ſcharpfrennen, 
Mit Tolben ftechen in dem ftro, 
Schwertencz, raiftenez ift man auch fro. 
Vil fafnacht fpiel fint auch darpey 

Vnd an zal aller muͤmereh, 

Die ſich vermuͤmen vnd verpuͤczen, 

Ains tails wie weiber ſich aufmuͤczen, 
Ains tails wie muͤnch, ains tails wie morn 
Ains tails find wie ziegeuͤner worn, 
Ains tails pauren, aines tails narren, 
Darin etlich vil zeit verharren. 

Auch mancherley man fahet an. 

Wer ſich der nerriſcht ſtelen kan, 

Der iſt der peſt vnd hat den preis 

Von wegen nerriſcher abeis.“ 

Ih ſprach: „Wie haft fo ſtarcke zen?“ 
Sie ſprach: „Da magſtw pey verſten: 
Bit pewtel hab ich mit zerfiffelt, 

Vil geltſeck darmit auf gedriffelt, 

Vil erbgueter Hab ich zerftrerot, 
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‚ abgftolend gelcz mit zerkewt, 

‚ Tarten hab ich mit zeriſſen, 

wuͤerffel zorniclich zerpifien, 

‚ werdentag darmit zernagen, 

. poefer ebn pild drin verdragen, 

. gueter fiten mit verjert, 

‚ erberfait darmit verzert.“ 

ſprach: „Dw haft ein weiten rachen.“ [Bl. 817 
ı fing die Faſnacht an zw lachen 

d ſprach: „Mein rach verichlünden hat 
(t, Haider, pet, zin und hawſrat; 

wſer vnd ſtedl, eder und wiſen 

t alles durch mein rachen fliſen, 

3 ich vn anſtoͤs hab verſchlicket: 

r er nicht weit, ich wer erſticket. 
ſprach: „Wie ift dein ſchwancz fo mager, 
‚er, fchinhericht, fchebicht und hager?“ 

e Faſnacht ſprach: „Durch meine ſtuͤeck 
r nachfolgt mancherley vnglueck: 

huͤld, armuͤet, kranckheit, ſuͤnt vnd ſchant, 
huldzalen vnd verſeczen pfant. 

as ich aufras in vberfluͤes, 

anch hauͤffolck Hart erſparen muͤes: 

it gueten zenen vbel eſſen, 

w aufften, Yang int nacht geſeſſen. 

8 kopff vnd fieber auch nach lamffen 
im großen freien vnd zwſauffen; 

er zipperlein vnd waſſerſuͤecht, 

ich gros Hür weis vnd vnzuͤecht, 
inckfraw ſchwechuͤng und auch epruͤech, 
ilſch ſpil, heder und poͤes geruͤcch — 

is vnd mer arges folgt mir nach.“ 

d der Faſnacht ich wider ſprach: 

ag mir, dw ſchwerer vberlaft, 

te daft Fein awg noch oren haft?“ 
nacht ſprach: „Ich ſchaw nimancz an. 
ein menschen ich ſchew, noch verichan, 
aiſtlichs noch weltlichs, obr noch under, 
San ih pin der welt ein merwuͤnder. 
12* 
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58. Die Fastnacht. 


Vcich jelb ich auch nicht fehen Tan, 
Was übel oder wol ift ftan, 

Ich ge gleich wie ein plindes pferd, [Bl. 
Pleib die Faſnacht hewer wie fert. 
Der gleihen ich auch nich® gehör, 
Wer ſich gleich gegen mich entpör, 
Mich ftraffet, ſchendet oder ſchmecht, 
Dem wird ic) feint, gieb im vnrecht, 
Div mid gar an fein warning feren, 
Pis man mir mit gewalt mites weren. 
Ich ging jünft imer fort mein gang 
Noch zway oder drey monat lang. 
Nün pin ich drieben auͤs der ftat; 
Da mir das glait gegeben hat 

Mit grofer flag ein hawffen narren, 
Die wolen alle auf mic, harten, 

Pis zehen monat wideruͤm 

Bergen, das ich den wider kim 

Vud fie all wider thm erfreiwen. 

Die weil habens an mir zw dewen.“ 
Mit dem die Faſnacht ſchwach und mat 
Auf die Hoch ftainen prüden brat 
Vnd det in Pegnicz einen pflümpf, 
Das ich fach weder ftil noch ftümpf. 
Da lei vnter ber pruͤech verporgen 
Ih ging hin haim mit grofen forgen, 
Gedacht des ſprichworcz vor vil tagen, 
Das ich die alten hoͤrel ſagen: 

Einr iden zeit zw tün ir recht, 

Das machet manchen armen knecht. 
Das merckt pſchlieſlich in ainer ſuͤm, 
Wen die Fafnacht nun wider kim, 
Das iderman fi dauͤch und ſchmuͤck, 
Das fie im nicht zw vil verfchlüd 
Mit Haidung, gafterey und fpil 

Vnd ander der gleich vnkoſt vil, [Bl. 82‘ 
Das er das gancz jar mit gepritech 
Den neen mies am Hinger duech, 
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jum ſchaden im der fpot auͤch wachs, 
Barnt drewlich von Nürnberg Hans Sad. 


Anno ſalutis 1540, am 18 tag Februͤarj. 


59. Der ſchuͤeſter mit dem rapen. 


Uguftüs, der gros faifer, 
Ein gewaltiger raijer, 
Als der fam aus der fchlacht, 
Bart im ein vogel pracht, 
er funt den kaiſer grüefen, 
Rit worten fein durch füefen. 
en vogel det er Tauffen. 
a pradt man im mit hawffen 
itich vnd ander fügel 
lit grüefen, frech und gögel, 
uch pracht man im ein haczen, 
ie kuͤnt grüefen und ſchwaczen. 
w Rom ein fchüefter was, 
ren die armüet peſas, 
er wolt gelt uber kuͤmen, 
vet fich auch unter nuͤmen, 
r wolt ein jüngen vappen, 
)och grob gleich einem drappen, 
teden und gruejen leren. [Bl. 97] 
yet grofen fleis vür keren. 
zngſchickt der vogel was, 
der ler alzeit vergas, 
Bie im wart vuͤrgeſprochen, 
18 das wert fieben wochen, 
Sprach der ſchuͤeſter in zoren: 
‚KRoft und mie ift verloren!“ 








9. S 4, Bl. 96. MG5,73 in der Spruchweise des Hans 
: Der fchuefter mit dem rappen „Auauftus der gros kaiſer“ 
April 15. Wichtigere Lesarten des Meistergesanges: 
ıhte aus MG auch in S; 23 Was MG; 27 hoch MG; 
ir dieſes MG; 40 ger faind mer sm MG; 54 Die ongfer und 
6; 48 entpöret MG; 49 det im MG. 
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Det fi „es hart petriieben; 
Idoch durch grofes heben 
Bey dag vnd nacht zw Dichten 
30° Den rappen bet abrichten, 
Das er gar reich vnd ründ 
Den fa : griefen künd. 
Als de aijer riet aus, 
Kam dı des ſchüeſters hauüs, 
35 Da ſpra ber rapp durch ſuͤeſſet: 
„Kaiſer, io jey gegrüeſet!“ 
Der fahr inrarh- m ſal 
Da hai 
Sint dr en, 
40 Ich w en!" 
Da fie 
Dem vontu wir wurh, 
Die er gehoret het 
om jchueiter, vnd auch vet 
45 Un all gefer und zoren: 
„Koſt vnd mite ift verloren!“ 
Als das der faifer hört, 
In wunder wart pebört 
Er und lies ims gefallen 
50 Bnd faüffet in ob allen 
Andren föglen gar tewer, 
Ram dem jchueiter zw ftewer. Bl. 97°) 
Schreipt Plutarchus gancz clar. 


Aus dem merdt man vurwar: 
Wer ein kuͤnſt an bitet fangen, 
Sol ir emfig anhangen, 

Ob ers nit pald fan faflen, 
Sol er fie drüm nit haffen. 
Die künft wechſt auf eim reis, 
60 Haift vebuͤng, mite vnd fleis. 


Anno ſalutis 1540, am 25 tag Aprilis, 
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60. Der hüngrig fuchs im feler mit der 


wifel. 


S war ein duerer fuͤechs; 

In dem giwaltig erwuͤechs 

Der Hünger, gar inprünftig. 
Der fuechd war hündert kuͤenſtig, 

5 Durch ein eng loch ſich zwang, 

In einen keler drang, 
Darin er mit den pachen 
Wolt fuellen feinen rachen. 

Ein wiſel darin monet, 

O Die pald den fuechs vermonet, 
Was fein geicheft da mer. 

Der wiſel antwort er: 
„Der huͤnger hat mich zwuͤngen, 
In den keler gedrüngen, 

5 Mein pald fein auſzwſpicken.“ 
Det auf die pachen pliden. 

Die wiefel ſprach: „Gemeſſen 
Solt von den pachen efjen! 
Deit Dich zw ſchwer peladen, 

0 So tem ed dir zw fchaden; 
Wan jo der Fellner fem, [Bl. 108] 
Im teler dich vernem, 

So wer dein fluecht allain 
Aus dich das Lochlein Hain, 

5 Durch welches div dich drangit, 

In diejen keler zwangſt. 
Wer den dein leib gewachſen, 
Gros, doͤlpet, vngelachſen, 
Mit dem pachen duͤrch ſpicket, 

0 Gefaiſtet vnd gedicket, 





60. S 4, Bl. 107. MG 5, Bl. 88 in der Spruchweise 
s Hans Sachs: Der bungrig fuechs im feler mit der wifel „Es 
ir ein duerer fuechſe“ 1510 Mai 19. Die Lesarten des Meister- 
sanges gebe ich, soweit sie sprachlich und sachlich wichtig 
1d: 35 verliefen Der fuechs den rat wart kiefen; 48 Wen nun 
G; 51 Im eingang MG; 58 ewel S; 60 pentiegen MG; 61 und 
: fehlen natürlich im MG. . 
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Das dw dar for peftiiendeit, 
Darduͤrch nicht fchlieffen kuͤendeſt, 
So guͤelt es dir dein leben 
Vnd muͤeſt dein aigens eben 

35 Sampt dem fremden verliren.“ 
Der fuchs nach det veriren, 
Ein weng nad notürft aß 
Bnd ging wider fein ftras; 
Als vns das puech vür geit 

40 Natürlicher weiſheit. 


Aus dem ein menjch merd eben, 
Das er in feinem leben 
Den geiczhünger abeis, 
Nit heftig zer und reis, 

45 Groß ſchecze zw gewinnen 

Mit geiczhungrigen finnen, 
Das er fi) nit peichwer. 
Wan den aufgen fol er 

Durch des dods enge pforten 

50 Plos nadat, wie er dorten 
Im anfang wart geporen, 

Da al fchecz fint verloren. 
Criſtuͤs Mathey Tpricht 
Das ſechzehent pericht: 

55 Was huͤelff den menſchen gelt, [Bl. 1087) 
Wan er gwuͤen die gancz welt, 
Lied ſchaden an der ſel? 
Daruͤmb, o menſch, erwel, 

Was dir got iſt zw fuͤegen, 
60 Des las dich fat genuͤegen! 
So entrinft vil vngemachs 
Hie und dort, wuͤnſcht Hand Sad. 


Anno faluti® 1540, am 19 tag May. 


61. Der Bruder Zweifel. 185 


61. Der prueder Zwieffel. 


LT Sn mini Zwiffel war genant, 
Stacioniret im Welſchlant, 
Liftig, verichlagen, ſchwind und ruͤend, 

er alle menjchen effen kuend; 

am in ein ftetlein, haift Zertal, 

ein zinjt zw holen abermal. 

m ſuntag frie fein predig macht, 

r het ein koſtlich hailtuͤm pracht, 

in fedren von fant Gabriel, 

ie wolt er zw droft irer fel 

ach mitag zaigen zw der non, 

ara jolt kuͤmen weib vnd mon. 

tin waren jünger gjellen zwen 

)es muͤnichs laicherey verften, 

die fchliechen in die herberg nein, 

zw ftelen im das hailtuͤm fein. 

der muͤnich aus zw gafte a3; 

Sein knecht dort in der Tuechen ſas [Bl. 110] 

Ind puelet vmb des wirtes maid. 

Ins muͤnichs famer kamens paid 

Ind fuͤnden offen fein wat ſack, 

darin ein klaines ledlein ftad. 

da in feinen gewidelt ein 

ag ein ſchoͤn fitich federlein. 

03 namen fie mit kurczem vat 

Ind Iegten kolen in die ftat. 

13 man nün leutet zw der non, 

Prueder Zwiffel macht ſich auf pon, 


— — — 


l. Sa, Bl. 109. MG 5, Bl. 114° in der Abenteuerweise 
2: Der prueder Zwieffel „Ein münich Ziwiffel war genant” 
Juni 22. Quelle: Boccaceios Decameron 6, 10 (Ueber- 
'g H. Steinhöwels, hrsg. von Keller S. 399); K. Goedeke 
ist ferner auf Montanus, Gartengesellschaft 107 und sagt, 
die Geschichte auf Tetzel übertragen wurde: J. Lang, 
ats vita 176; Melander, Jocoseria. Darmbst. 1617. 1, 73. 
Luthers Tischreden. Jena 1603. 301 und K. Goedeke, 
inke Nr. 176. Wendunmuth 1, ?, 77 (Oesterley V, 70). 
earbeitung Nr. 217 schliefst sich enger an die Quelle an. 
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Mit dem hailtuͤm zm Kirchen ging, 

30 Ein genpredig darfan anfing, 

Wie jant Gabriel het verzet 
Dife fedren zw Naßaret. 

Als er das hailtuͤm min aufdeckt, 
Fund er kolen darein gelegt. 

35 Des er im anfang fich entjeczt, 
Idoch fi y er eim herz zwleezt 
Vnd Hu fein hent gen himel auͤf, 
Sprach lich zw 






„Ein a = 

40 Das ei Ä 
Das für nan jpat 
Sant yat, 
Bd tu „ darmit, 


Das fan vas jar verprinnen nit 
45 Im fewer, das es nicht entpfint. 
Kuͤmbt her vnd opfert, Lieben kint!“ 
Zuhant zw prueber Ziwieffel drüng 
Mit kerczen liechten alt und jüng; 
Jedes ein pfening opfren det. 
50 Er nam die folen an der ftet, [Bl. 110] 
Eim iglihen weib mit andacht 
Ein ſchwarez crelicz auf den ſchlayer mad. 
So ſchwaiſt er in ir geltlich ab, 
Schwarcz kolen vir weis filber gab. 
55 Was er in fagt, gelauptens als, 
Darmit er fiellet feinen Hals. 
Des ift Deütfchlant mit dieſem praüch 
Lang zeit worden petrogen auͤch. 
War jagt das alt ſprichwort gemein: 
60 Die welt die wil petrogen fein. 


Anno falutis 1540, am 22 tag Junj. 
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62. Das gaift pefhmweren. 


Ocaciuͤs Diet vns pefchreiben 
In der tagrais von Lifting meiben, 
Wie zw Ylorencz ein verber ſas, 

Johannes Lotringer, der was 
Zinfeltig früm vnd ſchlecht darpey, 
Ein gaifter vol podftenczlerey, 
Det vberauͤs eine ſchoͤne frawen 
Hies Theſſa, det im ſchalcksperg hawen 
Vnd gewan lieb in pruenſticlich 
Einen juͤngling, hies Friderich, 
Des ſie gar manche nacht det warten 
Vor der ſtate in irem garten, 
Darin fie hielt im ſuͤmer haus; 
Ir man gar felten kam hinauͤs. 
Ain zaychen deg dem jungling geben: 
Auf eim pfall ftad pey den wein reben 
Ein efel3 fchedel; wen der fpat 
Das mawl tert hinein zw der ftat, 
So folt er fiimen mit pegir; [Bl. 111] 
Vmbkert, jo wer der man pey ir. 
Eins tages Het die fraw vernümen, 
Wie ir man gſchefthalb nicht wirt kuͤmen; 
Da priet fie ein guͤeten capalın. 
Ir man aber gemwin ein lalın, 
Kam ſpat hinaus gangen in garten, 
Da die fraw thet irs puelen mwartten. 
Den capalınen ir mait verftiefe 
Zw einem pfirfing pauͤm vnd hiefe 
Darzm thin ayer und den wein, 
Kain gluͤeck wolt pey der kirchweich fein; 
Des eſſels Topf fie auch vergafie 

it dem mann ein fchlecht nachtmal afe. 
Als fie fi nün legten zm pet, 
Ir puͤel kam vnd anklopfen det. 


2. 8 4, Bl. 1100. MG 5, 115‘ im Rosentone des Hans 
3: Der ferber von Florencz „Bocacius thuet vns pefchreiben“ 
Juni 22. Quelle: Boccaccios Decameron 7, 1 (Ueber- 
ag Steinhöwels, hg. von Keller S. 410). 
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35 Die fraw erichrad, der mon Hört klopfen, 
Fregt, fie ſprach zw im; „Allers dropfen, 
Das gſpenſt kümpt ſchir all pfincztag nacht. 
Vor ſorcht hab ich vil necht durch macht, 
Pis ich doch det ein ſegen leren. 

40 Wolaüf mit mir! ich wils peſchweren.“ 
Sie ftinden auf, gingen herfüre. 
Sie ſprach, ala fie fam zu der tirere: 
„O mein Kohannes, reifper dich, 
"Das das gefpenft merd aigentlich, 

45 Das ei its Tan pen mie hinnen. 


Forchtſ man inen. 
Die frau ling ſegen 
Vnd ft Apenft alwegen, 
Halt au .. jt bein ralım! 


50 Ge hin unter vem pfirßing palm, 

Da wirft tobiſumpto hinden 

Vnd etlich chacharilli finden 

Vnd dein mind an den jtrojad ſecz! Bl. u) 
Far Hin mit gueter nacht zw Tecz! 

Las mid vnd mein Johannes ſchlaffen!“ 
So kuͤncz iren puelen abſchaffen. 

Der nam die ſpeis vnd ſchliech darfan. 
Hie pey ſo merck ein iderman, 

Wen ſein fraw kan ſolch gaiſt peſchweren, 
60 Sol er fie mit eim pruͤegel peren. 


Anno ſalutis 1540, am 22 tag Jünj. 


gi 
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63. Die zwen petrognen püeler. 


IM der ſtat Piſtoya ſaſe 
Ein witfraw, die genennet waſe 
Franeisca, doch der jar nit alt, 
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on leib gancz engelifch geftalt. 
mb die pitelten zwen, Alerander 
er ein vnd Rinuͤczo der ander, 
it Hoffiren vnd potſchaft ſchicken, 
° berez mit liebe zw verftriden. 
liner es von dem andren weft. 

te fraw war fruͤm und eren veft 
er pueler nicht ablümen künd, 

3 fie doch einen lift erfünd. 
tanadio, der pöfeit mon 

nd vngeſchaffenſt von perjon, 

ns tags verſchieden war mit dot. 
exandro die fraw entpot, 

et er fie lieb, daS er im grab 
em dotten fein klaid zuͤege ab 

nd fich darein zum dotten leget, 
te langen nacht on forcht peweget. 
inuͤczo entpocz pey dem fnecht, [Bl. 112] 
et er fie lieb, dag er ir precht 
en dotten man vmb miternadt. 
et er das nit, das er nuͤer tracht, 
r müefig ging in allen eden. 

zolt fie alfo allpaid abfchreden. 
lexandruͤm die pruenftig lieb 
mnacht hinauf den kirchoff trieb, 
tieg ing grab zw dem boten man 
nd legt fein doten Haider an, 

egt fi neben in ein das grab, 
menschlich forcht in pald umbgab. 
ald es vmb miternachte war, 
lich Rinuͤczo zum grabe dar 

ind den dedel vom grabe ruͤeckt 
Ind fich mit forchten Hinein pitedt, 
erandrüm mit forcht vnd graus 
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Pey feinen fuefen fchlept herauͤs 
Bnd wart in auf die achjel faffen, 
40 Druͤeg in hinein der frawen gaſſen. | 
Die fram an einem feſter ftünd, | 
Pey dem monjchein fie jehen fünd, 
Wie mit dem doten er herzmeg. 
Nuͤn angefer es fich zw trueg, 
45 Die fchergen da verporgen lagen. 
Als fie jahen den dotten dragen, 
Mit grofer ruͤmor auf in ftiejen 
Gewappnet mit fchwerten und fpiefen, 
Fueren in an mit worten fcharff. 
50 Den dotten man er von im warff, 
Gleich einem grofen müeljad ſchwer; 
Flihent anhueb zw lamffen er; 
Auch firere auf der dotte nıan, 
Ein andre gaffen ein entran. [Bl. 112°) 
Die fram fünt ir von herczen lachen, 
Alſo mit den liſtigen jachen 
Irr pueler alle paid abfam. 
Alfo ein fraw in zuecht und ſcham 
AN pueler fol von ir abtreiben, 
60 Thuͤet Johann Bocacius fchreiben. 


Anno ſalutis 1540, am 23 tag Juͤnj. 


ST 
oO. 


Derfoh mit dem frannid. 


rt zw De: ein ritter ſas, 
ji: Der ein fer giteter waidmon was, 
Deglih mit federſpiel vmbging. 





64. 8 4. DI. 115% MG 5. Bl. 125° im Rosentone Hans 
Sachsen: Der koch mit dem krenich „Hoͤrt zv florenz ein riter 
jafe” 1540 September 1. Quelle: Boceaceios Deeameron ® 
(Steinhöwel-Keller S. 387). Vgl. Nr. 247. Der Meisterges® 
bietet folgende wichtigere Lesarten: „ frenich MG; A 
dem MG; 6 praten zw. abentmale MG: 22 zwlegen —WR 
MG, ſiech 85; 50 Ein krannich der bat jr pain MG; 22 tab | 
kain krannich geſehen; 42 krennich MG; 46 herren MG, beren d; 
allaine Me: 50 der Mei; 51 herſüer MG; 61 und 62 fehlen NE 


, 


x 
% 
: 
\ 
Ä 
x 
g' 
“ 
° 





64. Der Koch mit dem Kranich. 191 


Eins tags er einen Tranich fing, 
Den er feim foch fleiifig pefale 
Zw praten in zw dem nachtmale. 
Dem ritter vnd fein edlen geiten 
Der koch peraitet nach dem peiten 
Den kranich, mit muerczen einpaift 
Vnd priet in, er war jung vnd fait, 
Vnd gab fer ein lieblichen ruͤech, 
Der das Haus und die gaß durch kruͤech. 
In dem des koches pulichaft kam 
Vnd pat den koch on alle ſcham, 
Ein diech vom krannich ir zw ſchencken. 
Er ſprach: „Mein herr der Lied mich hencken; 
&e hin, ich gieb dir kaines nit.“ 
Sie ſprach: „Verſagſtw mir die pit, 
So fey dein lieb pey mir ſchabab.“ 
Vom krannich er ein diech ir gab. 
Als man den krannich trueg zw diſch, 
Der herr wolt in zerlegen friſch, 
Da het der kranich nuͤr ein diech. 
Da fordert er den koch fuͤr ſich 
Vnd fraget in ernſtlich der mer, 
Ro das ain diech hinkuͤmen wer. 
Der koch weſt nicht, was er ſolt ſagen 
Vnd det ſein augen vnterſchlagen, 
Sprach: „Strenger herr, es iſt nicht, nain, 
Ir wiſt, ain krannch hat nuͤr ein pain.“ 
Der ritter zorniclich wart jehen: 
„Mainſt, ich hab nie kein kranich gſehen?“ 
Der koch der ſprach, es wer ie war, [Bl. 116] 
Er wolt die fach peweiſen clar. 
> Das vet der Loch aus grofen forgen. 
Der riter ſprach: „Das thuͤe auf morgen! 
Ben div das nicht peweifen thuͤeſt, 
Um nechiten pam dw henden muͤeſt.“ 
Der koch die nacht lag vngeſchlafen, 
d Fort, fein here würt in grimig ſtraffen. 
Frue riettens ans waſſer zw ftünd 
Daran man almal kranich fünd. 
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Als fie dem waſſer famen nad, 
Bey zwelff krenchen der koch erſach. 
45 Ir iber fund auf einem paine, 
Seim herren zaigt er fie gemaine, 
Sprach: „Jez mitegt ir die warheit jehen.“ 
Der herr rent zw Hin in ber nehen, 
Warff fein hent auf, fchrey: „Hm! ha Hm!" 


50 Vnd ſchreckt die krenich aus iv rw, 
Ider noch ein fues fuͤrher zweg, 
Nach dreyen ſchrietten darfon flueg. 
Der herr ſprach: Mor Kat iezund war?" 
Der koch de bzet gar: 

55 „Herr, het ' Heden 
Noch ein fur din zihen 
Der praten k uw fein ſchuld.“ 


Durd) die anımı.. wıangt er hiild; 
Der herr miüft feiner ainfalt lachen. 
60 So wirt oft ſchimpf auͤs ernſtling fachen, 
Da man pejorget gros geuͤer. 
So ſprichet Hans Sadjs, ſchuemacher. 


Arno jalutis 1540, am 1 tag Septembris. 


65. Die Hell mit iren grawfamen filfaltigen 
peinen auf die erften bel, 


85 ih an einer jamftag nacht 

In angſten lag vnd mir gedacht, 

Wie ih mit dem dewfel het geret, 
Zewgen zw ftelen, ber ich het 
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her nit müegen kuͤmen an, 

auf ert früm wer iderman... 
mon jagt, ich Het nit war. 

wer verſchinnen zehen jar. 
pforget ich im herczen mein, 
merß nicht fo güet laſſen fein, 
er mich noch daruͤmb veriren. 
oldem ſchweren fantafiren, 
: ich verwidlet alfo tieff, 

ih, ih wais nit wie, entichlieff. 
em mir etwas rueffet lauͤt. 
daucht im ſchlaff, wie ich aufſchawt 
ſech vor meinem pette ſtan [Bl. 131] 
voring lang, rabſchwarczen man, 
mir im holcz erjchinnen war. 
perg ftünden all meine har. 
falter angſtſchwais mir auſprach. 
grimiclih er mich anſach 

ſprach: „Hör, dw mwarhafter giel! 
uff mit mir! dm müeft gen hel, 
wen, ob fie nit fey zw eng 

der fel uͤeber groſe meng.“ 

ı kopf zog ich vnter die decken, 
dem dewfel mich zw ferfteden. 
nam er mich pey dem genid 

in eim nw vnd augenplid 

t er mich duͤrch den luft dahin, 
mir vergiengen all mein fin, 

ih nit weit, wie mir geſchach, 
doch von ferren ich erſach 

Hoch gepirg und wol vernüm, 
lant fein Cimeriorüm. 

ein ging vnter fich ein kluͤeft 
durch dieje ftidfinftre grüeft 

st er mich in ein dündles tal, 
ein ein vnzeliche zal 

ber von allen orten kamen. 

aber famen all zw ſamen 

dotten helwaſſer aufwarcz. 

hs, Schwänke 1. 13 
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65. Das Höllenbad. 


Das war fer niblich und kolſchwarez, 

Stiges genent, wie man den liſt, 

Bey dem Caron der ſchiffman ift, 

Der ons ſcharweis hiniteber fiteret. 

Da mich erſt grofe angft perueret, 

Das mir gleich in abkraft geſchwünd. Bl. 131) 
Ich ſach den driföpfing helhünd 

Berberem mit witeting gejchel 

Dort hangen vor ber finjtren Hei, 

Die war etfich meil weit vnd land; 


Daralı = ei gſtand 

As w bie pforten, 

Sad) i rten 

Daweh n ſolchs geniebfen, 
Zablen fi uw. friebfen, ' 


Ey mweır mer, ven oamwfjent mal dawſſet, 
Das mir darob ſchewezet und grawſſet. 
Stiven vnd prüeft det ich pefremezen 
Vnd ſach mit grofer forcht und ſchewezen 
Dillen vnd went alles kolſchwarcz. 

Auch war von ſchwebel, pech vnd harcz 
Darin ein jer gremlich geſtenck. 

Auch jah ich etlich dauͤſſent pend 

In allen windien hin und ber, 

In mas, ſams ein padjtueben wer. 

Ich jad reiben, Ieden und ſchwiczen, 
Negel abſchneiden, volpab ficzen, 

Schern vnd fchrepffen, femen vnd zwagn, 
Krawen, abflewen vnd waſſer dragn, 
Zen auſprechen, die rewding ſalben, 
Doch vnterſchiedlich allenthalben. 

Igliche rot die ſas peſuͤnder 

Vnd ſchluegen ire auͤgen vnder, 
Erſchluchzet, jamerig vnd ſtil 

Vmb ſie der ſchwarczen padknecht vil 
In allen wincklen vmher loffen, 

In der hel miten ſtünd der ofen, 

Wie ein perck, gros vnd vngehewr. 
Daruͤnter pruͤn das heliſch ſewr, [Bl. 132] 
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as es auffchlüeg pis an die dillen; 
ach Hört ich ſchreyen an zal grillen. 
ı füma all ding daucht mich ghrad, 
(3 wer die bel gleich wie ein pab. 
echft pey der thuer da wuͤrt gejeczet 
in hawffen jel, den man eineczet 

it ainer fiedhailfigen Tagen, 

ie in verprüet oren vnd aligen. 

ie hört ich achiezen vnd Elagen. 

h magcz vnd det den dewffel fragen: 
Bas ſent die gaift geweſt vuͤr finder?“ 
e fagt: „Die ungeratnen Finder, 

ie irer eltren ftraff verachteten 

nd irem aignen kopff nach trachteten, 
amen darmit int fchnurr hinein; 

en neczt man zw bel aljo ein.“ 
nghorjam, müetwil vnd borbeit, 
ygner fin, widerſpenſtikeit 

los von irn koͤpfen, wie der ſchauͤm. 
o dauͤcht mich clar in dieſem trauͤm. 
ach dem ſchaut ich oben heruͤm, 

ya fach ich ein vnzelich ſuͤm 

uf den penden in allen eden 

jelb, duerrer fel, die deten leden 

ind fih mit duͤernen koſten jchluegent, 
m ſelb die haut von: leib zerniegent, 
eriſſen, verwünten, zerflampten, 

Rit iren zenen fie griigrampten. 

‘h fragt weiter, wer dieſe wern. 

ver dewffel ſprach: „Welche af ern 
rat der feintjelig neid pejellen, 

a8 fie fich ſelb haben gefreflen, 


Jünt icz zw ˖ hel auch felbert jchlagen, [Bl. 132‘) 


T gremen, ferofzen, peiſn und nagen, 
T tramwren vnd vndrewen muͤet, 
ver das arg liept und Haft das guͤet 
ampt iren heſſichen gedencken.“ 
dach dem ſach ich auf langen pencken 
ben heruͤmb vil gaiſter ſiczen, 
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Leibig vnd plaich, die muͤeſten ſchwiczen, 
Das ed von in flos wie ein pad). 
Der demwffel ungefraget ſprach: 
125 Scham! dis waren auf ert die fchlemer, 
Die druͤnckenpolcz, fuellhels vnd themer. 
Zw bel icz von in ſchwiczen muͤes 
Ir zwdrinden und vberflis, 
Prantwein, wermetwein, met und pier, 
130 Wein, Müscateller und Maluafier, 
Ir verfchwentn und unmeffifeit, 
Sr abeis und vunfinikeit, 
Ir grölezen, foczen mit ganczem ſchuͤebel.“ 
O, wie ftand ir ſchwais als fo uͤebel! 
135 Nach dem firert mich in grofer hicz 
Der dewffel zw dem mwannen ficz. 
Da Sach ich etlih dawſent wannen, 
Darin von frawen und von mannen 
Se par vnd par fa3 gar unmüetig; 
140 Ir volpad aber war gar plüetig. 
Der demffel ſprach: „Schaw zw, dw frecher! 
Hie ſiczen huͤrer vnd eprecher. 
Das helwaſſr in auſzihen wirt 
Ir poͤs vnd vnkewſche pegirt, 
145 Ir pulerey vnd haimlich leiden, 
Ir ſenen, eiffern, ſchaidn vnd meiden, 
Ir vnzucht, epruͤch, jünckfraw ſchenten.“ 
Auch ſach ich neben an den wenten 
Bil tawſent eittel alter frawen, [Bl. 133] 
150 Det man mit fcharpfen ftriglen krawen, 
Vnd das ir plitet fer von in flog, 
Ir clag vnd jamer war fer gros. 
Sch fragt: „Wer fint die alten meiber ?“ 
Er ſprach: „Das fint ir perentreiber, 
155 Sr fuplerin vnd merlein drager, 
Des dewffels ſpuͤrhuͤnt und nad) jager, 
Die fie pehawſt vnd pherbrigt haben 
Bnd von in namen fchend vnd gaben. 
Bon den framt man mit ganczem hamffen 
160 Ir cuplerey vnd pluet verfamffen.” 
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Pis ber nit müegen kuͤmen an, 

Das auf ert früm wer iderman... 
Idermon ſagt, ich Het nit war. 

Nün wer verichinnen zehen jar. 

Des plorget ich im herczen mein, 
Er wuerß nicht fo guͤet laſſen fein, 
Sünder mich noch daruͤmb veriren. 
In ſolchem ſchweren fantafiren, 
Wart ich verwicklet alſo tieff, 

Das ich, ich wais nit wie, entſchlieff. 
In dem mir etwas rueffet lauͤt. 
Mich daucht im ſchlaff, wie ich aufſchawt 
Vnd ſech vor meinem pette ſtan [Bl. 131] 
Den voring lang, rabſchwarczen man, 
Der mir im holcz erſchinnen war. 
Gen perg ſtuͤnden all meine har. 

Eis kalter angſtſchwais mir auſprach. 
Gar grimiclich er mich anſach 

Vnd ſprach: „Hoͤr, dw warhafter gſel! 
Wolauͤff mit mir! dw muͤeſt gen hel, 
Schawen, ob fie nit jey zw eng 

Bon der fel üeber grofe meng.“ 
Mein kopf z0g ich unter die deden, 
Vor dem demfel mich zw feriteden. 
Da nam er mich pey dem genid 
Vnd in eim nm und augenplid 
Fuͤert er mich dürch den Luft dahin, 
Das mir vergiengen all mein fin, 
Das ich nit weit, wie mir gejchach, 
Pis doch von ferren ich erſach 

Ein hoch gepirg und wol vernüum, 
Das Iant fein Cimeriorim. 

Darein ging vnter fih ein kluͤeft 

Ab durch dieſe fticfinftre gruͤeft 
Fuͤert er mich in ein duͤnckles tal, 
Darein ein unzeliche zal 

Sel ber von allen orten kamen. 

Wir aber famen all zw ſamen 

Um dotten helwaſſer aufwarcz. 


I. Sachs, Schwänke 1. 13 
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Sen neid und has von in abfegen, 

Sen vnferſtant vnd ic grobheit, 

Ir muͤrrn vnd widerjpenifeit 

Wider die obrikait vnd got.“ 

Nach dem ſach ich ein andre rot 

Vil tawſent in eim winckel plagen, 

Mit eſſich pitrer lawgen zwagen, 

Die in aufpis ir gancze hawt. 

Ir ſewfzen, echczen hoͤrt ich lawt. 

Ich ſprach: „Wer ſint die gaiſt? Mir dewt!“ 

Er ſprach: „Das ſint die hantwerckſlewt. 

Den zwecht man ab ir ſtuͤmpelwerck, 

Ir los arbeit vnd huͤempelwerck, 

Irn poeſen werckzewg vnd vnfleis, 

Vil newer gattuͤng aller weis; 

Ir neidiſch dueck vnd wolfeil geben, [Bl. 134] 

Die fie drieben in irem leben.“ 

Nach dem fuͤert mich der dewfel dort 

In der bel an ein dündel ort. 

Da ſas ein vnzeliche ſchar. 

Den kemet man die iren har 

Mit eiſren kammen, das ſie kraiſten. 

Ich ſprach zw im: „Wer ſint die faiſten, 

„Die leiden alſo pitter quͤel?“ 

Er ſprach: „Das ſint der kawflewt ſel. 

Den kemmet man auͤs irem har 

Aller gattuͤng gefelſchter war, 

Leicht gwicht, klain mas vnd kurcze elen, 

Ueberechnen vnd uͤeber zelen, 

Vil ſchwinder grieff vnd driegerey, 

Vil pratic vnd financzerey.“ 

Ss ſprach: „Iſt den kain wuchrer hinnen 
vr ſprach: „Div wirß pein Juden finnen.“ 

Gt fitert er mich ein weiten weg, 

Hin vnd her vil der kruͤmen jteg 

Vuͤr manderlay gaifter, die Tieden, 

Pis wir gar weit famen dort nieden 

In der hel ziv einer laſpanck, 

Die war wol einer meillen land. 
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Darauf faffen vil damfent gaift, 

40 Gemeftet, did, gros vnd auch fait. 
Den lied man mit fewring helkrewlen. 
Bey in war jer ein entriich hewlen. 
Ich fragt, wer der gro hauffen wer. 
Er ſprach: „Süden und wiüecherer, 

45 Die auf ert der gemein abzogen 
Mark und plüet, aus den painen fogen 
Pis auf den leczten grat und uͤencz 
Mit teren, zinft vnd grober muͤencz. 


Den left man aus ir juͤediſch plüet, [Bl. 134‘) 


50 Irn vnerſat geiczigen mie, 
Ir aigenuͤeczig wuecher Died, 
Ir vntrew lehen und wechſel jtüed.“ 
Nun pey den etlich mager ſaſſen, 
Den det man aüch fchrepfen und laſſen. 
55 Sie aber gaben gar fein plüt. 
Er ſprach: „Das fint, die in armüt 
Gewuechert haben mit dem fin. 
Die muͤeſen auch hetſchen mit in.“ 
Nah dem fürt er mich fuͤs für fuͤs 
50 In ein groß dide finſternuͤs. 
Da fach ich vil Heltegel innen 


Gar duͤſmich und gancz dimper prinnen. 


Da felb die heliich fcheritat war. 
Da ſas der gaift ein groſe jchar, 

65 Den man die pert mit har vnd halt 
Abſchuͤer; die felben kuͤrren lawt. 
Ich fragt: „Wer ſint dieſe ſcherenten?“ 
Er ſprach: „Es fint all poͤs regenten, 
Von den ir vnterton fint woren 

270 Aufs pain geſchuͤnten vnd geſchoren. 
Den ſchirt man ab mit irem part 
Ir vnparmherczig ſtrenge art, 
Ir wuͤetig, plutig tiraney, 
Auͤfſecz, newruͤng vnd ſchinterey, 

275 Darmit fie lant vnd lewt peſchwertten.“ 
Pey in ſaſſen in ſtroͤeen perten 
Vil gaiſt vnden zw iren fuͤeſſen, 


199 
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Die muͤeſten ire lafter püefien. 
Den lieg man auf der zungen voren 

280 Vnd ſchrepfet in die iren oren. 

Ich fragt: „Wer fint den diefe meichler?“ 
Er fprad: „Das fint der herren hewchler, [Bl 1 
Ir orenplaffer, zungen drefcher, 
Schmaichler vnd ir Liebfojent weicher 
285 Allerley art, dag gros gefchlecht, 
Die aller fach in gabent recht, 
Auf erd in all vndat pewmilligten, 
AN ic Handlüng lopten und pilligten, 
Darmit fie meldent von in affen, 

290 Muͤes man ir fuchfifch plut icz laſſen.“ 
Ich merdt, das fie gros marter lieden. 
Neben der ſcherſtat unterjchieden 
Hinten fafen vil damfjent fel 
Sn piterlicher angſt vnd qüel, 

295 Den man die hawt ſampt irem har 
Bon irem haupt Heraber fchar, 

Das der gancz leib mit pliüet peruͤnn. 
Ich ſprach: „Was haben dieſe tuͤn?“ 
Er ſprach: „Poͤs hoffgſind vnd ſtraſrauͤber, 

300 Den ſchirt man von dem kopf fein ſauͤber 
Irn freuͤel vnd vnrechten gwalt, 
Pegangen an paid juͤng vnd alt, 

St vermwegenheit, tro vnd dreczen, 
Ir laufchen, fahen, ſtoͤckn vnd ſcheczen.“ 

305 Nach dem kam wir in ein abſeiten. 

Vil tawſent ſel ſach ich von weitten, 
Den man alln die negel abſchnit 
Vnd draff in oft die finger mit. 
Das pluͤet wart von in abher zinſeln 

310 Ich fragt: „Wer ſint, die alſo winſeln?“ 
Er ſprach: „Das ſint die gaiſter hewt 
Der formünd vnd aller amptlewt, 

Die ſich mit diebſnegl haben krawet 
Oben auf erden, wer in trawet. 

315 Jez ſchneit man ab ir trigerey, 

Vntrew, duͤeck vnd alfanczerey.“ [Bl. 135‘) 
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In die andren abjeitn wir kamen. 
Da hört ich wainen und griigramen; 
Darin vil damfent jel ich fach, 
Den man allen ir zen aufprad) 
Ich ſprach: „Wer leidet dieſe pein?“ 
Er ſprach: „Sichft nit, das morder fein? 
Kriegilewt und zendiich, ſoltw willen, 
Die auf ert haben vmb ſich piſſen 
Mit Haderey, palgen und zanden. 
Den pricht man aus ir poes gedanden 
Irn vnwiln und vachjelig bercz, 
Irn onfinig, muetigen jchmercz, 
Irn grimigen, wüetigen zünter.“ 
Nach dem fuͤert mich der deufel nuͤnter 
In ein weit niblich, dempfig loch. 
Da lagen auf den penden hoch 
Bil reuͤdiger ſel allenthalben, 
Die det man mit eczwaſſer jalben 
Das flaifch herab pis auf die pein. 
Ir wemern, gemern war nit Klein. 
Sch ſprach: „Sag, was die verfchült haben!” 
Er ſprach: „Das fint die rewding knaben, 
Die auf ertrich pey iren tagen 
In offnen groben Laftern Tagen 
Vnd genczlich kain pie wolten wiüerden, 
Als vnglaubig haiden und Duͤercken, 
Zawbrer, mainaidig vnd goczſchwerer, 
Lantzwinger, prenner, lant verherer, 
5 Dieb, ſpiczpuͤeben, ſchelck und veretter, 
Riffian, der gleich vbeltetter, 
Die fich aller er habn verwegn, 
Muͤes man alſo ir laſter fegen.“ 
Dieſer daucht mich der groͤſte hauͤf. 
‘0 Na dem ging wir wider Hinalıf [Bl. 136] 
Zum helofn miten in die hei. 
Da dawcht mich gar vil daufent ſel 
Birdel weis ften in einem rayen. 
Den felbigen thet man abflayen 
> Veit einer fer ftindenden lagen, 
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Das in uebergingen ir augen. 
Ich ſprach: „Wer leidet die peſchwerden?“ 
Der dewffel ſprach: „AN, die auf erden 
Allein nach leibes woluͤeſt lepten, 
360 Sn fremd und aller kuͤrczweil ſchwepten, 
Den flait man ab 3m einer ftraff 
Ir zertlen, müejigang vnd fchlaff, 
Sr danczen, fingen vnd purſchiren, 
Ir jchlittenfaren und dürniren.“ 
365 Nach dem ging wir in ain gemad), 
Darin dacht mich, wie ich erjach, 
Der gaijter gar ein groſe jchar, 
Welchen man pieffet ire har 
Mit ſchwebel, harcz vnd demffels dred, 
370 Da3 in ging haut vnd har hinweck. 
Sch ſprach: „Wer ift der glaczet Hauff?“ 
Er ſprach: „All, die ſich pletten auff 
In Hoffart vnd in uebermuͤet. 
Mit dem har man abpueffen thuͤet 
375 Ir ruemen, gewdnen vnd prenckiren, 
Ir gros aufplaſen vnd ſtolziren, 
Ir puͤeczen, ſchmuͤeckn, prechtiſch geperd, 
Die ſie drieben oben auf erd.“ 
Ich ſprach: „Wo pleiben den die ſchwaczer, 
380 Erabſchneider, ſpoͤter vnd faczer, 
Die auf erd nimant mocht geſtillen?“ 
Der dewffel ſprach: „Hoͤrſt nit die grillen? 
Das ſint die klaffer vnd die luͤegner, [Bl. 136] 
Nachreder vnd die fchnoden driiegner, 
385 Die auf ert nichs verjchwiegen mer, 
Phielten und Tiefen nimant er. 
Die mitefen in der hele Elünfeln, 
Ewiclich fchreyen vnde rünfeln.“ 
Sch ſprach: „Wo find den die verferten 
390 Mind, pfaffen vnd falfche gelerten ? 
Iſt diefer Fainer in der hei?” 
Der demwffel ſprach: „Wolauf, geſel!“ 
Vnd fürt mich zum grofen helofen, 
Vmb den vil ſchwarczer mender lofen, 
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35 Goſen ſchwebel und pech Hinein. 
In dem offen fach ich die ftein 
Durch den nebel und dündlen fchatten 
Sein lauter muͤnch vnd pfaffen platten. 
Bon in aufruͤch ir fimoney, 

00 Irtuͤm, falſch ler und keczerey, 

Spaltuͤng vnd ſeckten allerley, 
Bil menſchen fünd und gleifnerey, 
Bil fpiczfuend, vnoͤtiger zend: 

Ir pos leben macht gros geftend. 

05 Das drüng als auf mit grojem fchüebel, 
Eritendt die bel gar Leichnam üebel. 
Ich ſprach: „Wo fint die poeſen criften, 
Falſch prochrator und jüriften?“ 

Da füert er mich int ofen grüeben 

0 Bnd ſprach: „Hie finft die felben puͤeben.“ 
Da ſach ich das gancz heliſch fewr 
Sp graufam gro8 und vngehewr 
Bon lauter falſchn jüriften gſchuͤert, 
Darin der dewffel vil vmbſtuͤert 

5 Mit grewling lang fewrigen hacken, [Bl. 137] 
Die betten rot glüende zaden; 

Da hört ich die Helkuechlein fchnalczen, 
Der loica liſt krachen und knalczen, 
Ir aufzueg, auͤfzuͤeg vnd einclend, 

20 Ir vnferſchampte lueg vnd renck 
Prannen wie lauter pech vnd ſchwebel 
Vnd machten einen ſchwarczen nebel, 
Das mir der aten wolt verliegen. 

Vnd als wir aus der grueben ſtigen, 

5 Sprach er: „Schaw, dw warhafter gſel! 
Iczt fichſtw ſelbert, das die hel 
Mir iſt etliche meil zw eng. 

Die ſel fieczen gar zw gedreng, 
Das man ir nicht auſwarten kan. 

0 Da ichs wolt weiter pawet Han, 
Deſtw mich gar darfon abreden 
Vnd ſagſt vür warheit pey und peden, 
Wie al menfhen in einer füm 
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Auf erd werden fo grecht und frim. 

435 Jez fichft, wie dw mich haft petrogen 
Vnd mein gepew mir ab erlogen. 

Des wil ich iczünd Ionen dir.“ 
Mit dem grieff der ſchwarcz mon nach mir, 
Mit einem krail zw fahen mid). 

440 Sch thet ein fchray, wich hinterſich; 
Im augenplid ich auferwadht. 

Da war es noch ftidfinftre nacht 
Bnd lag in einem Falten fchwais. 
Bor angjten war mir worden hais 

445 In dem helpad in diefem trauͤm, 

Des ih mich kuͤnt verwündren kaüm 
Bnd fan der ding kauͤm Halb verjehen. 
O, wie vil gaift hab ich gejehen, 

Die ich im leben wol hab ent, 

450 Wiewol von mir hie ungenent! [Bl. 137‘) 
Derhalben noch in mir ift fteden 
Entſeczuͤng, forcht, grawen vnd fchreden 
Ob diefem gremlichen helpad. 

Got verleih vns allen genad, 

455 Sein wort zw hören und zm leren, 
Bon allen finden vns zm feren 
Vnd wuercken rechte fruͤcht der pues, 
Auf das der argen ſuͤnden rues 
Mit iſoppen werden gereinigt 

460 Durch Criſtuͤm, der vns hat vereinigt 
Wider den goͤtlichen genaden, 

Das wir zw hel nicht duͤrffen paden 
In druebſal ewigs vngemachs. 
Vor dem phuͤet vns got! wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1540, am 14 tag Octobris. 
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66. Schaden der dründenheit. 
Wider das zwdrinden. 


23 ich in meiner jugent fraget 

> Ein alten, das er mir doch faget, 
Was ſchadens Tem aus dründenheit 

rd von zworincken alle zeit, 
: antwort: „DO, das fchnöde after 
t alles vngluecks ein ziech pflafter, [Bl. 139] 
ancz jchedli an leib, er und guͤet, 
em kain Lafter vergleichen thuͤet.“ 
h pat die ding mir zw ercleren. 
c fprah: „Mein fün, von herczen geren. 
cſtlich ſchatt dründenhait dem leib, 
3 ſey geleich man oder weib, 
an ſie peraupt in ſeiner fin, 
t der vernuͤnft zerſtoͤrerin. 
es ſtet der menſch in druͤnckenheit 
ar in groſer geferlikeit 
it fallen, ſtoſen vnd der gleich. | 
ein angficht macht fie gelb und plaich, 
ringt kopfwe und zitrende hent, 
n pojen magen an dem ent, 
inende pain vnd drieffend augen, 
het al inerlich kraft auͤſauͤgen. 
neften vnd keuͤchen fint ir datten, 
euspern vnd ein ftindenden atten, 
chwecht die gedechtnuͤs alle zeit 
nd pringt fer mancherley Trandheit: 
eber, zipperlein, franczofen; 
er mensch vol vnluͤſtz wirt gejtofen; 
ruͤnckenheit kuͤerczt des menfchen leben.“ 
ch pat in vntericht zw geben, 
b druͤnckenheit auch ſchatt an eren. 
rt ſprach: „Sie thuͤet die laſter meren. 
in drunckner gſchweczig iſt alzeit 
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Vnd offenmwart fein haimlifeit, 

35 Sit vnferſchempt und grob in worten, 
Mit pulerey an allen orten, 

Iſt wuͤeſt vnd wild, fluchent vnd entiſch, 
Rachgirig, hederiſch vnd grentiſch, 
Leichtfertig, kelbrent, juchzet vnd ſchreyet, 

40 Dorcklet, farczet, grölzen vnd ſpeyet, 
Vnd ſich im kot ſült wie ein ſchwein. 
Sich mengen on zal laſter ein: 

Als epruch, huͤrweis vnd manſchlacht, 
Des ſuͤnſt ein man nie het gedacht. 

46 Vnd wen er das lengſt hat vergeſſen, 
Wirt es zw ſchand im zw gemeſſen. 
Auch wirt ein dründenpolcz vernicht 
Paide vor rat vnd vor gericht.” 

Ich ſprach: „Sag mir auͤs weiſſem muͤet, 

50 Was ſchat die dründenheit am giiet?“ 
Er ſprach: „Wo man tag vnde nacht 
Mit zwdrinden dreipt grojen pracht 
On not, on nüecz, mit uͤeberfluͤes, 

Aus dem gewiſlich folgen muͤes, 

55 Das armuͤet kuͤm aus dem verſchwenten, 
Das man verkauͤf und thw verpfenten 
Vnd fuer ein nachleſſigen wandel, 

Werd dreg und faul in feinem handel, 
Aufporg, ſchuld mach vnd gar nit zal. 

60 Nach dem folg gmonlich alle mal 

Entlauffen oder finft verterben 

Dder zw Teczt im ſpital jterben, 

Gros armüet, ellent vnd truͤebſal, 

Vereterey, raub vnd diebſtal 

Vnd der gleich ander poͤſe dat 

Auͤs fuͤll auch ſeinen vrſpruͤng hat. 

Der halben ir ein groſe zal 

Ob der druͤnckenheit allemal 

Schad lieden. Merck etlich mit nam! 

70 Noe druͤncken vergas der ſcham; 

Lot aber in truͤnckenheit dieff 
Sein aigen zwo dochter peſchlieff; 


6 


gr 
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Ulerander zw feiner zeit 

Erſtach vil lewt in drundenbeit ; 
Benedab in dründenheit ftarb, [Bl. 140] 
Sampt zwen und dreifg fingen verdarb; 
Holofernes, dergleih Hammon 

Wurden in fiel paid abgeton. 

Aus drundenheit kam nie nichs gitecz, 
Man hat ir weder er noch nuͤecz. 
Druͤmb ſpricht Criſtuͤs: Sauft euch nit vol! 
Der gleih Paulus verpewt dird wol. 
So fpricht auch Salomon der gleich, 
Wer wein lieb Hab, der werd nit reich. 
Trundenheit pey den weiſen alten 

Fuͤer ein fchnöd Tafter wirt gehalten. 
Die von Sparta Hetten ein recht, 

Das fie mit wein fülten ir knecht, 
Lieſſen ir füen ſehen mit fleis 

Der follen Enecht nerrifch abeis, 

Die drundenheit mit zw verfchmehen. 
So thüet auch Unacharfis jehen: 

Wer drindenbeit woͤll muͤeſſig gan, 

Der hab acht auf ein drindnen man, 
Wie er gleich meifig thw eim narren. 
Daruͤmb, o jüngling, thw verharren 

In meiner ler, vnd fleuͤch darpey 

Das zw drincken vnd fuͤellerey, 

Auf das lieb, er vnd guͤet dir wachs 
On allen ſchaden!“ wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1540, am 28 Decembris. 


67. Die ellent klagent roßhawt. 


Ins montagß fruͤe, als ich aufflünd 

Vnd noch nit wolgeſehen künd, 

Der wein lag mir noch in dem ſchopff, 

67. S 4, Bl. 169°; Weller Nr. 161; Al, 5, 500b = Keller 
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IH war gancz düeſmich vmb den kopff, 

5 Als ich hinein die werditat kam, 

Ein Leder ich Herfitcher nam 

Vnd wolt mein fnechten ſchneiden zw 
Poſſen vnd auch lacbiſch ſchw. 

Vald ich den erſten ſchnit gethet, 

O0 Da fing das leder an vnd vet: 

„Ach, hör doch adıf in mich ziv jehneiden! 

Wie vil vngluecks mites ih noch leiden!“ 

Vor forcht ich ineinander für, 

Fing doc ein hercz vnd pald peſchwuͤr 

Das leder und ſprach: „Sag mir her, 

Was piſt und was ift dein peger?“ 

Da ſprach das leder ueber fait: 

„Ich pin ein alte roſhawt 

Vnd hab mein tag jo vil erlitten, 

0 Sol werben erjt von bir zerſchniten.“ 
Ich ſprach: „Wa liebeft pey dein tagen?“ 
Da fing die roſhawt an 310 fagen: 
„Erſtlichen, da ich war ein fiel, 

War mir der winter fiel zw füel. [Bl. 170] - 


a 


25 Het mir mein miteter nit geholfen, 


Ich wer zeriffen von ben wolffen. 

Die hört ich vor dem ftall oft hewlen. 
Auch thetten mich die huͤnt anpewlen; 
Die pueben engſin mich hintn vnd vorn. 


30 Ws ich nuͤn pin geritig worn, 


3 


Da müeft ich zihen in dem pflüeg. 

Des füterß war kaum halb gemiteg. 

Ich part Habern, mir wirt das ftro, 
Vertrieb mein zeit hartfelig do; 

Wirt ich zw leczt meim pawren fail 

Bnd wirt eim roſdauſcher zw dail. 

Der ftriglet vnd puͤczet mid al, , 
Er kempt mein har vnd ſchwancz zim kaüf 
Vnd Log, fam wer im gſchmirt dad mawl, 


62 


40 Verkauft mich vie ein raifing gauͤl 


Eim edelman (das got erparm!), 
Der war giiet edel und pluetarm. 
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Ser Halt mich mit fein fcharpfen {porn 

3nd fchlueg mich Hart vmb meine orn. 

Nuͤeſt mit im perg vnd dal einlalfen; 

yet oft weder zfrejlen noch zjawffen; 

Nuͤſt oft ften in eim finftren malt, 

dag vnde nacht in einem balt, 

zis er einen faufmon erdappet. 

ta) dem als mein herr wart erfchnappet, 

da würt eim piürger ich verfaüffet, 

er mich gar wol fchmudet und awffet. 

da ftad ich güettes futers vol. 

er aber peinigt mich jo mol 

Nit manig ſelczamen gepifien, 

sczund mit jenem, den mit difen, 

darmit er mich machet gancz ſtuͤeczig. 

ſtuͤn war er aber auch jo drüeczig 

Ind det mich fer pollern und fprengen, 

Auf merd vnd meß thet er mich pfrengen. 

der gleich im winter in dem jchliten [Bl. 170) 

Müft ich gros arbeit mich erniten; 

Ban er war jüng, tum, tol und fred. 

Auch nuͤeczt er mich in eim geftech, 

Da man mir verpint algn und orn. 

Da lof ich daher gleich eim torn 

Vnd trueg etwan vier zentner ſchwer. 

Fro war ich, würt der fatel Ier. 

da Tied ich herte 68 und druͤeck, 

18 mir eins prochen würt der rued. 

Da kauͤffet mich ein wagen mon. 

irſt fing fi not und jamer an; 

ein rw het ich mer uͤeberal. 

)a miteft ich zihen perg und tal 

in regen, fchne, durch kot und laden, 

a wir in fchlegen oft peftaden, 

md wen der wagen thet pefton, 

>D ſchlueg yn vns der magenmon, 

[3 wolt er uns zw dote Schlagen. 
warffen wir gar vmb den wagen, 

Ia wuͤrt ich erft gepengelt hart. 

I achs, Schwänke 1. 14 
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Zw zeiten ich auch ſchadhaft wart, 
Das mich etwan der fatel drüdet 
Streng vnd das kuͤmat mich auf jüdet. 
Die rewden pracht mir auch gros qüel, 
Der feiffel, darzw die amg jtel. 

Da muͤeſt ich mich peim ſchmid oft leiden 
Mit eczen, prennen vnd mit fchneiden. 
Mit dewffels dred er mich oft fchmirt, 
Das laſſen mich auch wol verirt, 

Das premd mein maul mir zwidet vorn. 
Auch pin ich oft vernagelt worn. 

Da Hand ich wie ein armer dropf. 
Auch Leit mir noch ein ding im kopf: 
Pey aller hartten arbeit mein 

Muͤeſt ich doch ftecz gefangen fein. 
Alzeit ich angepünden war. [Bl. 171] 
Als ich das trieb auf zehen jar, 

Ding ich den kopf, oren vnd mawl 
Vnd wuͤrt ein alt vnwerder gauͤl, 

Des fuͤrwercks nimer kuͤnt auͤſharn 
Wuͤrt ich verkauͤft in einen karren. 

Da wuͤrt ich erſt ein merterer. 

Der lere karr war mir zw ſchwer; 
Der kerrner aber fuͤelt ſein mawl. 

Wie es halt ging mir armen gawl, 
Fuͤr ein woleſſen er mich ſchlüeg. 

Vor huͤnger ich die hawt kauͤm truͤeg; 
Die muͤecken merten mir mein kuͤmer, 
Die hicz vnd engerling im ſuͤmer; 
Hart vil ich auf dem eys im winter; 
Zw leczt wirt ich dem ſchelmen ſchinter. 
Der felb, mein hender, mich erjchlüeg, 
Darnad mid) arme hawt abziteg; 

Das flaifch er feinen Hunden gab. 
Mein meister Hang, alfo ich hab 

Dis als erliten in meim leben. 

Nuͤn wil ich dir erzelen eben, 

Was laid ich nach dem dot entpfing: 
Der fchinter an ein ftangen hing, 
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ich hetten vor die huͤnt zernagen. 
id als er mich gen mard bat tragen, 
uft mich ein kawffman vor in allen 
id pünd mich üeber einen pallen, 
ıd wart mit ftridn fo Hart gepinden, 
ı3 mir ſchir all mein kreft verichwünden. 
ıch detten mich die reder ftraifen; 
ich thet man mich im Lot umbichlaifen: 
h wuͤrt zerfrüeppelt und zerprocdhen. 
ich haben mich die jchaben gitochen. 
ıh dem da wuͤrt ich aber fail 
ıd würt einem ledrer zw tail. 
er felbig thet mich haimhin dragen [Bl. 171’) 
ad thet die fchaben auͤs mir fchlagen, 
et mich darnach im fiſchpach waſchen 
nd ſties mich in ein alten afchen, 
er Stand gleich wie ein fchelmen gruͤeben. 
a fi) mein leiden erft anheben: 
er efeher auͤch vermitefchet wart 
tit falg, der pis jo gramjam hart, 
arfon ich arme hawt gejchwal. 
ud jo grieff er zuͤm üftern mal 
mein zw mir mit eifren frailn, 
rwiſcht mich pey den obern tailn 
Ind mich aus dem efcher aufchlüeg. 
Yarnach mich int werckſtuͤeben ziteg, 
Ja man mir all mein bar abftraift. 
Yarnach mich in den fiichpach fchlaift, 
Ja er mich an ein pfal det henden, 
[13 wolt er mich darin erdrenden. 
13 ih nuͤn war gefloſſen gnuͤeg, 
Rih wider int werdfliieben zuͤeg 
der ledrer, auͤf fein zuͤegpaum warff, 
Nit einem meſſer prait vnd fcharff 
det er mir all mein flaifch ab firmen, 
Streich mich vnd det lang vmb mich fehirmen. 
darnach ſchnit man mir ab paid oren 

te ſeint zw leim gefoten woren. 

ein ſchwancz ein geiger bat hin zogen 

14* 
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160 Vnd madt daraus ein fidel pogen. 
Nach dem, mir armen hawt zw ſchaden, 
Muͤeſt in ſtincketem huͤnczdreck paden. 
Nach dem warff er mich in das lo. 
Des wart ich doch ein wenig fro, 

165 Das ich mein zeit auͤſrwen ſolt. 

Das doch mein ledrer gar nit wolt, 
Nam mic gar zw pald wider drauͤs, 
Hing mich zw öberft in das hauͤs. 
Da lofen auf mir vmb die kaczen, 

170 Die rappen, fledermeuͤs vnd raczen, [Bl. 172] 
Vnd pald ich würt ein wenig druͤcken, 
Det er mich von der fangen zuͤecken 
Vnd mich Herfuer zum erder zoch, 
Warff mich) herab drey gaden Hoch. 

175 Des fal3 ich nimer ueberwint. 

Vnd nach dem zog er mich gejchwint 
Vnd warff mich in ein anders lo. 
Darin lag ih ein monat, do 

Zog er mich rauͤs vnd mich aufhing. 

180 Als ih wart drüden aller ding, 

Da drüeg er mich wider herab, 
Wiſcht mich mit feinen ſchuͤhen ab 
Vnd legt mich auf ein leder diſch 
Vnd mid zerſchnit recht wie ein fiſch 

185 3m cappen, puͤeg vnd mittelſtuͤeck, 
Geygen vnd klaen. Zw meim vngluͤeck 
Kamſtw, ſchuͤſter, hinauf gelawffen 
Vnd theſt mich von dem ledrer kaufen. 
Div druegſt mich haim vnd theſt mic) ſtrecken 

190 Gar hart vnd warffſt mich in ein eden, 
Mich mit eim jharpfen falcz pezuͤegſt, 
Mir ſchir das hercz im leib zernuͤegſt. 
Darnach paiſeſt vnd ſchwerczeſt mich 
Das ich ſchwarcz, wie der dewffel, ſich. 

195 Darnach haſt mich druecknet vnd derret, 
Mit ſchlahen vnd reiben wol keret, 
Das ich gar oft ſchrir: mordio! 

Nach dem haſt mich gewelt alſo, 
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mir gleich ein genſhawt anfuͤer. 
nach haft mich gefudlet nür, 

ih am fchmerb ſchir wer verzaget. 
iw! alfo pin ich worden plaget, 
wilt mich erft noch pas zerichneiden. 
fecht erft an ein newes leiden: 

wirft in mich fallen mit zenen 

wirft mich weiter wollen denen, [Bl. 172°] 
t mich den mit dem meſſer Hopfen 
gar vil ftüed zwſamen ftopfen, 
darnach zw werffen dein knechten! 
ſelben wern mich erſt duͤrch echten, 
) ftechen mit allen vnd nadlen. 
Ihrey ich, den ich mocht verzadlen. 
naglen fie mich auf ein holcz; 

nah als ſchwind, recht wie ein polcz, 
yen fie mich zw ſam mit ftriden, 

wo ih mich nit wol thuͤe fchiden, 
plewens mich mit iren fchueben. 

dt, jüngen vnd die ler puͤeben 

nt oft die halb nacht an mir fretten 
klopfen, gneüpen und mit gletten. 
nah fiojend zway Holcz in mich 

ı dreiben mich Hoch uͤeberſich, 

; mir gleich denen all mein adern. 

. wirft mit in vmb mich hadern, 
fey verieben und verfrüembt. 

h dem erft der grob pawer kuͤembt, 
jelb den vmb mich Tauffen thuͤet, 
ſchent mich, fpricht, ich ſey nit gitet, 
‚ het mich auf das mölfeilft gern. 

ı fie des kawfs den ainig wern, 
wuͤerft er mich aufs erterich 

ſtoͤſt darnach fein fuͤes in mid 

) lauft mit mir duͤrch dred und kot. 
int, e8 wert fein ein klaine not? 

: mich erfewlen und erftenden; 

hts muͤes ich Tiegen vntern penden; 
'm offen wirt ich oft verprent. 
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Wen er mich zerdrit an dem ent, 
Sp wirt ich im den wider fail. 
240 Erft wirt ich dem altrewſen ztail, 
Der peitelt an mir allentbalben 
Vnd thuͤt mit ſchwarczer kuͤnſt mich falben. [BL ı 
Den wirt ich widerumb verkauft. 
Als den nıan mich erft gar zerlaüft, 
245 Bis von mir bangen Füdelfled. 
Darnach wuͤerft man mich erft hinweck. 
Als den jo kim ich auf den milt, 
Da jelben den mein firchof ift, 
Auf dem ich den erfaulen muͤs. 
250 So haft mein angft vnd kuͤmernuͤs, 
Das uͤebr mich arme roſhawt Tauft.“ 
Ich ſprach: „Sag, wen dich nit bet Fauft 
Ein fchueiter, wo werftm Hin kuͤmen?“ 
Sie ſprach: „Mich Het ein fatler gnümen, 
255 Wer noch gröber mit mir vmbgangen: 
Er het mich puͤnden vnd gefangen 
Mit grobem zwirn vnd jchweinen riemen, 
Mich gitochn mit groben aln vnd pfriemen 
Bnd het mich den mit ftro aufgichopt, 
260 Mich ueber den richtitod genopt 
Vnd mich mit penglen hart durch ſchlagen, 
Den mit eim fchweinen jchmalcz mir zwagen. 
Bon im het mich ein pawr entpfangen 
Vnd mich feim pfert an halß gehangen; 
265 Da het ein haut die ander giret. 
Darzw mich Hart pefitemert het, 
AN naht an eim nagel zwhangen. 
Schaw! alſo ellent werd mir gangen. 
Daruͤmb ſchon mein! das ift mein pit.“ 
270 Ich ſprach: „Ich Hab fain Teder nit; 
Sch mites ie ſchuͤch aus dir Schneiden.“ 
Die hawt ſprach: „Wen ıch3 te miles leiden 
Vnd hab ich den genad pey dir, 
So mad fein pauren ſchuͤch aus mir! 
275 Schneid aus mir jchuech den ſchoͤnen frawen; 
Die thuͤn fleiſſiger auf mich ſchawen 
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Vnd Halten mich fawber und fein.“ [Bl. 173°) 
Ich ſprach: „Wolan, das felb fol fein!“ 
Vnd ſchnit auͤs diefer roſhawt zw 

Nuͤr eitel lawter frawen ſchw. 

Des fint die pawren inen woren 

Vnd thuͤet in auͤf die roſhawt zoren, 
Das fie die pawren hat veracht, 

Vnd haben einen puͤnt gemacht, 

Kein riefen ſchuͤech vurpas zw dragen. 
Derhalb fie alſo fleiſſig fragen 

Den ſchuͤeſter ein mal oder drey, 

Ob das leder nicht ruͤeſſen ſey, 

So oft vnd fie ſchuͤech wollen kauffen. 
Alfo Hab ich kurcz ueberlauffen 

Der armen rofhaut vngemachs. 

So ſprichet von Nürmberg Hans Sachs. 


Anno falutis 1541, am 30 tag Marci. 


, Die viererley thier auf erden, die ſich 
dem menfhen vergleihen. [BI 204’) 


S war eiu pfaff in welſchem Iant, 
Facetuͤs war fein nam genant, 
Der ein dotten pegraben wolt. 

Als er fein Lob im fprechen folt, 

Was iuegent der verfiorben heit, 

Nah gewonheit der welichen ftet — 

Der dot hies Lupuͤs, war ein dieb, 


38. S 4, Bl. 204. Im Generalregister ist dieser Schwank 
olgendem Titel aufgeführt: 4 thier vergleichen ſich einem 
', An dem selben Tage trug ihn der Dichter auch in 
n Rosentone in das fünfte Meistergesangbuch, Bl. 207 
7‘, ein, gedr. bei K. (oedeke I], S. 124. Die Ueberein- 
mng ist fast wörtlich genau; ich gebe die wenigen Ab- 
ungenan. Vgl.Nr. 311. V.1 war] wont MG; 29 Dierdt das 
IG; 34 hilft MG, ya 3; 35 ſchmalcz noch] nod fein MG; 
an MG; 41 drit ‚ virt S; 42 ſchmalcz kes MG; 49 er 
8 8; 55 MG nüeg] fehlt S; 59, 60, 63, 64 fehlen MG; 62 
im leben das lob erwerben MG. Zu 41 vgl. Keller 3, 450, 14. 
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Ein mörder, vol hüerifcher lieb, 
Ein wucherer vnd püferan 
10 Bnd der merauber ein hHambtmon, 
Ein dründenpolcz vol aller groben 
Rafter, dag er in nit kunt loben — 
Als der drat zw der dotten par, 
Da ſprach er zw des volckes ſchar: 
15 „isch ſol des dotten lob verjehen! 
So muͤs es duͤrch gleichnuͤs geſchehen: 
Auf erden ſint viererley thier; 
Ides hat ſein ſuͤndre muͤnier. 
Nach den ſich all menſchen vergleichen, 
20 Die juͤngen, alten, arm vnd reichen. 
Das erſt thier iſt nuͤecz in ſeim leben, 
Thuͤet nach dem dot kein nuͤcz mer geben; 
Das ander nuͤeczt im leben nicht, 
Im dot vil guͤecz von im geſchicht; 
25 Das drit dir im leben vnd dot 
Nuͤczt allzeit den menſchen vnd got; 
Das virde thier iſt gar nit guͤet 
Im leben, dot, wie man im thuͤet. 
Das erſte tier das ift ein kacz: 
30 Im leben weichet maws vnd racz 
Bor ir aus hauͤs, fuechen und ftueben, 
Dot wuͤerft man fie int fchelmen grueben. 
Das ander thier das iſt ein fam: [Bl. 205] 
Die Hilfft zw kainem aderpam, 
35 Geit auch fein millich, ſchmalcz noch wollen, 
Bnd pald fie wirt dem dot pefollen, 
So geit fie pratten, wuerſt vnd ſpeck, 
In ſuͤlcz vnd pfeffer guetten fchled 
Vnd fchmelczt das krawt mit irem pachen, 
Darmit man fchmirt die Hüngring rachen. 
Ein Schaft iſt das drit dier: im leben 
Dit milch, kes, ſchmalcz und wollen geben, 
Nach dem dot geit es flaiſch und vell, 
Sein derme zw den jaitten hell 
Und fein gepain zw mefjer Schalen; 
Wer möcht des tieres nuͤecz pezalen ? 
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Ein molff fo ift das virde thier: 

Rawbt, mort vnd ftilet mit pegier, 

Sein lebenlang ift er nuͤr fchad, 

Fiech vnd lewt bat fein fein genad; 

Stirbt er im ſuͤmer oder winter 

Wirt flaifh und pain dem fchelmen fchinter. 
Weil nin der dot au Lupus heilt, 
Darpey fein nam clerlich aufmeift, 

Das er nich® nüecz was fein lebtag; 
Derhalb ich in nit loben mag. 

Er ift ein wolff auch in dem bot, 

Nichs nüecz pey menſchen und pey got. 
Der Halb nür mit dem fchald und püeben 
Hinunter in die fehelmen grueben!“ 

Wen man fol loben nad feim fterben, 

Der müs vor durch tügent erwerben, 

Das fein lob nach feim dot aufwachs 

Vnd alzeit pleib, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno falutis 1541, am 25 tag Septembris. 


69. Die drey bannen mit der puelerin. 


In reicher kawfman bet ein weib, 
Ser vnzuechtig an jel und leib. 
Wen er raift etwan überland, 
Schickt fie ir aigne maid zw band, 
Auf das ir pulfchaft zw ir Tem, 
Vnd feczet im ein ſtuͤnd nach dem. 
Sie aber puelet mit vil mannen. 
Nuͤn bet fie aber drey haufhannen. 
Ein? mals aber vmb miternacht 
Lag dife puelerin und wacht 
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Vnd hoͤret den ain bannen kreen. 

3m irer maid fo wart fie jeen: 

„Sag mir, was bat der han gefungen ?“ 
Wan fie Eünt aller vogel züngen 

Gar maifterli vnd mol auflegen. 

Die maid die det ir kuͤnſt pewegen 

Vnd fprach wider zw irer framwen: 
„Der han gefüngen hat auf dramen, 
Wie die fram in dem Haufe Hin 

Sey ein Hier und eprecherin.“ 

Die fram wart zornig vnd det jagen: 
„Se pald und jchneid im ab fein fragen!“ 
dem fie dem han ſein hals abfchnit, 
PBeraittet in und darnad) prit. 

Darnach fie paid zw jamen ſaſſen 

Bnd den han, irn warſager, affen. 

Die ander naht der 2 bon 

Der fing auch lawt zw freen on [Bl. 207] 
Im haws mit aljo heller jtim. 

Die fram fprach zw der maid: „Vernim, 
Was diefer hailos bon thuͤe kreen.“ 

Die maid wart zw der framwen jeen: 
„Er fingt, es jey on ſchuld gejtorben 
Sein giel, vmb die warheit verdorben 
Hewt vmb der poſſen frawen willen.” 
Sie fprah: „So gehin ein der ftillen 
Vnd im auch feinen halß abfchneid!” 
Die maid ging bin nach dem pefcheid, 
Wuͤrgt auch den andren hon verporgen 
Vnd priet in auf den andren morgen. 
Der drite han nad) diefen Dingen 

ding vmb mitnacht auch an zw fingen: 
„Audi, vide et tace, 

Big viuͤere in pace!“ 

Die fram aber die maid det fragen, 
Was diefer drite han det jagen. 

Die maid die fprah: „Der Han thut jehen, 
Dw ſolt vil hören vnd vil ſehen 

Vnd ſolſt denoch ſchweigen darzw, 
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Wilt anderft leben hie mit rw.“ 

Die fraw die ſprach: „Diefn weiſen alten 
San woͤllen wir lenger pebalten.“ 

Ü Die fabel zewget und mit clarheit: 
Wer noch der welt jaget die warheit, 

Der müeft noch vil darob erleiden 
Bnolimpf, unguenft, hafien und neiden. 
Wer aber iczund wol kan hewchlen, 
Liebkofen, fchmaichlen und vermewchlen, 
Der ift noch wert pey aller welt 

Bnd vberkümpt noch güt und gelt. [Bl. 207 
Die warheit leit vil vngemachs; 

Man ift ir gfer. Das clagt Hans Sad. 


Anno faluti® 1541, am 23 Octobris. 


70. Das pitter fües elich leben. 


Ins abencz fpat, als ich ging auͤs 
Stilfchweigent, fchleichent wie ein mais, 
Der aller liebſten für die tier, 

Als ih kam an den mard herfuͤer 

Mit grojer fantafey gedicht, 

In dem mit eim verporgen Licht 

Mein alter maifter mir pefam, 

Gruͤeſt mich und nennet mich mit nam: 

„Wo naus fo ſpat? Wo wiltw hin?“ 

Mir aber waren all mein fin 

In lieb verwidelt und verpünden, 

Sp gar verplent und ueberwinden, 

Das ich ſtilſchwig vnd in nit Eent. 

Mit worten er mich pas anrent, 

Wo ich Hinmwolt, hielt mich peim rod. 

Ich zug mid) von im wie ein pod. 

Als er mich nit wolt lafjen gen, [Bl. 211] 


—— 
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Sprad ih: „Maifter, ih Tan nit ften, 
Ich mies noch hewt ein weib nemen.“ 

20 Er ſprach: „Des eillens thw dich ſchemen! 
Nem lewt darzw! harr pis auf morgen!” 
Ich ſprach: „Es muͤes gſchehen verporgen; 
Wir duerffen kainer lewt darzw.“ 

Er ſprach: „So pleib doch heint mit rw!“ 

25 Ich ſprach: „Nain, ſie hat nechten jehen, 
Was heint nit gſchech, ſol nimer gſchehen.“ 
Er ſprach: „Eil nit, ſchaw eben auf! 

Es iſt ein leichnam langer kauͤf, 
Dein lebenlang verpuͤnden ſein. 

30 3m vil mal kuͤmbt ein rew darein.“ 

Ich ſprach: „Wie kunt mich das gerewen? 
Ein dag thuͤet mich die ftünd erfremen, 
Darin ich fie nür ſehen fol. 
Ach, wie wirt mir den fein jo mol, 
35 Wen ich alzeit pey ir fol fein!“ 

Er ſprach: „O dramt gejelle mein, 

Es ift nit lauter kuͤechlein zeffen. 

Frag ein, der zw hal ift geſeſſen 

Ein zmwainczig oder dreiffig jar! 

) Der toirt dir jagen wol vuͤrwar, 

Wie oft er hab gewuͤnſcht und wolcz, 
Das fein fram wer ein mwolff zw Holcz, 
Das er mit eren ir abfem.” 

„Das machet mirs nit widerzem; 

45 Wa3 gent mich pöfe weiber an?“ 
Sprach ich, „weil ich ermwelet han 
Ein meczlein, holtjelig, in eren, 

Die mich wil tremlich helffen neren, 
Wil mir fein vnterton vnd willig.” 

50 Er ſprach: „Sa, das verhailt ſie pillig. 
Wer mainft, der ſawers pier aufchrey?” [BI. 2 
Sch ſprach: „Sch mais gewis darpey, 
Das fie mir pleibt freiuntlich und drew, 
On widerwillen vnd nacdhrem, 

55 Vnd warlich helt, was fie verhaift.” 

Er ſprach zw mir: „Geſel, dw waiſt, 
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alle weiber dragen laider - 

fürczen muͤet vnd lange Haider.“ 
ſprach: „Het ichs, ich wolt nit ſorgen! 
mein drawren wuͤrt mir verporgen. 
wais, es kuͤnt mich nit gerewen; 
awgenpuck decz mich erfrewen.“ 

prach: „Sie wuͤrt dir kuͤechlein kochen, 
erſtlich in der flitter wochen; 
ach wuͤrſtws anderſt erfaren. 
mirs etwan nach zehen jaren! 
v auf lawter roßen gangen, 

ſawers nie von ir entpfangen, 
piftw ie der erite mon.“ 

ſprach: „Mein maifter Hans, ſecht an, 
ir nit ach ein pider weib 

rwelet vuͤr ewren leib, 

euch fein args noch ſawres thuͤet, 

der nuͤr alles ſuͤes vnd guͤet? 

kuͤnt euch den nuͤr pas geſein?“ 
ſprach: „Hoͤr, drawt geſele mein, 

ſey gelobet vnd geert, 

mir ein fruͤm weib hat peſchert, 

der ih zway vnd zwaincezig jar 

awſt hab, got geb lenger zwar! 

wol ſich in meim eling leben 

jüeö und ſawers vil pegeben, 

(ih gemuͤeſcht von fremd in laid, 

auf, den ab, an vunterjchaid! [Bl. 219] 
hat mir nit ftet kochet feigen; 
ſchwancks weis dir ain dail anzeigen! 
n weib ijt mein paradeis dewr, 

pey mein tegliches fegfewr. 

ift ein himel meiner jel, 

ift auch oft mein pein und hel. 

ift mein engel auſerkorn 

ı it oft mein fegtewfl worn. 

ift mein wuͤnſchelruͤet und fegen, 

oft mein fchawer und placzregen. 

ift mein May vnd voßen bag, 
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St oft mein plicz vnd donerſchlag. 

Mein fraw ift oft mein ſchimpf und fchercz, 
Iſt oft mein jemer, angit vnd ſchmercz. 
Sie ift mein win und ewgelweid, 

100 Sit oft mein dramren vnd beregleid. 
Mein fraw ift mein freyheit und mal, 
Iſt oft mein gfencknuͤs und notftal. 

Sie ift mein hoffnung vnd mein droft, 
Sit oft mein zweyfel, hicz vnd froft. 

105 Mein fraw ift mein zir vnd mwolüeft, 
Iſt oft mein graw und füppenmwüeft. 
Sie ift oft mein lündlicher fat, 

Iſt oft mein kranckheit und Spital. 
Mein fram die Hilft mich trewlich neren, 

110 Düt mir auch oft das mein verzeren. 
Mein fraw die ift mein jchilt und fchuecz, 
Iſt oft mein freiiel, poch und druͤcz. 

Sie iſt mein fried vnd ainikeit 
Vnd mein teglicher hebenftreit. 
115 Sie ift mein fürfprech vnd erlediger, 
Iſt oft mein anclager vnd prediger. 
Mein fraw ift mein getrewfter freint, 
Auch oft woren mein gröfter feint. 
Mein fram ift oft mitfam vnd güetig, [Bl. 212°) 

120 Sie ift auch oft zornig und wuͤetig. 

Sie ift mein tugent und mein lafter; 

Sie ift mein mund vnd auch mein pflafter. 
Sie ift meind Herezen aufenthalt 

Vnd machet mich doch grab vnd alt. 

125 Alfo in ſuͤma fümarım: 

Meiu mweib ift erbar, trem vnd fruͤm, 
Doch nit eins fines alle ſtuͤnd. 
Hiepey gedend und merd den gründ, 
Wie ein jung man den kuͤmet auͤs, 

130 Der mit eim poeſen weib belt Haus, 
Vntrew, puͤebiſch und vertrogen, 
Verſueffen, gichweczig und verlogen! 

Den duͤnckt, er ficz ſchon in der bel. 
Des ſchaw dich pas vmb, Lieber gjel! 
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Weiber gratien nit alle wol; 

Auch ſteckt die e peſchweruͤng vol. 
Der halb der fach noch pas nach tradht 
Vnd ſchlaff darueber diefe nacht!“ 

Da dacht ich mir: Vnd iſt das war? 
Ich ging haim, harret noch zway jar, 
Die weil den eweibern allen 

Das hoͤnig iſt vermüſcht mit gallen, 
Der ich hernach wol hab entpfuͤnden, 
Vnd noch zw den hewtigen ſtuͤnden; 
Jez clag ich auͤch geplewten ars. 
Wers nit wil glawben, der erfars! 
So wirt ers auch gewiſlich innen, 
Honig vermiſcht mit gallen finnen. 
Das mercken hie die juͤngen gſellen, 
Die etwan juͤng nach frawen ſtellen 
Von wegen keiner vrſach ſuͤeſt, 

Den zw haben frewd und woluͤeſt. [Bl. 213] 
So finden ſie das widerſpil; 

Darob hebt ſich vnrattes vil. 
Derhalben, wer hayratten woͤll, 

Der ſelbig vor petrachten ſoͤll 

Den eling ſtant nach gottes ler, 
Anfach in gottes forcht vnd er! 

Wie den der juͤng Thobias thet, 

Der von dem dot auͤch wuͤrt ereth, 
Der vor waren erwuͤrget ſieben, 

Die nuͤr der woluͤeſt het getrieben. 
Doch ſchreibt Pawlus mit hohen ſinnen, 
Peſſer ſey hayraten, den prinnen, 
Darmit kain ergers darauͤs wachs. 
Den drewen rat geit im Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1541, am 6 tag Novembris. 
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11. Der Ritter St. Georg. 


Der ritter Sant Jörg, dent 
zw Drofafelt verprenne 


In alter pfaff vermefjen 
Sit auf dem pirg geſeſſen 
Zw Droßafelt genennet, 
Der die pilder verprennet, 
So in der firchen waren. 
Als ſolichs thet erfaren 
Der pfleger, pald peichidet 
Den meiner, ſchelch anplidet, 
Fragt in vngſtuͤem und wild: 
Wo kuͤmen hin die pild?“ 
Er antwort zw den Dingen: 
„Dem pfarrer muͤes ichs pringen, 
Sein ofen mit zw haiczen.” 
Das thet den pfleger raiczen, 
Sprach: „Bıing Sant Joͤrgen gros 
Zw mir rawf in dag ſchlos!“ 
Pald in der meiner pradt, 
Det der pfleger zw nacht 
Bil löcher darein poren, 
Stir3 fie vol puluers voren. 
Frwevnd e es wart tagen, 
Muͤſt in der meſner dragen 
Rab in die kirchen wider, 
Stelt in an ſein ſtat nider. 
Spat det der pfarer paden 
Bnd Het auch geſt geladen. 
Der pfarer ſprach: „Bring bald 
Herein ein goczen ald, 
Das wir die ſtüeben wermen! 
Den wol wir waidlich ſchwermen, 
Eſſen, drinden vnd fchreyen, 
Grolczen, farczen und fpeyen.” 
Der mejner lof zw nadt, 
Den riter Joͤrgen pracht, 


71. S 1, Bl. 223. Vel. Nr. 310. 


12. Der Bärentanz.. 935 


m ein den -ofen ſchuͤeb. 

m riechen er anhuͤeb. 

en pfarer bet gefroren, [Bl. 224] 

Stunt pey dem ofen foren 

in feim mweifen pad Fittel 

ind wermet fih an mitel. 

in dem da3 pild aufpronn, 

Ind ging das puͤluͤer an 

Rit einem ftarden knall, 

zant Joͤrg mit lawtem ball 

in ritte durch den offen, 

)a8 die geft all entloffen, 

Ind ftied den pfarer niber, 

Jie kachel bin und wider 

in in der ftueben fliegen, 

Jie glaffenfter aufchlüegen, 

Jie ftueben war vol fünden. 

[le fremd war ertründen. 

Jer pfarer wart verzagt 

Raint, ſant Jorg bet in plagt, 

)a8 er in het verprennet, 

sein juent dem fold pekennet, 

Bolt ein walfart ausrichten. 

der pfleger wolt mit nichten. 

der pfarer müft abtraben, 

den fpot zum ſchaden haben, 

Ran lacht ſeins vngemachs. 

Spricht von Nürnberg Hans Sache. 
Anno ſalutis 1542, am 6 tag Januar. 


12. Der perendanz. 
Die peren dreiberin fpricht: 
En peren fan ih machen danczen 
Mit wunder ſelczamen cramanczen. 
Pald ich im den ring pring int nafen, 
· 85, Bl. 10. Wahrscheinlich Verse zu einem Holz- 


e; das Register giebt an, dals sie einzeln gedruckt 
Gedruckt bei Schweitzer S. 443. 


ac hs, Schwänke 1, 15 


2296 73, Das Ei mit den achtzehn Schanden. 


So fuͤer ih in mit mir all trafen. 
5 Und mach mit im mein affenfpil: 
Er mis mir danczen, wie ich wil; 
Sch fan in maijterlichen dreiben, 
Da3 e3 gar muͤes verſchwiegen pleiben, 
Nimant wifjen, den idermon, 
10 Wie wol ich poͤs nachtpawren Hon, 
Die mich oft vberlawt aufchreyen. 
Doch fan ich mich fein nit verzeyen; 
Der peren dancz mir güetlich thitet. 
Ich Hab darpey oft guetten muͤet, 
15 Macht mir mein füppen faift vnd guͤet. 
Der per klagt: 
Sch armer per, was zeich ich mich, 
Das ich alfo las dreiben mich? 
Ich muͤes mein dancz mir jelbert pfeiffen, 
Man thiet mir oft int wollen greiffen, 
20 Rüpft vnd zupft mich vbertag mol; 
Sch mies es alles füllen fol, 
Die puͤebin vnd die ciplerin. 
Darmit fo get mein geltlih Hin. 
Alfo ge ich vmb in der pruͤmbs. 
25 Wen ich niın aufdancz und verhuͤmbs 
Bnd worden tft mein pewtel ler, 
Wirt ich ſchabab vnd gar vnmer, 
Vnd wirt zuͤm danczen nimer dawgen, [Bl. 11] 
Den wirt mich peifn der ramch int amgen 
30 Vnd mies darnach an klaen ſauͤgen. 


Anno ſalutis 1543, am 3 tag May. 


73. Schwanck: Das ay mit den achtzehen 
ſchanden. 
"Ins dages ich zw gaſte was, 
„Da man friſch waiche ayer as. 
Vor erbern geſten wol pekant 
73. 85. Bl 18. Vgl. Nr. 1783. Sicher am zieicen 18 


in der Abentenerweise des IIans Folz: Die 18 fehant ob 
ah „Ains tages tch 30 yafte ſas“ (MG 6, Bl. 29). 
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ntpfing ich mol achzehen ſchand, 
wen ich a3 ein waiches. ay. 
3ar das nit vnfal mangerley ? 
tein erſte ſchant ir merden folt: 
18 ich das ay aufmachen wolt, 
yet ich ein ftraich drey oder vier. 
ie ander ſchant fich nehet ſchier: 
‚a8 falcz ich mit den fingren nuͤm 
‚nd ſalczet das ay vmaduͤm. 
ſie drit ſchant merckt: das ay war vol; 
13 ichs wolt uberfüppen wol, 
)a draift der Ddotter mir in part. 
ie virt ſchant: als ich wolt nach art 
ſſen und ſprach: Geſegn mird got! 
a het ich kain gejchniten prot. 
ie fünfte ſchant war nit die leczt: 
a3 ay ih vor mir nider feczt. 
ie ſechſte ſchant was ein vnluͤeſt, 
a8 ich das prot ſchnit an der pruͤeſt. 
ſie fiebent ſchant: als ich nein propft, 
a3 ay mir durch die finger dropft. 
ſie acht ſchant: von dem prot ich piß 
Ind in das ay es wider fties. 
)ie neuͤnde ſchand war mir ein fpot, 
dan mir zerim gejchniten prot. 
ya find ſich pald die zehent fchant: 
)Jas ay pehilt ih in der hand 
znd ſchnit vom liegenden laib zainzig 
sin fchnitlein protte oder zwainzig. 
die aylfte ſchant macht mich nit friſch: 
das mefjer viel mir vntern diſch. 
die ziwelft ſchant machet mir erft hais: 
Ich puckt mich danach, det ein ſchais. 
Die dreyzehent ſchant het vuͤrganck: 
sm ſchrecken huͤeb ich auf und dranck. 
Die vierzehent fchant ich, einuͤmb: 

tie das ay mit dem ermel vmb, 
Das diſchduch ich peclenet gar; 
dderman lacht, wer vmb mich tar. 
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228 74. Der stark Eifersüchtige. 


Die fünfzehent ſchand mich erſt faczet: 
Bor ſcham ich in dem Topf mich kraczet. 

45 Die jechzehent ſchand lag mir hart: 
Als ich das ay zwſamen ſchart, 

Stach ich dardurch ein groſes loch; 
Da lachten alle menſchen noch. 
Die ſiebenzehent ſchant verſtet: 

50 As ich das ay nun geflen bet, 

Neun fchnitten prot mir ueberplieb. 
Die achzehent ſchant ich auch drieb 
Mit den lewsneglen ich das ay 

Anſchart, ob mir wurt ein gefchray. 

55 | Hie pey merd, wer zw difche ficz, 
Das er prawch fein vernünft und wicz 
Das er eh in zitechtiger weis 
Nach rechter art ein ide fpeig 
Wie man die felbig efjen fol. 

60 Hofzucht am diich ftet alzeit wol, 

Auf das kain fchand im daraus wachs. 
Zuecht pringet er, fo fpricht Hand Sad. 
Anno faluti® 1547, am 7 tag Auguſtj. 


74. Der gros eyffrer. 


N Sento noüella man Tift, 
Wie ein eyffrer geweſen ift, 
Der bet ein frawen ſchoͤn vnd zart, 
Holtfelig fruͤm vnd gueter art, 

5 Die er doch Hilt in ftrenger huͤet, 
Wie noch manicher eyffrer duͤet. 
Auf ein Hochfeft fie peichten wolt. 
Der eyffrer jagt, fie peichten folt 
Beim coraltar feinem caplan. 

10 Fru fchlich er Hin vnd leget on 


74. S 5. Bl. 27, Vgl. den Meistergesang im Rosentolt 
Hans Sachsens: Der epffrer bort peicht „In Cento nohella id 
lafe“ 1543 November 16 (MG 6. BI. 56) und das 45. fastnacht- 
spiel = Keller-Goetze 11, 29. 





14. Der stark Eiferstichtige. 


Des pfaffen corod, zw petdren 

Sein frawen, jelbert peicht zw hören, 

3w erfaren ir haimlikait. 

Die fram kam zw der friemes zeit, 

niet nider, irem man zw peichten 

Bnd kennet wol den vngeweichten BI. 27‘) 
Bnd ſprach: „Herr, ih mich fchlieldig gieb, 
Ich hab ein pfaffen haimlich Lieb, 

Der all nacht kuͤmet in mein pet, 

Rain ſchloß noch thüer im alıch vorftet.“ 
Der eyffrer des erfchrad von herzen, 

Erſt durch drang in der eyffer ſchmerczen, 
Sprach: „raw, ir thliet gros unrecht mit.“ 
Sie ſprach: „Ich fan fein laſſen nit, 

Er kuͤmpt oft wider meinen willen.“ 

Der eyffrer ſprach: „Ich wil in ftillen 
Mit meim gepet in kuͤrczen tagen. 

Den las ich eich mein fchueler fragen, 
So entpiet mir, wie ed elich get.“ 

Die fram fchied ab, kam haim. Da ret 
Der eyffrer zw nacht gar vermeflen, 

Wie er zw nacht müeft aufen eſſen, 
Darzw wiüert er auch liegen auͤs, 

Sie folt verfperen wol das hauͤs, 

Die kammer thuͤer vnd alıch die ftiegen. 
In ein winckel bet er fich fchmiegen 

Und legt panczer und harniſch an, 

Det in ein öde kammer gan 

Inden am dennen und bet wartten 

Des pfaffen mit der hellenpartten. 

Die fram des mans eyffer peweget 

Ind fih zw einem jüngling leget, 

Der zw ir ftieg ueber das dach, 

Mit dem fie erft ir ee zw prad, 
b Vnd macht war irs mannes miſtrawen, 
Der forhin het ein fruͤme frawen. 

Sm ſchickt der eyffrer einen ſchuͤeler 


vom caplon, fragt, ob der puͤeler Bl. 28] 


ey ir geweft wer. Sie ſprach: „Nein.“ 
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50 Fro war der eyfferer allein, 
Hitet darnach all nacht alıf den pfaffen. 
Die fraw wart, was fie het zw fchaffen. 
Eins tags fragt fie der eyfferer, 
Wer doch der pfaff ir puͤlſchaft wer. 

55 Sie ſprach: „Gleich div, mein Fieber mon! 
In der peiht warſtw mein caplon. 
Div pijt mein gwaltig, wer div wilt.“ 
Da wart fein eyffergaift geftilt, 
Vnd det ir viirpas wol vertrawen, 

60 Da im erft not det auf zu ſchawen. 
Des ſas er als ein naſſer dachs 
On fin vnd wicz. So ſpricht Hans Sade. 


Anno falutis 1543, am 16 tag Nouembris. 


75. Der feidenjaden. 


W Florencz ſas ein kawffman reich, 
Der het ein frawen minicleich, 
Die Sigismuͤnda war genent. 

In lied gen einem jüngling prent, 

5 Der ſelb hies Robertus mit namen. 
Durch liſt fie oft zw nacht zam kamen. 
Sie pand an ir zehen ein faben, 

Hing den nalıs für den kammerladen, 
Der hinab auf die gafjen Hing. 
10 Wen daran zuͤeg der jüngeling, 
Stund fie auf haimlich, ſchlich hinab. 
Der mas kam oft zw ir der fnab. 
Eins nachtz die fram zw pald entjchlieff, 
On gferd ir man den faden grieff, [Bl. 28] 
15 Merdt den petrüeg vnd pald aufftünde, 
Den faden an fein zehen puͤnde, 
Der jüngling zog ben faben daws. 
Der man lof nab, rais alıf das haus, 


$ 5, Bl. 28. Quelle: Boceaceios Decameron ! 
-Keller S. 444). Aelınlich Goedeke I, 8. 108- 





75. Der Seidenfaden. 


plofer weer zum knaben fprang 

jagt im nad) drey gafjen lang. 
ram erwacht, vom gichray erjchredet, 
ipleriiche maid auf wecket, 
ſchauben ir verhayjen det, 

fie fich Teget an ir pet: 
er man kem vnd fie wuͤert fchlagen, 
fie dültig ſtilſchweigent dragen. 
nait legt fich ins pette nieber. 

em der herr fam zornig wider, 

naid mit femften mol durch ſchluͤeg, 
har fie aus dem pette zuͤeg, 

ir aus einen zopf mit har, 

elt fie ontern amgen gar, 
bt ir fer vnd loff darmit aus, 
t pald an feiner ſchwieger haus, 
‚ wa3 ir dochter het pegangen. 
fchweger kamen auch eingangen, 
luͤchezt vnd drawrig ob der dat, 
en mit inn zw hawſe ſpat. 
aß Sigismuͤnda vnd jüng 
irem ſal vnd porten drüng. 
igt: „Da ficzt die puͤebiſch huͤer, 
yeint hat gmacht ein ſolch aufruͤer, 
ich aufrauft mit bar den zopf, 
hlueg ir arme, Ient und kopf 

fie zerfrelt unter den amgen, 
das fie mir der dat nit lawgen.“ [Bl. 29] 
ram ſprach: „Secht den follen zapffen, 
Has fam er beint fain füeftapffen, 
etwan in aim taiber haus 

vnfuͤer gerichtet auͤs, 

er vor oft hat than der gleichen. 
8 haders fint ir kain warzeichen.“ 
der man ſach ir zopf vnd har, 
ngficht vnzwkrelet gar, 
d er ſtielſchweigent gleich eim ſtuͤmen, 
ſchwieger hueb vaſt an zw pruͤmen, 
ſchweger wolten zawſen in, 
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932 16. Der Pfarrer mit den ehebrecherifchen Bauern 


Sein fraw fuer füer und ſprach: „Bet hin, 
Laft auf dis mal den narren pleiben.“ 
60 Duet und Bocacius pejchreiben. 
Auf: das uns fein erplendbüng wachs 
Dur frawen lift, wünjcht und Hans Sad. 


Anno falutis 1544, am 15 tag Februͤarj. 


16. Der pfarrer mit den epredherifchen pawre 


WB Poppenrewt eiu pfarer ſas, 
J Der vol der güeten ſchwenke was. 
Er was mit mwortten vnferdroſſen 

Nies an der predig ſelczam poflen. 

Er lied ein predig bin gar felten, 

Die eprecher gar hart zw fehelten. 

Ein? mals er hin und wider ſach 

In der firchen und darnad) ſprach: 

„sh fi einen eprecher binnen.“ 

10 Die pawren mit dramrigen finnen, 
Welche am epruech waren jchuldig, 
Waren ob dem wort ungebültig 
Vnd fchmogen fi Hin ein die eden, 
Pſorgten, der pfarer kuͤnt fie jchmeden, 

15 Vnd dorften nimant recht anſchawen. 
Der gleichen forchten auch die frawen 
Er ides pforgt, er mainet es. 

Den nechſten füntag war er res 
Mit worten noch runder und frecher 

20 Vnd ſprach: „Nün hör zw, dw eprecher! 
Die wochen mil ich noch zw geben; 
Bnd wo dw pefjerft nit dein leben, 
So mil ih dich piß füntag nennen, 
Auf das dich iderman müs kennen, 

25 Wie dw dein ee pracheſt vor langſt.“ 


Qt 


6. 8 5. Bl. 79. A 1.5. 495c— Keller 5. 137. N8 
Ss. 23. Vgl. in dem roten Tone Peter Zwingers: Pfatet 
den eprecher paurn „Zw popenrewt ein alter pfarer fafe” | 
September 13 (MG 6, Bl 254). Fastnachtspiel 65. Stiefel $- 


Der Pfarrer mit den ehebrecherifchen Bauern. 


Daniger pawer ſchwiczt vor angjt 
Bnd fort, er wurd zw fchanden wern, 
Darzw wierd im da haimen ſchern 
Sein fraw mit alfo fcharpfen mwortten. 
Alſo pforgtens an allen ortten, 
Ider, er mainet in allein, 
Er müeft diefer eprecher fein. 
Der pfarer ſprach fie weitter an: 
„Ich pewt euch pey dem fchweren pan, 
Das ir pawren da auf und nider 
Bis füntag kuͤmet all herwider 
Bnd ftelt euch auf ein hawffen zamen; 
50 wil ich des eprecher8 namen 
Sffenlich in der gmain verkienden 
Bnd in von wegen feiner fiienden 
In pann aud mit dem TYiecht verjchiejen.“ 
Darmit der pfarrer thet pefchliefen. 
Als nuͤn der füntag wider fam 
Die pawren ftunden all zwſam 
Int kirchen fuer den predigftüel. 
D, wie mandem das hercz entpfuͤl 
Vnd zittert wie ein efpen lauͤb! 
An fremden wuͤrdens matt und dab. 
Us man das drit gelemwtet Hat, 
Der pfarer auf die canczel drat 
Vnd ſprach: „Sr Finderlein in got, 
Ir jeit kuͤmen nach meim gepot.“ 
Darmit ein pengel fürher zuͤeg 
Vnd darmit auf die canczel ſchluͤeg 
Vnd ſprach: „Schamwt an den groſen pengel! 
Den hat mir gfegnet heint ein engel; 
Darmit da kuͤnt ich nimant effen, 
Ich wirt ein rechtn eprecher treffen. [Bl. 80] 
Rn ſchawet zw und ftet fein ftil! 
Ein eprecher ich treffen wil.“ 
Sim wuͤerff thet er dem fteden zuͤcken; 
Die pawren theten ſich all duͤecken 
Baide ſchuͤldig und vnſchuldig. 

er pfarer ward des ungeduldig, 
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234 11. Der schwangere Geizhals Calandrin. 


65 Sprad: „Erft merd ich zw dieſer zeit, 
Das ir alfampt eprecher feit. 
Schembt euch in ewer bercz hinein! 
Wie mitegt ir folich piieben fein?“ 
Mit diefem ſchwanck, als ich verfte, 
70 Hat er gemacht vil poejer ee, Ä 
Das mander pawr kiffarbeis a3, 
Wie wol ed vmb Weynachten mas. 
Das fie doch mit der zeit abgriüeben. 
Doch mais ich kain in dieſer ſtuͤeben 
75 Sampt mir, pehaft mit eling panden, . 
Wer wir unter den pauren gftanden, 
Vnd het der pfaff fein pengel zudt, 
Der ſich auch nit het nider duͤckt, 
Auf dag er nicht wer worden droffen. 
80 Alſo hat fi die fach verloffen, 
Vnd wird ein ernft aus diefem ſchwanck. 
Der pfaff verdint gar klainen dand. 
Man fol fchwenden, dad daraus wachs 
Kein had noch vnwil, fpricht Hans Sad. 


Anno falutis 1544, am 15 tag Septembris. 


77. Die frandheit Ralandrin, der ein 
find drueg. 


23 Calandrin, dem fargen, 
Vnhoͤflich, geiczig, argen, 
Ein erb war zw gejtorben, 
Bon im wart nie erworben, 
5 Das er den gjellen fein 
Het kawffet ein mas wein. 
Nuͤn waren drei ſpotfoͤgel 








77. 8 5. Bl. sa. A1.5. 4962 —=Keller 5, 126; sieb 
12. 567. Nasser S. 18. Quelle: Boccaccios Decameron 4 
(Steinhöwel-Keller 8. 554). Val. Schmidt. Straparola >. 
V’astnachtspiel Nr. 16. Dresdn. Hsch. M 5, S. 192 im Rosen 
IT. Saxen: Der karg Kalentrus „Bocacius dut uns fir 
}549 März 15 von einem nicht genannten Meistersänger. 
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ı fchwenden frech und gögel. 

ie machten ainen puͤnd 

ver den filczing hünd. 

x erft few auf ein morgen 
rwarttet ftil verporgen 
ılandrin vor feim Haus. 

% er war gangen aüs, 

cat er zw im (id) fag), 

unfcht im ein güeten tag 

id ſprach: „Wie pift erplichen? 
[ dein varb ift entwichen. 
Yeicht haftw ein fieber.“ 
ilandrin antwort: „Lieber, 
and las ich mich pedünden. [Bl. 84‘) 
h fuercht, ich Habs gedründen, 
we des meinen herczen!“ 

ie forcht pracht im den ſchmerzen. 
ı dem da kam der ander, 
rueſet fie paidefander, 

rt ſprach: „Sag, was dir pridht! 
ıtftelt ift dein angfict. 

v piſt entpferbet fer.“ 

»3 erichrad er noch mer. 

ıh dem fam aüch der drit, 
sfegnet fih darmit, 

prach: „Was ift dir geichehen, 
13 dw alfo thueft ſehen? 

‚, waruͤmb geſtw auͤs? 

er wider haim zw hauͤs!“ 

3 Calandrin das hoͤret, 

ft wuͤrt er gar petöret. 

ie drey fürten ihn wieder 

ı bauß, legten in nider, 

edten in 3m gar warm. 

er ain fing feinen harm 

nd zw dem arczet ging. 

er vor weft alle ding 

nd zw dem krancken lief 

nd im fein puls pegrief, 


236 11. Der schwangere Greizhalz 


Sagt im darnach gefchwind, 
Er ging mit einem find. 
Der kranck det mwainent fchreyen, 

50 Sich ſelb vermaladeyen: 

„Ach, ich ellender man! 

D wie fol ih nür than? 

Wie jol ichs Find geperen? 

Des dodes müs ich weren.“ [Bl. 

55 Der arczt ein drojt im gab, 
Des kinds zw helffen ab, 
Doch würd es koſten vil. 
„Ein dranck ich machen wil. 
Darzw muͤes ich voran 

60 Drey faiſt capauͤnen han 
Vnd ander koͤſtlich ding.“ 
Nach dem der kranck anfing: 
„Nembt hin fuͤnff alter pfünd, 
Das ich nuͤr werd geſünd!“ 

65 Die vier die namen on 
Das gelt, ſchieden darfon, 
Lieſſen den krancken lauͤnen, 
Kawften drey faiſt kapauͤnen, 
Huͤner, fögel vnd fiſch, 

70 Rueſten zw auf ein diſch, 
Frolich drüncken vnd aſſen. 
Al vier zwſamen ſaſen: 

Der arczet ſchicken det 
Dem krancken ein claret, 

75 Das ſolt er auff drey morgen 
Nuͤchtern trincken verporgen. 
Nach dem der arczet kam 
Am driten tag vnd nam 
Sein puls, pegrewffen kuͤnd 

SO Vnd ſprach: „Dw piſt geſünd.“ 
Fro war er auff der ſtet, 
Ging aus ſeim kindelpet 
Vnd ſaget wünder von 
Der kranckheit idermon 

85 Vnd der koͤſtling arczney. 


78. Der Doctor im Venusberg. 937 


Alhie zw merken ſey: 

3em etwan fremdes güt, [Bl. 85] 
indlich zwfallen duͤet, 

ſer ſols nicht gar peſchlieſſen, 
sunder fich laſſen niefen 

imlich den freuͤnden ſein 

in kandel zwo mit wein, 

a3 fie fih mit im frewen. 

junft wirt e8 in gerewen, 

den fie in etwan leczen 

uch ein den ftich in ſeczen, 

)a3 ſpot zum fchaden wachs, 
Spricht von Nürnberg Hand Sad. 


Anno faluti$ 1544, am 18 tag Nouembrig 


78. Der doctor im Venus perg. 


% Florenz ein jüng doctor ja, 
Der an ſeins vatters erb reich was, 
Doch arm an wicz, kuͤenſt und verftant, 

zrangt ber in koͤſtlichem gewant. 

der het zwen maler zw nachtpawren, 
zwen ſpotvoͤgel, gar naſſe lawren. 
Find tags malten fie in ſeim haws, 
Sie waren ſchwencklich uͤeber auͤs. 

Der doctor fragt vmb newe mer, 

Da ſagtens im ain fabel her 

Bom Venus perg und fchönen frawen, 
Bar minniclih und fchön zw ſchawen, 
Auch wie fie alle zwen gemein 

A pfincztag nacht fuͤeren darein. 

octor Simon es alles glaubet, 

Bor wunder gros fchliet er fein haubet, 
at, das fie in zw diefem werd 
Auch mit in in fram Venuͤs perd 











8. 8 5, Bl. 121. Vgl. den Meistergesang im Rosentone 
Ians Sachs: Der doctor im Venusperg „Zi Florencz ein jung 
t ſaſe“ 1545hFebruar 7 (MG 7, Bl. 60). V. 54in in MG, in. 
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78. Der Doctor im Venusberg. 


Lieſſen faren, folch fremd zw Haben; 
Paid wolt er fie reichlich pegaben. 

Als die zwen merdten jo geweltig 

Den doctor jo ſchlecht und ainfeltig, 
Berjagtens im jein doricht pit; 

Er aber wolt ablafjen nit, 

Stelten,fih das zw thuͤn ungern. 

Nah vil pit dettens in gewern, 
Sprachen, auf die nechſt pfincztag nacht 
Solt er fi Schon klaiden mit pracht, 
Sein rotten ſcharlach legen on, 

Auf vnſer frawen kirchoff gon, 

Auf eim dotten grab wartten ſchiere, [BI. 
Pis kuͤmen wuͤert ein ſchwarczes tiere, 
Doch muͤeſt er haben zw dem ſchercz 
Ein vnerſchrocken manneshercz, 


> Wen da3 thier mit hewlen vnd pruͤemen 


Wuͤrt ſchroͤcklich auf den kirchhoff kuͤmen. 
Wen es ſtilſtuͤend von ſeinem lawff, 
Solt er ſtilſchweigent ſiczen auff, 
Das wuͤert in Venuͤs perg in dragen. 
Der kuͤearczt all ding thet zw ſagen. 
Zw nacht ber jewarczt ſchlich hinab, 
Stünd im kirchoff auf ein new grab. 
Die zwen maler hetten erdicht 

Ein viſirlich thier zw gericht, 

Darin ainer der ander foren 

Gen kuͤnden, kamen mit ruͤmoren 

Auf den kirchhoff, im thier verporgen. 
Der doctor zitrent ſtünd in ſorgen, 
Vermaint, das tier der dewffel wer, 
Er krewczigt ſich oft hin vnd ber. 
Entlich das thier vor im ftil ftunde, 
Verzagt er darauf ſiczen kuͤnde. 

Sie druͤegen in mit groſem grauͤs, 
Stuerczten in in ein gmain ſprachhauͤs. 
Darin det er im dred vnizablen, 

Pis er wider heraus det frablen, 
Kam ftindent haim von menfchen Fot, 
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gen bet fein ſcharlach rot. 

umb fein fraw in det erzaifen. 
ren mue3 man mit kolben lawſen; 
ı fie fint grob vnd vngelachſen. 
ler habt euch von Hans Sadjen. 


no faluti3 1545, am 7 tag Februarj. 


. Efopus mit den zwayen fraen. 


Jeweil Ejopus jchlecht 
War din erlawfter Inecht, 
Dient Zanto, feinem herren, [Bl. 153‘) 
bört fchreyen von ferren 

en auf einem Palmen, 

ah: „Ge, thw dich nicht ſauͤmen, 

mir herwider ſchwind, 

fiel der kraen ſind. 

c ficht zwo kraen flueck, 

ndewten fie gros glued, 

Rein fra vberal 

ot vnglueck vnd vnfal.“ 

pus ging hinauͤs; 

dem palm vor dem haus 

h er zwo kraen ficzen; 

ging hinein, mit wiczen 

jt es dem herren on, 

: det auch heraus gon, 

h ein kraen allein 

) fert zornig hinein, 

zw Eſopo jagen: 

ieb, ſchalckliſtig verſchlagen, 

rumb haſt mir gelogen?“ 

e ain ift bin geflogen,“ 

ah Eſopuͤs, „die weil 





S 5, Bl. 153. Vgl. den Meistergesang in Hans 
Spruchweise: Eſopus mit der kraen „Dieweil Eſopus 
1545 September 10 (MG 7, Bl. 275). Quelle: Stein- 
esop (hg. von Oesterley) 8. 51. 
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79. Aesop mit den zwei Krähen 


Ich herein ging mit eil.“ 

Kantug ergrimbt in zoren, 

Bot fein Enechten da foren, 
Eſopuͤm fie abzuegent 

Vnd in mit ruetten fchluegent. 
Der clagt hart fein vnſchuld, 
Lied ed mit vngedüld. 

In dem kam in palajt 

Ein knecht und Iued zw gaſt 
Xantuͤm am dem nachtmal. 

Erft claget fein vnfal 

Eſopuͤs vnd det jechen: [Bl. 154] 
„Zwo fraen hab ich gfehen, 

Ain zaichen alles guͤetten, 

So ſchlecht man mich mit riietten — 
Bnd mein herr hat allaine 
Gſehen der fraen aine, 

An zaichen im zw jchaden, 

Vnd wirt zw gaſt geladen! 


5 Derhalb fo iſt das glued 


Walczent, finbel und flüed.“ 
Als Xantuͤs zoren Hiczig 

Hört diefe antwort fpiczig, 

Det er zim knechten fagen: 
„Hört in pald auf zw fehlagen!“ 
Hernach vngſchlagen pliebe, 

Wie er vns ſelb peſchriebe. 


d Alſo auf ertereiche 


Get es noch vungeleiche: 


5 Aim it onfal pefcheret, 


Der ander wirt geeret; 

Aim fremd, dem andren fehmerczen; 
Das ſprichwort jagt mit jcherezen, 
Das amem wirt das Haile, 

Dem andren wirt das faile. 

Alſo ir idem wachs 

Glueck odr fal, ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1545, am 10 tag Sept 
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80. Der pfarrer mit dem korock. 


In pfarer auf eim dorffe fag, 

Der auch gar ſeicht geleret was. 

Der ſelb ain pewrin lieb gewon, 
Die het ain ainfeltigen mon. 
Als der aind mals fuer in die ftat, [Bl. 155‘) 
Der pfarrer zw der pewrin drat 
Vnd zaigt ir an fein grofe lieb. 
Die doch den ſpot nür auß im dryeb, 
Sprad: „Sr pfaffen feit karge huͤnd.“ 
Er ſprach: „Border zw diefer ſtuͤnd! 
Wilt ein ſtueck flaifch vom pachen mein, 
Ein par ſchuͤech oder guͤertelein?“ 
Sie ſprach: „Das Hab ich vor aufs minſt. 
Wolt ir durch lieb mir thin ain dinft, ‘ 
So ſchenckt mir pehemiſch ain ſchock, 
Das ih von Juden lös mein rod.“ 
Er ſprach: „Des wil ich fein verpflicht, 
Doch Hab des gelcz ich pey mir nicht.“ 
Sie ſprach: „Set hin und pringet mir, 
Wolt anderft pey mir fchlaffen ir!“ 
Der pfaff ſprach: „Ey, es wuͤrt zw lang!” 
Sein torod von dem halſe ſchwang 
Vnd gab ir den die weil zw pfant; 
Spert in ain feftlein in zw bant, 
Sing mit dem pfarer in den ftal. 
Als fih ir fremd ent tieberal, 
Da ftünd der pfarer wie ein plod 
Bnd drawret fer vmb fein Torod, 
Weit in zw löfen nimer mer; 
Die pawren opferten nicht feer, 


30. S 5, Bl. 155. Vgl. den Meistergesang in der Aben- 
weise des Hans Folz: Der pfarrer mit dem korrock 
pfarer auf aim bdorfe ſas“ 1545 September 22 (MG 7, 
84), der fast wörtlich iibereinstimmt. Quelle: Boccaccios 
meron 8, 2 (Steinh.-Keller S. 469). — Der Meistergesang 
uelden Re enpogen: Der pfaff im corod „Ein pfaff war 
ce peicht fo Streng, 1545 Juni 13 (MG 7, Bl. 178) hat ganz 
‘en Inhalt. 

. Sachs, Schwänke 1. 16 


249 $1. Das schöne Bad. 


Ging haim, erdacht ain Lifte ſchlecht, 
Der vmbfuͤnſt im fein corod precht, 


Sein ſchuͤeler vmb ain morfer Hin, 
35 Er muͤeſt kochen auf etlich geft. 
Die pewerin den ſchalck mit weit 
Bnd lieh im iren morfer pald. 
As nuͤn haim kam der pawer ald, 
Der pfarer het fein fbe Als ſas [BL 156] 

40 Der pawer an dem diſch vnd as, 
Schickt er den moͤrſer im zw Hals 
Vnd hie im geben wider rauͤs 
Sein korock, den er ir zw pfant 
Druͤmb geben bet zw drewer hant. 

45 Die pewrin erſchrack der geſchicht, 
Dorft doch das wider ſprechen nicht. 
Der pawer ab der red erſchrack, 
Sprach zuͤm weib: „Dw zwnichter fad, 
Mies ber pfarer pfant geben dir? 

50 Schant ich mein nicht, gelaub dw mir, 
Ich wolt dich plewen, dw holczpock. 
Schick pald dem herren fein korock!“ 
Die pewrin ſchnuͤrt zornig hinab 
Vnd dem fehüeler den korock gab 

55 Vnd ſprach: „Sag deinem pfaffen gleich, 

Mein morſer ich im nimer leich. 
Der demffel im fein ftempfel hol!“ 
Des lacht der pfaff, gedacht im wol. 
Lift man mit lift vertreiben muß, 

60 Schreibt Johannes Bocaciüs. 


Anno falutis 1545, am 22 tag Septembris. 


81. Das fhon pad. 


ZIns abencz fam ich ungeladen, 
Alda ich fand ſechs frawen paden 
Vnd darzw auͤch zway klaine puͤeblein 


St. 8S 5. Bl is“. Der Einzeldruck ist nicht erhalte 
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in aim artlich klainen padftueblein. 
Jie fuenf gancz adelicher art, 
jeliedmafiret ſchoͤn und zart. 

)Jie erſt vor dem pad ofen ledet 

fr prueitlein, weiß und vunpededet, 

die ander fich wuͤeſch, die drit krawt 
fx milich mweife Linde hawt, 

Jie virt fempt ir goltfarbes bar. 

tach dem nam ich ber füenften war: 
tin adelich jüng zarttes weib 

Rit eim gancz wolgeftalten Leib, 

die knockt am poden und det krawen 
3nd wachen an der fechften frawen, 
die war gefurmbt wie ain ſewdrock, 
jeranig wie ain anpeis ftod, 

fr hawt war jchön wie mild und pluͤet, 
)a8 man dürch kolſack drüeden duͤet, 
fr münd rot wie ain offen herd, 

yet zenlein wie ein aderpferd, 

fr augen ftaden grieben vol, 

fr nafen war gepüczet wol, 

zefurmet wie ein leichhorn, 

tot, prait und banget ire orn, 

zr hals vol kropf wie puterweck, 

zr prueſtlein wie zwen pfeiffen jed; 
luch hecz zwen packen wie ein pfeiffer 
Ind kolbet finger wie ein ſchlewffer, 
Ye arm gleich ainer wagen nab, 

zr bar golt gelb gleich wie ein rab, 
zr bintergftel wie ain enczer wagen, [BL 187] 
‘re Inie wie ain few magen; 

Bie zwo pirftieczen waren ir fchendel, 
Inden am dickſten vmb den endel, 

$r fies gefurmbt wie ein weſchplewl, 
zr gficht Tieblich wie ain ſtockewl, 

zr hawt Iind wie ein herin fad; 
Yleich einem pod bet fie ain gſchmack 
Snd prümet wie ain alter per 

118, was man ir folt langen ber. 


16* 


944 82. Der Edelmann mit dem Narren und der Wahrl 


Gleich ainem alten pferd fie kraift 
Bnd ainer jew grolßet und faift, 

45 Gleich eim mifthawfen fie da ſas, 
Wie ain dredtar geformet was; 
Auch fach ich gar vil fpital plümen 
Herliegen vmb die alten mümen. 
Dacht ih: Dw folft mit deinem leib 

50 Aim wol erlaiden alle weib. 

Alſo an vrlaub ich abſchied 
Vnd lies fie in dem pad mit fried. 


Anno ſalutis 1545, am 1 tag Decembris. 


82. Der edelmon mit dem narren vndd 
warheit. 


In edelmon vor manchem jar 
Ein witib auf eim jchloffe war, 
Der felb ain jüngen narren bet 
Wen der jündherr ausreitten thet 
5 Knecht vnde maid zwſamen jaflen, 
Das peſte fie dründen und aſſen. 
Wen den der jündherr kam zw Hals, 
Weil in der narr halff zihen auͤs 
So jagt er dem jundherren an, 
10 Was fnecht und maid heiten gethon, 
Wie fie zw ſam waren geſeſſen. 
Was fie hetten dründen vnd geffen. 
Als den der jünder in fpotweis 
In aufruepft paide drand und ſpeis: 

15 „Wie hat euch dis vnd jeng gejchmedet?“ [BI 
S2. S5, Bl 188. Vgl. den Meistergesang im Rosentont 
Hans Sachs: Der narr mit der warheit „Ein edelmon vor man 
jare“ 1545 Dezember 10 (Mt s, Bl. 7). Abweichungel: 
Aufbiieb in MG: 28 Bnter(!) müeter nadat in anpunden, 
feler an ain große ſeul MG: 55 rued ftrenen vnd ftriemen | 
56 mit aaifel MG. 59 und 60 ebenso wie 63 und 63 fe 
Nase Quelle: Pauli Nr. I (Öesterley S. 15 und 4N) 
Nr. 260. 
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Vnd al ir haimlikait aufdedet 

Sie darczw auͤch gar uͤebel jchalt, 

Das fih paid fchempten jung vnd alt. 
Zwſam Sprachen die vbertretter: 

„Vnter und mies fein ain veretter.“ 
Alfo das los fiel auf den narren, 

Vber in machten fie ain karren. 

Als der jündher wider ausrit, 
Schlempten fie nach dem alten fit. 

Der narr wie zw vor pey in faß, 

Auch mit in fchlemet, drand vnd aß. 
Darnach fürtend den narren vnden 

In keller vnd mit ftriden pünden 

In mueter nadat an ein fewl. 

Der narr huͤeb an ain gros gehewl. 
Sein leib mit ruetten im duͤrch ſchwuͤngen, 
Das im die ftrenen rott auffprüngen. 
So oft im ainer gab ein haw, 

So Sprach er zw dem narren: „Scham, 
Se, Se, fe, das ift die warheit, 

Die dw dem jündheren ſagſt alzeit. 
Das ift die warbeit! fe, fe, ſe!“ 

Der narr ſchray: „Düet den aljo we 
Die warhait, fo wil ich nün fagen 

Kain mwarhait mer pey all mein tagen.“ 
Nah dem der jündher fam zw Haus. 
Als aber in der narr z0g aus, 

Sprach der herr: „Sag die warheit an, 
Was maid und Inecht die weil hat than! 
Sint fie nicht aber zam geſeſſen, 
Haimlich gefüeffen und gefreſſen?“ 

Bald der narr hört die marheit nennen, 
Schrir er lawt: „E Lied ih mich prennen, 
E ich wolt jagen die warheit, [Bl. 189‘) 
Die mir jo pitter vor der zeit 

Wirt Hinden auf mein rued gejchrieben, 
Die puchftabn find darauf noch plieben.” 
Der junder zog den narren ab, 

Erft er im ſelb gelamben gab, 


246 83. Der karge Abt. 


55 Sad auf feim rued die rotten ftrimen, 
Geſchlagen mit rletten und rimen. 
Nach dem der narr legt auf den münd 
Sein finger und ſchwieg alle ftünd. 
Berprentes Find forcht noch das fewer; 
60 Alfo wie fert pleibt e8 noch hewer: 
Wer alle warbeit noch wolt fagen, 
Der würt au hart mit ruetten gfchlagen. 
Das kain vnratt daraus erwachs, 
Sit ſchweigen gitet, fo fpricht Hans Sad. 


Anno falutis 1545, am 10 tag Decembri. 


83. Der karg abt. 


S was eind mals ein Targer abt. 
Den kergſten münich er pegabt 
Mit dem ambt der gaftmaifterey, 
Der prawcht ſich karckheit mandherley: 
5 Wer im kloſter herbergen det, 
Gar ein ſchmale nacht zeruͤng het. 
Eins abencz ſpat ein ſprecher kam, 
Der in dem kloſter herberg nam; 
Wan e3 geitift war die abtey, 
10 Die armen zu berbergen frey. 
Der karg gaftmaifter ob perüert 
Den gaft in die huͤnt ftueben fitert 
Darinnen war ain wuͤeſt geftend. 
Da müeft er efjen auf der pend, 
15 Ein arme füpen er im gab, 
Ein ungmacht krawt, darmit fchabab. [BI. 190] 
Darzw gab er im ain grob prot, 
Ein jawer pier im darzw pot 








88. Sö, Bl. 189‘. Vgl. den Meistergesang in der / 


teuerweise des Hans Folz: Der farg abt „Es war ains 
ein Targer abt“ 1545 Dezember 17 (MG 8, Bl.15). Abweichu 
9 und 10 fehlen MG; 16 Die bänt im ſtetigs geilten ab MI 
er auf karckheit auch MG; 58 pey id. MG. Quelle: Pauli‘ 


(Oesterley S. 31 und 480). Vgl. Nr. 261. 
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er in der finfter ſas, 

an ain liecht das nachtmal ag, 
die nacht auf der pende lag, 
d auf, als es was heller tag, 
dacht doch, wie dem gaftmaijter 
t güetter herberg danden er. 
em creivez gang fach er den abt, 
er demuͤeticlichen gnabt, 
ch: „Ich dand ewren gnaden vaft, 
iv mich vnwirdigen gaft 
öftfich herbergt habt die nacht. 
: gaftmaifter hat mich pracht 

in ſchoͤn gebeffelten fal, 

n wir aſen das nacdhtmal, 

. weisprot, wiltpret und fifch, 
erley wein het wir zw diſch. 
hlempt wir pis auf metten zeit. 
ad war mir ein pett pereit, 

ob ain füerft folt liegen dron, 
als ich hewt fruͤe wolt darfon, 
er füenf paczen mir zw fchend. 
ren ewer ich gedend, 

ih zeuch in dem lant mein ſtras! 
welff jaren lebt ich nie pas!“ 
nit zog bin der früme gaft. 

abt wurt des entrueftet vajt 
würt dem gaftmaifter fer gram. 
man in das capittel kam, 
gaftmaifter der abt anclagt 
ding, wie der gaft het gejagt. 
gaftmaifter der Iaugnet fer; 

ıber balff kain gegenweer; 
retten man in üebel hawt, 
ampt im weitter nicht vertramt [Bl. 190‘) 
ain andren gaftmaifter feczt, 

er auch fer kercklich verheczt. 
ımb ift e8 ein lajter arg: 

reich ift und darpey doch karg 
des eſſens nimant vergan, 
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Der wird veracht von idermon 
Freuͤnt vnde feinde in verirt. 
60 Wer jo zw ainem nerwolff wirt, 
Das er nit geren efjen ficht, 
Dem felben deſt wuͤerſer gefchicht. 
Anno jaluti8 1545, am 17 tag Decembris. 


84. Der zipperlein vnd die fpinn. 
| N 23 ich ſpaciret auf ein tag 


Bor ainem wald an grüenem bag, 
In dem erhört ich ain geſprech 
Jenſet de3 hages in der ned. 
5 Ich ſchlich Hinein, wolt angefer 
Hören, wer genjet hages wer. 
Als ich gemachſam horcht darin, 
Da war es gar ein alte ſpinn, 
Mit der redet der zipperlin. 
10 Der ſprach zw ir: „Geſpile mein, 
Wie zewchſt fo ellent üeber felt? 
Dregit weder claider oder gelt.“ 
Die fpinn ſprach: „Da drieb man mich auͤs 
Eins mechtig reihen purgers haus, 
15 Darin ich lenger kunt nicht pleiben.“ 
Bipperlin ſprach: „Wer det dich dreiben?“ [Bl. 191] 


84. S 5, Bl. 190°. A 1, 5, 483a—Keller 5, 71. Die Vorzeit 
1, 23%. Tittmann II, S. 149. Sprachlich erneuert von Pannier 
S. 177 und Engelbreeht 1, 80. Vgl. den Meistergesang in der 
Abenteuerweise Hans Folzen: Zipperlein mit der fpinnen „En 
ſpinn vnd auch der zipperlein“ 1549 April 8 (MG 11, Bl. 33), gedt. 
bei K. Goedeke IL, 8. 112, darnach Arnold I, S. 65. Quelle sieh 
bei Goedeke, der auch reiche Litteratur giebt. Dazu Fischart 
(Goedeke) 8. 73 V. 2565. 

Vgl. Nr. 121, eine spätere und doch kürzere Bearbeitung. 
Vor V. 10, 16, 59, 78. 114, 160, 182 hat S als Ueberschrift: De 
zipperlein, vor V. 13, 17, 60, 112, 144, 174 ebenso Der fpinn und 
vor V. 184 Der peſchluͤes; 156 A in] Sic). Das Datum schreibt # 
Ilans Sachs 1516, weil das Weihnachtsjahr sich im 16. Jahr- 
hunderte noch längere Zeit im Gebrauche hielt. Vgl. Grote 
fend, Handbuch der historischen Chronologie. Hannovef 
1872. 8. B0: 2. Aufl u. d. T.: Zeitrechnung des dtsch. MA. IS. 
1, 205 f. 



























84. Das Zipperlein und die Spinne. 


Die ſpinn ſprach: „Ich Het nimer fried. 
Ser grofen bünger ich da lied. 

Wan darin waren wenig miüeden, 

Die ich in mein necz mocht gezüden, 
Weil man fo faüber hielt das haus; 
Die müden drieb man degli als 
Mit wedel, peitfchen und mit ſchwamen 
Thet man fie emficlih vertamen. 

Doch waren im haus vil huͤnczmuͤecken, 
Die detten mir mein necz zeriteden, 
Der ich gar kaine kuͤnt erhalten. 

Des müeft ich grofes huͤngers walten. 
Auch ftellet mir nach meinem Leib 

Der jelbig purger und fein weib, 

Wo fie mich etwan detten fehen 

In meinem gſpuͤenſte in der nehen 
Hangen in einer finftren eden, 

Mit Scheltwort dettend den aufweden 
Die kochin, haus maid und hausknecht. 
Bon den würt ich den hart durchecht, 
Kertten im haus die ganczen wochen. 
Haben mein ſpinweb oft zerprochen, 
Das ich kauͤm in ein kluͤefft entron. 
ı &o fing ih den ein anders on; 

Bnd e das felb ih aus geipün, 

Ram etwan bochter oder fün 

Bnd mir das felbig auch zerſtoͤrt. 

Ich hab im Haus fchir alle oͤrt 
Verſuͤecht; in ſolchem herczenlaid 
Span ich doch mer, den paide maid. 
Ich pin erſtlich ein jünckfraw gweſen, 
Dut man im Düidio leſen. 


Aragne war mein rechter nam; [Bl. 191) 


d Ballas die war meiner fünft gram, 
Das fie mich in ein ſpinn verferet. 
Alſo Hab ich mein zeit verzeret, 
Bey dem höfflihen purgers lewtten 

Mein edle Fünft mit zw pedewtten. 

’ Weil iderman mir feczet zw 
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So ftreng an alle raft und rw, 

Muͤs ich die purgerfchaft verlafen 

Vnd pin gleich iczünd auf der ftrafen.” 
Bipperlein ſprach: „Wo wiltw naus?“ 

60 Die ſpin ſprach: „An ains pawren hauͤs 
Wil ich mich in ain winckel ſchmuͤecken. 
Der hat wol huͤndert dawſent muͤecken. 
Da wil ich mich reichlicher neren, 

Forthin mein tag in rim verzeren, 

65 Weil oft ein ganczes jar hin feret, 

E man ein mal das haws abferet; 
Maid und Inecht anderft zichaffen haben 
Mit jchneiden, hawen und mit graben. 
Pey den da pleib ich vunfertrieben, 

70 Die weil die pawren mich auch Tieben, 

Weil die alten vor zeitten jahen, 
Ich thw die poͤſen dempf aufahen. 
Da pleib ich vngeirret benden, 
Bor einem dündlen fenfter ſchwencken, 
75 Bon müden dreden ueberzogen. 
Das ich mich hab fo lang geſchmogen 
In der ftat, das thiret mich noch dawren.“ 
Der zipperlein ſprach: „Schweig der pawren! 
Ich kuͤm erft fluechtig von in ber; 

80 Sie fint mir grob vnd gar gefer. [Bl. 192] 

Wo ich zog zw eim pamwren ein, 

Det er gar nichs verfchonen mein: 

Er fchleppet mich durch dred und ot. 
Macht ich im ſchon ein fues gancz rot, 

85 So maint er, er het in verendt. 

Mit arbeit er mich hart pefrendt, 

Lued mit mir mift, adert vnd feet, 

Er füer gen Holcz, er drafch vnd meet. 

Darmit fo det er fich erhiczen, 

Das er fer ditenften war und fchwiczen. 

Der ſelb ſchwais macht mich mat und Frand, 

Wan er mir in die naffen ftand. 

Sties mich auch auf mwürzel und ftein. 

Auch war pey im mein narung Tlein; 


90 
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95 Er a8 nür milch, rueben und krawt, 
Gerften und arbeis, was er pamwt. 
Drand auch nür waſſer, milch vnd Schotten, 
Det mid, zipperlein, gar verjpotten. 
Des würt ich gar huͤngrig vnd mat, 
DO Künt nicht mer pleiben an der ftat. 
Der erczt halbn wolt ich wol fein plieben; 
Mit Hünger hat er mich aujtrieben, 
Ban pey folch ringer drand vnd ſpeis 
Iſt gar zw pleiben nicht mein weis, 
O5 Die weil Bachuͤs mein vatter ift, 
Der mic) gepar vor langer frift 
Durch guete pislein, ftard gedrand, 
Allem woluͤeſt vnd miefigand, 
Wie das den zaigt die degli) prob. 
‚10 Darzw die pawren fint zw grob. 
Drümb ich von in aufzogen pin.“ 
Die ſpinn ſprach: „Wo wiltw den Bin, 
Dein zeit fortbin im lant vertreiben?“ [Bl. 192‘) 
Der zipperlein ſprach: „Nun wil ich pleiben 
15 Bey pürgern, adel und den pfaffen. 
Die haben auch fünft nichs zw fchaffen, 
Den müefig gen und mwolueft treiben 
Mit paden, fpillen, jchlaffen und weiben, 
Eſſen und drinden auch das peft. 
20 Bey den da wird ich wol gemeit. 
Da legt man mich auf fanfte pet. 
Drücz, der mich da anrlıeren thet! 
Man widelt mich ein und belt mich warm. 
Ob mid) die erczt mit grojem ſchwarm 
25 Mit irer kuͤenſt wöllen vertreiben, 
So thw ich denoch Ienger pleiben. 
So pald ih nür ein weng nad) lag, 
Sp lebt der kranck voriger mas 
Vnd dit mir felb locken und hayen, 
30 Mit ftarder koſt und trand erfrayen. 
So thw ich in den wider drieden. 
Balt thuͤet der Erand ſich wider duͤecken, 
Bnd helt ein zeit fich ftil und meifig; 
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Las ich nad), fo wirt er gefreffig. 

Als den fo verir ich in wider 

Vnd nem im all feine gelider 

Je eines nach dem andren ein. 

Bon erſten pin ich fürcz und Klein, 
Thw im an ainer zehen we; 

Darnach ich imer mweitter ge, 

Wirt mit der zeit lenger und gröfer, 
Ein gaft, ie heftiger und pöfer, 

Entlih nicht mer zw dreiben aus.” 

Die ſpinn fprad: „Kuͤm ich in ein haus, 
So pin ich erftlih auch allain 

Sleih wie dw vnachtſam und Hain. 
Im winter mich etwan verkrewch. [Bl. 193] 
Im glenczen ich wider fürher zewch; 
Ich leg ayer und thw nilten, 

Zeuch aus mein jungen in fürczen friften; 
Der jelben ift an mas vnd zal. 

Ich vmb zewch dag hauͤs uͤeber al 

In ſtuͤeben, kammer vnd allen geden 
Vor allen löchern, fenſtern vnd leden 
Mit meiner juͤngen web vnd neczen. 
Da thw in fremden mich ergeczen. 
Druͤmb pit ich: Kuͤm nach kürczer zeit 
Aufs dorff! Peſchaw mein herlikeit 

In meines armen pawren hauͤs!“ 

„Ich kuͤm nicht mer aufs dorff hinauͤs,“ 
Sprach der zipperlein mit verlangen; 
„In der ſtat wird ich ſchoͤn entpfangen. 
Da wais ich ainen purger reich. 

Den ſelben ich noch heint erſchleich, 
Weil Zer gleich ſiczt in eim pancket, 

Der mich lang zw im locken det 

Mit ſtarkem ſpeiſe vnd getranck. 

Der wirt aufnemen mich zw danck 
Bndzauf ein ſeiden kues mich legen. 
Mein ſchweſter ſpin, las dich pewegen, 
In diegftat wider mit mir fer 

Vnd ſchaw mein Herrlichfait und er, 
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Wie mich der purger belt jo wol!” 

Die fpinn ſprach: „Müeft ich ie fein vol, 
Das ich leben wagt da hin, 

Bon dan ich erſt entrünen pin! 

Ich zeüch dahin ins pawren hauͤs 

Vnd kuͤmb auch nimer mer heraus. 

Bleib div peim pürger in der ftatt, 

Da man dich auch in eren bat! [Bl. 193‘) 
So fey wir all paid wol verſehen.“ 

Der zipperlein ſprach: „Das fol gichehen. 
Zeuͤch Hin! ih wuͤnſch dir glüed vnd hail.“ 


N Alfo zueg Hin ain ider dail, 

Die ſpin aufs dorf hin zw den pawren, 
Der zipperlein in die ſtatmawren, 

Der fies für fies gemachſam ging. 

Zw lawffen ich pald ane fing 

In die ftat, Die purger zw warnen 
Bor des argen zipperleind garnen: 
Der wirt heint auf den abent kuͤmen 
Vnd zw gaft werden aufgenuͤmen. 
Druͤmb wer im nicht wil herberg” geben, 
Der ſelb verzeren fol fein leben 

Mit bertter arbeit, ringer koſt, 

Wie den Petrarcha geit ein droft: 
Arbeit den zipperlein dreib aus, 

Der nür mont in der reichen hauͤs; 
Doch welcher reicher ermclich leb 

Der zipperlein die fluecht auch geb. 
Derhalb fo fliech, wer fliehen mag, 
Das der zipperlein kürczer tag 

Nicht pey im einer und aufwachs 
Durch vberflüs! Das rett Hand Sachs. 


Anno falutis 1545, am 28 tag Decembrig. 
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8. Die epthejin mit ber pruͤech und dem 
jungen nüenlein. 


In frawen Hofter war 
In Lampartten vor jar, 
Darin von edlem ftam 
Liſabeta mit nam 
5 Ein jünges nuͤnlein was. 
Das het Lieb uͤebermas 
Ein jüngen edelmon, 
Der ach in liebe pron. 
Doch ir Lieb nit genofjen; 
10 Das ninlein war berjchloffen. 
Doch er ain fin erfünd, 
Zw ir ein fteigen kind 
Pey ber nacht ome drawern 
ber die Hojter mawern [Bl. 206‘) 
15 Bnd pflag mit ir der Lieb, 
AU nacht das jelbig trieb. 
Eins nachtz die Hojter frawen 
Waren haimlichen ſchawen 
Den jüngling pey der ninen: 
20 Gros eiffer fie gewünen, 
Die eptefin fie wedten, 
Den handel ir entedten. 
Wie das nitenlein im pette 
Ein jungling pey im hette. 
25 Die eptafin vngſchlaffen 
Lag aüch pey einem pfaffen, 
In zoren wuͤrt pewegt 
Vnd eillent ſich anlegt, 
Erwiſcht des pfaffen pruͤech 
30 Zur ir ſchwarez weiller tuͤch 
Vnd legt es auͤf ir hauͤbt 


der pruech „Ein framwen clofter ware“ 1 
Bl. 32). Quelle: Boceuceios Decameron % 
. Esopus von Burkh. Waldis N 
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In der finiter (gelaubt!), 

Ging eillent unpefünen 

Aufs ſchlaffhaus mit den nünen 
Dem nünlein fir fein zellen. 
Mit Iamtraifigem pellen 

Stiefen fie auf die thuͤer, 
Kamen auf ware ſpuͤer. 

Bald Hiltens ein capittel 

Vnd ftelten in ir mittel 

Das nünlein tramwriclichen, 
Schamhaft in forcht erplichen. 
Die öberft e8 an fer, 

Sprad: „Div zenichte Hier, 
Dw haft gemacht zw fchant 
Das clofter in dem lant.” 

Das nünlein künd nicht Lagen, 
Hueb drawrig auf fein augen 
Vnd det die pruech erfehen [Bl. 201] 
Auf irem baubt, det jehen: 
„Bram eptafin, auf glauben! 
Die pendel der nachthauͤben 
Pind af, die euch da foren 
Hangen ueber die oren.“ 

Die andren kloſter frawen 
Detten all auf fie ſchawen, 
Wurden gewar der prücd), 

Die für ein weiller tuech 

Auf irm hauͤbt lag. Der ſachen 
Fingens all an zw lachen. 

Die eptafin nauf grieff 

Vnd erferufget gar tieff, 
Sprad: „Kewſch fein ift vnmuͤeglich. 
Druͤmb mag ein ide fuͤeglich 
Ein aigen puelen haben.” 

Nach dem fie fi pegaben 

AU aüf die pülerey, 

Wart in erlaübet frey. 

Drümb Hört man noch von viln, 
Das das coniient mag fpiln, 
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Wen der apt würffel Legt. 
Pocaciuͤs auglegt. 
Drümb, layen oder pfaffen, 
Wer ander lewt wil ftraffen, 
75 Der ſchaw, das er ſelb fey 
Strafparer lafter frey, 
Das im fein jchant nicht wachs 
Darauͤs. Das wuͤnſcht Hans Sad. 


Anno ſalutis 1546, am 30 tag Januarj. 


86. Die gefhwezig rodenftüeben. 


Ins abentz war ich in eim Haus, 
Da a3 der man zw gafte auͤs. 
Die fraw bet in iren fpingaden 
Ein nachtpewrin zum rocken gladen. [Bl. 261) 
5 Ich dacht: was werden fie aufrichten? 
Etwan fagen von alten gfchichten, 
Die ſich vor vil jaren verlofen ? 
Ich verparg mich hinter den ofen 
Haimlich zw hören alles das. 
10 Pald die nadhtpewerin nider ſas 
Zuͤm roden, fing fie alfo an: 
„Mein fram, wo ift heint ewer man?“ 
Sie ſprach: „Er ift zw gafte aus. 
Sch ſich in zwar in das ſelb hauͤs, 
15 Pey meiner jel! nit geren gen.” 
Die antwort: „Sch thuͤs mol verften. 
Ich fech warlich auch meinen mon 
Nit gern in das felb hawſe gon. 
Sie het ein poͤs geſchray vor jaren. 


—- 
— — — — — —— — —— — 


86. 8 5, Bl. 261. A 1, 4, 451=Keller 4, 386. 


31, 38, 50, 70, 80, 102, 113, 130, 145, 156, 162, 182, 198, 317 un 
228; vor V. 242 Der pſchluͤs. Aulserdem 114 ein A] fehlt); 
119 doch A] fehlt S; 160 gedacht A, pedacht 3; 190 Meim C, Kein A3. 
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20 83 je y feit her nichs es 

voch zewcht ewer man iez glenczig, 
Mit ſeinr klaidung huͤrtig und fenczig, 
Mer den in feinen jüngen tagen.“ 
Sie fprad: „Bil wer darfon zw fagen. 

25 Was thüt den ewer mon daheim?“ 

Sie ſprach: „Er legt fich heint nad) eim 
Ins faülpet; alfo ligt et noch, 
Gleich wie ein fawles, ſchweres ploch, 
Iſt weder got noch der welt nitecz. 
30 Ich pin fein ſchir gar vrderuͤecz, 
Bolt, das in vnſer Hergot het!“ 
Die fraw wider antworten ihet: 
„Er hat ie ainen dregen gand. 
Ich Hab aber dacht, er ſey kranck. 

35 So hatt in leicht das fauͤl getroffen ?“ 
Die nachtpewrin ſprach: „Er ift verjoffen; [Bl. 262] 
Dariımb ift er alzeit jo plaich.“ 

Die fraw jprad: „Er ſicht im mol gleich, 

Samb drind er lieber wein, den lawgen; 
0 €r fit ie polget vmb bie atogen. 

D, wie kuͤmbt ie nür mit im al?“ 

„D, wen er brunden kuͤmpt zw hauͤs, 

So dordelt er Hin vnde wiber 

Vnd felt oft nach der ſchwer darniber. 
45 Da mies wir in tragen vnd heben. 

Da gewft er vns oft aim few Ieben, 

Da wir vor gftand den alle flihen. 

Die Hojen muͤes wir im amizihen 

„End im auͤſteren fein unlüeft.“ 

60 Die fram ſprach: „Schawwt dem fieppen wüeſt! 
Senft er ſich den alfo ſtuͤed fol? 

Idoch glaub ich es werlic wol. 
Sch hab ain knecht, ain vollen zapfen, 
Det fert geholet faſnacht frapfen, 
am heim vnd fpeit mir in bie ſtuͤeben; 
Die ftand wol acht tag nach dem puͤeben. 
Bor gftand kert ſich vmb mein gedirm, 
en ich darin ſas in ber wirm. 
. "Bachs, Schwänke 1. 11 
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Wie ift euch den, ſos oft geſchicht?“ 
60 Die nachtpewrin ſprach gar entricht: 
„Ey, hat ers thon, herczliebe fraw, 
(Bfuy ſich der groben wuͤeſten jam!) 
Sit er jo grob vnd unpefcheiden. 
Was mies wir von den knechten Leiden! 
65 Ich hab ein Tnecht, der ift fo Heftig, 
So herriſch vnd ſo maiſtergſcheftig, 
Ich muͤes groͤſer ſorg auf in hon [BL 2627 
In der kuͤchen, den auf mein mon: 
So ſpech iſt er mit feinem frefien.” - 
70 Die fram, ſprach: „Sit er mit feim eſſen 
So neckiſch, dündt mich doch darpey, 
Wie er noch kauͤm ein juͤnger ſey. 
Ich glaub ie, er künd noch nit vil. 
Mein knecht iſt wol meſſig vnd ſtil, 
75 Aber all montag thuͤt er feyren, 
Peim jpil in wicerzhewſern vmb leyren, 
Wil denoch habn gancz wochen Ion.” 
Sie ſprach: „So ſech ih in nit on; 
So lied ih nür den fchlüeffel wandern!” 
80 Die fram ſprach: „DO, ich wais kain andern. 
Ich philt in fünft fain tag im hauͤs. 
Das gſind iſt als in krieg hinauͤs. 
Darzw ſo hab ich auch ein maid, 
Die thuͤet mir an groß herczen laid: 
Sie iſt vnluͤeſtig mit irm kochen, 
Alles verwarloſt vnd zw prochen, 
Vnd vnhewſlich in allen dingen; 
Nimant kan aus dem pet ſie pringen, 
Sie ſtecket auch der floͤch gancz vol.“ 
90 Die nachtpewrin ſprach: „Das glaub ich wol, 
Das ſie mit erbeit ſey nil reſch; 
Ich fach fie nuͤn an ainer weſch 
Sten, ſam het ſie ein ſcheit im ruͤecken, 
Kuͤnt ſich weder piegen noch puͤecken 
Vnd det ſtecz nach den floͤhen fiſchen. 
Ich hab ein maid, die thüt lang diſchen; 
Sie friſt als vil als meiner drey. 


8 


95 


Nur 


86. Die geschwätzige Rockenstube. 


h fticht fie mit die hebren prey. 

ift verfchlagen und vernafcht 
als gefrefin, was fie erhafcht, [Bl. 263] 
jey gleich preczen oder ſemel.“ 

fraw ſprach: „Secht zw dem prot hemel! 
ſich ſie auch oft haimlich freſſen; 

n ſicht ir auch wol an ir eſſen: 
packn ir {hir die auͤgn aüftechen; 

n ficht wol, das ir nichs thuͤet prechen. 

3 gebt ir dem piemling zw Ion?“ 
nachtpewrin ſprach: „Wie wols nichs Ton, 
b ich ir denoch achze pfünd. 
ch duͤnckt, euͤr maid hab ein poſen muͤnd; 
hys nuͤn pey einr nachparin ſten, 
ht zwar, es det uͤeber euͤch gen.“ 
fraw ſprach: „Ja, mein maid iſt fawl, 
auch ein pitter poͤſſes mawl. 
ſagt vil herein in das haws 
d darnach dreymal mer hinaws. 

is wol, welch nachpewrin ir meint; 
: ift mir lang geweſen feint, 
d hab ir doch thon alles güet; 
t arg fie mirs vergelten thitet. 
| ie pefolhen ie füer fol; 

ſach die ftet zwar nit gar mol; 
: darff fich leicht fo Hoch aufpleen.“ 
: nachtpewrin ſprach: „Ich hab nuͤn gehen 
ir hinein gen ain fronpotten. 

jagt man fünft auch ſelczam zotten, 

ſey ir Haus ſchir gar verpfent. 

in gfetterin ir auch wol kent. 
y der tet e8 auch gleich alſo.“ 
: fram fprah: „Was jagt ir aldo ? 
: ich gmaint, wer gros gelt und gitet, 

il man alfo prendiren thiiet. [Bl. 263‘) 
ht doch gar oft auf irem placz, 

wer nicht fo ein groje Facz. 
ſas ein mal in irem haus, 
weft auf Walpuͤrgis zihen als; 

17* 
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Bolt vmb zwen guelden mich erfteigen.“ 
Die nachtpeivrin ſprach: „Fraw, duͤet ſchweigen 
War es ie ein ellendes gmach! 
140 Allenthalb durch die went man ja. 
Wie habt irs nuͤr erhaiczen muͤegen? 
Auch hab ich ghört, doch füer eim Legen, 
Des tkochs dochter ge mit eim find, 
Hab das eröbert veim hofigfind.“ 
145 Die fram jprah: „Das wil ich nit jtreiten. 
Sie ift ie werlich did im jeitten 
Bud get auͤch imer aufgejchtierczt. 
Der pauch ir imer fürher piterczt. 
Wie hacz die jtolcz mecz ueber jehen? 
150 Wiſt ir, was nechten ift geſchehen? 
Wie man am mard beut hat gejagt, 
Wie des paders ſuͤn haben jagt 
Die ſchuͤeczen und aud bie jtatfnecht?” 
Die nachtpewrin fprah: „Im gſchicht recht. 
155 Was? hat er etwan zwgrieffen ?“ 
Sie ſprach: „Er hat gjungen und pfifien 
Des pfarrers dochter vor der thiter.” 
„Sa, er jpaciret oft darfier,“ 
Sprad die nachtpewrin, „pey der nadjt. 
160 Jh mir gar oft haimlich gedacht, 
Er wer ein mal fein Ion entpfangen.“ , 
„Ach, wift ir, nachpewrin, wis ift gangen [Bl 24 
Mein nachtpaurin mit meiner ſchwiger, 
Dem alfer ergften poften krieger?“ 
165 Sprad die fraw, „wis mich hat verclagt, 
Pey meim man hinteried verjagt, 
Mid auch verunglimpft an mein eren? 
Ich het Tüeft, das ich vmb folt teren 
Ein mefjer ir in irem leib.“ 
170 Die nachtparin ſprach: „Het das weib 
Auf mic) verheczet meinen mon, 
Ich fünt irs nit vergefien thon. 
Ih mwolt ir auch ains drueber dreen! 
Wit ir auch, mas mir ift gejcheen 
175 Nechſt mit meinem geichlachten aiden, 
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n ich auf fein hochzeit müeft claiden ? 
3 bat er pey eim wirt verfeczt. 
I hab mich mit im abgemweczt. 
zw er mein nür ſpot und lacht. 
ein dochter iſt pey im veracht, 
L fie für ein wol efjen vnd fchlagen.” 
e fram die det hinwider jagen: 
3 bat mich Iengft daucht, euer aiden 
y gar rüedifch und vunpefchaiden 
d hab ein frechen ftolczen Topf. 
‚ ift er gleich ein folcher dropf? 
r mit im hin ind narren pad! 
mir ift zw gftanden ein ſchad: 
) hab zwen guͤlden Hin geliben 
:im freint, der thuͤet mich iczünd flihen. 
n dorft ichs iczünd werlich wol, 
118 nicht, wie ichs einpringen fol. 
wais mein man kain wortlein drum.” 
e nachtpeiwrin ſprach wideruͤm: 
0 ſchicket im nür ein ftatknecht 
en purgermaifter oder recht. 
mus er euch pezalen par.“ [Bl. 264°) 
e fram die ſprach: „Ich folt fürwar 
f lichtmes haben par mit nam 
yelff pfünd in einem jeiden fram, 
e man mir vor eim jar det porgen; 
ın ich mies alle ſtuͤnd peſorgen, 
ın foderd an mein man gar ard.“ 
y, legt etwas auf den ſewmarck, 
y leylach, jchlayer oder ſtawchen! 
r duͤeck hab ich mich lang thuͤn prawchen, 
in ich verfuͤrwiczt an eim claid, 
b ich auf dem ſewmarck mein pſchaid 
y ainr verſchwigen alten frawen. 
r muͤegt ir auch gar mol vertrawen; 
) wil euch morgen zb ir fiern. 
thin vns ftecz pfenning gepürn: 
sund vmb jenes, noch vmb das 
ff wir pfenning an vnterlas 
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215 Solt wird almal ant mender fadern, 
So het wir all tag ftecz zu hadern.“ 
Die fraw fprad: „Sa, auf meinen eid, 
Sch pin gemwejen nie jo gicheid. 
Ich wil mich auch des fewmard3 fleifien, 
220 Das wirt mir fein ein guet riebeifjen. 
Ich thw euch trewer ler danckſagen.“ 
Die nachtpewrin ſprach: „Wie fil hacz gſchlagn? 
Mich duͤnckt, es ſey ferr in die nacht. 
Mein mon möcht werden vngeſchlacht; 
225 Er ift heint wol geweft fo hewuiſch, 
So wunderlich und wetterleuͤniſch, 
Er war ein weng bündzdründen vol.“ 
Die fraw die ſprach: „Ir kuͤmbz noch wol. 
Laft in aufchlaffen den hündzwein, 
230 Vnd wen ir zw im get hinein, [Bl. 265] 
So fahet jelb zw fchelten on! 
Darmit ſchwaig ich oft meinen mon. 
Die ler ich von meine müeter pracht.“ 
Die nachtpewrin ſprach: „Mit güeter nacht! 
235 Ih mag auf heint nicht enger ſchwaczen. 
Ich mil nür ob dem roden naczen. 
Morgen zw nacht jo kuͤmpt zw mir! 
So mwöllen mweitter ſchwaczen wir. 
Doch alles, was wir heint dettn Eofen, 
240 Sol als gerett fein unter der rofen, 
Auf das kain wortlein darfon Kim!“ 
| Mit dem fie iren roden nuͤm. 
Gingen paid zu der fliteben nauͤs, 
Stunden noch ein ftund unten im hauͤs. 
245 Da fpeittens erft die groften proden. 
Ich dacht: Sit das der prawch peim roden, 
Da die alten vnd auch die jüngen 
Ein ander zihen ire zungen 
Vnd al ir haimlikait aufdeden, 
250 Ir aigne mender dün vercleden? 
Maid und Inecht, nachtpawren und gfattern 
Mus fich als leiden mit irm fchnattern. 
Schnur vnd ſchwieger, freint und aiden 
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Thuet aine der andren erlaiden, 

Vnd als, was aine pringt auf pon, 
Die ander dar zw hewchlen fon 

Vnd gibt ir aller fachen recht. 

Ein pfeffer kürnlein daran hecht, 

Es jey pillih oder vunpillich, 

So verfigelt fie irs gütmwillig, 

Druecz das aine ein Hader ſtewer, 
Sünder fie dregt nür holez zum fewer, 
Lernen einander ſelzam duͤeck, 
Wunderlich abgeriebne ftied, [Bl. 265‘) 
Thünt an einander Hart verpofen, 
Reden das als vnter der roſen, 

Vnd fint guet gipillen allefander. 

Doch pald fie fümen von einander, 
Einander fie den aufdragen, 

Das ergeit von einander fagen, 

Vnd ift verfchwigen an dem ent 
Gleich mie vnſers herren vritent. 
Dacht ih: Das iſt ein pofe art 

Jez pey der weiber roden fart, 

Auch wo fie ſuͤnſt zufamen kuͤmen. 
Idoch mil ich der Hilfen fruͤmen, 
Verſchwigen frawen nicht gedencken 

In ſolchem vall, welche mit ſchwencken, 
Auch ſchwaczen iderman vnſchedlich. 
Den ſelben frawen, ſtil vnd redlich, 
Wunſch ich, das pey in auf erwachs 
Er, lob vnd preis. So ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1546, am 8 tag Nouembris. 


37. Das camelthier mit dem got Joui. 
S ging ein camel tbier 
In des waldes refier. 
Das fach auf einem wafen 
1. 85. Bl. 265°. Vgl. den Meistergesang in der Spruchweise 


lans Sachs: Das camel mit dem got Johi „ES ging ein camel: 
-“ 1546 November 17 (MG 8, Bl. 232). Quelle: Steinhöwel, 
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Bier ſtarcker ochien grafen, 

5 Hetten gar fehone horen. 
Das camel thier in zoren 
Zw dem got Soni kom, 
Sid grofer clag anom, 
Sprach: „Hörner haſtw geben 

10 Dem ochlen in jeim leben, 
Dem eberjchwein lang zen, 
Seim feint zw miderften. [Bl. 266] 
Vnd mich haſtw peichaffen 
Werlos on alle waffen, 

15 Das ich gleih pin ein fchand 
Aller thier in dem land. 

Daruͤmb gib mir auch hoͤrner, 
Das ich grimer vnd zoͤrner 
Mein feint auch von mir ſtos, 

20 Weil ich pin ſtarck vnd gros.“ 
Jupiter mit ſchmacheit 
Hoͤrt die vndanckparkeit, 

Sprach er: „Dir hab ich geben 
Ser lange jar zw leben, 

25 Gros jterd, das dw magit dragen 
Gros pierd in deinen dagen. 
Darıımb dich Helt auf erd 
Menſchlich gichlecht lieb und werd 
Vnd leſt dich pey in wonen 

30 Vnd kawft dich vmb vil kronen. 
Nembt dein neidiſcher muͤet 
Das nit zw danck vnd guͤet, 

So wil ich wider nemen 
Das, deſtw dich muͤſt ſchemen.“ 

35 Vnd ſchnit im ab in zoren 
Sein ſchoͤne lange oren, 

Sprach: „Nuͤn ſey vuͤrpas ſtuͤmpfet, 
All dein lebenlang kuͤmpfet, 
Plaicher vnd falber farb, 


"abeln Aniani BES Fabel 7. V sl. Burk. Waldis 1. 9 
von II. Kurz 8.76% S 5 hat in V. 57 mürnmieen, MG muͤrm 
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der im neid verdarb. 

ſtraff ich dir anhenck. 
:pey deins vndancks dend.” 
pus das pejchreibet. 
raus die ler vns pleibet: 
m got allhie hat geben 

dem zeitlichen leben 

und guet nad jeim ftand [Bl. 266] 
3 vetterlidder band, 
: fol got druͤmb dandjagen, 
ftecz mürren noch clagen 
) gancz vnwyrxrslich demtten, 
er pey ander lewten 
ht gröfer er vnd güet, 
ı er peſiczen thüet, 
das er durch fein neiden 
ht entlich auch muͤes leiden 
ch fein gros mürmüriren, 
3 fein auch th verlieren 
: nachrew, ſchant und fchaden, 
der dand gottes gnaden, 
: im foliche gab 
y zw geornet hab, 
das im daraus wach? 
) ond rm, wuͤnſcht Hand Sachs. 


nno ſalutis 1546, am 17 tag Nouembris. 


88. Der rapp mit den hennen. 


In alter rapp war huͤngers vol, 

, Der weite in des waldes hol 
Liegen ein hungerprünfting fuͤechs. 
rappen ein gedand erwuechs, 

> er zw hilff dem fuchien koͤm 





35, Bl. 266°. Vgl. den Meistergesang in der Abenteuer- 
ister Hansen Folzen: Der rapp mit den bennen „Ein alter 
huͤngers vol” 1546 November 18 (MG 8, Bl. 233). 
wiederholt V.6 das Reimwort, MG nöm; 14 MG %er: 
erinnde, 
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Vnd feinen tail auch darfon nom. 
Nun het der rapp durch feine Yıft 
Geſpehet auͤs auf einem milt 

Zwelff hennen, waren faift vnd gitet. 

10 3m den er mit trueglichem mitet 
Flog und Sprad in freuntlichem fchein: 
„Got grues eich, Lieben ſchweſter mein, 
Ich kuͤm mit grofen frewden ber, 
Verkuͤnd eich guete newe mer, 

15 Das der fuechs, ewer gröfter feint, - 
Sich hat zw puͤes peferet heint: [Bl. 26‘ 
Der euch erwuerget vnde frag, 
sit fort hin nich& den laub vnd gras 
Vnd mwonet dort in einem klaus 

20 Im walde in eim gottes Haus: 

Da er in feiner fütten get, 

Wie ein minich zw fore ftet, 
Vesper, complet und metten fingt 
Vnd fein gepett zw got aufſchwingt. 

25 Darımb fo kuͤmet all mit mir 
Vnd ſchawt das wuͤnder felbert ir!“ 
Der hennen char ainfeltig was, 
Glaubet dem vappen genczlich dag, 
Mit im hin gingen auß dem hof. 

30 Da in an gfer entgegen lof 
Der Hon, der war ir aller mon, 

Dem zaigten fie ir Firchfart om, 
Der ſprach: „DO, ir pebörter fin, 
Wo wolt ir mit dem rappen hin? 

35 Kent ir nicht fein petriieg vnd Lift, 
Dem gar nicht zw vertrawen iſt? 
Wift ir mit, der weiß man fpricht mol: 
Mit dem or man Schnell hören fol, 
Doch mit dem Herzen treg vnd talıb 

40 Sol man fein e, den man gelaüb.” 
Diefe fabel dw in dem puͤech 
Der natürlichen weisheit ſüech. 
Hieraus jo ler ein fruͤme fram, 

Das ſie kainer ſchmaichlerin traw, 
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45 Die ir vil guecz vorjagen ift, 
Zw füeren fie von irem mift 
Durch argliftige dueck und rend, 
Dürch fchmaichlerey, prieff oder jchend, 
Aüf das fie dardurch wert ferfüert 
50 Zw fachen, die fi) nicht gepuert, 
So fie dem fuchlen wert zw tail, [Bl. 267‘) 
Liſtig, hungerprunſtig vnd gail, 
Da ſie verlier ir weiplich er. 
Darfon die kuͤplerin ſich ner. 
35 Sünder halt fich zw irem man, 
Thw nicht vil aufpaciren gon, 
Gar fainer füplerin geb ftat, 
Sünder folg ires mannes rat. 
Der fan ir halten trewen ſchuecz; 
O Des hat fie auch preis, er vnd nuͤecz. 
Das weiplich er grün, pluͤe und mache 
Bey allen frawen, wuͤnſcht Hans Sad. 


Anno falutis 1546, am 18 tag Nouembris. 


89. Die vippernater mit dem igel. 


Ins mals ein vippernatter lag 
- In einer bed, die vmb mitag 
Ein gedürneten igel fach, 
Den fie mit worten frech an ſprach: 
5 „Wer pift, der ſteckeſt fo vol doren 
Dben, unden, binden und foren?“ 
Der igel antwort im an ſchew: 
„Ich pin ein freiint, warhaft und trew.“ 
Die natter ſprach: „Wie kan das ſein? 
10 Ein trewer freuͤnt der iſt allein 
Suͤes vnd lind mit werck vnd worten, 
Nicht ſcharpff wie dw an allen orten. 


88. 8 5, Bl. 267°. Vgl. den Meistergesang von demselben 

“ge in Hans Sachsens Rosentone: Der i Igel mit der vipper: 

ee nd mals ein vippernater lage” (M BI. 234), 

ulm Ser-Frommann S. 66. Erweiterung sieh Nr. 208 dser 
ng. 
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Der igel ſprach: „Ein freünt warhaft 
Seines fremdes vnduͤegent ftraft, 

15 Sticht in aus tremem marem herezen; 
Wan fein vnart pringt im auch ſchmerczen. 
Als was im uͤebel an ift ften, 

Left er nicht ungeftraft Hin gen, 
Bor fchant und ſchaden in verhuͤet, [Bl. 268] 

20 Rainigt von lafter fein gemuͤet. 

Doch als mit mas, zil, zeit vnd flat: 

Die war freintfchaft nit vbergat. 

Ein hewchler thuͤt gar nit der gleichen, 

Der Tan den falden jchmaichlent ftreichen, 
25 In alln dingn fuͤchſchwenczen kon, 

Es ſte wol oder uebel on, 

Lobt er es alles unter augen, 

Hilft auch feim freuͤnt liegen und Laugen, 

Hilft auch feine laſter verfechten, 

30 Macht aus feim freint ein ungeredhten, 
Thiet, ſam halt er im trewen ſchuͤecz, 
Suͤecht doch nür feinen aignen nuͤecz: 
Er, gwalt, kurczweil, huͤet oder kuͤnſt 
Oder der gleichen gabe ſuͤnſt. 

35 Vnd palt ſolch nierzüng hat ein ent, 

Der hewchler ſich von dannen went 

Vnd prauchet darnach hinteruͤeck 

Sein feintſelige pueben ſtuͤeck: 

Sein freuͤnt vnter die lewt auſdregt, 

Im all ſein haimlikait aufdegt, 

Wie man ſagt von den falſchen kaczen, 

Die foren leckn vnd hinden kraczen, 

Wie die Sirenen ſuͤeſlich ſingen, 

In hertten ſchlaff die ſchifflewt dringen, 

5Darnach vmbkeren ſie das ſchieff. 

Der hewchler prawcht gleich dieſen grieff: 

Mit ſuͤeſen wortten ſich leſt hoͤren, 

Pis er fein freünde thwepedoͤren. 

Auch wie der giftig ſcorpion 

Eritlihen gar fenft leden fon, 

Darnach erjt mit dem ſchwancz vergift, 


din 
— 
— 


— 


— 
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Der gleihen auch der hewchler ftift: 
Mit wort und werden jenftlich ledet, [Bl. 268°] 
Sein ent vol doͤtlichs giftes ftedet. 
5 Derhalb der weiſman faget frey, 
Des freindes wuͤnden pefer ey, 
Den der kuͤs ſey von einem feint. 
Aus dem uns gar clerlich erfcheint, 
Des freimdes ftraff nenn er ein wind, 
O Darfon wert fein gemüet gefünd; 
Des feindes Files vom Judas nem 
Sey guette wort an alle trem, 
Dar fan der menſch nür erger werd 
In wort, gedanden und geperd, 
5 Darauͤs im ſchant und fchaden wachs. 
Fliecht hewchlereyl das rett Hand Sad. 


Anno ſalutis 1546, am 19 tag Nouembris. 


90. Die füechfifch gejelichaft. 
Ins tages in eim alten fuͤechs 
Gros rew der feinen ſuͤend erwuͤechs. 
Auf das er moͤcht die ſelben puͤeſen, 
So wolt er mit parfuͤeſſen fuͤeſen 
5 Hin gen ſant Jacob vnd gen Rom. 
Als diefe newe zeittüng kom 
Fuͤer alle thier im wald peſünder, 
Hetten ſie darob groſſes wuͤnder. 
Zw dem fuͤechs kam auf waldes placz 
I) Geſchlichen gar ein alte kacz 
Vnd Sprach mit hemchlerifcher jtim: 
„Heilliger fuͤechs, mich mit dir nim! 


— ——— — —— —— 


90. S5, Bl. 268°. A1,5, 4822—Keller 5, 66. In seinem 
sen Tone dichtete Hans Sachs am 30. Januar 1530 Die fuͤech⸗ 
ugeleieeh „Es wont ain alter fuechfe” (MG 3, BI. 182). 
e: Buch der Beispiele der alten Weisen (Ulm, Lienh. 
ie 1483. Fol.) hg. von W.L. Holland. Stuttgart 1860. Zu 
47 verweist Wilh. Grimm, Kleine Schriften 2, 229 auf 
!hart im Gargantua Bl. 213° (Ausg. 1594) — Neudrucke Nr. 
- 8. 338. 
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Ich wil dir dienen auf der fart.” 
Der fuchs ſprach: „Dein ſchmaichlende art 


5 Leit nicht dein poefe Hinter tuͤeck, 


Bor alıgen guet, falſch hinteruͤeck. 

Div piſt aine der falſchen Taczen, 

Die foren leden, hinden fraczen, [Bl. 269] 
Redſt als, was der mon geren höret. 
Darmit da mwiterd ich auch pedüret. 
Weich! dw ghorft nicht in meinen pünd!“ 
Nah dem fam alıch der pellent hünd 
Bnd mwolt auch mit dem fuechfen traben. 
Der fuebs ſprach: „Ich mag dein nit Haben, 
Weil dw die lemwt jtecz thüeft anpellen 
Vnd Hendit in an vil ſchamper fchellen 
Mit binter redn und er abjchneiden. 

Des gipottens kanſt auch nit vermeiden. 
Gen iderman dein zen thüeft pleden: 

Dw wuerjt vil feintfchaft mir erwecken.“ 
Mit dem abzueg der hünt mit ſcham. 
Wach dem auch der malt eſel fam 

Vnd ſprach: „O fuͤechs, lad mich mit dir!“ 
Der fuechs antwort hin wider fir: 
„Eſel, mit dir fo ge ich nicht, 

Weil dw tramrejt in clarem Liecht, 

In der dundel jo frewſtw did. 

Darpey gar wol fan merden ich, 

Das gar vol neides jted dein hercz, 
Weil din haft ob dem güeten jchmercz 
Vnd frölich ob dem poefen pift. 

Der halb dein art feintfelig if. 

Dein neid precht mich in angjt vnd not.“ 
Nach dem matichlet daher dir Fröt 

Vnd wolt auch mit dem füchſen gon, 
Der ſprach: „Nimant dich fuellen fon; 
Des ganzen ertrichs mil dir zrinnen. 
Div wucherſt mit bant, hercz vnd innen. 
Dw piſt jo geiczig, gnaw vnd karg, 

Dw ſparſt das guet vnd friſt das arg. 
Weich! div predhit mich in all gefer.“ 
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h dem zim füechjen fam der per, 

It auch mit im durch groje pit. [Bl. 269‘) 
ce fuechs Sprach: „Sch wil dein auch nit; 
n dw ftedjt vol grimmen und zorn. 

n art ift nür ftecz zw rümorn. 

ı pift kuͤen, grimig vnd zw gech, 
hgirig, verwegen und Fred). 

ı richteft an vil haders mir. 

r auch jelb nit ficher vor dir. 

ruͤmb dich nur pald von mir heb!“ 

h dem kam auch der gwaltig leb 

d wolt aud) mit dem fuechfen wallen. 
e fpra: „Dw piſt ein kuͤng ob allen 
ieren vnd thueft dein ding mit gwalt, 
hedigit paide jüng vnd alt. 

imant dich darob wil dempfen, 

uͤeſtw mit gwalte duͤrchin kempfen 

d Lift mi in den prenten ſtecken. 

) dir nem ich ein gar vil fchreden. 
ruͤmb zeuͤch güetlich von mir ab!” 

h dem kam der gefpiegelt pfab, 

ft auch mit im die walfart thon. 

r fuͤechs ſprach: „Sch nem dich nit on, 
il dw durch dein vergülten ſchwancz 

h heltſt ruͤmreich und prechtig gancz, 
Hart vnd hochmuͤet ftecz nach trachſt, 
ander neben dir verachſt. 

3 theft mich und dich vberladen 

t neid vnd verderblichem fchaden. 

uͤmb weich von mir, div ftolezer pfab!“ 
ch dem kam auch der ſchwarcze rab 

d wolt ſich aüch zw im geſellen. 

r füechs thet in mit worten ſchnellen 

d ſprach: „Ich ge mit kainem dieb. 
applen vnd mawſen iſt dir lieb. 

piſt veruͤecht vnd hart vermeret; 

iner freuͤntſchaft nimant pegeret. 
nereſt dich der ſchelmen ſtuͤeck 

d darzw aller poeſen duͤeck, [BI. 270] 
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Derhalben flewcht dich iderman. 
Dw prechſt an galgen mich Hinan. 
Darfuer kain panczer mich nit Holff.“ 
Nah dem kam auch getrolt der mwolff 
95 Vnd wolt im ain geferten geben. 
Der fuchs ſprach: „Dw piſt mir nit eben; 
Div thieft triegen, liegen und rauͤben 
Vnd heltſt weder warheit noch glaüben. 
Muͤefig nerftw im ftegraiff dich. 
100 Auf den rabenftain prechſtw mich. 
Daruͤmb mag ich dein freimt nit fein.“ 
Nah dem kam auch das failte fchwein 
Vnd ſprach zum fuͤechs: „Mit dir mich Tas!“ 
Der fuechs ſprach: „Zewch nür Hin dein ſtras! 
105 Wan dw pift ein rechter vnluͤeſt, 
Div füelleft dich in allem wuͤeſt, 
An fawffen, freien und vnkewſch, 
In faulkait vnd der gleich gemewſch. 
Theft mir leib, er und guet ertrenden, 
110 In alle lafter dieff verfenden. 
Troll dich! dw piſt gfreifig und fawl.“ 
Nach dem zuͤm fuͤchſen kam das mawl 
Vnd wolt auch mit dem fuechſen lawffen. 
Der fuechs ſprach: „Pleib nuͤr pey dem hawffen 

115 Wan dw piſt an fin und vernuͤnft, 

Aus grober eſeliſcher zuͤnft; 

Wan dw kanſt weder ſchercz noch ſchimpff, 
Verſteſt auch weder recht noch glimpff. 
Wo ich mit dir hin koͤm im lant, 

120 Wuͤrt ich mit dir zw ſpot vnd ſchant. 
Man hilt vns alle paid vuͤr narren. 
Druͤmb wil ich peſſer gſelſchaft harren 
Oder wil allein gen mein ſtras.“ 

Pald das mawl abgefertigt was, 

125 Da erwelt im der fuͤechſe ſchier 
Ein geſelſchaft foͤgel vnd thier 
Guͤeter vnd tuegentſamer art. [Bl. 270°) 
Mit den verpracht er ſein walfart, 

Wie der natuͤrlichen weisheit 


9). Die füchsische (Gesellschaft. 


30 Die erfte puech nach leng peicheit. 


| Aus der fabel ein jünger mon 
ger weiſlich auch, zim nemen on 
Nicht ein iden zw freuͤnt und gfeln, 
Der ſich freuͤntlich zw im thw fteln, 

35 Eroͤrter vor ſein gſcheft vnd handel, 
Sein leben, art, gwonheit vnd wandel 
Vnd thin zu einer gſelſchaft meiden 
Die beivchler, Hafer und die neiden, 
Geiczig, zenckiſch gwaltig und ſawber, 

410 Hoffertig, dieb, drieger vnd rawber, 
Spiler, jchlemer, huͤerer vol jchanden, 
Auch alle grob und vnferſtanden. 
Mit den allen kom er in not; 

Er würt zw ſchanden und zw ſpot, 

45 Weil man act einen man allein 
Geleich, wie feine gjellen fein; 

Ban pey den poejen wirt man poͤs, 
Mus pey in leiden vil anſtoͤs. 
Auch wirt man pey den fruͤmen fruͤmb 

50 Durch ire tugent, und daruͤmb 
Auferwel er im zw gejelichaft 
Getrewe freuͤnt, ſtil und warhaft, 
Holtſelig, milt, guͤetig, ſeins gleich, 
Demuͤetig, des gruechs erentreich, 

55 Arbeitſam, meſſig, erber und zuͤechtig, 
Verſtanden, zw den lewtten duͤechtig. 
Einr ſolchen gſelſchaft hat er er. 

Mit den er hier ſein zeit verzer, 


Dardurch fein Lob gruͤen, plue und wachs 
30 Bey dremwer freintichaft, ſpricht Hans Sachs. 
Anno faluti3 1546, am 20 tag Nouembdris. 


H. Sachs, Schwänke 1. 
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91. Der pawer mit dem bimel, bel vnd fein 
ejel. 


In pawer in eim dorffe ſas, 
Der feim pfarer unforfam was. 
Da er die fladen weyen folt, 
Der pawer das nit leiden wolt 
5 Bnd ſprach, fie weren vor geweicht; 
Ban der pfaff war geleret ſeicht. 
Der pfarer dad dem pfleger clagt 
Bnd den pauren gar hart verfagt, 
Wie er jo ungehorjam wer. 

10 Bald nah dem pawren ſchicket er. 
Der pfleger in jer zannet an, 
Waruͤmb er nicht wer vnterthan. 
Der pawer ſprach: „Peſſer ih pin 
Bnd in drey ſtuͤecken vber in. 

15 Erſtlich ich ainen efel hab, 

Iſt gicheider, wan der pfarer grab. 
Zum andren in meim haufe alt 
Hab ich den Himel in meim gwalt. 
Zuͤmb driten hab ich auch die bel 

30 Sn meim hans vnd als ongefel.” [Bl. 6] 
Der pfleger ſprach: „Ercler mir das, 
Auf das ichs muͤeg verften deft pas!“ 
Der pawer ſprach: „Der ejel mein 
Get jelb zw dem prünen allein, 

25 Wen er im drindet gnüng zw mal, 
Set er wider haim in fein ftal. 

Die kuͤnſt der pfarrer Tan nit wol; 
Im wirczhauͤs jauft er fich ftüedfol, 
Das er fan weder gen noch ften, 

30 Das in haim muͤeſen fireren zwen. 
Darpey gar clerlich ich pewer, 

Mein ejel gicheider fein, wan er. 





91. S6, Bl.5“. A 1.5, 4952 =Keller 5, 135. In der / 
tenerweise des Hans Folz: Der pawer mit dem bimel vr 
und feinem efel „Ein pauer in eim dorfe ſas“ 1547 April I 
9, BI. 61). 
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Zum andren ich den himel hab 

In meinem baüs, vralt vnd grab. 

Mein anfraw, vnghoͤret vnd plint, 

Die gar ift worden wie ein kint, 

Der ih aufwart mit allem fleis 

Mit glieger, Haidung, drand und ſpeis. 

Wie wol ich felb pluet arme pin, 

Stred ih ir für haupt güet und gmin. 

Solichs wirt am jungften gericht 

Bezalet, wie got jelbert fpricht, 

Bnd wirt den himel geben ein 

Den, die alſo parmberzig fein. 

Da wirt ih auch in dieſer zal 

Erfünden nah dem jamer dal. 

Zuͤm driten hab ich in meim haus 

Die hel mit ſolchem qual und grauͤs. 

Das ijt mein arg poſhaftig weib, 

Die deglich peinigt meinen leib 

Mit gron vnd zanden imer zw. 

Hab tag und nacht vor ir fein rw, 

Als ob ich in der helle wer. 

Des pin ich giveltiger, wen er, 

Weil ich Himel und bele hab, 

Bnd das da heim mein ejel grab [Bl. 6‘) 

Geſcheider ift, den vnſer pfaff. 

Hoff darduͤrch zw entgen der ftraff.“ 

Darauf der pfleger in quitirt, 

Den pfaffen darnach mit verirt. 

Der war aber nicht guͤetes qitar. 

Im gſchach nit unrecht, ſpricht Hans Sar. 
Anno falutis 1547, am 4 tag May. 


92. Das poes weib Kanti. 
23 Xantus bet ein weib, 
Ser pofhaftig von leib, 
Als fie ein mal Hin Iof, 


3. S6, Bl. 15 (wiederholt Bl. 37’=S,). In seiner Spruch- 
dichtete Hans Sachs: Xanti weib loff bin „Als Zantus 
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Zw irem vatter ſchlof [BI. 38] 
Bnd auf acht tag mar als, 
Gar nimer mwolt zw hauͤs, 
Xantuͤs lies fie hoch pitten. 
Nach pojer weiber fitten 
Sie alle pit abjchlüeg, 
10 Faul vrſach fie aus zueg. 
Plieb aljo wider ſpenig 
Vnd gar nit ontertenig. 
Des wuͤrt Xantus petruebet, 
In vnmuͤet fich vaft uͤebet, 
15 Ir abeſen hart claget. 
Eſopus zw im ſaget: 
„Schweig vnd ſey guͤeter ding! 
3m wegen ich dir pring, 
Das dein fraw widerüm 
20 Vnpetten wider kuͤm.“ 
Frw nam Eſopus cluͤeg 
Vom herren gelcz genuͤeg 
Vnd det gen mard Hin lauͤffen 
Mit allen rat ein Fauffen 
25 Hienr, gens, dauben und enten, 
Det darmit eylencz wenten 
Hin in die gafien dar, 
Da ſeins Herren fraw war. 
On gfer ein fnecht heraus 
30 Ging aus irs vatters hauͤs. 
Den det Eſopus fragen: 
„Mein freuͤnt, kanſt mir nit fagen, 
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bet ein weiße” 1547 August 3 (MG 9. 171). Quelle: Esopus | 
(Fryburg 1555) BL xi. Vol. den 5. Aerus des $5. Fastı 
spielen. 

S hat folgende Abweichungen: V. 6. nit mer; 10 fuͤer 
IS wart: 23 Fruͤe thet gen marck er lawften Vnd thet mit tı 
tauben: 26 lenten: So vater; BT andern: 46 Mit jer groie 
bausgſchwel; 56 früe; 62 Ratte; 63 und 64 fehlen Sun 
Datum steht da der 3. Angust. Darnach scheint es. als 
IH. Sachs genau nach dem Meistergesangbuch geschr 
l.eider können wir nieht mehr vergleichen. da das 0. Mi 
zesängbneh verloren ist. 


92. Das böse Weib Xanti. 977 


Ob kain wiltpret fail fey [Bl. 15°) 
Im balı3 zw gajterey ? 

kantuͤs, mein herr, der alten, 
Wirt morgen hochzeit halten 
Mit einer andren frawen. 

Ddas meniclih wirt ſchawen.“ 
Darmit ging er darfon. 

Der bauffnecht zaiget an 

Dem weib Xanti die mer, 

Ir berr verhayrat wer. (BI, 38‘) 
Balt fie das Hört vor alln, 
Bherloff ir die galln 

nd in grimigem zoren 

Mit wuetigem ruͤmoren 

ram fie Hinhaim geloffen, 
zand gleich die hauͤstuͤer offen 
Bnd drat zw Xanto bar, 
Sprach: „Sa, ja, ift das war? 
Dir fol fein weib zw fruͤmen 
leber dein — *2 kuͤmen, 
Die weil ich hab mein leben.“ 
So thecz im haus pekleben. 


Welch man ein poſ weib hat, 
Die hinlauft frw vnd ſpat, 
Der thw des ftuͤecks ſich remen 
Ein ander weib zw nemen, 
Thw auft hoch ein kawffen, 
So wirt ſie (eb haim lawffen, 
Zurpiegen alle ftraffen, 

dain weib ins Haus zu Lafien, 
Das ir fein unglued mache. 
Den rat gibt im Hand Sachſe. 


Anno ſalutis 1547, am 5 tag Augüfti. 
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93. Der pueller mit der rotten thüer und 
den zway grüenen ſeülen. [Bl. 16] 
23 ein jing kauffman wart anjchawen 
Zw Strafpurg gar ein jchöne frawen, 
Da fprad er zw fein giellen lawt: 
„Wirt mir ein nacht zw bail bie drawt, 
5 Drümb wolt ich zwainczig gülden geben.“ 
Die fraw Hört die wort, merdt fie eben, 
Sprad: „DO, es ftent zwo ſewlen geliene 
Pey einer rotten thuͤer gar ſchüene; 
Vnd lempftw zw der rotten thiter, 
10 Wer mais, was gitecz dir wider fier!“ 
Mit dem bie fraw prangt hin ic trafen. 
Der faufmon dacht nit abzwlaſen, 
Vnd fpecht die gruenen jeulen auͤs 
Neben der rotten thuͤer am haüs. 
15 Da in die ſchoͤne fraw erpfidt, 
Windt im, pald er fich zro ir fchidt. 
Da pflagen fie der fuͤeſen lieb. 

Das er zway monat fang an trieb, 
Das in im haüs merdet nimande, 
20 So lang ir herr war im Weljchlande. 
Als fie peforgt fein widerkeruͤng, 

Gab fie dem gjeln ein gitete zering. 
Darmit er frölich ſchied von ir. 
Gen Venedig ſtünd jein pegir. 

25 Da er ein zog ins dewtſche hawſe, 
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98. 86, ig Wohl ist dieses Stllek im ersten 

Ile 7) als Historie gedruckt. Im 
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Spruchbuche a 
aufgeführt (I. Bi 
Meistergesang in seinem Rosentone: Puler mit der rotten 
Ais ein jüng daufman wart anfdawen“ 1547 August 5 
173) im Generalregister unter die kurzweili 
aufgenommen. In der Zusammenstellung der Sel wänke 
fehlt dieser Spruch mit der für H. Sachs recht 
Lehre. (uelle: Sybenhundert vnd Fünfftzig Spricht 
verneiiwert nd gebessert durch Johan. Agricola. 1 
624, Und mit dem erwacht ic. Vgl. Straparola, Li 
notti 1.4. Abweichungen: 42A jung] S Tnecht;, #7 fü 
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93. Der Buhler mit der roten T'hüre. 


Lebt mit den kauflewten im ſawſe. 
Nuͤn lag auch da der framen mone, 
Sprad) in einer colacione: 

„Laft jagen vns ein ander frey, 

Wie es vnſer eim iden ſey 

Auf der pulfchaft fein lebtag gangen!“ 
Vnd er felb det zw exit anfangen. 
Ider jein piüelen jagt an ſcham. 


AS es an jüngen faufman kam, [Bl. 167] 


Sagt er ber von ber rotten there 

Bnd den zway grüen ſewlen barfüere, 
Bon diefer frawen Tieb und güenft 

Vnd was ſich Het pegeben ſuͤenſt. 
Daran verſtuͤnd der kaufman clar, 

Das es ſein weib geweſſen war, 

Det doch der gleich nit; fragt mit gferden, 
Ob der jung wolt ſein diener werden. 
Drey jar er ſich zw im verſprach. 

Als fie paid haimraiten hernach, 

Folgt nach der knecht des herren ſpuͤer. 
Der rait ein zw der rotten thuͤer. 

Vor angſt dem knecht gruͤeſelt ſein pluͤet, 
Die fraw ſach in, wart vngemuͤet: 

In ſorg ir paider hercze prent, 

Kains thet, ſam es das ander kent. 
Spat lüed der her ein diſch vol geſt, 
Mit den er froͤlich lebt aufs peſt. 

Da muͤeſt ſein knecht im ſagen her, 
Wis auf der pulſchaft gangen wer. 

Der fing ein hercz, von wort zw wort 
Sagt er all ding; doch an dem ort 
Sprach er: „Als ich die ding verpracht, 
Bin ich gleich aus dem trauͤm erwacht.” 
het, jam werd nür ein tralm geweſen, 
Wie wird in den fprichtworten leſen. 
Alſo pelieb die fram pey er, 

Bnd het der man kein eyffer mer, 

Vnd wart der knecht erleft aus forgen. 
Der her im auf den nechften morgen 
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65 Schendt zehen gülden, lied in faren. 
Alſo al drey erfrayet waren 
Bon des Inechez finreichem gemitet. | 
T Auͤs dem merd erfilich, das fich huͤet 
Ein piüeler, von feiner Tieb nich8 fag, [BI. 17) 
70 Aüf das er fie nit pring an tag 
Durch ein weg, daraüf er nit dendt! 
Wirt den an eren er gefrendt, 
So praüdh er rend vnd ſchwinde Lift, 
Das er fein lieb ded alle frift, 
75 Das im aus lieb Kain fchand erwachs. 
Rend fin oft güet, jo ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1547, am 5 tag Auguͤſtj. 


94. Der zanpreder handel. 


© ift nit lang, das es geichadh, 
Das kirchweig was zu Dettelpach, 
Darauf ich auch geladen mart. 
Da macht ich mich pald auf die fart. 
5 Da ih nuͤn auf den firchtag Tam, 
Da ſach ich manchen pawren kram 
Mit Ieduchen und prenten mein, 
Kölchte Harpant und fchlöterlein, 
Mit gürtel, pewtel, neftl und dafchen, 
10 Mit rotten jchuefleln, plechen flafchen, 
Pfeyffen, ſchaubhuͤet, wuͤerfl und karten, 
Krüme mefjer vnd fpiczparten. 
Da detten die pauren knecht mit hauffen 
Vnd maid einanders kirchtagß Tawffen. 
15 Ich ging in fremen Hin vnd ber. 
In dem erſach ih an gefer 
Bord paderd Haus ficzen allein 
Ein faiften möftel auf eim ftein, 
Der het in im vil fawles pluͤet 
20 Vnd het auf ein roten filcz huet. 
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94. 36, Bl. 17. A 1, 5, 529b— Keller 5, 273. Finzoldruc 
bei Weller Nr. 46, 2. 


94. Der Zahnbrecher. 981 


dem ftünd ein ruefdurrer paber, 
im folt fchlagen die farcz aber. 
bet an der naffen zwo prillen 

in dem kopff gar ſelzam grillen. [Bl. 17] 
in ftachen die huͤndzmuͤecken. 

dem thet er fein laſzeug zuͤcken: 
: fliten ein eyfner holkeil 

feczt in auf mit ſchneller eyl, 

neg mit eim weftfeliichen hamen. 
im das pluͤt entging alfamen, 

jing im gleich zu ein abkraft. 
ſchrir er nad eim reben faft. 

fam ein Frand mit einem kruͤeg, 
im des reben jafb genuͤeg, 

iach in vor het lang gethüerft, 
zwelffer wed und zwo pratwierft. 
nit det er den franden laben 
ſprach, er folt ſich wolgehaben, 
facz die wer vnden fein koch, 
priet im wuerſt und bering noch. 
ftüend im kuelwaſſer ein flafchen, 
nit möcht er fein ſpeckhals wafchen. 
im boffirt im ainer gern: 
mendlein auf ainer quintern, 

im vil liedlein darein fang, 

yret fih uͤmnb, Hupfet und fprang. 
lacht ich mir der ader lag, 

kirchtag weiter ging mein ſtras; 
ich fach dort ein groſe meng 
pauren, die mit eim gedreng, 
lachen und grofem gedoͤs 

ſtiffeln Hetten ein geſtoͤs, 
ſchweinſpis, driicheln und miftgabeln 
end vaft duͤrch einander zabeln 

mb ring weis vmb einen fram. 
als ich dem auch neher kam, 
ſtünd alda ein zanprecher, 
pawrenpfcheiffer, gar ein frecher. [Bl. 18] 
fing gar lawt 30 ſchreyen an: 


982 94. Der Zahnbrecher. 


60 „Her, her, wer hat ein pofen zan! 
Ein pöfer zan ein pöfer gaft, 

Leit dem man weder rw noch raft!“ 
Zw dem brüng ein tropfeter man, 
Der het ein pojen holen zan. 

65 Der jeczt ſich vnd rais auf fein mawl 
Auf meitteft wie ein ader gauͤl, 

Ins mail grieff er im mit einr zangen, 
Den pojen zan herauͤs zu Langen. 
Da ergrieff er im ein vunrechten; 

70 Da lie er ainen jchaiß mit medhten, 
Fur auf vom ſtuͤel vnd loff darfan. 
Da fing erjt der zanpredher an: 
„Kuͤmet herpey, herpey, herpey! 

Ich hab pewerte erzeney 
75 Vur das faul vnd den zipperlein, 
Vuͤr die plabhuͤeſten vnd weinſtein, 
Vurn mewchler vnd ſant Vrbansplag, 
Fürn grimen ob dem ſpil (ich ſag), 
Für die eyfferſuͤecht vnd das jenen, 

80 Fuers lauffent, krampf vnd poſen zenen. 
Darzw ich wuͤrcz vnd krewter han, 
Nagwuercz, ſenft vnd den encian, 
Petroliuͤm vnd wuͤrm ſamen, 

Driackers vnd guͤet mucken ſchwamen, 

85 Ein pewert ſalben fuͤr die lews, 

Gut puluͤer fuͤr raczen vnd mews, 
Schmer fuͤr die floch, das ich pewer. 
Daruͤmb wolher! wolher! wolher!“ 
In dem ein pauer zb im kuͤempt, 

90 Der ſich ſer hin vnd wider kruͤembt 
Geleich ſam ein groſpauchet weib, [Bl. 18‘) 
Der het die wuͤerm in ſeinem leib. 
Dem er ein wuͤrm ſamen gab, 

In ainer milch im floͤczt hinab. 

95 Pald puckt er ſich vnd det ſer clagen 
Vnd pfercht im nider auf den ſchragen 
Etwas vaſt auf ein duczet wuͤerm, 
Kuͤrcz vnd lang auf mangerley fuͤerm, 


95. Der Ursprung des ersten Mönchs. 


Die der würmfam bet von im trieben. 
JO mb in die few fich fleifig rieben. 
Als im pewert war der wurm ſamen, 
Die pawren fein darnach all namen. 
Alſo ſchid ich von dieſem placz, 
Lacht der jelzamen kauͤfmanſchacz, 
05 Darmit man fi nert jenjet pachs 
Bnter den pawren, ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti® 1547, am 22 tag Septembris. 


9. Briprüng des erften muͤnichs. 


In münich alt fragt ich der mer, 
Wo der erft muͤnich kem doch ber. 
Er antwort: „In Egipten frey 
Da war ein groje wiefteney, 
5 Darinen gar vor langen jaren 
Etlich hundert ainfidel waren. 
Darinter war ein fawler pruͤeder, 
Dem leget der dewffel ein luͤeder, 
Ram, ſprach: Was piftw für ein mon? 
O Er antwort: Yin gaiftlich perfon, 
Bon der welt genczlich abgeſchiden: [BI. 39] 
AN weltlich gſcheft las ich zw frieben. 
Der dewffel ſprach: So müeft auch dw 
Haben ein gaiftlich klaid darzw, 
5 Das man dich vor der welt müeg kennen 
Vnd ein geiſtlich perjon zw nennen. 
Der prüeder ſprach: Wo find ich das? 
Der dewffel ſprach: Wart an der ſtras. 
Ein Haid wil ich dir morgen pringen, 
0 Das di gi in geiſtlichen Dingen. 
3m kam der dewffel in zw quellen, 
Pracht grabes tuechs auf zwainczig elen 
Vnd ſchnit miten darein ein Loch, 
Hing ims an bald. Der prueder doch 
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_ 96. 8 6. Bl. 39“. Erweitert Nr. 243. Quelles. dort. Vgl. 
G9, 197 im Rosentone H. Sachsens: Brfprung des erften muͤnich 


iin münich alt fragt ich der mere“ 1547 August 25, 


284 095. Der Ursprung des ersten Mönchs. 


25 Das forder dail in armen triieg, 
Das hinter tail er nad im züeg. 
Darmit phing er an bed und ftauden. 
Der prueder war ſchwiczen vnd ſchnauͤden, 
Muͤeſt fi abloͤſen imerzw. 

30 Das klaid ſchaft im groſe vnrw. 
Der deufel kam, den pruͤeder fraget 
Vons klaids wegen. Der prueder claget. 
Da ſchüerczt er im das tüech hoch aüf, 
Pand ims mit ainer wid zw hauͤf: 

35 Da wuͤrs ein kuͤet mit weiten geren, 
Der leuͤs kuͤnt er im nit mer weren. 
Daruͤmb pſchar in der dewffel gancz, 
Lies im ſeins hars ein ſchmalen krancz. 
Nuͤn war die kuͤet ſo weit vnd gros, 

40 Der faul prueder wuͤr arbeitlos. 
Der dewffel ſprach: Div müeft dich neren 
Im miefigang dein zeit verzeren, 
Zog im da3 hembt von feinem nad, 
Macht im draus ein termanir fad, 

45 Der binden und voren nab Bing. 
Darmit er terminiren ging. 
Als er nuͤn einem dorff fam nahen, [Bl. 39‘) 
Als in die gen3hirten erjfahen 
In ſolich ſelzamer münier, 

50 Maintens, es wer ein wildes thier, 
Verlieſſen irer genſe hauͤffen, 
Detten fluͤchtig dem dorff zw lauͤffen. 
Als der prueder eilt zv der pfarr, 
Da erſach in des dorfes farr 

55 Vnd ſchray emw emw mit ſchall. 
Da ſageten die pauren all: 
Das thyer das muͤes ein muͤnich ſein. 
So kam der erſt muͤnich herein, 
Vom dewffel peclaid und peſchorn 

60 Vnd vom farren penamet worn.“ 
Was moͤcht den guͤetes von im wachſen?! 
Wie man das hoͤret von Hans Sachſen. 


Anno ſalutis 1547, am 25 tag Auguͤſtj. 
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96. Die drey loͤblichen pewrin. 


Rey pawren fafen pey dem wein, 

Iglicher Lobt die frawen fein. 

Der erit ſprach: „Mein fraw dür und gfünd 
Vertrit mir in meim haus ein hünd, 
Mit irem gron, pellen und marren 
Thücz mit knechten und maiden fcharren. 
Mit den nadhtpaurn thuͤet fie fich fchelten, 
3m frid iS mit irn freunden felten. 
Wer Hin und wider für ift gen, 
Thuͤt fie auch pleden ire zen, 
Vnd thuͤt mich ſelbert auch an pellen, 
Hendt mir auch an vil fchamper jchellen, 
Ich ſey ein efel, narr und dropff. 
Wen ich ir den ains gib an kopff, 
So thücz nach mir zwaden und peifjen, 
Als woͤls zw ftueden mich zw reiſſen. 
Alſo ſie mich anſchnuͤrrt vnd ſchnawft. 
Idoch kain haſſen fie erlawft, 
Wer ſie noch ſo ranig vnd mager. 
Sch wolt, das fie het der huͤntſchlager!“ 
Der ander ſprach: „So ift mein weib 
Gros, ftard, grob und rüeſſen von Ieib, 
Sie vertrit mir zw hauͤs ein gail, 
So wol mag zihen fie im mail 
Auͤs der kandel, ſtuͤeczen und flajchen, 
Darmit iren ‚goder zw waſchen, 
Kain zuͤeg thitet fie mir auch verfagen. [Bl. 42] 
6. S6, Bl. 41‘. Gedr. Weller Nr. 27, 3 (E). Erweiterung 
. 327. Vgl. MG 9, 274 von demselben Tage, gedr. 
r Nr. 110. Der Druck des Meistergesanges stimmt fast 
‚, mit E überein. 9 ift] Ethut; 11 pellen] E fein: 16 woͤls 
138; 19 S magel. 24 E fie ziehen. 25 E ftügen Kandel. 27 
ut mir auch) fein zug. 29 und auch] E unde. 31 Ejr füren. 
E fie. E zaumen. 34 E So ligt3 doch gern. 35 thut] E tft. 
dorcket an. 47 ond fehhefil] E Scühfel, 48 E gemält; 
uch fein rw. 51 Ei, Sin. 52 E gewafches (!), S nei ge: 
n. 53 E veifpert, grölget. 53 E Huner | Gens left? mir. 
(Vgl. Nr. 159, 15). 57 E bangen. 58 E Iſt genefhig. 59 fo] 
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96. Die drei löblichen Bäuerinnen. 
Darzw thüt fie auch geren tragen 
Haimlich kuͤes und auch leilach auͤs, 

Die verſeczt fie in dem wirczhaüs, 

Left teglich füeren ir den plinden, 

Ich tan ir nicht zemen noch pinden. 
Wie wol fie nit ift geren Hay, 

Liegk doch geren lang in ber ftray. 
Ben fie von der drend haim thuͤt Ienden, 
So get fie oft heim an ben wenden. 
Tag vnde nacht ift fie ſtecz vol 

Und ſchewcht, wo man arbeiten fol. 
Solt ih zw fies gen diefen winter, 
Wolt ich, es Hecz der ſchelmen fehinter!“ 
Der drit ſprach: „Gros vnd vngeſchicket, 
Did, faift am leib und wol duͤrch fpidet, 
So ift in meinem hauͤs mein fra. 
Daruͤmb darff ich fünft kainer ſaw, 


5 Sie iſt ſchlüͤchtiſch in allen ſachen 


Mit wachen, kochen vnd mit pachen. 
Heffen und jchiiefil Liegt vngeſpuͤelt, 
Sam hab ein ſaw darin geuͤelt. 

Pfercht in die heffen auch darzw, 

Hat vor den jlöhen wenig rw. 

Vngepet lieg ich vajt al nacht, 

Kein gwaſchen hembt fie mir nie pracht. 
Sie grölczet, reispert, farczt und huͤeſi 
Vnd ift ein rechter füppen wueft. 


5 Hüner vnd gens leſts huͤngers fterben, 


Das flaiſch erſtincken vnd derderben. 

Die zotten hencken ir ins malıl: 

Sie ift ſchlüchtiſch, treg vnd miſtfauͤl. 

Allein zum nuͤſch fo ift fie wader, 

Ich wolt, es het fie der flaiichhader!* 
Anno falutis 1547, am 16 tag DOctobris. 
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97. Der wider mit dem wolff. 


Sn pawer bet ein hünd, 
Fraidig zu aller ftünd, 
Der feiner jchaff det huͤeten 
Vnd auf die wolff det wueten [Bl. 43‘) 
Bon ber hert ab zw weifen, 
Ir etlich gar zw reifen. 
Pald in ein wolff hoͤrt pellen, 
Sach oder hort ſein ſchellen, 
So gab er pald die fluͤecht, 
Sein leib zo retten ſüecht, 
Vnd all wolff in den tagen 
Thet von der hert verjagen. 
Nach dem der huͤnt vertarb 
Am Leib und entlich ftarb. 
Die hirtten deten drawren, 
Da faget zu dem pauren 
Ein fchaff wider: „Merd eben! 
Ein rat wil ich dir geben. 
Schir ab mein wollen foren, 
Vnd feg ab meine horen, 
Thw die hündz hawt ab jchinden 
Vnd thw mich darein winden, 
Das fie mich thw pebeden, 
So wil die wolff ich jchreden. 
Wens mich jehen im gründe 
Vermains, ich fey der huͤnde 
Vnd werden vor mir fliben.” 
Die hawt det er anzihen 
Vnd daucht fich darin ftolcz, 
ı Die wolff flohen gen holcz. 
Als er nach kuͤrczen tagen 
Eim wolff lang nach det jagen 
Und als der wolff um ſach, 
Das er im war fo nad), 
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%. 86, Bl. 43. MG 9,287 in der Spruchweise des Hans 
hs: Der wider mit dem wolff „Ein pamwer bet ain hunde“ 1547 
tober 21. Erweiterung sieh Nr. 331. 
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Darzw thüt fie auch geren tragen 
Haimlich kuͤes vnd auch leilach aus, 

30 Die verjeczt fie in dem wirczhauͤs, 
Leit teglich füeren ir den plinden, 
Ich Tan ir nicht zemen noch pinden. 
Wie wol fie nit iſt geren bay, 
Liegb doch geren lang in der ftray. 

35 Wen fie von der drend haim thuͤt lenden, 
So get fie oft heim an den wenden. 
Tag vnde nacht iſt fie ſtecz vol 
Vnd ſchewcht, wo man arbeiten ſol. 
Solt ich zw fuͤes gen dieſen winter, 

40 Wolt ich, es hecz der ſchelmen ſchinter!“ 
Der drit ſprach: „Gros vnd vngeſchicket, 
Dick, faiſt am leib vnd wol duͤrch ſpicket, 
So iſt in meinem hauͤs mein fraw. 
Daruͤmb darff ich ſuͤnſt kainer ſaw, 

45 Sie iſt ſchluͤchtiſch in allen ſachen 
Mit waſchen, kochen vnd mit pachen. 
Heffen vnd ſchuͤeſſl Liegt vngeſpuͤelt, 
Sam hab ein ſaw darin geuͤelt. 

Pfercht in die heffen auch darzw, 

50 Hat vor den floͤhen wenig rm. 

Bngepet lieg ich vaſt al nadt, 

Kein gwaſchen hembt ſie mir nie pradt. 

Sie groͤlczet, reispert, farczt und huͤeſt 

Vnd ift ein rechter jüppen wueſt. 

Huͤner vnd gens leſts huͤngers fterben, 

Das flaiſch erſtincken vnd verderben. 

Die zotten hencken ir ins mauͤl: 

Sie iſt ſchlüchtiſch, treg vnd miſtfauͤl. 

Allein zuͤm nuͤſch ſo iſt ſie wacker, 

60 Ich wolt, es het ſie der flaiſchhacker!“ 


Anno ſalutis 1547, am 16 tag Octobris. 


*7 
So 


97. Der Widder mit dem Wolf. 987 


97. Der wider mit dem wolff. 


EL Sn pawer het ein hünd, 
Fraidig zu aller ftünd, 
Der feiner ſchaff det huͤeten 

md auf die wolff det wueten [Bl. 43°) 

ion der hert ab zw weiſen, 

r etlih gar zw reilen. 

zald in ein wolff hört pellen, 

ach oder hort fein fchellen, 

zo gab er pald die fluecht, 

ein leib zu retten ſüecht, 

md all wolf in den tagen 

‚het von der hert verjagen. 

tach dem ber hünt vertarb 

m leib ond entlich ftarb. 

)ie Hirtten deten dramren, 

)a faget zu dem paüren 

in fchaff wider: „Merd eben! 

in rat wil ih bir geben. 

‚hir ab mein wollen foren, 

Ind ſeg ab meine horen, 

bw bie hündz hart ab ſchinden 

md thw mich darein winden, 

a3 fie mich thwepedecken, 

zo wil die wolff ich fchreden. 

dens mich jehen im gruͤnde 

zermains, ich ſey der huͤnde 

Ind werden vor mir flihen.“ 

Jie hawt det er anzihen 

Ind dauͤcht ſich —8* ftolcz, 

)ie wolff flohen gen bolcz. 

(18 er nach Türczen tagen 

sim wolff lang nad Bet jagen 

znd als der wolff om fach, 

)a8 er im war fo nad), 


— — — — — — — — — — — — —— — —— — — — — — 


. 86, Bl.43. MG 9, 287 in der Spruchweise des Hans 
Der wider mit dem woiff „Ein hamer bet ain hunde” 1547 
r21. Erweiterung sieh Nr. 331 





288 98. Der Sprecher mit dem Rocke. 


35 Forcht, das er in ziw rig, 
Bor angſt er fich peſchis 
Vnd det fich erſt vaft ſtrecken 
Un ainer doren heden. 
Dem wider in dem renden 
40 Die huͤndz hawt det pehenden. 
Der wolff der war vmb fehen [BI. 44] 
Vnd erplidt in der neben 
Da ften den plofen wider 
Vnd placzet auf in nider 
45 Bnd fragt in, wer er were, 
„Ein wider,” antwort ere. 
„Waruͤmb haft mich den jaget?“ 
Sprad der wolff. Darauff ſaget 
Der wider: „Ich thet ſcherczen.“ 
Der wolff ſprach: „In meim herczen 
Kan ich keim ſchercz zw aigen!“ 
Vnd det ſein kot im zaigen; 
Den wider wuergt vnd fras 
Der wolf zu rach in as. 
55 Eſopuͤs mit den ſachen 
Warnt die nidern vnd ſchwachen, 
Mit den ftarden zw friegen; 
Wan iv triiecz vnd petriegen 
Nit lang wert ir vermellen. 
50 Entlich werdens gefreflen. 


Anno jalutis 1547, am 21 tag Detobris. 


50 


— 


98. Der ſprecher mit dem rock 


W Straſpuͤrg war ein ſprecher, 
Ein guͤeter foller zecher, 
Was er des tagß gewone, 
Das war zw nacht vertone. 
5 Derhalb ging er zw riſſen, 


8. 86. 4. Erweitert Nr. 333. Vgl. in der Spruchwt 
les Hans Sachs: Sprecer mit den rod „Zw Stragpurg N 
ein ſprecher“ 1517 November 537 (MG 9, 306). 20 vier?, fie: 


98. Der Sprecher mit dem Rock. 


n gwentlich, alt, zerichlifien, 
jer doch was künftenreich, 
einer war im fünft gleich 

Rit fprechen oder fingen, 

Rit vil höfflichen Dingen 

uͤnt er mit fchiming ſachen [ Bl. 44) 
em vold vil freuden machen. 
in rat zum newen jare 

in rod im Schenden ware, 

ven er den nad) den tagen 

in folt zw eren tragen. 

Jen er zw dand anlımb, 

Racht ein lobſpruͤch daruͤmb, 
yen er oft bat geiprochen. 

Ind e verging vier wochen, 
Jet er den rod verkaüffen, 
jeripillen und verjauffen. 

(8 das ein rat erfüer, 

3 im verſchmahen wuͤer, 

Ind forderten den Tprecher, 
yen fpiller und meinzecher, 
Sprachen: „Ein exrber rate 

Ind gemain diefer ftate 

at dich peflaidet feine 

zon wegen der kuͤnſt deine. 

Bo haft den rod Hin thon?“ 
Ja fing der jprecher on: 

Ir herren, mich vernembt! 
)er dat eüch felbert ſchembt, 
Beil ir herren im rat 
Strajpurg, die grofen ftat, 
seglichen kuͤnt verwalten, 

duͤnt doch den rod nit phalten 
3nd habet mir in geben, 

Jer ich durch mein gancz leben 
dichs philt, wie möcht den graben 
toE ich den phalten haben?” 
3ey diefen gueten ſchwencken 
Ein weiſer jol gedenken: 
3achs, Schwänke 1. 


IN 
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290 99, Der Bauer mit dem Tod. 


45 Wen er was haimlich8 treget, [BI. 45] 
Das in haimlichen neget, 
Das doch Haimlich fol pleiben 
Bor mannen vnd vor weiben — 
Wo er das thüet vertrawen, 
50 Sagn mannen oder framen, 
Verpit im, wie er wol, 
Er doch gwis wiſſen fol, 
Das es im wirt auß prechen, 
Bw dem möcht man wol |prechen: 
55 Die weil div dein anliegen 
Selbert nicht Haft verjchwiegen, 
Wie kuͤnt ein ander fchweigen, 
Des die ſach nit ift engen? 
Druͤmb wilt ein ding ftill haben, 
60 So thus in dein hercz graben 
Vnd thw das nimant clagen, 
So fan ed nimant jagen, 
Das dir vngluͤeck draus wachs, 
Spricht von Nuͤrnberg Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1547, am 5 tag Nouembris. 


99. Der pawer mit dem dot. 


In pauer wolt gwinn ein gfatern. 
Da pekam im vor ſeinem gatern 
Vnſer hergot vnd ſprach: „Wo Hin?” 
Er ſprach: „Ein gfatern ich gwin.“ 
5 Der herr ſprach: „Gewin mich, mein mon!“ 
Er ſprach: „Das ſelb wil ich nit thon; 
Wan dm dailſt dein guͤet vngeleich, 


99. S6, Bl.47. Gedr.: Deutsches Museum. Neue Fo 
1862. 1,182. Vgl. im Rosenton Hans Sachsen: Der pa 
mit dem dot „Ein pawer wolt gwinen ain gfatern“ 1547 Degen 
21? MG 9, 340). Grimm, Kinder- und Hausmärchen Nr. 44; d 
Band 3, 70. Jacob Ayrers Fastnachtspiel: Der Baur mit s 
Gefatter. Abweichungen: 21. 33 fanden S; 30 ich] fehlt S; 
abt S; 59 S verbessert aus mir dadurch, daß er zwei Puı 
ariiber setzt und einen Grundstrich verlängert, yr. 





99. Der Bauer mit dem Tod. 


Machſt ein arm und den andern reich.“ 

Nah dem pekam im auch der bot, 

Der fi zw eim gfaterm erpot; 

Wo er in nem zw diejen fachen, 

Wolt er ein arczet als im machen, [Bl. 477 

Das er wüert reich in kuͤrczer zeit. 

Die gfaterfchaft er im zw jeit. 

Der dot hüeb aus dem tauf das Kind, 

Lert fein gfatern die kuͤnſt geſchwind 

Vnd ſprach: „Wen dw geft zw eim krancken, 

So hab nuͤr auf mich dein gedancken 

Wen ich ſte pey des krancken Haubt, 

So müe3 der frand fterben; (gelaubt!) 

Ste ich aber peis krancken fuͤeſen, 

So müegt ir im fein kranckheit puͤeſen.“ 

Im dorff lag kranck ein reicher pawr, 

Zw dem der arczt fam vnd ſach faur. 

Der kranck den arczt hies willig kuͤmb, 

Der ſach pald nad) jeim gfatern vmb, 

Der dort peis krancken fuͤeſen ftünd. 

Der arczt ſprach: „Wiltv werden gfünd, 

So gib mir zwelff gülden zw Ion.” 

Er ſprach: „Das wil ich geren thon.“ 

Bald er den krancken det gfünd machen, 

Würt er periemet in den fachen. 

Bald er ging zw eim krancken ein, 

Sad er af den gefatern fein: 

Stind er peim haubt, der krancke ftarb, 

Bein fuͤeſen, gfüntheit er erwarb. 

Nah im man fchidet in die ftet, 

Bil geldes er verdienen bet. 

ALS dis weret auf zehen jar, 

Kom der gfater dot zw im dar 

Bün haupten, ſprach: „Hört, gfater ir, 

Macht euch palt auff, ir müft mit mir!“ 

Der arczt ſprach: „Thuͤt mich nit verfpeten, 
mid ein vatter vnſer petten! 

Wen ich das gar aüs pettet hab, 

So wil ich mit euch ſchaiden ab.“ [Bl. 48] 

\y 
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298 103. Der Pfaft' in der Wolfsgrube, 


‚Dies im ein mefjen zehen mas. I 
Vnd als nuͤn war gejchehen das, 9 
Sprach er zuͤm wirt: „Herr, get mit mir, 71 


50 So wirt mein herr eich zalen ſchir!“ 
Er ſprach: „Raim ich nach gelt nad) ge; 
Gieb mir mein wein herwider we!“ 
Zw hant aber der nafje knab 
Die flaſchen im mit waſſer gab. 

55 Die ſchuett er in das fas hinein, 
Vermaint, es wer darin fein wein. 
So pracht der ftudent haim das drand; Bl. 71] 
Alſo verdint iv ider dand. 
So gſchicklikait oft helffen thitet, 

60 Das aber thiret int (eng kain guͤet. 


Anno jalutis 1548, am 30 tag Januar. 


103. Der pfaff in der wolfsgrüeben 


In edelman in Franden ſas, 
Der ein fer glieter waidmon was. 
Der het ein frawen, ſchoͤn vnd zart, 
Die mit eim pfaffen puelen wart, 
Der all nacht durch das Hinter thor 
Ins ſchlos haimlich kam vmb zwelff or. 
Das wirt entlich der juͤnckher innen 
Und fies graben mit fifting finen 
Ein wolfs grüeben Hart aujen fuͤer 
Des ſchloſes groſe hintre tier, 
Pant zw eim koder drauf ein enten 
Vnd wider ins ſchlos ſich — 


1 








© stammt in 
„Ein t 


103, Bl. a, Von demselben T' 
Sachsens Rosentune: Der pfaff in ber wolfsgrueben 
man in Franden jafe“ (MG 10, 18). Vgl. Hans 
Spruch sudieht von der Wolfsgruhen: Keller, Erzil 
S 6 schreibt V. I ein und läfst aufserdem noch 
NG] fehlt S; V. 10 fehlt 8, aus‘ 
NG Bu forht ‚fein; 46 Ale 2a 
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103. Der Pfaff in der Wolfsgrube. 299 


Vnd ging Schlafen nach dem nachtmal 
Bnd lies die frawen in dem fal. 

Er ftelt fih in ain kamerladen. 

Da kam ein wolff, im felb zu fchaden 

3m füechen da die naruͤng ſein, 

Zoff zu der enten, fiel hinein. 

Die gnappert hüert vil wider nider 

Vnd pededt die wolfs grueben wider. 

Als es nun war vmb miter nacht, 

Der pfaff fih auf die puͤelſchaft macht, 
Schlaich zw dem ſchlos geleich wie vor. 
Als er kam zw dem Hintern tor, 

Da fiel er auch in die wolfs grüeben; 
Bor angft die har gen perg im ſtuͤeben. . 
Die fraw lang wartet auf den pfaffen 
Vnd thet pald mit ir maid verichaffen: [Bl. 72] 
„Se, lauͤff dw eillent Hinden nauͤs! 
Schaw, wen der pfaff doch kuͤm zu haus!“ 
Die maid ſchlich Hinden nauͤs vor allen, 
Thet auch in die wolf grueben fallen. 
Als die maid aufen war fo lang, 

Da mwürt der frawen haimlich pang, 
Dacht, der pfaff macht mit ir ein hawffen, 
Hueb fich auf, wolt entgegen lauͤffen, 
Schlich hinden naws haimlich vnd ftil 
Vnd auch in die wolfsgrüeben vil. 

Da wuͤrt in allen angſt von herczen; 

Ir freuͤd verkeret wart in ſchmerczen. 

Als der juͤnckher das wilpret het, 

Nach ir freuͤntſchaft er ſchicken det 

Vnd zaigt in an der frawen duͤeck. 

Die freuͤnt erſchracken ob dem ſtuͤeck, 
Erpaten doch dem weib genaden, 

Das ers hinlies an leibes ſchaden. 

Aber dem pfaffen vnpeſchaiden 

Lies er paide nierlein auß ſchnaiden. 

Den ain lies er hencken an hals 
Der maid, vnd den andren nach mals 
Lies er pey ſeinem pet aufhencken, 


) 
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104. Das Brudermus. 


Das ſein weib ſolt darpey pedencken, 

Was vnrechcz fie da bet gethon, 

Vurpas der ding müfig zw gon, 

Wolt fie verliren nit ir leben. 

Sp wuͤrt idem fein lon gegeben; 

Wan neichlein das mwil haben ſchleg; 

Bnglued vil dings ſeczt in die ſchreg, 

Wie es dem pfaffen hat ergangen, 

Der in der wolfs grüebn wart gefangen: [Bl. 7 
Sein freud ent fi mit vil vngmachs. 

Das gſchicht noch oft. So fpridt Hans Sad. 


Anno jalutis 1548, am 8 tag Februar]. 


104. Das pruͤedermuͤes. 


W Leypzig im colegiuͤm 
J Acht ſtuͤdenten in ainer ſuͤm 
Die puͤrſchten mit einander gleich. 
Einer war arm, der ander reich, 
Doch iglicher ſein koſt pezalt, 
Einem gleich wie dem andren galt. 
Ein altes weib das kochet in. 
Nuͤn het ider ein pſuͤndern ſin, 
Ainr aß gern dis, der ander das, 
Alſo ir purſch zerſpalten was. 
Druͤmb was in die alt koͤchin kocht, 
Nit vngedadelt pleiben mocht. 
Ains dages ſie haimlichen fragt 
Den ain ſtuͤdenten, das er ſagt, 
Was er doch geren eſſen wolt. 
Der ſelbig jagt zu ir, fie ſolt 
Erbis fochen mit einem ſpeck; 
Das wer fir in das peit geichled. 
Den andren fragt fie auch gethiterft, 


104. S6. BI 72% An dem gleichen Tage trug H. 


ter Abenteuerweise des Hans Folz ein: Da8 pruedei 


v 


Veipzig im colegium“ (MG 10, 39). V. 47 iß = iſts 


159, 15. V.50 hat MG Zerſpaltuͤng. 


104. Das Brudermus. 


agt ir: Kocht mir roͤſelwuerſt!“ 
yrit hies kochen fie ain Hirs; 
virden war nach krebſen wirs; 
uͤnft wolt roftig bering hon; 

echft zaigt payrifch rueben on; 
ibent ſprach: „Mir morchen pracht!” 
kudelfleck!“ jo molt der acht. 

alte weib war Lifte vol, 

t auf ein tag zufamen wol [Bl. 73] 
t, hirs, krebs, hering, erbeis, fped, 
yen, ruͤeben und kuͤdel fled. 

tet fie in ein baffen zam 

ſeczt es zw des fewers flam, 

das vnter einander ſot. 

art weder weis, ſchwarcz, noch rot, 
er ein wildes pruͤedermuͤes. 

die flüdenten hart vertrüeg, 

en, was fie da Tochet het. 

alte weib antworten tbet: 

hab mit Tochen eich gewert, 

ewer ider bat pegert, 

ch von euch perichtet pin. 

ir nit habt ein kopf vnd fin 

in fo vil part feit zeritremt, 

kain unter euch, der gepemt, 

weft ir diefes pruedermuͤes 

> ejlen zu firaff und puͤes!“ 

; noch in gſelſchaft all frift, 

ain öbrer noch ordnung ift 

fainer vmb den andren geit, 

t zeruͤettuͤng allezeit; 

wil rot, der ander plab, 

rite gelb, der virde grab, 

uͤnfte ſchwarcz, der fechfte weis 
wirt gleich fam ein fröjch gejchmeis 
wirt pey in vil meutrerey, 

ten, vil ſpaltuͤng vnd partey, 

irch ein gfelichaft get zw gründ. 
ilb ift güet zv aller flund, 
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105. Seltsames Weidwerk. 


Das man in gfelihaft ornlich leb 

Vnd ainer vmb den andern geb, 

Sich widerfpenig zaig nimant: [Bl. 73°] 
Sp hat ir gfelichaft Iangen pitant. 

Das fie in ordnüng fein aufwachs, 

Das wuͤnſcht aller gielihaft Hans Sachs. 


Anno faluti 1548, am 21 tag Februar; 


105. Das abentewrifd waidmwerd. 


Ins tags ich ainen jeger fragt, 
Wie man jchwein, wolff und peren jagt? 
Er antwort: „Zv der ſchweinhecz frey 
Geboren der ftued dreyerley: 
Ein hamer vnd ein ſchneiders Hiert, [Bl. 118] 
Darzw auch ein ſchweinsſpies gepuͤert. 
Pald dw mit kuͤmeſt in den walt, 
So hoͤret dich der eber palt, 
Vnd lauft nach des gehores ſpuͤer, 
Den wuͤrff die ſchneiders huͤrde fuͤer! 
Wan er lauft auf dich vngeſtuͤem, 
Vermainet, dich zo hawen item. 
Wen div den fichjt die eberzen 
Land duͤrch die ſchneiders huͤerd aufgen, 
So zud den hamer mie ein fchmit, 
Die zen im in der hürt vernit! 
Den lauff und zuͤck den ſchweinſpis dein, 
Vnd ftih die fam von Hinden ein, 
Dar zw felſtw fie an der lecz. 
Das iſt ein griff auf der ſchweinhecz. 


Das ander waidwerck. 
Zum andren, wolff zv fahen jer, 
Darfit eins plech hentſchuchs vnd nit mer. 
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105. St. Bl. 118. A 1.5. 404= Keller-Goetze 21. 91.1 
MG 10. 146 Das ſelzam waidwerck (so auch r) in der AM 


Il. Zur ersten (seschichte vgl. Kirchhofs Wen 


teuerweise llans Folzen: Ming tages ich ein jeger fragt 5 


105. Seltsames Weidwerk. 308 


Vnd wen div geit durch ainen walt, 

Wen e3 im winter iſt grim Talt, 

Bnd jo pald dich ein wolff erficht, 

Get er dir nach, vnd left es nicht. 

Darzw fo Hat der wolff den praüch, 

Sp pald dw fleit, jo ftet er auch, 

So fer di vmb, ge auf in dar, 

So ftet der mwolff, reift auf vurwar 

en dir den jeinen rachen glat. 

Ein creücz er auͤf der zungen hat, 

Vnd welcher menſch das creücz anfchamt, 
Wirt haifer, fan nit fchreyen lamt. 

Als den mit dem plech hentſchuch dein 

Far dem wolf zv dem rachen nein [Bl. 119] 
Vnd zuͤmb ars nauͤs, nem in peim ſchwancz 
Vnd ker den wolff herumber gancz! 

Als den fein zen herauͤſſen ftan, 

Das er dich nit mer peilen Tan. 


Das drit waidwerck. 
Zumb driten, zw der peren jagt 
Dir vmb ein halben wagen tracht, 
Vnd nem das forder dail geleich, 
Mit Honig die deixel peftreich, 
Am fpicz pefte dich mit danreis, 
Stel di darein heimlich und lei! 
Wen den da3 honig in dem wald 
Der per fchmedet, fo kuͤmpt er pald 
Vnd prümbt vmb den wagen heruͤm, 
So Halt dich ftiller wie ein ſtuͤm! 
So pald der per fein maul auf thuͤet 
Vnd leckt das honig fires und güet, 
So far im mit der deichfel dein 
Gar vngſtuͤem zw dem mawl hinein 
Vnd zw dem ars wider hinaus! 
Den duͤck dich und krewch wider raus, 





‚6 (Goedeke, Schwänke S. 60), der aus Bebel 3, 314 ge- 
;pft hat; zur zweiten Wendunm. 1, 257 (ebendort). 


304 106. Der kurze Nasentanz. 


Bnd dem peren binden für ftos 
Den deichjel nagel lang und gros! 
Alſo magftw in der refier 
On Hünd fahen dreyerley thier 
Mit dem abentewring waidwerck. 
60 So ſpricht Hand Sachs zu Nirenberf. 


Anno falutis 1548, am 20 tag Octobris. 


106. Der fürcz nafen dancz 


In dorf haiſt Wendelftain mit nom, 
Dahin ich auf ein kirchweich Tom. 
Die pauren waren alle vol, 

Mit juchezen, ſchreyen war in wol. 

Sie danczten, rungen vnde fprüngen, [Bl. 1217 

Die maid in die jadpfeuffen füngen 

Vnd fpilten auch in die ledüchen. 

Noch mer kurcz weil det ich erſuͤechen 

Vnd kam alıf einen grünen plan, 

10 Sad da vil alter pawren jtan. 

Miten darauf an ainer jtangen 

Sad) ich drey ſchöner clainat bangen: 
Ein nafenfiieter, pruech vnd krancz. 
Da jagt man mir, ein najentancz 

15 Wuͤrt man auf diefem plon noch Haben, 
Drey groft nafen wuͤrt man pegaben; 
Die gröfte naß den krancz gewin 
Vnd wird den kuͤnig unter in, 

Die ander gwuͤn das najenfüter, 

20 Die drit die pruech gancz ungemüeter. 
Da verzog ich in meinen jinen 
Gewiſlich ein Hainat zw gmwinen, 

Wirt ich anderſt nit kuͤnig gar. 
E ich verzog ein virtl dar, 
>25 Herdruͤngen palren vnd ir pajen 


.. 
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106. S G. Bl. 121. Vgl. Nr. 39 und MG 10, 209 Derm 
tancz im Rosentone des Hans Sachs „Ein dorff haift Wer 
jtein mit nome“ 1548 Juli ?. 


106. Der kurze Nasentanz. 305 


Vn zal mit alfo grofen nafen, 
Gleyſent und rot küpfren und Inögret, 
Bol engerling, wimret und bögret, 
Pücklet, hendet, lang, did und kruͤmb, 
O Mürret, mündet, prait, pluͤntſch, kurcz ruͤmb, 
Bindet, badet, Inorret und knollet, 
Driedicht, viredicht und drollet 
So vnfüeg, das ich auf den tag 
Dancz vnd der clainat mich verwag. 
5 In dem zwen fadpfeiffer aufpfiffen, 
Einander fie zuͤn naffen griffen 
Baide die frawen und die man 
Vngeferlich auf zwainczg perfon, 
Detten fi) in dem ragen pleen, [Bl. 122] 
O Daran ich meinen lueft det ſehen. 
In dem erhüeb fi) ain gros fchlagen 
Am kuͤgel placz, die beiten jagen 
Einander Her, in dem gebos 
Wart ein gelauf und gros geſtoͤs. 
k5 AU Tiefen fie am rayen faren 
Vnd auch von leder ziieden waren. 
Da wart der najentancz zerichellet, 
Bis auf den ſuͤntag 340 
Mit dem der kirchtag het ein ent. 
50 Alſo ich wider haimwarcz went, 
Wil das paiden jungen vnd alten 
Im aller peſten nit verhalten, 
Ob ainer vnter vns hie wer 
Auch wol penaſet, das auch er 
55 Noch kuͤmen möcht an dieſen tancz, 
Db er gewinnen möcht den krancz, 
Zw nafen künig wurt erwelt, 
Alln grofen nafen furgeftelt, 
Der fund auch Hoffgefinds an zal 
60 Im deutfchen lande überal, 
Hie in der ftat und jenjet pachs. 
So fprichet zu Nürnberg Hand Sach. 


Anno ſalutis 1548, am 26 tag Dctobris. 


H. Sachs, Schwänke 1. 20 
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107. Der kuppelnde Mönch. 


10%. Der füplet muͤnich. 


W FJlorencz war ein edel weib 
Sinreich, jung, jchon, gerad von leib, 
Die Hett ein alten reichen mon, 
Mit dem fie felten fremd gemwon; 
Er war vralt vnd gronet fer 
Vnd eyffert ie lenger ie mer. 
Dariımb die fraw ein jüngling ghrad 
Lieb gwan vnd het fein gros genad 
Vnd ging im gar oft zu geſicht. 
Der jüngling aber merdecz nicht, 
Het fain acht auf die lieb der framwen. [Bl. 123 
Nun wolt fie auch nimant vertramen, 
Den fie in potichaft Het geichidt. 
Die fraw den jüngling oft erplidt 
Sten pey einem münich vralde 
In der firchen. Zv dem fie palde 
Ging, pat in, das er fie Hört peicht. 
Als fie nuͤn wol ir herz erleicht, 
Hüeb fie dem muͤnich an zu fagen, 
Wainent ob dem jüngling 30 clagen, 
Wie er ir teglich nach thet jtelen, 
Sie an weiplicher er zw felen 
Vnd zug herfuer ein gulden ring, 
Sprad: „Den fchidt mir der jüngeling. 
Set hin und gebet im den wider! 
Der pulerey pin ich zu pider.” 
Die fram det im zwen marcel chenden, 
Der fach gen dem jüngling zv denden. 
Als pald die fram nür von im kam, 
Den jungling er pald für fih nam 
Vnd fuͤer in an mit mworten fcharff, 
Der frawen clage im entwarf. 
Der jungling weſt nichs von der ſach, 





107.56. Bl. 123. Von dem entsprechenden Meiste 


sange in Hans Sachsens Rosentone sind nur Ueberschrift 
Anfangszeile bekannt. die bis auf den weiblichen Aus 
übereinstinmnen: in S ist V. 2 leibe erhalten. 
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Lauͤgnet. Der muͤnich zu im ſprach: 
„Kenft den ring, den div ir haft geben? 
Den nem wider!" Darpey merdt eben 
Der jüngling der ſchoͤn frawen huͤld 

Vnd pelennet jam Halb ſein ſchuͤld, 
Sprad, fie fert der Lieb zu entlafen, 

Nam den ring, ging frölich fein ftraffen. 
Nah dem die fraw kam, ſprach: „O berr, 
Mein man ift aufgeritten ferr. 

Da kam der jungling heint zu nacht, 

Stig auf ein palm zu mir mit macht. 
Erwert ich mich fein, ich wils jagen 

Mein prudern, im fein hawt zerichlagen.“ [Bl. 124] 
Der münich ſprach: „Schweigt mir 30 gfallen! 
Ich wil in ftraffen in dem allen.“ 

Die fram ftund auf und ging dahin. 

Bald fordert der muͤnich für in 

Den jüngling, im vbel zu rette, 

Ein eren dieb in fchelten dette, 

Der zu nacht in die heuſer ftieg, 

Sagt im all ding. Der jungling ſchwieg 
Und det zw nacht fi) nit lang ſauͤmen, 
Im garten an gemeltem palmen 

Hinauͤf ftig, fi ins fenfter ſchwang, 
Macht feiner lieb ain anefang 

Mit der, die in bet herczlich Liebe. 
Johannes Pocacius fchriebe. 

Das aus haimlicher lieb erwachs 
Haimliche freud, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 30 tag Octobris. 


108. Der furcz krieg mit dem winter. 


Drt! aind mals an fant Clemens tag 
Kam von dem winter ain abjag, 
Wie er pekriegen molt das lant, 


— — — — — — — — — — — 


08. Ss, Bl. 124. Vgl. Nr. 50. Der dort angeführte 
ergesang stimmt fast wörtlich mit diesem Spruche über- 
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Pezwingen mit gmwaltiger hant. 

5 Sein vortrab fchidt er vnterwegen: 
Wint, nebel, reiff und Talte regen. 
Pald flohnet das fold in die grüeben 
Kramt, payriſch, gelb und weiſe rueben; 
Die reben man mit ertrich dedt, 

10 Das gmwuerm fi in die erd verftedt. 
Das vold rueft fich zu gegen mer 
Wider den winter vnd fein ber: 
Fenſter vnd offen man all flidt, 

Die ftueben verſtrich vnd verzwickt, [Bl. 124‘) 

15 Die ſtuͤebtuͤer fie mit filez verſchluͤegen, 
Die deckpet ſie herfuerer zuͤegen, 
Pantoffel, pruſtpelcz vnd filczſchw; 

Die pawren furten prenholcz zw; 
Die zwilchen hoſen all entlofen, 

20 Schawbhuͤet vnd kittel ſich verſchlofen. 
Das volck wapnet ſich als erſchrocken 
In pelcz, hantſchuͤch, kappen vnd ſocken, 
Zen klappren, zitern war ir los, 
Huͤſch! was ir geſchraye gros. 

25 In ain farb fie all claidet waſen: 

In plabe mewler, rote naſen. 

Der winter kam mit groſer macht, 

Mit kaltem luͤft in ainer nacht, 

Vberfror weyer, pech vnd ſe 

Mit eis vnd warff ein groſen ſchne 

Vnd thet alle ſchiffart verpietten. 

Das volck wert ſich vnd fuͤer auf ſchliten. 

Der winter grieff ſie grimig on: 

Erſt muͤſten all kolheffen dron. 

35 Da war ein haiczn vnd fewer ſchuͤern, 
Das in nicht Hent vnd filed erfriern. 
Vnd als die Schlacht nuͤn mweret Yang, 
Der winter berter auf fie trang. 

Da gab daS froftig ber die Flucht, 


30 


— 


an V. 19 feinen Mt; V. 58 frecht (vgl. Fastnacht 
Bieh. 7.8. VIE). 
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3 ein warme ftüeben ſuͤecht, 
kruͤchen ſich Hinter den ofen; 

vil auf die peit Hinaus Loffen, 
mepalten, jchlieffen auf dem eis, 
eben allerley narren weis. 
iglichem zw pewt ift woren 
ffent augen vnd rote oren. 

ſchrieb das volck vmb hilff zuͤm glenczen, 
kam Hin in des landes grenczen [Bl. 126) 
warmen luͤeften friv und ſpat. 
winter mit dem gfruͤeſt abdrat. 

wirm det auͤs der erden ſproſen, 

pauͤm kuͤnden knopfen vnd proſen; 
d kam zu hilff der lichte May 
: plümen, roſſen mandherlan. 
h det mit ainem falten reiffen 
: winter noch ein mal angreiffen; 
h in die glanczent ſuͤn haimſuͤcht; 
t gab er aus dem lant die fluͤecht. 
h droet er mit grofem prümen, 

wolt aufs jar herwider kumen, 
: im pringen vil vngemachs. 
: dem huͤet euch! fo fpricht Hans Sad. 


Inno faluti$ 1548, am 1 tag Nouembris. 


Die dDrey frawen mit dem porten. 


Uf einem weg drey frawen frey 
Funden ein porten alle drey. 
Nuͤn wolt ide den porten hon, 

erit ſprach: „Welche iren man 

aller ferften mag petören, 


S6, Bl. 127. Vgl. MG 10, Bl. 308 im Rosentone 
‚hsen: Drey frawen mit dem porten „Auf einem meg 
ven Ifreye” 1548 September 17. Shat vor V.21 Die 
w, vor 33 Die drit fraw; ferner hat S V. 22 irem; 31 
tlich; 54 lenſt. MG hat V.6 felbing; 26 ir] ein; 35 
Sprachs, geleget; 46 der guͤet. 57 und 58 fehlen MG. 
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109. Die drei Frauen mit der Borte. 


Der jelben fol der port gehören.“ 

Die jah war ſchlecht. Die erit haim lieff, 
Fand, das ir mon dort lag vnd ſchlieff, 
Rues vnd ſaffran fie im an ftraich 

Vnd macht in allen ſchwarcz und plaich, 
Weckt in, ſchray: „O, ich pin vertorben; 
Mein lieber man, dw piſt geſtorben.“ 

Sie trug im ainen ſpiegel dar. 

Als er ſo plaich vnd doͤtlich war, 

Schwig er vnd rett kain wort darwider, 
Er het ſich erſt geleget nider, 

Die nacht war gſeſſen pey dem wein, 
Sich vol geſuffen wie ein ſchwein. 

Sie neet in ein: als es wolt dagen, 
Wurd er in die kirchen getragen. [Bl. 1277 
Die ander fraw ging haim zw hand, 
ren man fie au jchlaffent fand, 

Der nah ſtuedvol geweſen war. 

Wie pald fie im ein platten jchar, 


5 Sprad: „Herr, ftet auf! vor allen dingen 


Dem Kuͤnczen müft iv felmes fingen.“ 

Er ſprach: „Erfichft mich fur ain pfaffen?“ 
Sie ſprach: „Herr, thuͤet nit lang vmb gaffen‘ 
Er grieff die platen auf dem Topf, 

In fagrer ging der folle dropf, 

Der platen halb vnkentlich war, 

Legt fi an, ging vber altar. 

Die drite fraw auch haim Hin Tieff, 

Fand, dad ir man vol war und fchlieff. 
Sie mwedt in, jpieb in paide hendt, 

Strid im die ueber feine lendt, 

Gleich ſams die federn im abftrich: 

„Dw folle ſaw, wie haſtw dich,“ 

Sprachs, „in klaidern geſchwellet nider? 
Ste auf, ge in die kirchen wider! 

Dein nachtpawr Kuͤnczen wirt man pſingen.“ 
Er ſprach: „Was ſagſtw von den dingen? 
Sol ich nacket int kirchen gon?“ 

Sie ſprach: „Haſt doch dein klaider on, 


110. Eulenspiegel auf dem Seil. 311 


Dw folle ſaw, has nit abzogen.“ 

So ging der drit man hin petrogen. 

Als man zw opfern anefing, 

Der nackat auch gen opfer ging, 

Doch ging er ſeines pewtels irr, 

Er ſucht, griff im ſelb an das gſchirr. 
Der pfaff fach dis und ſprach: „Div narr, 
Geitw den nadat in die pfarr?“ 

Der nadat ſprach: „Was machſtw hie? 
Dw lernt doch Tain puchitaben nie.” [Bl. 128] 
Der dot diefer nerriichen fachen 

Sing auf der par lawt an zım lachen. 
Der pfaff den nadatn pey der hant 

Furt, da er auch den boten fant. 

AU drey fie wider gingn zum wein. 
Welcher frawen der port fol fein, 

Sieb ich eich, maifter und gefelen, 

In der fach ein vriail zu fellen. 


Anno ſalutis 1548, am 7 tag Nouembris. 


110. Ewflenfpiegel auf dem fail. 


Ulenspigel noch jüng 
Nach aller ſchalkheit ring. 
Der lert gen auf dem fail 
Bnd pand an das ain dail 
Sn feiner müeter hauͤs, 
Das ander ort herauͤs 
Zueg er ueber die Sal, 
An ainem palmen fal 
Pand e8 an in der neben, 











110. S 6, Bl. 128. Von dem Meistergesange in der Spruch- 
» Hans Sachsen, der wahrscheinlich unserem Schwanke 
ach, ist nur die Anfangszeile verbürgt: „Eulenfpiegel noch 
“1548 September 27? (MG 10, Bl. 322); r hat in der 
ählung der Schwänke die bezügliche Ueberschrift weg- 
sen. Quelle: Eulenspiegels 3. und 4. Historie (Neudrucke 
5/56 8.7 f.) 

5 hat V.37 Darw, 42 zneiden, 56 im ir. 
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110. Eulenspiegel auf den Seil. 


10 Wolt fein kuͤnſt laſſen fehen. 
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Da wart da vold mit hawffen 
Dem affenfpil nach Lauffen. 

Als er auf dem fail ging, 

Bil narren weis anfing. 

Des wart fein müter inen 

Vnd in dem haufe dinen 

Schnit fie ım ab den ftrid, 

Vnd in dem aligenplid 
Eülenfpigel gar ftümpfet 

In die Sal herab pflümpfet. 
Das waſſer tieff mit nam 
Schlueg ob im weit zwſam 

Bnd det wol drinen paden. [Bl. 128°] 
Das vold fpot jein zuͤm ſchaden, 
Sm gfegnet jüng vnd alt 

Sein pad gar friih vnd kalt. 
Als er nuͤn kroch herauͤs 

Wie ein getawfte maus, 

Mit gſchray und gſpoͤt die knaben 
Das glait zu Haus im gaben. 
Da3 in haimlich vertros; 

Ein duck pey im peichlo2. 

Des andren tags anfing, 

Auf dem fail mider ging, 
Verhies ein ſtuͤeck zu machen, 
Das iderman müelt lachen. 
Darzw ider knab eben 

Sein linden ſchuͤch müft geben. 
30 hant im ider piteb, 

Sein linden ſchuͤech darfchueb. 
Die fait er an ein fchnüer, 

30 lecz die zichneiden wier, 
Warff die ſchuͤech all zu mal 
Heraber in die Sal 

Vnd ſchray: „Steig nein ein ider 
Vnd Hol fein ſchuͤche wider!” 
Nach den ſchuͤen die jungen 

Hin ein da3 waſſer Springen, 


112. Die blauen Tüte. 315 


Den Halbtail wolt nit frefien 
>5 Bnd Ichanthalben entrün. 
Eulenfpigel gewuͤn 
Die kuͤniclichen fchend. 
Durch ſolche grobe ſchwenck 
Det er fih lang erneren, 
560 Er achtet Tainer eren 
Bnd wagt vil vngemachs. 
Spridt von Nürnberg Hans Sachs. [Bl. 130] 


Anno faluti3 1548, am 8 tag Nouembris. 


112. Die plaben Hiet. 
See Payren und Franden 


Detten vor jaren zanden, 
Ider dail in den dagen 
Die plaben huͤet wolt tragen, 
5 Bermaint, die andren zwen 
Solten ir müejfig gen. 
Wo zam flieffen ir grenczen, 
An kirchweich oder denczen 
Sich die drey part zerdrüegent, 
OÖ Oft dot einander fchlüegent, 
Detten jer grawſam wuͤeten 
Ob diejen plaben huͤeten. 
Ein? mal3 deten die alten 
Bauren rat darob Halten, 
5 Mit einander pefchlüeflen, 
Bon idem dail ausſchuͤeſſen 
Ein pauren zw den Dingen, 
Solten ein vrtail pringen. 
Zum kaiſſer fie die fenten, 
O Dod nit mit leren benten: 
Der Frand pracht im auf glauben 








— — — — — — — — — — 


112. S6, Bl. 130. Von dem entsprechenden Meisterge- 
ge in des Hans Sachsen Spruchweise ist nur Ueberschrift 
ad Anfangszeile erhalten: Die plaben hüet „Schwaben pahren 
Rd ftanden“ 1548 Mai 10? (MG 10, Bl. 334). 
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‘:2 Tre blauen Hüte. 


Ein kürzen vol wein traüben, 
Ein iaf mit mies der Schwabe, 
Ter EZaner ım zw gabe 

Ein ihait mit frawt det fchenden, 
Im peiten jein ;v denden. 

Ider ſein ſach vurpradit. 

Der kaiſer irer lacht 

Vnd det den groben gſelen 

Ein ſolich vrtail jelen, [Bl. 130) 
Sprach: „Welcher aus euch treyen 
Vor mir vnd meinen freyen 

Hie macht das grobeſt ſtuͤeck, 

Der ſelbig fol mit gluͤeck 


5 Madıt haben, nach den dagen 


Die plaben huͤet zw tragen, 
Er vnd all jein lanczlewt! 
Den andren ich verpeit 

Plab huͤet zottet vnd ftüczet 
Bey rot neſtel ein duͤeczet!“ 
Nach dem pefchide wider 
Hodet der Frand pald nider 
Vnd ſchais ein grofen hauffen. 
Pald det der Schwab Lauffen, 
Klaint den dred mit den henden 
Weit aus an allen enden. 
Nah dem der Bayer kom, 
Raſpt den dred wider zam, 
Der vol kirſkeren mag, 

Den allen ſamen fra3. 

Der kaiſer vrtail fellet 

Vnd dem Payren zw ſtellet 
Als dem groͤbſten, den plaben 
Hüet macht zw dragen haben. 


55 Druͤmb wo noch in den tagen 


Schwaben vnd Francken tragen 
Ein zoticht plaben huͤet, 

Si ſtraff er dragen thuͤet 
Zwelff rotter neſtel drinen, 
Wie wir das teglich finnen. 


113. Das heile Eisen. 317 


Auch die Bairen pekomen 

An diefem ort den nomen, 

Das mans Sew payren nent, 

Die weil er an dem ent [Bl. 131] 
5 Den Icubdred hat gefreffen. 

Das pleipt im vunfergeflen 

Pey Franden und den Schwaben, 

Die im den namen gaben, | 

Aus dem vil vngemachs 
0 Her kuͤmpt. So ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 10 tag Nouembris. 


113. Das hais eyffen. 


In weib lang iren man vmbtrieb, 
Wie er het frembde meiber lieb 
Gehabt on fie in feiner ee, 

Der eyffer thet ir alſo me. 

5 Der man thet fie mit worten ftraffen, 
On fie bet er kain mweib peichlaffen. 
Sie ſprach: „Doͤrfſt das hais eifen tragen?“ 
(Als der fit was vor alten dagen: 
Wer an mwolt zaigen fein vnſchuͤld, 

I Trüeg das hais eyfjen mit gebüld; 

Wen in das eifen nit det prennen, 

Det man fein vnſchuͤld darpey kennen). 

Sie macht ein eyſen gluͤent hais, 

Legtz auf zwen ſtain miten in krais. 

Die weil het ſich geſchickt der mon, 

Im erbel het ein langen ſpon, 

Den lies er hoſchen auf die hent, 


— — — —— — — — — — — — 


yt 


118. 56, Bl. 131. Vgl. Das hai eyſen in Rosentone des 
Sachs „Ein fraiv iren mon lang bmbtriebe” 1548 November 1 
G 10, Bl. 361) und das 38. Fastnachtspiel. A. v. Keller, Er- 
hlungen S. 94, 17, wozu Holland anführt J. Grimm, Rechts- 
»erthümer S. 915—919. Alb. Krantz, Dennmärckische Chronik 

uch, xxiiij Cap. S. ceix. Jacques de Yitıy exenpla edit. 
7 Crane. London 1890. 8.104. Vergl. LXVIL, 164. V. 21 
m MG, ir 8. 


318 113. Das heilse Eisen. 


Hueb auf das eyfen, in nit prent, 
Bnd es heraus dem kraiſe trüeg, 

20 Den jpan im erbel pald verjchlüeg. 
Lies die framwen ſchawen fein bent, 
Das fie war friſch vnd vnferprent. 
Sie ſprach: „Erſt merd ich, dw pift fruͤm.“ [Bl. 13 
Der man fagt zv ir widerim: 

25 „Das hais eiſſen muͤſtw auch dragen, 
Dein fruͤmckheit auch mit zw erfragen.” 
Des erihrad hart und jagt das meib: 
„Dw pilt mir lieber den mein leib; 
Darumb der prob ich nit pedarff.“ 

30 Erſt rett ers an mit wortten ſcharff: 
„Dregſtws nit, jo koſt es dein leben.“ 
Erſt det das weib ſich drein ergeben; 
Doch pacz: „Las mir nach ainen mon, 
Mit dem ich mich vergeſſen hon, 

35 Schwacheit halb nit an dir gehalten.“ 
Er ſprach: „Der dewffel muͤes dein walten! 
Idoch ja wol! es ſey vmb den!“ 
Sie ſprach: „Ach, las mir nach noch zwen!“ 
Erſt ruͤmpft der mon darob die naſen, 

40 Sprach: „Noch zwen ſint dir nach gelaſen.“ 
Der man pracht her das gluͤent eiſen. 
Sie ſprach: „Mein man, ich wil dir weiſen 
Mein ſchacz, des iſt wol ſieben pfünd, 
Des war dir nie kain haller künd, 

45 Den ſelben wil ich ſchencken dier, 
Las mir der mender nach noch vier!“ 
Er ſprach: „Noch vier man ich nach las, 
Nem das eyſen vnd ge dein ſtras! 
Kain daiding weiter ich anim.“ 

50 Als ſie den man ſach ſtrang vnd grim, 
Da ging ſie in den krais elent 
Vnd nam das eyſſen auf die hent, 
Das prent ir hauͤt vnd har entzway, 
Sie lies ein jemerlichen ſchray 

55 Vnd lies das gluent eyſſen fallen. 
Alſo wart fie zw ſchant vor allen: [Bl. 132) 


114. Die drei Fischreusen. 319 


Die irem man vertrawet nicht, 

War felb an hawt und har entwicht, 

Bon den weib ift das Sprichwort plieben: 
O0 Div pift der Liebeft mir nach fieben, 

Wie mand noch fint jenjet des pachs, 

Der gleich herjefet. Spricht Hans Sachs. 


Anno faluti® 1548, am 11 tag Nouembris. 


114. Die drey vifhremfen. 


S ſas ein viſcher an der Rön, 
Der het ein weib, was zart und ſchoͤn, 
Die het der pfaff im dorff gar lieb, 
Der almal pulſchaft mit ir drieb, 
5 Wen ber fiſcher fiſcht in dem pad). 
Das felb im ſchlos der pfleger ſach. 
Der pichidt den fiſcher, Schalt in fchlecht, 
Waruͤmb er im kain fiſch mer precht. 
Er ſprach: „Herr, ich fach ſelten fiſch, 
0 Die ir mit eren truͤegt zu diſch.“ 
Der pfleger ſprach: „Dein fiſch alfant 
Sint gangen alıf das trueden lant. 
Drümb füech drey grofe rewſen alıs! 
Die ain leg oben in dein haus 
.5 Auf die dillen, die ander alt 
Leg in ein puſch daus in den walt, 
Die drit leg an des pachs geſtat, 
Bnd was dw fechjt nach meinem rat, 
Das pring mir morgen auf das ſchlos!“ 
0 Bnd jagt im auch darpey die glos. 
Der filcher folgt dem edelmon, 
Vnd legt drey grofer rewſen on, 








114. Se, Bl. 134. A5, 404 c—= Keller- Goetze 21, 294. 
MG 10, Bl. 390 in der Abenteuerweise des Hans Folz: 
pfaff in der fiſchrewſen „Es ſas ein fiſcher an der rön“ 1548 

mber 20. A.v. Keller, Erzählungen S. 350. Keller 11, 


S hat V. 32 verſchicken (AG verfteden); 37 nachet; 59 er im; 
We) fehlt S. 
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114. Die drei Fischreusen. 


Ins Haus, in walt vnd an das gitat. 
Darnach er auf den abent fpat 


Sprad: „Tram, ich mies heint vber felt [BL 


Sen Bamberg und muͤes Holen gelt.“ 
Fro war die fraw; er zog fein ſtras. 
Nach dem caplon fie fchiden mas, 
Der fam pald, fie gingen zv pet. 


30 Der fiſcher am haus klopffen det. 


35 


40 


‚P 
So 


20 


6 


— 


Des erſchracken ſie paide hart, 
Den pfaffen ſie verſtecken wart, 
Nacket er auf der dillen hoch 

In die groſen fiſchrewſen kroch. 
Der fiſcher kam mit eim ſpanſlicht. 
Als er zw der fiſchrewſen ſicht, 
Stack nacket darin der caplon. 


Er ſprach: „Den dachs ich gfangen hon, 


Der mir vil viſch hat freſſen ab.“ 
Er warff in an den dennen rab, 
Als ob der doner ſchluͤeg ins hauͤs. 
Die fiſcherin ſchmiczt hinden nauͤs. 
Der fiſcher ſpant ſein karren an, 
Warff drauff vnwuͤrſlich den caplon 
Vnd fuͤer mit hinauͤs in den walt, 
Kam zu der andren rewſen alt, 
Darin da war ein jünger has. 

Die drit reufen er heben was, 

Die an dem gitat lag pey dem pad). 
Darinen der filher erſach 

Siben rebhuner, faift und ründ. 
Wider fich felb er jagen Fünd: 

„Bor warſt ein fifcher, icz piftw 

Ein waidmon vnd vogler darzw.“ 
Mit ſeim gefeng fur er aufs ſchlos, 
Da wart frewd vnd gelechter gros. 
Der pfaff ſich in der rewſſen ſchmuͤeg, 
Sein angeſicht gar nider ſchluͤeg. 
Den edelman pat er vmb gnad, 
Dem fiſcher wart zuͤmb dail der ſchad 


Vom pfaffn erlegt und wider geben. [Bl 


. 135] 


115. Der Jungbrunnen. 321 


Darmit im wart gefrift fein Ieben, 
Vnd müeft der pfaff mit Ierer hant 
Dem edelman ralımen das Iant. 

Nah dem kam haim der filcher cluͤeg, 
Der frawen Topf und Ient zerfchlüeg, 
Das fie zway monat lag 30 pet. 
Alſo ides fein Ione bet; 

Ban neichlein das wil haben fchleg. 
Wer leib vnd er feczt in die fchreg, 
Dem kümbt entlich vil vngemachs 
Durch ſolch huͤerweis, fo Tpriht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1548, am 20 tag Nouembris. 


115. Der jundprünen. 


Ins nachcz traumbt mir gar wolpeſuͤnen, 
Wie ih koͤm zu eim grofen prünen 
Bon merbel ftain, poliret clar, 
Darein das wafjer rinen war 
Warm vnd kalt aus zwelff gulden rören 
Gleich eim wiltpad. Thut wunder hoͤren! 
Das waſſer het ſo groſe kraft: 
Welch menſch mit alter war pehaft, 
Ob er ſchon achzig jerig was, 
Wan er ein ſtünd im pruͤnen ſas, 
So thetten ſich verjuͤngen wider 
Sein gmuͤet, hercz vnd alle gelider. 
Vmb den pruͤnen war ein getreng; 


— — — — —— — — — — — — — 


. Pannier S. 170. MG10, Bl. 408 im Rosentone des 
Sachs Der jundprun „Ein? nacht traumbt mir gar wol: 
en” 1548 Dezember 31; gedr. R. Naumann, Ueber einige 
. von Hans Sachs. Progr. Leipzig 1843. 8. 22. Goedeke 
268. R. Bechstein stellt die drei Rezensionen im Deutschen 
um N.F.1, 8. 184 zusammen. Zum Gegenstande vgl. 
Schmidt, Die Märchen des Straparola. Berlin 1817. 8. 
Cam. Wendeler: Schnorrs Archiv 7, 329 und das Ge- 
e Lucas Cranachs d. J. in der Berliner Gemälde-Galerie 
9%. In dem Gothaer Sammelbande, Xylogr. Nr. 13, sind 


‚Sachs, Schwänke 1, 2 
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Wan da Hin kam ein grofe meng 
15 Allerley nacion und gichledhte, 
Munich, pfaffen, ritter und knechte, 
Burger, pawer vnd hantwerder, 
Der kam an zal zumb prünen ber 
Vnd wolten ſich verjüngen lafen. 

20 Bol zog es zv auf ſteig vnd ſtraſen 
Aus allen landen nach vnd verren [Bl. 1367) 
Auf fenften, jchliten, wegn vnd ferren, 
Sr vil man auf radwerben zuͤeg, 
Etlich man auf mijtperen trüeg, 

25 Vnd etlich triieg man auf dem rleden, 
Etlich gingen herzv auf Frieden. 
Bofamen fam ein hauff der alten 
Wunderlich, entig, ungejtalten, 
Geruͤnczelt, zanlüdet und kal, 

30 Zitrent vnd kreczig vberal, 

Duͤncler augen vnd vngehoͤret, 
Vergeſſen, deppet vnd halb thoͤret, 
Gancz mat, plaich, pogruecket vnd kruͤm. 
Da war in ſuͤma ſuͤmaruͤm 

35 Ein hüeſten, reiſpern vnd ein kreiſten, 

Ein achiczen ſeufzen vnd feiſten, 
Als obs in ainem ſpital wer. 
Zwelff man waren peſtelet her, 
Die allen alten, die ſie fünnen, 
40 Solten helffen in den jünckpruͤnen. 
Die deten ſich alle verjüngen: 
Nah ainer ftind mit freyen ſpruͤngen 
Sprangen fie aus dem pruͤnen rind 
Schon, wol gefard, friich, jung vnd gfünd, 


noch zwei Ausgaben eines Gedichtes aus dem 16. Jahrhu 
erhalten. das ebenfalls den Jungbrunnen besingt und vol 
tbenp Formſchneyder zu Augſpurg gedruckt ist (Bl. 65 und 
Der Holzschnitt zeigt. wie auf der einen Seite des Brut 
die Alten von ihren Frauen herangefahren werden und 
der anderen Seite verjüngt davon springen. Bl. ss ist 
Gegenstiick dazu; es hat die Üebersehrift : Sechet lieben Herr 
muß ich Lacben, Das ich Die alten wenber jung fan machen, wäl 
diese bei den beiden andern lautet: Jung mann machen. 


116. Dreierlei Pritschengesang. 3933 


Gancz leichtfinig und molgeperig, 

AS ob fie weren zwainczig jerig. 

Palt fi ein rot verjünget fein, 

So ftig als pald ein andre ein. 

Da dacht ich mir im fchlaff vürware: 
Alt piſt auch vier und fünfzig jare, 

Dir get ab an ghör und efiht; . 
Was zeichftw dich, das div auch nid) 
Wol pald in den jündprünen Ficzeft, 
Die alten hawt auch von dir ſchwiczeſt? 
In dem daucht mich, wie ich zu hant [Bl. 137] 
Auch abzüeg alles mein gewant, 

In dem jündprünen mich zu paben, 
Abzwkumen des alters fehaden. 

In dem einfteigen ich erwacht; 

Meins verjüngens ich jelber Yacht, 
Dacht, kain krauͤt auf erd iſt gewachſen, 
Heint zv verjuͤngen mich, Hans Sachſen. 


Anno ſalutis 1548, am 31 tag Decembris. 


Etliche pritſchen gſang in eim gſellen— 
ſchiſſen zw prawchen. 


a. Erſtlich eim poͤſſen ſchuͤeczen: 
Olauff, wolauff zuͤmb pritſchen gſang! 
Ziecht ab die huͤet, macht es nit lang! 
Sey mir wilkuͤmb, mein lieber ſchuͤecz! 
Mich dunckt, dein gſchos ſey gar kain nuͤecz. 
Es fint ie ſchon zwen tag verloffen, 
Bnd div Haft noch kain ſchuͤes getroffen; 
Drümb gwinftw das nechft nad) der jaw. 
Wie fawer fehen wirt dein fram! 
Sie wirt dir vil kiffarbeis kochen. 
Sprich, es ſey dir dein jennen prochen 
Bund find dir zwen pölcz worden zichofien. 


16. S. 6, Bl. 143°. Gedruckt im Deutschen Museum. 
Folge. Bd. 1.Hg. von Reinh. Bechstein. 8. 252. 
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Pehilff dich nur mit ſolchen poſſen 

Vnd nem nür ſuͤes bolcz in den münd; 

Das ift vur die kiffarbeis gſünd. [BI. 144] 
15 Das dw’am ſueſholez Haft kain mengl, 

Sehin und hab dir des ein ftengl 

Mit dieſer meiner pritfchen glat. 

Heſtw jo oft droffen das plat, 

Als oft ich dir dein gjeß hab droffen, 
20 So wuͤrſtw auf das pefte hoffen, 

Werſt haimzogen mit giietem mitet. 

Ste auf und nem alſo vergüet! 


b. Ein anders einem hantwercks geſellen: 


Jeher! helft retten trew vnd er! 
Singt mit vnd ſchreyet alle ſeer! 
Wir haben hie ein hant wercks gſelln, 
Der det ſich zw den ſchuͤczen ſteln 
5 Sn differ fchranden innern thail 
Bnd bet alda mawlaffen fail. 
Drumb wil ich im vor man und framwen 
Den Eopff vor feinem ars abhawen. 
Darmit geſchicht im nit unrecht. 

10 Mich dundt, dw feift ein n. ſobis] Inecht. 
Ich wil dir pleczen die hoſen dein, 
Daſtw hernach fteit nimer rein. 

Ich wil dein gjes dir wol erſchwingen, 
Das die Inöpflein darin Klingen. 

15 Hoc beb ich auf und las leis niber. 
Wen dw zuͤmb nechiten kuͤmbſt herwider, 
So wil ich dir noch pafſer meſſen. 

Ich Hoff, dw werſt des nit vergefjen. 
Hab dir noch ains zu lecz, mein mon, 
20 Mac dich pald auf, und lauͤff darfon! 


c. Ein anders auͤf ein pawren: 
Olher, wolher und finget mit! 
Wir laffen vnſers pritſchens nit; 
Wan hie hab wir ein pawerd mon, 
Der thuet hinein zov Eheczen ſtan. [Bl. 144] 


117. Der Mesner mit dem Reiher. 


5 Darümb muͤes er gepritichet wern, 
Ich wil im albie trueden fchern 
Mit der pritichen, fauber und wader, 
Auf feinem ar? faren zw ader, . 
Bil im den huͤndzhabern auͤs treichen, 

O Bertreiben im darmit den hefchen, 
Wil premen int kerrben feen, 
Das gras im vor dem loch abmeen, 
Das im fein fchelln in hofen klingen. 
Wiltw mir kes und ayer pringen, 

5 So mil ich laſſen dich darfon. 
So Hab dir difen plappart dron! 
Vnd jo dir noch ain alſo par! 
Morgen wil ich dich zalen gar, 
Wen div mir pringft ayer und fes. 

O So dir zw lecz noch ain vuͤrs gſes! 


Unno ſalutis 1549, am 20 tag May. 


117. Der meiner mit dem rayger. 


Ein meiner bet ain raiger gichoffn, 
Den trueg er feiner frawen haim 
Vnd pefalch ir in grofer khaim, 
5 In zwperaiten auf das paft; 
Den pfarer mwolt er han zw gaft. 
Die fraw ſich drob nit lang periet, 
Den raiger peraitet und priet, 
Des ſueſer wolgeſchmacker ruͤech 
I0 Das dorff gancz vberal durch kruͤech. 
Ir nachtpewrin kam in das haus, 
Sprach: „Was ſchmeckt fo ſchoͤn ueberauͤs?“ 
Als fie den raiger pratten fah: 
„Las mich verſuechen den!“ ſie ſprach. 
5 Die meſnerin ſprach: „Vor meim mon 


6* zw ein wünder liſting pofin! 
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117. 86, Bl.239. MG11, 3 im Rosentone des Hans 
hs: Der meiner mit dem rayger „Hört 3m ein wunderliſting 


ſen“ 1549 Ende Januar. 
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Thar ichs pey meinem aid nit thon.“ 
Sie ſprach: „Div findft wol ein auſred.“ 
Nach dem fie eylent alle ped 
3m famen in der füchen ſaſen, 
20 Den raiger gancz vnd gar auf frajen. 
Nach der veiper den pfarer nam 
Der mefner vnd mit haim Hin kam, 
Degt den diſch, zw der frawen fagt: 
„Trag ber!” Hin wider fie in fragt: [BI. 240] 
25 „Mein man, was fol ih tragen her?“ 
„Den hewting raiger!” ſaget er. 
Sie ſprach: „Kain raiger gabft hewt mir. 
Es hat leicht heint getraumet dir.“ 
Der meiner drot der framwen fait, 
30 Zog ab mit fchanden, nam fein gajt 
Bnd fueret in dahin zum wein 
Vnd fluͤchet fer der framwen fein. 
Die mejnerin vber den Hoff 
Liſtig zu ir nachtpewrin loff, 
35 Sprach: „Der raiger pringt mich in not; 
Mein man mich halſen will zw dot.“ 
Ir nachtpewrin ſie droſten was, 
Sprach: „Ich wil fuͤr euch leiben das, 
Wil heint liegen in ewrem pet, 
40 Weil ich euch hab darzw peret.“ 
Die ſach war ſchlecht, ſie legt ſich nider. 
Nachts kam vom wein der meſner wider, 
Vermaint, er fünd ſein weib am pet, 
Pey dem har ers rawſzihen det 
45 Bnd det fie wol mit fewſten knuͤellen; 
Die wittib kuͤnt wainen vnd ruͤellen. 
Als min der meiner frw aufiton, 
Sang fein weib frolih, ſas vnd fpan. 
Er ſprach: „Gab ich des raigers dir?” 
Sie ſprach: „Kain laid theſtw doch mir.“ 
Er ſprach: „Zaichnet pift vntern augen.“ 
Als die fraw war noch fterder lauͤgen, 
Peſchauͤcz der meiner ueberal. 
Als er fund gar fain plabes mal, 


— 


Ale 


118. Der Bauer mit der vulva. 329 


5 Sprad er: „Nün glaub ich wol und eben, 

Das ich dir hab kain raiger geben. 

Verzeich mir das, ich pit dich druͤmb.“ 

Hilt erft fein weib warhaft und frümb. [Bl. 240°] 
So wirt manch man mit liften dawbt, 

zo er al ding ſeim weib gelaubt. 

"uf das fein nachrew im erwachs, 

9 ſchaw er drauff, rett im Hans Sachs. 


Anno jalutis 1550, am 6 tag Februar). 


827 


118. Der pawer mit ber doczen. 
W°: ſant Better auf erben ging, 


Ein arme pewrin in entpfing 
3m berberg. Als er drand und as 
Vnd fruͤe von ir abfchaiden was, 

5 Hies ers fchmalcz aufputern am morgen 
Vnd gab ir fein fegen verporgen. 

Sie volgt fant Better, und gar pillich 
Gos ins pieter fa dicke millich 
Vnd putert auß faft auf drey ſtuͤnd. 

0 Als fie das jchmalcz Teuteren Kind, 
Alle geſchirr fie fuellen det 
Mit ſchmalcz, die fie im haus nür het. 
Im dorff ein reiche pewrin war, 

Die wart des in, fam zw ir bar, 

5 Fragt, wo fie fo vil ſchmalcz bet gnuͤmen. 
Sie ſprach: „Sant Better ift Her kuͤmen, 
Der leret meinen man im haus, 

Das er mir ſchnit mein doczen au 
Vnd ſod fie in aim keſſel eben, 








118. S6, Bl. 241°. MG 11, Bl. 19 im Rosentone des Haus 
shs: Der pauer mit der doczen „Weil fant petter auf erben 
ge” 1549 März 13. Die Dresdner Hs. M 5 schreibt in der 
berschrift des Meistergesanges mauzen statt dogzen und giebt 
32 das Reimwort mit Anfangs-f. S hat folgende Versehen 
der Schreibung: V. tim. mais; 5 ſchmals; MG am, Sauf; 6 
n; 12 MG haus nür, S haufe; 32 MG ir, S die; 60 MG vngluecks, 
nracz; 61 und 62 fehlen MG. 
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20 Die jelb Hat fo vil fchmalczes geben.“ 
Fro war die reich, eyllent haim ging, 
Erzelet irem man die ding, 

Bermilligt fich gen irem mon, 
Ir doczen auch zu tagen dron, 

25 Das fie vil ſchmalcz möcht tieberfümen. 
Den andren tag fie in firernümen 
3m verjüchen die abentewr. 

Die fraw fchuert an ein grofes fewr, 
Seczt darueber ain keſſel gros, [Bl. 242] 

30 Den fie eben vol waſſers gos. 

Der mon ain mefjer von der ploczen 
Zog und ſchnit aus feim weib ir doczen 
Und ſchmiczt ſie in den keſſel nein, 

Vnd mit einem kochloͤffel fein 

35 Det er im keſſel ſie vmbruͤeren 

Vnd det das fewer waidlich ſchuͤeren. 

Das pran mit flamen zünter rot, 

Bis das waſſer auf ftrüdlet, ſot. 

Idoch die docz kain ſchmalcz wolt geben 

Weder vnden, oben, noch neben. 

Die fraw war kranck, doch ſchrirs peſuͤnder: 

„Dw narr, leg noch mer holczes under!“ 

Der man ein puejchel reiffig nam, 

Legez au, das gab ain grojen flam 

Vnd fchlueg auf alle ort weit auͤs 

Vnd zündet an das pawren hai. 

Der man erfchrad ob Dielen Dingen, 

Dacht, die doczen darfon zw pringen, 

Rais ſie auͤs dem keſſel nochmals, 

Straiftz ueber ſein kopf an den hals, 

Voff naus vnd halff leſchen das fewr. 

Der guͤet man kam der kuͤnſt zw dewr: 

Wan als er nauͤff ſtieg auf das dach, 

Gos in die pruͤnſt, kam im ſo nach, 

55 Die docz im an dem hals ein dort, 
Sich zamen ruͤmpfet, zamen ſchmort 
Vnd erdroſſlet den guͤeten mon; 

Das weib auch in dem haus verpron. 


— 
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Alfo wer fih nit left peniegen, 

0 Dem thuet glüed vil vngluecks zw fliegen, 
Das im qus ſchnoͤden geicz erwachs. 
Drümb Laft euch pnüegen! rett Hans Sache. 


Anno ſalutis 1550, am 7 tag Februar]. 


119. Die zwen gefattern mit dem zorn. 


In man fein frawen fchlueg, 
Pey dem Bar fie vmbzuͤeg, 

. Die ſchrir, als wer fie töret. 

Als das ir gfater Höret, 

5 Da kam er zw geloffen, 

Fand gleich die hauſtuer offen. 

Er loff ein durch den gattern 

Vnd pat feinen gefatern, 

Sein zoren im zw geben. 

0 Der fprad: I mir nit eben. 
Was durft ir meines zorens, 
Meins Ichlagens und ruͤmorens? 
Bil darff fein pas mein meibe, 
Zw zuchting iren Leibe.” 

5 Der gfater lies nit abe: 

„Verſagt mir nit die gabe!” 
Sprad er, „ich wil auͤch geren 
Euch ainer pit geweren. 
Alain gebt iczund ire 


119. S6, Bl. 242. MG 11, Bl.26 in der Spruchweise 
s Hans Sachs: Die zwen gefatern raufen „Ein man fein frawen 
luege” 1549 März 29. Dieser Meistergesang weicht in der 
rchaus von H. Sachs geschriebenen Dresdner Hs. M 11, 
I nur an folgenden Stellen von dem oben abgedruckten 
hwanke ab: 13 Bil pas darff fein; 17 Ich mil euch wider geren, 
as ir mich pit, geiveren; 26 pit] leib; 29 und 30 stellt MG um; 
Frid von in paiden namen; 37 kriez, vis; 38 duͤeckiſch; 39 
dit MG, forcht S; 40 fi, kam beit, 60 Das ſey bie mit ver- 
toren. Erweitert Nr. 341 und im 82. Fastnachtspiele. Die 
elle hat A. L. Stiefel entdeckt: Germania 1892. 37 (neue 
ihe 25), 228. 
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119. Die zwei Gefattern mit dem Zorn. 


Den euren zoren mire!” 

Als er nun nit ablies, 

Sein weib er von im fties, 
Placzt feim gfatern ins har 
Vnd ries in nider gar, 

Det in mit fewſten plewen, 
Das in fein pit det rewen. 

Der gfater der lag vnden, 

Mit ftraichen ueberwuͤnden 

An alles widerfechten 

Vnd pot fich lang zwm rechten. 
Nichs minder in der fchlueg 
Vnd pey dem har vmb zueg, 
Pi die nachtpauren famen [Bl. 243] 
Vnd in feim gfatern namen. 
Der wol ghramft und geichlagen 
Det e3 dem richter clagen, 
Baigt im ricz, fricz vnd pewlen 
Vnd det fich cleglich mewlen. 
Der richter pſchickt den detter, 
Der forcht fi vnd kam fpeter. 
Den det der richter fragen: 
„Warumb Haft in gichlagen ?” 
Der ſprach: „Sch ſchluͤeg mein frawen; 
Da pat er mich auf tramwen, 
Das ich im jelber eben 

Solt meinen zoren geben. 

Da lies ich vom weib ab, 

‘nt meinen zoren gab.” 

Der richter thet jein lachen 
Sprach: „Nichs fan ih draus machen, 
Weil div in felb mit fitten 
Theft vmb fein zoren pitten.” 
Da det der gfater jehen: 

„Mir iſt gleich recht gefchehen! 
Ten man fort ungefleg 

Gleich alle weiber fchlüeg, 

Die auf der erden weren, 

Wolt ich nit mer pegeren 


120. Die Gärtnerin mit dem Bock. 351 


Der iren mender zoren. 
60 Des jey ein aid geſchworen!“ 


Unno ſalutis 1550, am 7 tag Februarj. 


120. Die gertnerin mit dem pod. 


In gertner het ein framwen, 
Die det im fchaldiperg hawen. 
Als der ging in die ftat, 

Ein fauffen wolt mit rat, [Bl, 243°) 

5 Da kam ir jüngeling, 

Den fie freüntlich entpfing. 

Als der ſchimpf war am peften 

Vnd fie nit anderft weiten, 

Sie hetten erft angfangen, 

10 Da fam der gertner gangen 
Vnd Hopfet an der thuer. 

Der jüngling bet fein ſpuͤer, 
Des gertners mwolt nit warten, 
Sprang herab in den garten 

15 Durch einen weitten laden 
Heraber wol zwun gaben. 

Das det der gertner jehen, 
Zornig zum weib bet jehen: 
„Dw jad, wer iſt der jüng, 

20 Der rab in garten ſprüng?“ 
Das weib det Liftig jehen: 
„Dw haft nit vecht geſehen; 
Vnſer pod is geweſſen. 

Den jagt ich mit dem peſſen, 

25 Der het mir thon ain ſchaden. 





120. S6, Bl. 243. Schweitzer S. 440. Vgl. MG 11, BI. 27 
in der Spruchweise des Hans Sachs: Die gertnerin mit dem 
yod „Ein gertner het ein framwen“ 1549 März 30, gedr. Schweitzer 
S. 438, und die dritte Fabel des 74. Fastnachtspieles. Die 
Quelle hat A. L. Stiefel entdeckt: Germania 1892. (37 N. R. 
25), 225. Shat V. 10 und 27 gerner, MG dagegen 10 gartner, 
27 gertner; 44 MG auft, Sauf; 59 MG Bat ers, S Patters; 58, 
59 und 63, 64 fehlen MG. 
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Der fprang nab durch den laden.” 
Der gertner fprach in zoren: 
„Der bet kain part noch Horen, 
Der durch das fenſter ſpruͤng: 

30 Es war ain lecker juͤng.“ 

Vnd zücket ſein ſpiczparten 
Wolt uͤeber in im garten. 
Die fraw mit worten guͤetig 
Sprach: „Vnſinig vnd wüetig 

35 Wiltw, mein man, mir werden.“ 
Mit cleglichen geperden 
Wainent vmb ſein hals fiel: 
„Herezlieber man, ich mil 
Mein ſegen dir mit dailen, 

40 Dein wueten dir zw Bailen. 

Leg auf die erd dich nider [Bl. 244] 
Vnd rer kains deiner glider !“ 
Der man in dem gezend 
Sich nider legt aüft pend. 
45 Die fraw fing an den fegen: 
„Las dich effen albegen, 
Dw ejel, narr und dropff! 
Das Hiren in deim kopff 
Wert unfinig vnd wuͤetig! 

50 Das geb dir got der güetig!” 
Das leczt wort thecz lawt fagen, 
Das ander ftil verſchlagen. 

Die weil entron der jüng, 
tteber den zauͤn auſprüng. 

55 Nach dem der man aufſtuͤnd, 

Suͤecht. Da er nimant fünd, 

Dan ſeinen alten pock 

Pletern an ain reben ſtock, 

Pat ers ab ſeiner frawen, 

Det ir erſt recht wol drawen. 

Druͤmb ſpricht man: Frawen liſt 

Vnueberwintlich iſt 

Vnd pringt vil vngemachs 

Manchem man. Spricht Hans Sachs. 
Anno jalutı® 1550, am 8 faq Februari. 
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121. Die fpinn mit dem ziperlein. 
Ein kürcz gefpred. 
Je pin und ach der zipperlein 
Kamen zwſamen in gemein, 
Ides fein not dem andren jagt. 
Der zipperlein der ſpinen clagt, 
5 Wie er aus eines pauren hauͤs 
So ſchentlich wer getrieben als; [Bl. 244] 
Sprach: „Am paiwren det ich mein prob; 
Er war mir aber vil zw grob. 
Ein Inorren im rot auf gefchwelt, 
10 Da maint er, er bet in verpelt; 
Schrot, kleyen legt er ueber mid), 
Verſchont mein gar nit trücziclich; 
Cr Iued mijt, adert und auch jet, 
Er drafch, hackt Holcz, hauͤet und met; 
15 Des nachtes lag er in der ftremw 
Oder im ftadel in dem hew, 
Soff waſſer, a8 nür prey und krawt, 
Er ſchwiczt und farczt, darob mir gramt; 
Bnlueftig wars haus ueberal. 
20 Derhalb ich mich vom paüren ftal.” 
Die fpin ſprach: „So wil ich hinaus, 
Herperg nemen ind pawren hauͤs. 
Da ich aufpannen wil mein necz 
Vur ain loch, da ich im auͤfrecz 
25 Schnaden und miüeden uͤeberal, 
Der ih da find mit ueberfchwal. 
Da ich wol ficher hang vuͤrwar, 
Das man mich in eim ganczen jar 
Mit kainem peſen keret ab, 
30 Da ich ain ſichre wonuͤng hab. 
Aus aines purgers haus ich kuͤmb, 
Da man mir ſchir mein leben nümb; 


121. S6, Bl. 244. Der bei Nr. 84 angeführte Meister- 
sang liegt der obigen Spruchform zu Grunde. S hat vor V.4 
d 41 die Ueberschrift Der zipperlein, vor V. 21 ebenso 
e jpin. 
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121. Die Spinne und das Zipperlein. 


Wan ber hauͤſknecht und die hauͤſmaid 
Detten mir teglich vil zw laid. 

Beriffen mir als, was id) ſpuͤn, 

Kam ich oft in ain loch entruͤn, 

Hilten das hauͤs fauber und rein, 

Jackten aus mieden, gros vnd Hain, 

Das ich ſchir hüngers ſtarb darin. 

Darumb ich auſgezogen pin.“ 

Zw ber ſpin ſprach der zipperlein: [Bl. 245] 
„So wil ıch in die ftat hinein 

In diejes reichen purgers haus, 
Von dem dw piſt gezogen auͤs. 

Der mich zw im lockt aller weis 
Mit ſtarckem dranck vnd guͤeter ſpeis, 
Darmit er ſich fuͤelt teglich vol, 

Mit muͤeſig gen iſt im auch wol, 
Mit ſchlaffen, paden vnd ſeim weib: 
Er iſt leiſpachen an ſeim leib. 

Ich wais, pald ich anruͤere in, 

So ſchidt er nach aim arczet hin, 
Vnd auf ain ſeiden kuͤes mich legt, 
Mit hermlein weis er mich zu degt, 
St guͤete piflein imerzw. 

Scham! pey dem hab ich güete rm.“ 


| Aus der fabel zway ding man Iert: 
Reichtuͤm den zipperlein ernert, 

Den armit doch alzeit auftreib, 

Wie Franciscuͤs Petrarcha fchreib: 

Wilt des zipperleins müefig gan, 

So [eb im haus wie ein arm man. 
Das im der zipperlein nit wach, 

Den trewen rat gibt im Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1550, am 8 tag Februar]. 


122. Die Laster eines Mannes. 335 


Die neün lefterliden ftüed aines 
mannes. 


Un fint neuͤn leſterlicher ſtuͤeck, 
Die ain man pringen in vnglueck. 
Das erft: wer fich vaft rimen thuͤet, 
: ain boffertig ftolezen muͤet, 
n kuͤmpt fein hochmuͤet felb zw ſchaden 
Rthuͤet vil vnguͤnſt auf ſich laden. 
nb andren: wer iſt vnfertreglich, 
en zancket vnd hadert deglich 
n wein, vor rat vnd vor gericht, 
n felben man dem felet nicht: 
muͤes fein pewtel oft auf fchliefien, 
jter, jcherg, pader fein geniefjen. 
nb driten: wer vortailliich ift, 
iuchet vil tuͤeck und Hinterlift 
ch ſelezam pratic und financz, 
t all ding auf fein alefancz, 
3 die wag hend aüf feinen tail, 
erft alfo vil lewt uͤebers fail, 
| im hat nimant gern zu fchaffen, 
jeyen layen oder pfaffen. 
} get fein Handel und gewin 
: feiner vntrew aller bin. 
nb vierden: wer mit hewchlerey 
m nechiten ftecz bit wonen pey [Bl. 248‘) 
im fuchfchwenczt in allem ſtuͤeck, 
: augen guͤet, falſch Hinteriied — 
weiſman meidet folich kaczen, 
voren leden, binden kraczen. 
a füenften: wer auch it verlogen, 


S 6, Bl. 248. Von dem entsprechenden Meisterge- 
les Hans Sachsen Rosentone ist nur bekannt: 9 leiter: 
' aind mand „Man find neun lefterlicher ftuede” 1549 
r? (MG 12, Bl. 83). Erweiterung s. Keller - Goetze 
ıd im Anhange dieser Sammlung. 

t vor V. 7 als Ueberschrift: Das ander fthed, 13 Das 
3 Das 4 ftued, 29 5, 35 6, 43 7, 49 8, 55 9; ferner 
V.9 vorat; 19 zſchaffen; 35 fawkeit. 
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30 Mit worten unwarhaft und drogen, 

Der vil zwſagt und wenig belt 

Vnd auf die lieg fein datuͤm ftelt, 

Thuet fih ſelb in fein paden hawen, 

Der man verlenft glauben und trawen. 

Zuͤmb fechiten: wen die fatolfeit reit, ' 

Das er der erbeit nit obleit, 

Sünder get geren vmb fawlenczen, 

Den newen meren nach zb ſchwenczen, 

Mit vogeln und fchiefen zum zil, 

40 Der muͤes gwuͤnens güecz haben vil. 
Aber die armüet kuͤmpt gewis 
Gemwapnet als ein ftarder ris. 

Zuͤm fiebenden: welcher duͤt hawen 
In dem ſchalcksperg mit ſchoͤnen frawen, 

45 Die nemen im ſin vnde muͤet, 
Schwechen ſel, leib, er vnd das guͤet, 
Vnd let im ſelbert auf ſein ruͤeck 
Wol tawſenterley vngelueck. 

Zuͤmb achten: wer anhecht dem ſpil, 

50 Der ſchaft im ſelb vnrates vil, 

Das im oft get aus ſeiner hant 
Sein naruͤng paide gelt vnd pfant, 
Verzweyffelt ſich dem dewffel gebn, 
Nemen einander ſelb das lebn. 

55 Zuͤm nechſten: wer ſiczt pey dem wein 
Tag vnde nacht, ſtecz vol wil fein, [BL 249] 
Auch wirtichaft Halten nach dem peften 
Vnd koͤſtlich auf dragen den geften 
Der kuͤmbt vmb fein gſuͤnt, güet und hab 

60 Bnd entlih an den pettel ftab. 


or 


3 


Wer die neuͤn ſtuͤck iſt an im han, 
Der ift vurwar ein lofer mon 

Vnd Schaft im jelb vil vngemachs. 

Sp ſprichet von Nuͤrnberg Hand Sachs. 


Anno jalutis 1550, am 9 tag Augüftj. 


123. Dreier Frauen Klage über ihre Mägde. 337 


123. Dreyer frawen clag ueber ire hawf- 
maid,. 


Ins mals fruͤe an dem lichtmes tag 
Da Hört ich Dreyer frawen clag 


Vber ir hauͤſmaid alle drey. 
Die erft die ſprach mit wortten frey: 

5 „Sch Hab ein maid die ift ſtuͤedfauͤl; 
Die zotten henden ir ind mawl; 

Sie thüet ftecz ob dem roden naczen 
Und pey dem fewer, wie die Taczen. 
Sie ift der aller gröft vnluͤeſt, 

O Der aller fchluechtifcht ſuͤeppen wuͤeſt; 
Get Her fo ruefig und peſuͤedelt 
In Haidern ſchwarcz und gar zerhüebelt, 
Ir hent weis ala der Tuechen bert; 

Sn der kuͤechen ligtz an der ert, 

5 Sam hab ein ſaw darin gewuͤellet, 

Hefen und pfannen vungefpüellet ; 
Heffen und kruͤeg fie mir zerpricht, 
Hat kain fleis auf Tain arbeit nicht. 

Vmb ir ſchluͤechtiſch vnoͤrnlich Teben 

O So wil ich ir hewt vrlaub geben.“ 

Die ander fraw ſprach zornicleich: 

„Mein maid ift eben ewer gleich; [Bl. 249) 
Wil ih waſſer ins gieſfas han, 

So muͤes ichs ſelbert darein than. 

5 Die ſtuͤeben kercz, das groͤſt leſtz liegen, 
Schuͤet nuͤr das kerich vntert ſtiegen, 
Vnd wen ſie get nach waſſer auͤs, 

So ſchwaczt ſis alles auͤs dem hauͤs. 
Das flaiſch leſtz vngefaimet ſten, 


128. S6, Bl. 249. Von dem entsprechenden Meisterge- 
ıge in dem Rosentone des H. Sachs ist nur die Ueberschrift 
d Anfangszeile bekannt: 3 framwen clag vber ir maid „Wins: 
18 früe an dem lichtmes tage” 1549 September 10°? (MG 11, 
.88). Erweitert Nr. 151. Shat vor V.21 als Ueberschrift 
e ander fraw klagt, ebenso vor 41 Die drit fraw f[agt] und 
r 55 Der pefchlües; V. 32 ungfchmalczen. 


H. Sachs, Schwänke 1, 22 
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30 Erftarren und oft uebergen, 
Ains verprent, das ander verfalczen, 
Etlichs vngſotn vnd vngeſchmalczen. 
Kiezgrab ſint all ir ſayffen weich; 
Mit kainer arbeit iſt ſie reſch; 

35 Ich muͤes ſie wie ain eſel treiben, 
Es ſey mit fegen oder reiben; 
Mein knecht liegen oft vngepet; 
All wort ſie mir auch wideret. 

Druͤmb wil ichs hewt fuͤr den ars ſchlagen 
40 Mit der thuͤer und zuͤmb hauͤs aus jagen.“ 
Da Sprach die drit fram zw der andern: 

„So miüe3 mein maid hewt aüch mit wandern; 
Ran hewer gleich als vil als vert, 
Mit ſpinen ift fie nichfen wert: 

45 Ains vertret, das ander verivuezelt, 
Hanf, flachs und werd fie mir verpüeczelt. 
Das faift fie mir von ſuͤeppen nafcht, 
Vnd was fchledwerd3 fie mir erhafcht 
Bon wein und pier, da3 Hat verfpilt, 

50 Un was fie air im fchmalcz abftilt. 
Auch Lauft fie nach den jüngen knaben. 
Druͤmb mag ich ir nit lenger Haben. 
Ich wil ir geben iren lon 
Vnd laſſen an den galgen gan.“ 


55 I Alſo die frawen mandherley 
Klagten üeber ir maid all drey. [Bl. 250] 
Pit wais ich, war es es alles war; 
Phieltens ie noch all drey ein jar. 
Druͤmb die fach nit fo heftig was, 

60 Wie ein alt ſprichwort jaget das: 
Wen ein fraw fünft nichs wais zw jagen, 
So thuͤecz ueber ir haufmaid Hagen; 
Sit fit Hie und auch jenfet pachs. 
So faget von Nürnberg Hand Sachs. 


Anno faluti3 1550, am 10 tag Februar]. 


124. Der blaue Montag. 339 


124. Der guet montag. 
Ins morgens fruͤe zw pet ich lag, 
Gedacht: Hewt ift gueter montag, 
Da mil dem maifter feyren ich. 
In dem entjchlieff ich ſenfticlich. 
5 Im ſchlaff erſchin mir ain geficht, 
Des inhalcz ich mit küercz pericht: 
Ich ſach gar felczamer monier 
Ein wunder groſes ftardes dier, 
Das det ber auf ſechß fuͤeſen gen, 
Im mawl het ed fcharpff ewerczen, 
Sein pauch war al3 ein fürdrig fas 
Sein ſchwancz ſchebig und reuͤdig was. 
Ich erſchrack vnd floch hin von im. 
Da rett es mit menſchlicher ſtim: 
„Flewch nit, haſt mich doch auͤs genaden 
Auf hewt freuͤntlich zu dir geladen; 
Wan ich der guͤete montag pin. 
Wolauͤf ind wirczhauͤs mit mir Hin 
mw andern gfellen, die dein warten 
O0 Mit fpeis vnd drand, wuͤerffel und karten!“ 
Ich ſprach: „Wie pift fo ftard und kreftig?“ 
Der güet montag ſprach: „Ich pin gicheftig 
In merd vnd Stetten vberal, 
Die hantwercks pürfch mit ueberſchwal [BI. 250°] 
5 Hab ih all unter meinem fannen, 

Der gleich herſch ich vil hantwercks mannen.” 
Ich ſprach: „Wie das dw Haft ſechs pain?“ 
Er ſprach: „Mein gang ift ſchwind allain, 

Küm alle mal uͤeber ſechs tag; 
0 Oft man mich nit auftreiben mag 

Hinein pis gar auf den mit wochn 

Weder mit fchelten noch mit pochn.“ 

Ich ſprach: „Wie Haft jo fcharpfe zen?” 

Er antwort: „Wo ich ein thmw gen, 

124. S6, Bl. 250. Uebereinstimmend mit dem Meister- 
sange in Hans Sachsens Rosentone: Der gut montag „Aing 


jeg fro zw pet ich lage“ 1549 October 9, gedr. bei Goedeke 
S. 279. Erweitert Nr. 262. 


oO 
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123. 


125. Der Buhler mit den Sterbenden. 


Bil ganczer pewtel ich zerfiffel; 

Bil zend vnd heder ich an driffel, 

Bil ganczer karten ich zivreig, 

Witerffel vnd kegel ich zerpeis; 

Auch pei3 ich manchen aus der ftat, 

Der ertags fain maifter mer bat.” 

Ich ſprach: „Wie ift jo gros bein pauͤch?“ 

Er ſprach: „DO, da verichlint mein ſchlawch 

Belt, Haider, klainat und hawſrat, 

Den werdzeug oft ſampt der werdftat, 

Haus vnd hoff, eder vnd die wieſſen 

Thuͤt in meim paüch fich als verliefen.” 

Ich ſprach: „Wie ift deins ſchwanczes madel 

Schebig vnd Hat fo manchen dadel?“ 

„Mir güeten montag”, er da ſprach, 

„Volgt ftecz ein poeſer ſamſtag nad). 

Wer mein all wochen wartet aus, 

Dem nijtelt kain ftorch auf fein Haus. 

ch giieter montag mach doll koͤpff, 

Lere pewtel und volle Eropff, 

Die Hent vertroffen vnd ſtuͤedfauͤl 

Bnd dem mailter ein bendet mawl; 

Mad) manche mwerditat ler und od, 

Hoſen und rod fchieter und ploͤd.“ 

Sch erwacht und dem traum nach fon, 

Stind auf, fing zw arbeiten on, [Bl. 251] 

Mit zw entgen vil vngemachs 

Des gueten montags, ſpricht Hand Sachs. 
Anno jalutis 1550, am 10 tag Februarj. 


Der pueler mit den fterbenden menſch 
abgemeifiet. 
In jüngling het fer Lieb 
Vnd vil hoffirens trieb 
mb ein zart fchone frawen, 


an 





125. 86, BL251. Vgl.MG 11, Bl. 118 im sülsen Ti 


Schillers: Der pueller mit den fterbenden „Ein jungling be 
lieb“ 1540 Oktober 8. Erweitert Nr. 303 a. 
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ie doch glauben und trawen 
it an irem eman 

‚olt wider er nit than. 

[83 nün der jünge knab 

ar nit wolt laſſen ab 

a ſprach die fraw: „Nem war! 
en dw ein ganczes jar 

ir fleiffig dinen milt, 

ie ich dir den vürpilt, 

en wil ich dich gemweren 

ach all deinem pegeren.“ 

o war der jüngeling, 

prach: „Fraw, erzel die ding! 
> ſey gleich, was es woͤlle, 

3 doch geſchehen ſoͤlle. 

n jarlang in deim dinſt 

ich alzeit willig finft.“ 

e fram fprah: „So heb an 
ıd thiw ein jarlang gon, 

o dw in frandheit herben 
aift lewt, fo mwöllen fterben, 
id pleib pey irem ent 

ıd ſchaw an ir elent, 

ie fih ain ides halt, 

am, man, jüng ober alt, | 
ı feim leczten abjcheiden, [Bl. 251‘) 
ı jamer, angft und leiden, 

ı truebfal und elent — 

ie ider nem fein ent.” 

ıch dem der jüngeling 

v allen franden ging, 

o ers weit in der ftat, 

ım war früe vnde ſpat, 

a3 angjt ain ides leide 

ı feim lezten abjcheide. 

3 nuͤn das gancze jar 

nb vnd volendet war, 

ı ging er auf der fart 

n zw ber frawen zart, 


342 126. Der Schuster mit seinem Gesellen. 


Sprad: „Fraw, nuͤn kuͤnt ir ftillen 
Mit eren meinen willen. 
45 Nichs anderft ich peger, 
Den was nür erlich wer, 
Den ſuͤma ſuͤmaruͤm, 
Auf das ich forthin fruͤm 
Vnd criſtenlich muͤeg leben, 
50 Mich nimer mer pegeben 
In der ſuͤnden gefer, 
Wie vor war mein peger. 
Das hab ich, liebſter puͤel, 
Gelert in deiner ſchuͤel.“ 
55 Mit vrlauͤb ſchid von ir. 
Hin war ſein pos pegir, 
Da er ſach in dem dote 
So groſe angſt vnd note. 
Wer noch ſein ent pedecht, 
60 Kain fünt nit mer verprecht, 
Den greul als vngemachs, 
Spridt von Nürnberg Hans Sad. 


Anno ſalutis 1550, am 11 tag Februar]. 


126. Der fchuefter mit fein knecht zw Lln 
Ein poß. [Bl. 252] 


W Ulm ein ſchuͤeſter ja, 
Der gar ſer neckiſch was. 
All ſein knecht die er het, 
Gar vaſt vexiren det. 
5 Darınit vil knecht vertrieb, 
Das fainer pey im plieb. 
Ein fchuefnecht wart des innen, 
Auch von nedischen finnen, 
Der lies fich zw im jeczen 
126. S6, bl. 251%. Vgl MG It, Bl. 168 in der ep 
weise des Hans Sachs: Der Tchufter mit den knecht „au N 
ein ſchuſter ſaſe“ 1550 Januar 1. Erweiterung s. Nr. 303, 
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O Ind wolt fi mit im weczen. 
Man fuert in haim allein, 

Der fchüefter kam vom wein. 
Als man den difh wart decken, 
Wolt er den fchufnecht fchreden. 

5 Die fraw ein krauͤt her trueg, 
Ins angficht er fie fchliteg 
Mit vil ſcheltworten ſcharff. 
Das krawt er nam vnd warff 
Zw dem fenfter Hin auͤs 

:O Ant gaſſen vür das haus. 

Wie pald der ſchuͤeknecht kam, 
Pey den vier zipfeln zam 
Das diſchduech det es fallen, 
Warff ed auch nab ant gaſſen 

25 Sambt dem drand, kes und prot, 
Lag ala vnden im Fot. 

Der ſchuͤeſter ſchnuͤrt in an, 
Waruͤmb er das het than. 
Er ſprach: „Sch kuͤnt ermeſſen, 

30 Wir wurden vnden eſſen; 

Weil ir das krawt warft nab, 
Ich das nach gworffen hab.“ 
Der ſchuͤeſter muͤeſt ſein lachen, 
Gab im recht in den ſachen, 

5 Rent fein man durch ein zalın. Bl. 252] 
Wie wol er Het ein lauͤn: 
Dem ſchuͤeknecht man ein pet 
Zw nacht peraiten tbet. 

Darein legt ex fich nider, 

O Schlieff, pis er aufftünd wider; 
Die ander nacht verlüer 
Das kuͤes, die drit nacht wuer 
Der politer auch verloren, 

Das det dem ſchuknecht zoren. 

5 Die virt nacht das deckpete 
Er auch verloren hete. 

Das feberpet er nam, 
‚Mit nab int ſtuͤeben Fam, 


344 127. Die drei fröhlichen Tode. 


Sprad: „Maifter, feit zw Frieden! 

50 Ich mil Liegen hernieden, 

Das ich den ganczen tag 
Des pettes huͤeten mag; 
Wan fo mir wirt verholen 
Das federpet auch gitolen, 

55 So muͤeſt ich mich auch fchmiegen, 
Gar aüf dem ftrojad Liegen.“ 

Der ſchuͤeſter ſchwieg zw ftünden; 
Er het ſein man gefuͤnden. 
Wer die leuͤt thut veriren, 

60 Den mies man auch ſtuͤmpfiren, 
Wie man fpricht an der lecz: 
Wer füglen mil, aüf jez, 

Das im fein vnrat wach 
Durch fein gſpot. Spridt Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1550, am 12 tag Februar]. 


127. Die drey frolichen dot. 
(FÜ find drey frölich dot auf erden, 


Darob die lewt erfrewet werden, 
Doch Hat ir ider dot ein ſtuͤeck. 
Men das zwfelt mit vngeluͤeck, [Bl. 253] 

5 So felt die freuͤd alle in prünen. 
Nuͤn Hort vnd merdet wolpeſuͤnnen! 
Der erſt fro dot der iſt eins pfaffen. 
Wen er ſtirbet, ſo thuͤet er ſchaffen 
Sein freuͤnden all ſein hab vnd guͤet, 
Die haben mit ain guͤeten muͤet, 
Dreiben aus feinem gelt den ſchimel, 
Es ſey zu hell oder im himel. 
Drift aber fie das vngluͤeck an, 


—10 


—f 








127. 86, Bl. 232. Vgl. MG 11, BI. 174 im Rosen 
des Ilans Sachs: Die dreh fröfihen dot „Es fint 3 froͤlich de 
auf erden“ 1550 Februar 10 Erweiterung s. Nr. 212. Sb " 
V.7 als Ueberschrift Der erſt fro dot, vor 21 ander, vor 
Der 3 feotich dot; V. 13 Dirift; 14 der] fehlt S; 30 hund] fe 
S; aber] fehlt S; 55 ir?, fih S; 57 fraifch. 


127. Die drei fröhlichen Tode. 


Das der pfaff Hat fein güet verthan 
Mit binden, pferden, ſpil und pamwen, 
Mit jchlemerey und fchönen framen, 

Die in haben gejogen aus, 

Das nichs den armuͤet ift im haüs, 

Gar weng hauſracz und vil ſchuͤlde — 
Der dot pringt in gros vngeduͤlde. 

Der ander fro dot ift ain weibe, 

Alt und vngſtalt, rünczelt von Leibe, 
Die eyffert, prümpt, grant, zandt und kift, 
Tag vnd nacht an dem mane nift 

Bnd peylet wie ain fetten hünd, 

Left im kain güeten tag vnd ftünd. 

So das alt weib der dot den ftredt, 
Des mans hercz wirt in freud pewegt, 
Sp er kuͤmbt ſeins fegteuffel® ab, - 
Pald ir ein hund fcheift auf ir grab. 
Nempt er im den miber ein jünge, 

Mit der lebt er frolich im fprünge. 

Hat aber die alt in geefft, 

Hinter im gemacht ein gefchefft, 

Muͤs er erft iren freünden rechten, 

Mit in daillen, zanden und fechten, 

Das fie im den rauͤmen das Haug, 

Erſt ift dem ſchimpff der poden auͤs; 
Wen im fur pet die ftrofed werden, 
Den flücht er ir unter der erden. [Bl. 253°] 
Der drit frölich dot, mag ich ſprechen, 
Der ift, wen man ein ſaw thüet ftechen, 
So frewt fi das gancz Haufgefind; 
Herichaft, knecht, maid und auch die kind 
Stent daruͤmb, warten auf die plafen, 
Die Hund darpey ir freuͤd nit Lafen; 
Der wuͤerſt thuͤet man den nachtparn ſchicken, 
Die fih in freuͤd darmit erquͤicken. 

Die freuͤnt eſſen die groſen wuͤerſt, 
Darpey leſcht mancher wol den duͤerſt. 
Darnach man von hamen vnd pachen 
Kan gar vil ſchlecker piſſlein machen. 
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Schlecht aber zw das vunglüed, wiſt! 
Das die gitochen ſaw pfinig ift, 
55 So thüet fich der hauſherr ir fchemen, 
Vnd thuet ſich vmb fein geltlich gremen 
Gibt umb halb gelt muerft, flaifch vnd fped. 
So felt den alle freud in dred, 
Muͤs dag gancz jar vom weib vermeflen 
60 Bur pachen flaifch kiffarbeis eſſen. 


Anno faluti® 1550, am 13 tag Yebruarj. 


128. Die Hafen fangen vnd praten den 
jeger. 


Ins morgens ging ich durch ain malt, 
Es het gejchneit und war grim kalt. 
Neben der ſtraſſen hört ich viſpern, 
Etwas Hinter eim gſtreuͤs laut zifpern; 
5 Ich güezt hindurch, ſach, das da ſaſſen 
Etwas in die zway hindert haſen, 
Hetten ſam da iren reichftag. [Bl. 295] 
Ein alter has erzelt die klag 
Ueber ain gar vralten jeger, 
10 Der fie teglich in irem leger 
Vberfiel mit lamfchen und heczen, 
Mit gſchos, falden, Hunden und neczen, 
Darmit fie vil faltig verftridet 
Vnd fie an alle parmuͤng Tnidet, 
15 Darnach man ſie den ſchuͤnt vnd priet, 
Ir etlich gar zw ſtuecken ſchniet, 
Vnd pickt ſie ein zw aim füerhes, 


— 
— —— 


128. S 6. Bl. 294°; x, 5, 503—Keller 5,159, Im Gotha 
Summelbande. Xxlogr. 13, 218, 249 und 251/252 ist der Eime 
druck erhalten mit der Ueberschrift wie bei Nr. 20: Ein yed 
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Tuch, da dy hasenn die Jeger falen vnd brathen. 5 





128. Die Hasen braten den Jäger. 347 


Darnach mit zenen zhris und fres. 
Das muͤeſtens leiden vnd ir kinder, 
Vnd wuͤeren ir ie lenger minder, 
Wie mol fie teglich jünge truͤegen 
Vnd die aufhedten vnd aufzüegen, 
Bnd wo die Ieng fie noch da plieben, 
Wuͤrdens all von im aufgerieben. 
Derbalb mer not, das fie alfant 
Dem jeger detten wider ftant, 

Wen er zw nechit mit feim waidwerck 
Widerümb ziteg auf dieſen perd, 
Das fie im foltn mit gmainem haufen 
In ainem fturm entgegen lawffen, 
Ghrad zw auf in an alle kruͤem, 
Den alten jeger ftojen item, 

In den mit fein hecz ſtricken pinden, 
Der gleich feine Laid hund vnd winben. 
Wen fie den alfo wern gefangen, 
Als uͤebel, vor an in pegangen, 
Moͤcht man volkuͤmlich an in rechen. 
Darzw waren all Hafen ſprechen, 

Sie mwolten ir pelg all dran wagen 
Vnd ſtrax nach kuͤmen feim zwſagen, 
Ob fie moͤchten den jeger felen. 

In dem hoͤrt ich ein horen ſchelen 
Vnd auch jawchzen der hunde hawffen; [Bl. 295‘) 
Anfingen die haſen zw lawffen 

Hinab gen tal dem jeger zwe. 

Ich ſtuͤnd ein weil, vnd in eim nü 
Kamen die haſen in ir leger 

Vnd prachten mit den alten jeger, 


Schuchardt, L. Cranach. 1851. 1, 198. — Das Schaltjahr I 
6) S. 408 mit Bild, ohne Anlehnung an die eben genannten. 
nann 8. 97. — Vgl. Goedeke, Dichtungen von Joh. Fischart. 
zig 18850. 8. 123. Carl Müller-Fraureuth, Die deutschen 
öndichtungen. Halle 1881. S. 103, 60. Shat V. 4 gſchreuͤs; 
nich E, ih im S; E gibt V. 17 füreß ; 24 Würbeng, 31 krümb, 
Wie Küng Rehabeam; 119 und 12) Der vnderthann gehorſam 
Befeftigen fein Regiment. 
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Mit waiditriden gfangen und puͤnden, 

50 Mit all fein winden und laithunden, 
Sein ſpis vnd waidmefler fie truegen, 
Den jeger an eim firid aufzuegen 
An eim paum zw der ftrengen frag, 
Wie vil er haſen all jein tag 

55 Het vmbracht mit feinem waid werg 
Aldie an dem waldigen perg. 

Da pefent er: Auf drithalb Hündert, 
‘den mit namen außgejündert. 
Mit fleis peichriebens fein vrgidt; 

60 Nach dem jaflen fie zm gericht, 
Tetten jein jeger horen jchelen 
Vnd ueber in ain vrtail felen, 

Ta3 man zw jtraff vmb fein undaten 
In jolt an ainem fpife pratten, 

65 Wie er den haften auch het thon, 
Wo ers gfendlich het kuͤmen an. 
Auch feltens ein vrtail den hünden, 
Das fie all folten werden gſchuͤnden, 
Zerhawen vnd geſalczen ein 

70 Vnd darnach aufgehangen fein. 

Nach dem ſchuertens ein groſes fewr, 
Namen den jeger vngehewr 

Vnd puͤnden in an ain pratſpies. 
Der ainen dieffen ſewfzen lies 

75 VBnd ſprach: „Erſt ich erkennen fan, 
Das ich im hab zw vil geton. 
Druͤmb gſchicht mir icz auch nit vnrecht; 
Ich hab euch gar zw hart durch echt [Bl. 296) 
On ſchuͤld wider all pillikeit; 

80 Wan ich gedacht zu jener zeit, 

Sch .volt eich druͤecken, wie ich wolt, 
Das ir mich alzeit flihen ſolt 

Nach aller Hafin natuͤr vnd art. 

cz To ir haltet mwiderpart 

55 Und iv mein maifter worden jeit, 
Erfenn ich erjt mein gros dorheit.“ 
Nach den die Hafen vngehewer 
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Detten den jeger zw dem feier 

Bnd breiten in vmb an dem fpies; 
Manigen lamwten jchray er lies. 

Zw helffen ich im oft gedadit, 

Doch forg und forcht mich darfon pradht, 
Das fie mir nit gleich) wie im daten, 
Lies gleich den alten jeger praten, 

UN huͤnd erichlagen, darnach ſchinden, 
In ſtuͤeck zerhawen; ich ſtünd hinden, 
Sach, wies ein tail ein ſaltzten awch, 
Darnach aufhingen in den rauͤch, 

Ains tailß fie in aim keſſel ſuͤeden, 

All wolff und fuͤechs fie darzw lueden, 
Mit in zw halten das fruͤemal. 

Nach dem ging ich mein ſtras zw tal 
Vnd gedacht mir pey der geichicht: 

War iſt es, wie Seneca ſpricht, 

Welch herr treibet gros tiranney, 

Macht vil auf ſecz vnd ſchinterey, 
Maint zw druͤecken ſein vnterthon, 

Auf das ſie fuͤrchten ſein perſon, 

Der ſelb muͤes ir auch fuͤrchten vil; 
Wen ers gar uͤeber machen wil, 

Wirt es etwan mit vngſtuͤem ghrochen 
Vnd Hart geſpanter pogen prochen, [Bl. 296) 
Wie kaiſer Julio geſchach: 

Auͤch andern mer, for und hernach. 
Wer aber fenftmüetig regirt, 

Bon den feinen geliebet wirt, 

Thuͤnt im freymwillig alles guͤet 

Vnd ferzen zw im leib und pluet, 
Darmit fein reich grün, pluͤe und wachs. 
Senftmüet pringt güet, fo ſpricht Hans Sachs. 


Unno faluti® 1550, am 25 tag Aprilis. 


350 129. Die neun Verwandlungen im Ehestande. 


129. Die neuͤnerley verwandlüng in dem 
elichen ftant. 


Ins mals fragt ich ein alten man: 
„Ein weib ich mir genumen bon. 
Sch pit, jag, wie es mir auf erbe 
Im elihen ftant ergen werde?” 
5 Da antwort mir alfo der alt: 
„Dw wirft verwandelt neunerley gitalt. 
Erſtlich wirſtw werden ain ftier [Bl. 302] 
Gleich in Tüeft, fremden und pegier, 
Bmb lauffen bie in deiner Yieb 
10 Mit ainem inprünftigen trieb, 
Weliche lieb doch oft gar palt 
Abnimet vnd genczlich erfalt. 
Zum andren wirft ain eſel gar, 
Wen dein fraw uͤeber ain halb jar 
15 Ten get mit ainem findelein: 
Wen div geft mit der framwen dein 
Den vber felt in diejen tagen, 
Sp müftw ir den mantel tragen, 
Auch in dem hauͤs waſſer und Holcz; 
20 Da wirt dir vergen aller ftolcz. 
Zuͤm driten: wen dein fraw gepirt, 
Als den ain Joſeph auͤs dir wirt; 
Als den fo müeft im ftro dm Tiegen, 
Das Findlein vmtragen vnd wiegen, 
25 Etwan wintel waſchen darzw. 
Zuemb virden wirſtw ein guͤckw, 
Wen jerig wirt das kindelein 
Vnd wen dw wilt geſcherzig ſein, | 
Phelczt did vor im hinter die thuͤer | 
30 Vnd ſchreyeſt den zw im berfüer: | 
Gückw, gückw, guckw, guckw! 
Vnd zw dem fünften jo wirſtw 


— 





129. 8.6, Bl. 301%. A 1,4, 4306 - KReller 4, 336. Eint 
(urnach bei Weller. Nr. 23. MG 11, 196 in der Feuerwet 
Leschen: Die “ verendrung im ehftant , Ainsmals fragt id ain 
alten mon“ 1550 März 21. V. 30 zuͤn 8; 44 dich fleyfien 8. 
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Werden zw ainem münich gancz, 
Nemlich parfuefler objerfancz. 

So gar bin ift das hairat gelt, 

Das maifterftued Hat dir geftrelt 
Rinpet, Iofjüng vnd der hawſrat, 

So auch der haufzinit da hergat, 
Dept fich den erjt der petlerd dancz. 
Bw dem fechften jo wirftw gancz [Bl. 302°) 
In dem eftant ain merterer 

Dag vnde nacht mit arbeit ſchwer, 
Dich ring klaiden, trenden und ſpeiſſen 
Bnd fer gnawes hauͤſhaltens fleyſſen, 
Wilt anders dw pey eren pleiben, 
Die ſaw nit zw dem thor aus treiben. 
Zuͤmb ſiebenden muͤſt dw auf erden 
In dem eſtant ain kempfer werden, 
Die weil ſo mancherley vnglueck 
Regiren iſt in allem ſtuͤeck 

Mit pürg werben, leyen vnd porgen. 
Alles vnracz muͤſtw peforgen. 
Lurfichticlich an allen enden 

Duft allen fchaden dw abenden 

In allem, was man wenden fon. 
Zum achten wirſtw ain Simon. 

Ben fi) reget die frawe bein 

Bnd vberal wil mailter fein 

Bnd ſpricht dir fant Thobias jegen, 
Den muͤeſt des pachens dich verwegen, 
Der in dem deuͤtſchen hoff ift bangen. 
Bnd wen dis alles ift vergangen, 

50 wirt aus dir in folcher prob 
Zuͤmb neünten der gebultig ob 

Der leit vnd dreget alle püert 
Bebülticlih, wo das her rüert 

In dem eftant mie vnd arbeit, 
Allerley vnfal und Trandheit, 

Bis entlich got aus lauter gnaden 
Dich auferhebt und allen ſchaden 

Dir wider legt, gibt das gedeyen. 


352 130. Der Katzenkrämer. 


Der felbig wolle dir verleyen, 

Da3 dein e mit gelued aufwachs.“ 

Das wunſcht dir von Nürnberg Hans Sachs. Ä 
[Bl. 303 


Anno faluti3 1550, am 28 tag Külj. 


130. Der tagen fremer. 


Er Hie fürgeh, der Scham mich an, 

Was ich für ein Wahr hie fail han, 
Wiewol ichs wirt verfauffen Hart, 

Weil fie find vngeſchlachter art 

5 AU fünff, ein yedliche befunder! 

Berfauff ich hie, fo ift ein wunder. [A 1, 5,504] 

Das erit das ift ein ſchmaichel Tab, 

Die vorren led vnnd binden Trab, 

Kan fi vmb die armen und reichen 

10 Fein ſewberlich vnd Höflich ftreichen 

Mit guter Ned an alle trem. 

Judas Fuß ift bey jr gar new: 

Lach mid an vnd gieb mich do Hin! 
Das iſt der ſchmaichel katzen fin. 

15 Hindter ruͤck ſie nyemand wol ſpricht. 
Drumb wer ſie kendt, der kaufft ſie nicht. 
Das ander iſt ein naſſe Katz, 

Das ſie bered vnd vber ſchwatz 
Die Lewt mit hindterliſting worten 

20 Vnd hinter geh an allen orten 
Mit luͤg vnd argliſt aller weiß, 

Biß das ſies fuͤre auff das Eyß 
Vnd ſie betrieg auß falſchem mut. 








130. 87, Bl. 37. A 1,5, 504b—Keller 5, 163. Alkt 
Wahrscheinlichkeit nach ist das Datum 1557 December ! 
das A, hier die einzige Vorlage, bietet, falsch. Die Tebt 
schrift nach r, A hat Katzen framer; ferner hat A vor V.7 20 
erst, die fchmaichel Faß, vor 17 Die ander, die naß Kat, vor?! 
Die dritt, ein hader Kat, vor 37 Die viert, die gnefchig Kap, vu 
47 Das V. Die faul Kat, vor 57 Der Beichluß. 63 Trog | 
trog A. 
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Sie vber vortheil vmb Gelt und gut. 
Derhalb man diefe Rab auch ſcheucht, 
Ein yeder fie zu kauffen fleucht. 

Die dritt das ift ein hader katz, 

Die all mal marr, gron, krell und kratz, 
Mit nachparn, finden, magd vnd knechten 
Stät Hab zu zanden und zu fechten; 
Wenn fie befteht jr böfer laun, 

Bricht fie ein hader von eym zaun. 
Nyemand fein Wort fie vberficht, 

Auch ſtetigs hadert vor gericht. 

Des wirt jhrm peutel oft gezmagen, 
Vnd jr der hader palg zerichlagen. 

Das vierdt ift ein gneichige Kab, 

Die doch facht weder mauß noch Rab, 
Sunder fit nur vmb nad) der ftangen, 
Daran die Würft und Hering Hangen, [A 1,5, 5044] 
Die Fiſch, vögel, Hüner und dauben.. 
Sie tregt auß kandel, roͤck und fchauben, 
Berkaufft und verſetzt das nachmals, 
Darmit fie nur fü ihren half 

Bayde mit gneſch, freiien und jauffen. 
Der Raten wirt au nyemand Tauffen. 
Die fünfft doch ift eine faule Katz, 

Die al zeyt bey dem Fewer naß. 

Ir balg ruhſig, bejengt all weg; 

Wann fie ift ſchluͤchtiſch, faul und treg. 
Sie feht weder Raten noch Meuß, 
Laufft jelber ftet3 vol flüch und Leuß. 
Hefen, ſchuͤſſel ligt ungefpült, 

Samb Hab ein Sam darinn gemiült. 
Des ift fie Hederman vnwerdt; 

Bu kauffen jr auch nyemand gerdt. 

9 Derhalb fürcht ich, fo ich mein war 
Hie gleich het fayl ein gantzes ar, 
Wurd ich nit gar vil Gelts drauß loͤſen. 
Das aber nit fommen die@böfen 

Buben, treyben auß mir den ſpot, 

Mich vnd mein wahr werffen mit fot 

L. Sachs, Schwänke 1, 23 
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Vnd darnad) in dem troge paden, 
Das ich het daS gfpött zu dem fchaben, 
65 So will ih mich trollen daruon, 
Mein wahr lafjen den ritten hon. 
Da3 mir fein vnwill darauß wachs, 
Wuͤnſcht euch in gutem ſchwanck Hans Sad. 


Anno ſalutis 1557, am 10 tag Decembris. 


131. Ewlenſpiegel mit der kaczen. 
In der ſpruechweis Hana Sachſen. 


Ls Eulenſpiegel kome 
Hin gen Leipzig mit nome 
Gleich an dem faſnacht tage, 
Da man vil ſchlemens pflage, 
Igliche zuͤnft peſuͤnder. 
Nuͤn waren auch daruͤnder 
Die kuerſner im wirczhawſe 
Vnd lebten in dem ſawſe. 
Drin Ewlenſpigel ware. 
10 Die fragten imerdare 
Die wirtin nach eim haſen, 
Woltens peraten laſen. 
Ewlenſpiegel das hoͤret, 
In ſchalckeit ſich entpoͤret, 
15 Pat, im die kochin eben 
Ein haſenpalck zw geben, 
Mit dem er haimlich ginge 
In die kuchen vnd finge [Bl. 56‘) 
Ein groſe faiſte kaczen, 
20 Sas peim fewer zw naczen. 
q Det der kaczen ſich dreet, 
In haſenpalg ſie neet, 
In ſack ſchob ſie der cluͤege, 


131. SS, BL 116: ‚getenipienel mit der kazen. Di 
nicht erhalten ist, gebe ich den Meistergesang nach ! 

B1.56. Wegen 4 vergl. die Anmerkung zu Schwank 49. WW 
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Ein pawren Haid an züege 
Vnd fur das rat haus ftone 
Vnd pot den haſen one. 

Ein kurſner pald vurliefe, 

Im fad die kaczen griefe, 
Bermaint, es wer ain bafe, 
Vnd darımb kawffen wafe 

Vnd Ties vier filbren grofchen 
Vmb den hafen dar bofchen, 
het mit ims wirczhauͤs traben, 
Ein fpil darmit zw haben. 

Sie pracdten dar vil hünde 
Vnd lieſſen zw der ftünde 

Den haſſen zw aim poſſen 

In ein garten verſchloſſen, 

Aus dem ſack in zw heczen, 
Kurzweils ſich zw ergeczen. 

d Die kacz darfan det ringen, 
Pis fie detten umbringen 

Die Hund zw paiben jeiten. 
Erſt ſprang die kacz von meiten 
Auf ein piren pauͤm ſchiere 
Vnd mauͤnauͤn, mauͤnauͤn fchrire. 
Als die kurſner das hoͤrten, 
Sie fi) alle entpoͤrten, 
Spraden: „Laft und den pawren 
ı Suechen, den fchald vnd lawren, [Bl. 57] 
Vnd laſt uns in ablewen, 

Das in. fein leib muͤes rewen!“ 
Dem pawren liebel flüuechten, 
Loffen Hin und in füechten. 
Ewlenſpigel ir lachet, 

Sich Hin gen Prauͤnſchweig machet 
Vnd noch mer zotten riefe, 

Zw lecz die kaczen lieſe. 

Seit her thuͤet mon noch faczen 
Die kuͤrſner mit der kaczen. 


Anno falutis 1551, am 5 tag Marcj. 


iu 
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356 132. Von der jetzigen Welt Lauf. 


132. Ein gefpred zwiſchen Sanct Beter 
dem Herren von der jegigen Weldt laı 


Se alten haben vns ein Fabel 
Beichrieben zu einer parabel, 
Die doch nit gar an nuß ab get, 
Wann man den fin darin verftet, 
5 Wie Petrus zu dem Herren drat, 

In vmb ein freundtlid) vrlaub bat 

Herab zu faren auf die Erdt, 

Wie jr hernach das hören werdt. 

Betrus ſprach: „Herr, durch all dein gut 

10 Bit jh dich mit her und gemüt, 

Da3 mir von dir erlaubet werdt 

Hinab zu faren auff die Erdt, 

Mit meinen freunden mich zu legen, 

AN meins vnmutz mich zu ergegn, 

15 Weyl es jegt gleych vor Faßnacht ift.“ 

Der Herr ſprach: „Acht tag Hab dir frift! 

Darinnen hab ein guiten mut, 

Wie man vunden auff erden thut! 

Doch Fund zu gfeßter zeyt herwider!“ 

20 Alſo ſchwang fih Petrus Hernider 

Auff erdt, zu feinen freunden fur, 

Bon den er ſchoͤn entpfangen wur, 

Und jeine freunde inn gemein [Bl. 2 bz. ij] 

Die fürten jn dahin zum wein. 

25 Alſo Betrug berumb thet wandren 

Bon einem freunde zu dem andren, 

Vnd täglich frolich trand und a8. 

Darmit des Hymels gar vergaß, 

132. Sn. Bl. 227: Geſprech fant petter8 mit dem h 
glueck. Einzeldruek bei Weller. Nr. 55. A 1, 1, 94b= 
1.401. Das Datum in .\ läfst vermuten, daß dieses Ge 
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Blieb unden auff der erden ring, 

Bis Das ein gantz Monat verging; 
Vnd an Hymel gedacht nit Ee, 

Bis im eins tags der kopff tbet we 
Bon der füllerey vberflus. 

Erft fur auff gen hymel Betrus. 

Der Herre jm entgegen gieng 

Vnd Petrum ſeer freundtlich entpfieng: 
„Wie kumbſt ſo langſam?“ er jn fragt. 
Petrus gab andtwordt vnd jm ſagt: 
„Ach Herr, wir hettn ein guten mut; 
Der moft was füs, wolfeyl und gut, 
Auch aß mir rotjed und fchweine pratten. 
Draid und all ding war wolgeratten; 
Darbey mir dantzten unde fprungen 
Vnd au in die fadpfeiffen jungen. 
Wir warn fo fröfich aller weyß, 

Sam wers da3 irdifch paradeis. 

Het mich ſchier gar bey jn verfeflen, [Bl. 2°) 
Meins widerkummens gar vergeljen.“ 
Da ſprach der Herr: „Petre, ſag an! 
War mir nit dandbar jederman 

Bey foldem prafien und wol Leben, 
Weyl ih auß milter hant het geben 
So vberflüffig guetten moft, Ä 
Fiſch, Foͤgel, der gleych ander Loft? 
Wurdt ſollichs mir zu lob erfandt?” 
„D Herr, warlich im ganten landt 
Gedacht bey meim ayd kein menich dein, 
Denn nur ein altes weyb allein; 

Der mar hauß vnde Hoff abrunnen. 
Die ſchrier zu dir fo vnbeſunnen, 

Das jr gleich lachet jederman.” 

Der Herr ſprach: „Betre, nun geh nan 
Widerumb zu ber hymel thor 

Vnd Hüt fein fleiffig, gleych wie vor!” 
Als nun widerumb kam das jar 
Sprach der Herr: „Betre, wilt, jo far 
Wider auff erdt zun freundten dein! 
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132. Von der jetzigen Welt Lauf. 


Ein Monat magjtu bey jn fein. . 
Hab ein gutten mut mit, wie ferdt!” [BL 3 bz. Aii 


70 Betrus war fro vnd fur auff erdt 
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Wider zu feinen freunden nieder, 

Dacht jm: jo baldt fumb jch nit wider. 
Ein monat zwey fo will ich burfirn, 

Mit meinen freunden jubilirn. 

AS er nun kam herab zu landt, 

Die ſach er gar viel anderft fandt. 

Da er fich lied zun freiinden nieder, 

Kert er am dritten tage wieder 

Gen Hymel vnd gar jawer jad). 

Der Herr entpfinge jn vnd ſprach: 
„Betre, Petre, wie fumbft fo bald ? 

Sag an! wie bat die fach ein gitaldt? 
Du kameſt fert fo bald nit wider.“ 
Petrus ſprach: „Herr, es Hat fich fider 
Sant alle ding verfert auff erdt. 

Es ijt nit kurtzweylig, wie ferdt; 

Wan wein unnd draidt ift gar verdorben, 
Das arm vold ift ſchier Hunger gitorben. 
Herumb im landt durch alle grentz 
Regiret auch die Peſtilentz. 

Darzu regirt auch in dem landt 

Der frig, gfendnus, raub, mordt und prant. 
Derbalb lebt man nicht mehr im ſauß, [Bl. 3) 
Jederman trawrig pleibt zw hauß, 

Ihr zeyt mit wain vnnd ſeufftzn vertreibn. 
Drumb mocht jch nit mehr vnden bleibn, 
Weyl es ſo lanckweylig zu get.“ 

Der Herr Petrum wider anredt: 

„Sag, Petre, weyl denn gantz vnd gar 
Das volck ſo hart geplaget war 

Mit peſtilentz, hunger vnd ſchwerdt 

Vnden vberal auff der erdt, 

Fraget noch nyemandt nit nach mir?“ 
Petrus ſprach: „Lieber Herr, zu dir 
Sewftzet vnd ſchreiet frw vnd ſpet 

Jung vnd alt mit gmeinem gebet 
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Vnd befennen jhr find und fchuld 
Vnd biten vmb genad und Huld, 
Du wölleft in genedig fein 
O Vnd ablaffen den zoren dein. 
Weyl fie num berglich zu bir fchreyen, 
Mein Herr, was wiltu fie den zeyen? 
Thu dein angficht pald zu jn menden, 
Sol ſchwere plag miltern und enden! 

5 Ich bit dich ſelb, du woͤlſt das than.“ 
Der Herr ſprach: „Nun, Petre, ſchaw an! [Bl. 4] 
Wenn jch thu auff mein milte handt 
Vnd ſchaff dem volde in dem landt 
Gut rw und ein fridliche zeyt, 

O Erhalt fie in gutter gſundheyt 
Bnd gib jn gut fruchtbare jar, 

Wein vnd drayd vberflüffig gar, 
Das alle ding feint gang wolfeyl 
So wirdt das vold nur frech und geyl, 

5 Vergiſt mein und meiner mwolthat, 

Bon dem es doch als gutes bat, 
Erjeufft in woluſt, geit, hoffart 

Bnd belt mir allzeyt mwiderpart 

Inn vnmenſchlichen und argen fünden; 

O Vnd wo jch jn gleich las verkunden 

Mein wordt, das Ewangelium, 
So werden jhr doch wenig frum, 
Die ſich von ſuͤnden keren ab, 

Vnd reychet jn mein milde gab, 

5 Welche jch jn gab auß genaden 
Mir zu vnehr und jn zu fchaden. 
Dieweyl fie alſo bleyben klebn 
Dardurch in eim ſuͤndlichen lebn, 

Auch dort zu ewigem verdammen, 

VO Der halb muß jch in allenſammen 
Solch milde gab widerumb nemen, 
Mit Hunger, ſchwerdt vnnd fterben zemen; [Bl. 4‘) 
Weyl fie durch wohlthat von mir fliehen, 
Muß ich fie beim har zu mir ziehen, 

6 Sie plagn, ereügigen und krencken, 






























360 133. Der junge Mann und die Frau. 


Auff das fie auch an mich gedenden, 
Bus thun vnd ſich zu mir beferen, 
Ihr fimdt befennen vnd mich ehren 
Als das warhafftig höhejt gut, 
150 Das alle ding zum beften thut. 
Shaw, Petre, da merckſtu Hiebey 
Das ſolch Creuͤtz ift ein Artzeney, 
Das fündig fleiich darmit zu dempffn 
Vnd dem geyſt darmit helffen kempffn. 
155 Das Gottes forcht in uns auff wachs 
In warem glauben, winfcht Hans Sachs. 


Anno fafutis 1553, am 24 tag May. 


133. Shwandzwijhen einem Jungen Öejellen 
vnd einer Frawen zu Bulen. 


Ins Abendts ic vor eim Luftgarten 
Thet auff ein guten Freunde warten, 
Mit dem ich wolt ſpatzieren ghan. 
Als ich ein weyl alda ward fthan, 
5 Da Hört ich bey mir in der neh 
Innerhalb dem Zaun ein Gejpred. 
Durch den blickt ich nein mit verlangen. 
Da jah ich figen an eim Nangen 
Ein Weib und einen ungen Gfelln, 
10 Der jr in lieb gert nachzuſtelln, 
Viel ſchmeichelwort da mit je trieb, 
Zu reiten fie zu feiner Lieb, 
Vnd ſprach: „Mein herk DE u und m Dh 
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Nach euch beide Tag vnde Nacht. 
15 Bor euch hab ich Fein raft noch rhu.“ 
Sie ſprach: „Weil ich euch nichſſen thu, 
So mügt jr ye vor mir wol fchlaffen.“ 
Er ſprach: „Mein hertz fchregt immer waffen 
Vnd molt jtet3 geren bey euch fein.” [A 2,4, 59v] 
20 Sie fprad: „Mein hauß ift viel zu Hein; 
Ich darff darinn nicht frembder Get.“ 
Er ſprach: „Sch wolt, das jr doch meit 
Mein groß hertzwe, das ich thu tragen.“ 
Sie ſprach: „Es Liegt euch leicht im Magen, 
Sr habt Nechten trunden zuniel 
Ddern Grimm gwunnen ob dem Spiel. 
Wolt jr des vnraths Yedig fein, 
So nemet ein PBurgaben ein! 
Die macht euch folder Krandheit Frey.” 
30 Er ſprach: „Fraw, ewer arbeneh 
Die font heilen mein kranckes Herb.” 
Sie ſprach: „Sit fo groß ewer ſchmertz, 
So laſt euch in den Spittal tragen. 
Was dorfft je mir ewr Kranckheit Elagen, 
35 Dieweil ich doch fein Artzet bin?“ 
Er ſprach: „art Fraw, wift, das ich prinn 
In Lieb, gleich wie in einer Glut!“ 
Sie fprah: „Wenn jr denn prinnen thut, 
Weiß ich kein rath zu dieſem fchaden, 
40 Denn: thut euch in der Pegnitz baden! 
Als denn erliicht in euch das Fewr.“ 
Er ſprach: „Sram, ich ſchwer tieff und thewr: 
Ir habt mein Herb gezundet an. 
Dn euch das niemandt leihen Tan. 
45 Drumb Helfft! Taft mich mit troſtlos fterben!” 
[A 2, 4, 59°] 
Sie ſprach: „Eh ich euch laß verderben, 
Stuͤrtz eh vbr euch ein fchaff mit Wafler, 
Das jr würdet aller trieffnafjer, 
Auff das euch die Brunft möcht vergahn.” 
50 Er ſprach: „Sr wolt mich nicht verfthan: 
Der liebe Fewr mich prennet lang; 
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133. Der junge Mann und die Frau. 


Mit einem Kuß und umbefang 

Kondt jr mein brinnendt Herb erfrifchen.“ 
Sie ſprach: „Sr thut vergebens fiichen ; 
Ir facht kein Fiſch in diefem Bad). 
Darumb zieht ab vnd lafjet nad! 

Ewr Net werfft ihr Hie auß vergeben.” 
Er jprah: „So koſt es mir mein Leben. 
Sp werdt jr an mir fchuldig fein.” 

Sie ſprach: „Ewrs Lebens acht ich Hein. 
Dergleich mich ewer Todt nicht frewt; 
Sterbt jr, man bgrebt euch mit der Hewt; 
Das thut man keinem Eſel nit.“ 

Er ſprach: „Zart Fraw, ich euch doch bit: 
Wolt jr mich nit gwern an dem ort, 
Sprecht mir doch zu ein freuntlich wort, 
Das doch mein Hertz ein Labung hab!“ 
Sie ſprach: „Ziecht ab! jr ſeyt ſchabab. 
Wenn ich euch reckt ein Finger dar, 

Wolt jr die Hand denn haben gar. 

Ir hangt an wie dreck an dem Rad.“ 


2,4,591) Er ſprach: „Find ich gar kein genad 


Bey euch? O zartes Frewelein, 

Solt dient und trew verloren fein, 
Die ich euch lang zeyt Hab getragen ?“ 
Sie ſprach: „Sr thut von Trew viel fagen, 
Der ich hab feine von euch gjehen. 

Ir bgert an Ehren mich zu fchmehen. 
Thet ichs, jo Tieft je mi in fchand, 
Vnd raumet jr darnach das Land. 
Derhalb wil ich vor ewer grathen. 
Mag ewer weder gjottn noch praten, 
Vnd grün noch weniger; das glaubt!“ 
Er fprad: „O, erjt bin ich beraubt 


5 Aller Fremd, weil ih von euch ſpuͤr 


Den Strojad liegen vor der Thür, 

Wacht mich langweillig in den dingen,“ 
Sie ſprach: „Sch mil ein Pfeiffer bringen, 
Mus euch pfeiffen ein Narren Tank.” 

Er jprah: „Macht mir darzu ein Krang! 


134. Der Mönch mit der Kugel. 363 


So fpring ich frölih an den Rayen.“ 

Sie ſprach: „Ich wil euch gleich erfrewen.“ 
Vnd zog berfür ein Narrenfappen 

Vnd ſetzt fie auff dem jungen Lappen. 

Der z0g daruon vnd ward verdrojjen 

Vnd het do einen Kudud gichofien. 

Wo ein yeder YBulender Knab 

Alfo würd gefertiget ab, 

So gſchech nicht jo viel vngemachs 

Durch Bulerey. So ſpricht Hand Sad. 


Anno falutis 1553, am 12 tag Septembrig. 


134. Der münih mit dem enfpon. 
In der abenteirweis Folzen. [Bl. 107‘) 


In dorff ligt in dem Schwabenlant, 
Gerfthoffen jo ift es genant, 
Darin ein muͤnich thermanitt, 

Die pewrin darin vifitirt, 

Das fie im gaben air und keß; 

Das war im gar ein gfünte leß. 

3m ainer pewrin er ein drat 

Bnd fie vmb kes und ayer pat, 

Aber die pewrin und ir maid 

Suͤechten an ainem enipan paid 

Vnder der pand mit eim jpanflicht. 

Als die pewrin den muͤnich ficht, 

Sprad fie: „DO herr, püdt euch allein, 

Helft jüechen mir den enfpan mein! 

Denn wil ich euch fertigen ab.“ 

Der münih war ein nafler knab, 

Het fein kuͤetten Hoc aufgefchlierczt, 

Puͤeckt ſich vnd Hinden hoch aufpüerczt, 











34. 8 8, Bl. 308. Da das Spruchgedicht nicht mehr vor- 
ın ist, so gebe ich den entsprechenden Meistergesang 
MG 13, Bl. 107. V. 53 paiden MG. Wegen der Bedeutung 
njpan sieh Grimms Wörterbuch 1, 465 unter anspinn. 
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134. Der Mönch mit der Kugel. 


Das gichlemder Hing im vnden fier, 

Als er füuecht pey der ſtuͤeben thuͤer. 

€ In dem die pewrin mit dem licht 

Des muͤnichs glockelwerck erficht, 

Das im da glundert an der ftet. 

Die pemwrin maint, der muͤnich het 

Iren enipon gefünden jchon 

Vnd in fein pewtel fchlaichen thon, 

Vnd im pald nach dem pewtel fchnabt, 
Den enipon im darin erdabt 

Vnd ſprach: „Mein herr, was fol das fein, 
Das ir mir mwolt den enſpan mein 

So diebifch tragen aus dem haͤͤs? 

Palt gebt mir meinen enfpon rauͤs!“ 
Der muͤnich ſprach: „Sram, laſſet ab! 
Den enjpan ich rein dragen hab. 
Daruͤmb get hin, laſt mich mit rw!“ 
Nah dem lewcht auch die maid darzw, 
Sprach: „Sram, es fint der enjpon zwen! [Bl 1 
Auf recht wil ih anemen den 

Mir nuͤn der Kuͤnczel aus der ftat 

Zuͤmb neuͤen jar gejchendet hat. 

€ Den ich nechten verlor zw nacht 

In der roden ftueben mit macht.” 

Dem münic fie an pewtel placzt, 

Den andren enjpon fie erpfaczt 

Bnd Hilt in alfo veſt und Hart, 

Das der minich lawt fchreyen wart. 

Die maid ziedet ein protmefjer 

Bnd Sprach: „Lang mir mein enſpon her! 
Aber ich ſchneid dirn peuͤtel ab, 

Das ich mein enfpon wider hab.“ 

Die pewrin ſprach: „Gred, ſchneid nür drein! 
Paid enſpon die ſint mein vnd dein.“ 
Sie hilten paide ſtarck vnd veſt. 

Der muͤnich dacht, es wirt das peſt, 

Ich dail in die zwen enſpan mit, 

Suͤnſt kuͤmb mit lieb ich von in nit. 

Alſo gab er die enſpan paid 


135. Der Pfaff m. d. in Stroh gewickelten Pferde. 365 


Der pewerin vnd irer maid. 
Da gabens im zwen kes zu Ion; 
60 Die waren des muͤnichs Yiedlon. 


Anno falutig 1553, am 20 tag Februar]. 


135. Der pfaff mit dem ftrden pfert. 
In dem roſenthon Hand Sadjien. 
23 zw Salezpürg ein thuͤmher ftarbe, 
Ein pfaff vmb die duͤmerey warbe, 
Ruͤeſt ſich, rait eillent nein auf Rom. 
E er and weljch gepirge kom, 
5 Zw feim vunglued auf einem tage 
Wart fein pfert bindet und erlage. 
Zw ainem wirt er feret eine, 
Dem claget er den vnfal feine. 
Der wirt war fer ein nafjer knab, 
10 Sprad: „Ain pofen fchelmen ich Hab, 
Frech vnd fraidig, den elich zw liebe 
Ich vmb zwainzig ducaten giebe.“ 
Der pfaff war fro, peichamt den gaul, 
War gros und ftard, doch dreg vnd fawl. 
15 Der wirt ſprach: „Wins ich nit verhele, 
Der gaül der hat ein klainen fele: 
Sm anfang ijt vaft treg fein gang, 
Pis er erjchwiczt, wert doch nit lang, 
Den get er den trab, Ieftz got walten, 
20 Das ir gnüng habt zw widerhalten.“ 
Ü Der pfaff zeit auf die zwainczg diücaten, 
Das er im nuͤr pald koͤm zw ftaten 
Gen Rom vnd die pfrünt nicht verjaumbt. 
Der wirt den gaul fatelt vnd zauͤmbt; 
25 Der pfaff ſas auf vnd rait fein wege, 
Der gaul ging hin landjam vnd trege. 











135. 58, Bl. 311. Der entsprechende Meistergesang in 
MG 13, Bl. 72° mufßs hier für den nicht mehr vorhandenen 
Spruch als Ersatz dienen, wenn auch die Erweiterung wuter 
Nr. 319 vorhanden ist. V. 18 Bi erjchwich MG. 
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Er dacht, das ift des pferdes licze, [Bl. 73] 
Pis e3 in gang kuͤm vnd erjchtwicze. 
Der pfaft mant ed an vnterlas, 

30 Noch ging es vmb ain brit nit pas, 

Hawt in zw leczt an mit den fporen, 

Da ſchluͤeg es auf Hinten und foren. 

Der pfaff pegos den gaul mit Harm, 

Auf das er ſchwiczent wirt und warm, 

Det im fein mantel vberbeden. 

Das det doch alles gar nit Eleden, 

Ging fuͤeß vür files wie ein ſauͤm ros. 

Den pfaffen der rewtrew vertrog, 

Stig ab, trieb den gaüul vor im hine, 

40 Auf das er modht erwermen ine. 
| Das Halff nit. In dem der pfaff finde 
Um weg ein püfchel ftro, den puͤnde 
Er dem gaul allenthalben on, 

Er folt ſchwiczent werden darfon, 

45 Vnd auf fein ftroen grama jaje, 

Der ging gmad wie vorhin fein ftrafe. 

Der pfaff ſprach: „Kanſtw nit erhiczen? 
Halt, Halt! ich wil dich machen jchwiczen.“ 
Zuͤnd an das ftro. Bald es pron auff, 

50 Erſt kam der groma in den lawff 
Im wald zw thal mit groſem ſchnawden 
Vnd warff den pfaffen in ein ſtauͤden. 
Der pfaff fuͤer auf vnd lof im nach 
So lang, pis er in nit mer ſach. 

55 Alſo vmb ſeinen groma kome, 
Verſauͤmet auch die pfruͤnt zw Rome, 
Verzert gros gelt; als er kam haim, 
War ſein kellnerin hin mit aim. 

Da ſprach der pfaff: „Zw dieſen zeiten 

60 Det ih vnd mich das vnglueck reiten.“ 


Anno ſalutis 1552, am 12 tag Nouembris. 
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136. Der Schmied mit seiner geistlichen Frau. 367 


Der ſchmid mit der gaiftlihen framen. 


In dem roffen thon Hang Sachſen. 


M Poden je zw Lindam ſaſe 

Ein ſchmid, der ain frölich man waſe, 

Kung vnd ftard mit gefündem leib. 
Der bet ein fer gaiftliches weib, 
Die in der kirchen vbertage 
3m petten auf den knieen lage. 
Vnd wen der fchmid fein elich pflichte 
Wolt haben, wolt fie almal nichte 
Vnd almal felzam auͤſred macht, * 
Er folt ſchonen der heilling nacht, 
Vnd meifjet in in den Talenber, 
Er folt nit fein der beilling fchender, 
Das in nit treff der Heilling ftraff, 
„Daruͤmb went dich hinuͤmb vnd ſchlaff 
Vnd las mich kewſch vnd heillig leben!“ 
AN nacht thet fie ſolch antwort geben, 
Das der ſchmid in folichem fürm 
An feim weib verlor manden ſtuͤrm 
Vnd müft fi vmb wenden und fliehen, 
Mit fein armen lewten abziehen. 
q Solichs geſchach ſchir alle nachte. 
Der ſchmid im ainen liſt erdachte; 
Wan er in ſeiner kamer het 
Gar gueter zway gerichter pet. 
Da peſtelt er ein guete meczen, 
Sein gaiſtlich weib darmit zw zeczen. 
Die er pracht int kamer haimlichen, 
Nach dem der ſchmid hinach det ſchleichen 
Bnd legten ſich paide zv ſam. 
Nach dem die gaiſtlich fraw auch kam, 
Den man in ſeinem pet nit fande, 
Ging fie zuͤmb andren pet zwhande, [Bl. 1467 
Darin er pey der meczen lag. 


36. 8 8, Bl. 313. Da der Spruch nicht erhalten ist, 
ich den Meistergesang nach MG 13, Bl. 145. 


368 197. Recept gegen der Frauen Schwatzhaftigkeit, 


Die ſchmidin ſchray in angit vnd clag: 

35 „Wer lieget pey dir, dw pöfwichte?“ 
Der ſchmid fie guͤetlich unterichte: 

„Wir armen fünder Tiegen da; 
Mein fratv, get von vns andersiva 
Vnd laſt vns arme finder ſchlaffen!“ 

40 Erſt ſchray die ſchmidin zetier waffen, 
Wolt die meczen rawffen vnd ſchlagen. 
Der ſchmid det guetlich zw ir ſagen: 
„Die weil ir mir die elich pflicht 
Gaiſtlikait halb wolt laiſten nicht, 

45 Das ir von mir pliebt unfermeiligt, 
Weil ir fo vain wart und geheilligt, 
Mies ich mit meczen halten hauͤſe.“ 

Sie ſchray: „Thw mir den pald hinatıfe! 
Ich wil dir jelber weibs gniteg jein 

50 Vnd wil dir in der füchen mein 

Dein direrres holcz jelb wol verprennen.“ 

Darmit det fich der Hader trennen. 

Die ſchmidin ghorfam wirt hernach, 

Nit mer in den kalender fach, 

Im fert verfaget fainen zuͤege. 

Alſo mand fraw wil fein fo clitege, 

Dem mon vnghorſam fein zu pet. 

Aus dem oft vil vnratz entitet. 

Ein fraw fol fein gehorfam paide 

60 Irem eman in lieb vnd laide. 


Anno falutis 1553, am 8 tag Aprilis. 
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137. Ein recept vur der weiber tlapperſuel 
In der ſpruechweis Hans Sachſen. 
In arzet pat ich eben, 
Mir ein recept zw geben 
Den frawen vnd den zmaiben, 


s nicht mehr er 
den Meistergesang ® 


sl. al. An 
ich den entsprec 
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137. Reeept gegen der Frauen Schwatzhaftigkeit. 369 


So Haben vnpeſchaiden 

Die Happerfüiecht im mawle, 
Vnd fint doch fünft ſtuͤedfauͤle. 
Herr doctor Schlepper keſe 

Der ſprach mit mworten reje: 
„Wilt an maiden und weiben 
Sole Trandheit vertreiben, 

So müeft nemen zw famen 
Fuenfzehen ſtuͤeck mit namen: 
Scheit krawt, gerten ſalate 

Vnd pengel ſueppen glate, 
Pruͤegel pruͤelein darpeye 

Vnd auch gabel galreye, 

Kolben muͤes, ſteckenpfeffer. 

Sey der kunſt rechter dreffer! 
Tromel praten nit ſchaden, 

Dar zw ſtarcke plew fladen. 

I Nem auch veſt ſchlegel kuͤechen, 
Fuͤeſmilch thw darzw ſuͤechen, 
Fewſt opfel 4 pfünt ſchwere, 
Nem auch elpogen ſchmere [Bl. 94°) 
Vnd auch perwein mit namen. 
Dieſe ſtueck alleſamen 

Mit fuͤenffinger krawt zwire 

Ir alle tag auf ſchmiere 

Am leib durch alle ende, 

Kopf, arm, ſchenckel vnd lende, 
Pis der plab ſchwais her dringe. 
Darmit die krancheit zwinge! 
Wo das nit helffen wile, 

So nem ain peſen ſtile, 

Ain gaiſel ſtab allaine 

Vnd auch ein ſeſſel paine! 

Thw all ir glider ſalben 

Am leibe allenthalben 

Auff ſchaittel von den fuͤeſſen 
Die klapper fücht zw puͤeſen. 

TÜ Wil das auch helffen nichte, 
Nem den driten perichte, 

Sachs, Schwänke 1, 24 
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So foltw zw den fachen 
Ein ſcharpff pürgaczen machen, 
45 Bon Haufmaiden und meiben 
Die klapper jüecht zw treiben. 
Erftlich Hunger framt neme 
Vnd mangel fraut zw deme! 
Bon hertem grobem prote 
50 Gib ir all tag vir Iote, 
Darzw muͤſtw aud haben 
Prunen faft, fie zw laben. 
Mit dem ftied fie purgiere 
Ein monat oder viere, 
55 Das fich die fewl und wadern 
Vnd das vnnuecze dadern 
In in genczlich verzere.“ 
Probiret ift die lere, [Bl. 95] 
Die ich Hab jüng vnd alten 
60 Sm peſten nit verhalten. 
Anno ſalutis 1551, am 21 tag Aprilis. 


138. Ewlenfpigel war ain fchneiber. 
In dem roſſenthon Hans Sachſen. 


Wlenſpiegel der kam hinabe 
Gen Perlin vnd ſich da auſgabe 
Vur ainen ſchneider knecht zw leczt; 
Ein ſchneider im zw ſprach vnd ſezt, 
5 Sprach: „Stich eng vnd thue ſauber neen, 
Auf das es nimant muͤeg geſeen.“ 
Pald Ewlenſpigel ſuepen aſe, 
Bnter ein prew kuͤeffen er ſaſe 
Vnd neet. Als der maiſter ſach: 
10 „Ey nicht alſo, mein knecht,“ er ſprach, 
„Suͤnder nee eng, das dein nat auͤſen 
Nicht grob und vnfletig thw pawſen.“ 
AUS nachs der fchneider ging zw pet, 

138. Ss, BL.318. Den aus der 48. Historie des 
Eulenspiegel geschöpften Stoff bearbeitete Hans Sachs zue 
ls Meistergesaug (MG 12, Bl. 14°); ich gebe diesen, da | 
Spruch nicht erhalten ist. 
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Seinem fnecht er dar werffen det 

Fin graben pauren rod mit lachn 

Ind jagt: „Se, thw den mwolff aufmachn! [Bl. 15] 
darnach foltw auch fchlaffen gen.“ 
Ewlenfpigel zertrennet den 

znd ſchnit daraus ein wolff, gelambet'! 

Nit jchendel, Leib, fchwancz und dem haubet. 
| Nach dem er in ziw famen neet, 

5tro und hew er zw famen dreet, 

5hopt darmit aus den wolff gewies, 

3ier fteden in die pain er fties 

Ind ftelt den wolff auf alle fiere 

nt ſtueben jam ein wildes tiere. 

13 frw aufftünd der ſchneider fchlechte, 
5a den wolff, ſprach er zw dem knechte: 
‚Wolt den deüffel Haft da gemacht?“ 

Er ſprach: „Sr hiſt mich nechten znacht 

Fin wolff machen, das Hab ich thone.” 

Er ſprach: „Deit mich nit recht verftone. 
Ich Hab gemaint den pauren rod, 

Den nent man ain wolff oder pod.” 
Emienfpiegel des maiſters Lachet, 

Spread: „Biel lieber bet ich gemachet 

Ein pawren rod, den dieſen wolff; 

Die kuͤnſt ich durch aim kutterolff 

Bejehen hab; ich pin kain pawer.“ 

Der jchneider zw dem wolf fach jawer. 

Die ander nacht warff er im dare 

Ein rod, der war aufgemacht gare 

Bis an die zwen erbel allein, 

Sprach: „Wuerff wol pald die erbel drein! 
Den hend in auf und leg dich nider!” 
Bing darmit hin. Sein Inecht der pider 
Zuͤnt an fier liecht zw feinen fchwenden, 
Det den rod in ain pogen benden [Bl. 15‘) 
Bnd warff die zwen erbel daran, 

Die fielen paid wider darfan; 

Den warff ers wiber dran mit Treten, 

m rock wolten fie doch nit beften. 
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Das trieb er, pis vor tag auͤfſtuͤnd 
Der maifter und in alfo fuͤend, 
55 Sprad: „Wolt den dewffel machſta eben?“ 
Er antwort: „Kain erbel mwil Kleben, 
Sch Hab gworffen die ganczen nacht.“ 
Der maifter des knechz wenig lacht, 
Wolt die vier licht pezalet haben. 
60 Ewlenſpigel darfan det traben. 


Unno jaluti3 1550, am 30 tag Octobris. 


139. Der münich mit dem lanczknecht vn 
petler. 


In dem rofen thon Hand Sadjien. 


Ins tages thet ain lanczknecht peichten 
Sein hercz von fünben zw erleichten 
Vnd jaget ainem mimich ber, 
Wie er ain armer lanczinecht wer 
Bnd kuͤnet kains Frieged mer erwarten; 
Druͤmb Ineff er im lant vmb zw garten. 
Bnd mo er in ain borff ain zitege, 
Den pauren er die hüner fchluege 
Wo er füm vur ein pauren hauͤs 
10 Not er freimger vnd ayer rang, 
Fiel aud die lewt an auf der ſtraſſen, 
Ein ritter zeruͤng im zw laſen. 
Da ſprach der muͤnich truͤcziclich: 
„Ich kan nit abſoluiren dich 
15 Weil dw nuͤr zw ſchaden vnd ſchande 
Vmblawffeſt in dem ganczen lande 
Vnd den lewten das ir abfriſt. 
Daruͤmb dm gwis des deuffels piſt.“ 
Als der lanczknecht hoͤrt dieſe worte, 
20 Fuer er auf, ſtellt ſich an ein orte. 
€ Nah dem ein pettler kniet dare 
Vnd dem muͤnich auch peichten ware, Bl. 85] 
139. 88, Bl. 320. Anstatt des nicht "mehr dvorhande 


Spruches sehe ich den entsprechenden Meistergesang ! 
MG 12. Bl. 84. 


en 
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zie er petlet mit offner hant 

n den ftetten vnd auf dem Iant, 

telt fich vil ermer, wen er were, 

am bet er vil der kranckheit fchivere, 
nd wie er auch pey feinen tagen, 

zas nit gen wolt, er mit het tragen, 
uch vil pewtel geichniten ab 

nd auch mit feinem pilgram ftab 
aimgſuͤecht het vil Heilliger ftete, 

er doch kaine gejehen bette. 

er muͤnich ſprach: „Heb dich hinauͤs! 
ch Tan dich auch nit richten aus; 

w verzerft flaifch und pluet der armen, 
etreingft all, die fich dein erparmen. 
roll dich an galgen zuͤmb lanczknecht! 
r feit paid dem dewffel gerecht; 

Jan ir furt paide pettler3 leben. 

arten ift gleich dem petlen eben.“ 

Der lanczknecht Hört das an der ftate 
nd wider 3m dem muͤnich drate, 
prach: „Muͤnich, ung zuͤmb dewffel dreibſt; 
dit eren dw wol pey vns pleibſt. 

as dir dein wappen alıch viſiren: 

zen dw im lant thuͤeſt therminiren, 
hueſt die alten pewrin petriegen, 

as gelt in aus dem pewtel liegen, 
ich in gancz gleiſneriſch peweiſt, 

am dw der aller beilligit jeilt. 

zaiſt Doch darpey, wie vnpeſchaiden 

ich helteft mit den pauren maiben. 

ag nn, was vnterſchaides jey! 

int wir nit petler alle drey? [Bl. 85‘] 
tein petlerey das nenn ich garten; 

jer petler thuͤet ſeins pettelß warten; 
e3 ſamlen dw dein petel nenft. 

arpey dw ie clerlich erkenſt, 

as wir drey hofen fint ains düches. 
rumb duerff wir ziwen nit deines flüches.“ 


Anno falutis 1551, am 8 tag Aprilis. 
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140. Die 9 groben frag. 


In dem roſſenthon Hand Sachſen. 


Euͤn grob frag det ein pawer fragen. 
Zuͤmb erſten pat er mich zw fagen, 
Wen dem wolff die zen detten we. 
Ich antwort im: „Als ich verfte, 
5 Das gröft leiden hab er an zenen, 
Wen in die Hund reifen und dennen.“ 
Zuͤmb andren fragt er mich der mere, 
Wen die fm an dem didften were. 
Ich ſprach: „Wen fie fich leckt inn ars. 
10 Wilt nit gelauben, fo erfars! 
Da 18 zwifach binden und foren, 
Allenthalben gar doppelt woren.“ 
Zuͤmb driten fragt der pawerd mon: 
„Sag, welcher dred den reden fon?“ 
15 Ich antwort im: „ALS ich vermeine, 
Sp muͤs e3 nür der fuedred feine; 
Wen er felt, fpricht er: fchlap, fchlap, ſchlap!“ 
Der pawer ſprach: „Div lieber I lap, 
Im winter vil kuͤedreck erfrieſen.“ 
20 Ich ſprach: „Den ſie ir ſprach verliſſen.“ BL. 14 
d Zuͤmb virden er gefraget hatte, 
Sprach: „Wo halten die hafen ratte?“ 
Ich ſprach: „Sie halten rat allein, 
Wo an dem minften huͤnde fein; 
25 Wan fie fuerchten ich vor den frechen 
Huͤnden hinden auf ſie zu ſtechen.“ 
Zuͤmb funften, wie man mit eim ringen 
Den hunden wert auf penck ‚5m Ipringen; 
Ich ſprach: „Verwar ben huͤnt deſt paft, 
30 Vnd ſtos in in ein puter fas 
Vnd mach im hinden fuͤer die reiben, 
So muͤes er vngeſpruͤngen pleiben!“ 


140. S 8, Bl. 321: Die 9 groben pauren frag. Der Meis 
gesang muls ‘den verlorenen Spruch ersetzen. Icb gebe 
nach Tlans Sachsens Handschrift MG 12, Bl. 144. MG I 
V.9 Stich weg; 11 zwfach; 12 doppel; 15 antivolt. 
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Zuͤmb ſechſten fragt, waruͤmb der huͤnd 
Sich alle mal vmbdreet ruͤnd, 

E vnd er ſich gar leget nider. 

Dem pauren antwort ich hin wider: 

„Da dret ſich der huͤnt vmb ſo oft, 
Kruͤmpt ſich zwſamen vnd verhoft 

Aus ſeim ars wer fallen ein kuͤeſſe, 
Drauͤff er fich legt vnd fein genueſſe.“ 

I Die ſiebent frag, ob ich auch kuͤnde 
Zumb waid werg zam cuplen zwen huͤnde. 
Ich ſprach: „Kanftiv zwmb waidwerd doch, 
So kuͤm vnd ſchmeck mir für das Loch, 

Ob nicht ein fuͤechs darinen ficze, 

Pais in heraus nad) jegers wicze !" 

Die acht frag det er mir pelennen, 

Das ſchentlichſt Hantwerd im zw nennen. 
Ich ſprach: „Das ift ein Loch, der hewt [Bl. 145‘) 
Mit grojem vnkoſt fpeift die lewt; 
Morgen i$ Lauter dred vnd Tote, 

Allein den ſewen nuͤez und note.“ 

Zuͤmb neunten fragt er mich der mer, 
Was auf erd der gröft unfal wer. 

Ich ſprach: „Wer der wuerffel drey diteczet 
In eim heimliches gemach fchlieczet, 

Vnd die es ftünden alzwmal 

Ueber ſich, das wer ain vnfal.“ 

Da lies wir von den groben ſchwencken. 
Wolt mirs in argem nit gedencken! 


Anno ſalutis 1551, am 13 tag Jünij. 


141. Das gros rieſenpaum. 


141. Es fehlt Jeder Anhalt, den Stoff dieses Stückes, 
H. Sachs unter den Schwänken aufzählt, zu bestimmen. 


376 142. Das Bier-Turnier. 


142. Wer erftlich Hat erfunden pier, 
Vnd der follen prueder thüernier. 


Ampriniüs, ain Timer belt, 
In Flandern und Brabant ermelt, 
Ein kuͤnig, ftreng, gerecht und frümb, 
Regirt in feinem kuͤnigtuͤmb, 
5 Lied fein rauberey noch unrecht, 
Er ftraft den herren wie den Inecht. 
Er hielt jeim vold getrewen ſchuͤecz 
Vnd hanthabet gemainen nüez. 
Der felb nach Side, der frawen, 
10 Leret fein vold das ader pawen, 
Düngen, adern und pefehen 
Mit geriten und mwaicz in der neben, 
Lert fchneiden, jamlen vnd einfuͤern 
Vnd dreichen, wie den thuͤet gepitern. 
15 Nach dem lies er3 malczen vnd wenten, 
Derren und malen an den enten. 
Nach dem lies er pier daraus prewen. 
Darmit det er fein vold erfremen, 
Weil in fein landen wuechs fein mein. 
20 Vnd dieſer fünig lebt allein 
3 Jacobs zeittn, weil güebernirt 
Belockuͤs, der neuͤnt fing, regirt 
Noch in dem affiriichen land. 
Zw der zeit er das pier erfand, 
25 Idoch im Niderlant allein. 
Dod Sagt die cronica gemein, 
Bachuͤs der hab den wein erfünden 
In Kriehen lant, darnach zu ftünden 
Hab er Teutichlant auch leren fchier, 
30 Aus geriten machen guete3 pier, 
Bor aus in miternecdhtling landen 
Hab er Sich ſolichs unterstanden: 


V. 35 glaulid) ; 95 fe] fehlt S; 96 S bandes; 105 8 bineren. D 
legister giebt die Zahl der Verse mit 100 an. 
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Vnd imer ie weiter ein warcz. [Bl. 6] 
Das ift wol glaublich allerweis; 

Ban biefe volder bien mit fleis 

Dem got Bacho mit dem pier fauffen, 
Weib vnd man, jüng und alt mit haufen, 
Vnd mag das mol mit warheit jehen, 
Wie ich es felber hab geſehen 

Ains tages am Harcz pey bem pier, 

Da Hettn ir zmolff ein pier thuͤrnier. 
Diefe pierhelbe fach ich ftreiten, 

Mit ftoczn vnd kandeln zamen reiten. 
Ainer ſchray: „Guͤet giel, es gilt dir!” 
Der ander ſchray: „Friſch her zw mir!“ 
Der britt ſchray: „Schend, Lieber, fehend ein!“ 
Der viert ſchray: „Bring friſch pier herein!“ 
Der wirczknecht ber het guiig zu lawffen. 
Da ſach man gar ein kueiſch jahffen. 
Welcher heit war verzagt im handel, 
Pracht füer ſich fier oder fienff kandel. 

Ir prüeft waren mit pier pegofien, 

Man het kaum ein pfeil dardurch gſchoſſen. 
Sie dründen, ſam werens erdierft 

Vnd fraffen bar; 2" gut nad wuͤerſt 

nd rohen fped, gejalczen friſch 

Das pier das flos ueber die diſch; 

Die erd war nas wie ain padſtuͤeben; 

3m fawffen fie wider an huͤeben. 

Als auf ſechs ftind wert der thuͤrnier, 
Auftrunden war ein duͤna pier. 

Ain belt hinter dem diſch entjchlieff, 

Der ander aus ber ftubn entlieff, 

War gancz ftübfol, möcht nit mer drinden. 
Der drite bet barmider finden 

Bey dem offen auf die Tedpend; 

Der viert mit farzen macht ein gitend; 
Dem fünften vet has pier aufftofjen 

Die thiter, das er ſchies in die hoſen. 

Der fechft grolczt, det ben ſewen Ioden; [Bl. 6] 
Der fiebent fpeit ein hawffen proden; 
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Der achte det nach fpilen jchreyen, 
Man folt im wuͤerffl vnd Tarten [eyen. 

75 Der neimt prümezt unterm diſch Herfuer, 
Das es ron 30 der ftüebenthüer. 

Der zehent jüchzet, ſchray und fang. 
Der ailft ſas und fach Leichnam ftrang 
Vnd auch nuͤr imer palgen mwolt. 

80 Der zwoͤlft der ſchray, man rechnen ſolt. 
Die uͤrten macht der wirt nach duͤncken: 
Drey groſchen ainer het vertruͤncken; 
Alſo zuegens ab vom thuͤrnier 
Vnd ruechen alle nach dem pier 

85 Vnd gloczten all wie die gaiſpoͤck; 
Etlih 30 pfant Tiefen die röd. 

Ir etlich fielen ab die ftiegen; 
Sr zwen plieben auf dem miſt Liegen. 
Ir drei) gingen an wenden haim, 

90 Wüeten Hin durch dred, Tot und laim. 

So rietens ab vom thürnier plon. 

Des andren tag3 ider gewon 

Guͤet fawl hent und ain pofen kopff, 

Ein leren pewtl, ein vollen kropff. 

Da dacht ich gar haimlich pey mir: 

Wer deglich reit in den thuͤrnier, 

Es ſey zv pier oder zw wein, 

Vnd wartet nicht des handels ſein, 

Dem kuͤmbt entlich armuͤet zu hauͤs 

100 Vnd tregt im ſeinen hauͤſrat aus. 

Wer abr in arbeit iſt nit leſig 
Vnd prauchet ſich zimlich vnd meſſig 
Wein oder pier vnd ander gaben, 
Die wir von got, dem herren, haben, 
105 Mit danckparkeit fie newſt albegen, 
Dem geit got gedeyen vnd ſegen, 
Das er ſich alſo mag hie neren 
Nach ſeinem ſtant mit got vnd eren, 
Phuͤet vor armuͤet als vngemachs 
110 Hie vnd dort ewig, ſpricht Hans Sachs. Bl.? 


Anno ſalutis 1553, am 15 tag Nouembris. 
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‚ Die wünderparlih wüerdung des weins 
im menſchen. 


Ins tags fragt ich ein glerten mon, 
Bat in, er folt mir zaigen on, 
Wie mancherley aigenichaft het 
Der wein, weil er verleren bet 
Mancherley weiß des menjchen hercz 
Zw zoren, freuͤntſchaft oder fcherc 
Bnd ein ide perſon ſchier ſuͤnderlich; 
Des dewcht mich ſein natuͤr gar wunderlich. 
Der glert man ſprach: „Haſt nie geleſen 
Homeruͤm, wie vor zeit ſey geweſen 
Circes, ein goͤttin hoch geert, 
Welche die menſchen hat verkert 
In hirſſen, huͤnd, peren vnd ſchwein, 
Weliche zu ir kerten ein? 
Wie wol ir kuͤnſt und zamberey 
War doch nür alzeit ainerley 
Getrand, darfon der zornig palt 
Gewan aines peren geftalt, 
Der neidig würt zu einem hünd, 
Der forchtſam als ein hirs da ftünd, 
Der vnkewſch wuͤrt zw einem fchwein, [Bl. 14) 
Der liſtig der müeft ein fuͤechs fein, 
Der abentewrifch wart zumb affen. 
So würt ains iden gflalt geichaffen, 
Wie in wendig fein gmiete was. 
Scham! eben gleich folicher mas 
Hat ainerley natür der mein 
Zur fich felber alzeit allein, 
Zimlich getrunden vnd fein meffig 
Erfrewt das hercz und ift zuleffig, 
Wie kuͤnig Dauͤid jagen thüet. 
Der wein ift vnſchedlich und güet, 
Saget Theognites, der weis, 
Meifig getründen zu der ſpeis; 
148. 89, Bl.14. A 1,4, 414b=Keller 4, 232. V. 88 
ıS. Zu V. 107 vgl. Keller-Goetze 21, 384 zu 42, 20. 
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35 Aber vnmeſſiclich getrüunden 
So zuͤent er an der dorheit fünden 
Gleich wie der Lirce zamber trand 
Wen er einfchleiht in dem anfand 
Vnmeſſig, fo Löft fein zwkuͤnft 
40 Auf die pant der fin und vernüunft, 
Wie Anacharſis jagen thuͤet, 
Der erſt tründ ſey gefünt vnd guͤet, 
Der ander truͤnck ſey zv dem luͤſt, 
Der drit ſey zu der laſter wuͤeſt, 
Der virde druͤnck ſey alle zeit 
Dem menſchen zu vnſinikeit. 
Wo der wein vberhant gewinnet, 
Macht er den menſchen gleich entſinnet. 
Pitagoras nent truͤnckenheit 
50 Ein figuͤr der vnſinikeit. 
Der weis Eratoſtenes ſpricht: 
Nembt vberhant des weins gewicht, 
So hat er die kraft wie das fewr, 
Petruͤebt den menſchen vngehewr. 
55 Geleich als aquilo, der wint, 
Das aphricaniſch mer geſchwind 
Mit wellen macht gar vngeſtuͤem, 
Von gruͤnt auf grawſam uͤemaduͤem, [Bl. 15] 
Alſo erfchiiet der wein das gmuͤet 
50 Des menschen, aufwegt und zerüet, 
Den offenwart der menſch on ſcherczen 
Die geheimnuͤs aus grimt ſeins herzen, 
Wie Eſchiluͤs, der weis, auch fchreibt: 
Ein palirt erz ein fpiegel pleibt, 
65 Darin der mensch fein gftalt erjicht, 
Sp ſey der wein auch anderft nicht 
Den ein fpiegel, der da3 gemuͤet 
Anzaigt, wen er darinnen mitt. 
Plato Sprit auch: Durch wein auf erden 
Des gmuͤetz fitten eröffnes werden. 
War zw der mensch fünft iſt genaiget, 
In tründenheit er daS anzaiget; 
Doch einer anderft, den der ander. 
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Wie den fchreibt der poet Menander, 
Der wein ſchwech die vernünft und fin. 
Derhalb der drüunden wirt darin 
Kindiſch, öffnet in tründenheit 

Auch feines herzen haimlikeit, 

Dedt auf fein anmuͤt und affect, 

Was im herzen verporgen ftedt, 

Durch die vernünft und fcham pebedet, 
Der felb in tründenheit aufwedet 

Vnd gibt ſich Heraus an den tag 
Mancherley art nach deiner fag, 

War zw einer im herzen füeft 

Hat heimlich pegier oder luͤeſt: 

Der müſicuͤs hept an zu fingen; 

Der fechter will fechten und ſpringen; 
Der leichtfinig dreibt ghradifeit; 

Der frolich lacht mit alle zeit; 

Der fridfam left ims als gefallen; 

Der Stil der hebt auͤch an zu Fallen; 
Der Eurczweillig der jagt von jchwenden; 
Der milt düt verhaifen und fchenden; 
Der geiczig thit fein vorteil ſuͤechen; 
Der vngedultig der thuͤet fluechen; [Bl. 15‘] 
Der clainmuetig der ftelt fich cleglich; 
Der dueckiſch der wirt unfertreglich; 

Der leuͤniſch der thuͤet imer münden; 
Der hewchler fchmaichelt nach güetunden; 
Der ſpotfogl dreibt fein faczwerd fünderlich; 
Der egliich wirt ſelzam und wuͤnderlich; 
Der fpilfüechtig der wil nur fpiln; 

Der pueler ſchoͤnen frawen ziln; 

Der Hochfertig der thuͤet ſich riiemen; 
Der gemwdnifch fagt von den reich thuͤmen; 
Der zornwech wil nuͤr ftecz ruͤmorn; 
Der neidifch fticht Hinden und vorn; 

Der arg die leut durch nachred fchent; 
Der fruͤmb al ding zumb peften went. 
Alſo der ueberflueifig wein! 

Durch die ainige natür fein 
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Macht er die jüngen vnd die alten 
So in mancherley weis zerjpalten 
Paide e3 fen POS oder guet, 

So öffnet der tründ feinen miet. 
Der Halb wir das alt ſprichwort bon: 
In tründenheit fent man den man; 
Darin er clerlich offenwart 

Seins herzen verporgene art. 

Alſo gſchicht oft in tründenheit, 

Das ſuͤnſt nit gſchech in nuͤechterkeit, 
Darin manch man wirt vberladen 
Mit unglimpff, fünden, ſchant und fchaden, 
On was trundenheit felber pringt, 
Zw frandheit und zw armuͤet dringt. 
Der Halb, giel, fleuch die tründenheit 
Vnd ge ir miüffig alle zeit!” 

Ich fagt: „O gebt mir weis vnd Ier, 
Durch was mitel ich mich abfer 

Bon trindenheit vnd von dem wein, 
Weil zwdrincken ift jo gemein 

Paide pey reichen und den armen.” [Bl. 16] 
Er ſprach: „Es ift wol zw erparmen, 
Das trundenheit, das ſchentlich Tafter, 
Alles verderbens ein zichpflaiter, 

Alfo Hat ueberhant genuͤmen! 

Wiltw des jelbigen abkuͤmen, 

So lert der weis Pitagoras: 

Welcher menſch woͤll abkuͤmen das, 
Der ſelb gedenck nuͤr oft daron, 

Was er in truͤnckenheit hab thon, 
Paide mit wercken vnd mit worten, 
So wirt er ſich des an den orten 
Schemen vnd wirt ſelber forton 

Der truͤnckenheit gar mueſſig gon. 
Aüch lert Anacharſis, der weis, 

Wer truͤnckenheit mit hohem fleis 

In ſeim leben wol muͤeſſig gon, 

Der hab acht auf ein druͤncken mon, 
Wie er mit halbem wind her ſegel 
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Bnd Hab fo ſelczam tawbn und egel. 

Die Spartaner heiten ein recht, 

Das fie mit wein füelten ir knecht 

Vnd Tiefen den ir fün mit fleiß 

Sehen der follen knecht abeis, 

Die tründenbeit mit zw verſchmehen. 

Scham! aus dem allen magftw fehen, 

Wie die druͤnckenheit ift jo jcheblich, 

Berechtlich, ſchentlich, das ein redlich 

Man trundenheit gar pillich flewcht 

Vnd alle volle zapfen ſchewcht, 

Wie den der weis Theognites 

Schreibt, es ſey jchentlich und vngmes, 

Das ein voller tründener mon 

Pey den nüchtern fol wonuͤng bon, 

Wan der weis Plato jpricht auch fchlechez, 

Ein tründener thuͤe gar nichs rechts: 

Er verfüert in dem felb das heer 

Vnd verjendt das fchieff in dem meer. 

Der halben ge muefig al zeit [Bl. 16] 

Der drundnen und der trundenbeit! 

Ban Sophocles der fpricht alzeit: 

Es ift die edel meſſikeit 

Ein vberfluge maifterin 

Guͤeter ratichleg und weiler fin. 

Badhillides fchreibt, das der juͤegent 

Meſſikeit fey ein fchrein der tuͤegent, 

Dar durch als gutz zu nem vnd wachs 

In menichling leben.” Sprit Hand Sachs. 
Anno faluti® 1553, am 14 tag Decembri3. 


Ein vergleihüng ains lanczknechtz mit 
nem krebs in 18artideln, wünderpar vnd 
artlih zw hören. [Bl. 93°] 
Ins abeng mich ain lanczknecht fragt, 
Pat mich fer, das ich im doch fagt, 
Wem ein lanczknecht am gleichiten wer 


14. $S9,Bl.93. A 2,4,564—=Keller 9, 242. Shat vor 





384 144. Tandsknecht wit einem Krebs verglichen 


In wort, werden, wei vnd geper 

5 Baide im dot und auch im leben. 

Ich ſprach: „Sol ich des pichaid dir geben, 
Es möcht dir gfallen oder nit?“ 

Er ſprach: „Zaig an! Das ift mein pit. 
Es fol pleiben zwilchen ung peden, 

10 Wil weiter dir nichs drimb einreden.” 
Ich ſprach: „Sch Hab pey meinen tagen 
Dft von den alten hören fagen, 

Ein lanczknecht Hab des krebs natur.“ 
Er ſprach: „Ereler mir die figur 

15 Bom freb3, do warımb, wie und wen!“ 
Sch ſprach: „Zum eriten folt verften: 
Der krebs ift aines der zwoͤlff zaichen 
Am firmament; fo ift der gleichen 
Der lanczknecht ein zaichen zumb kriegen, 

20 Darin all fremd ift nider liegen, 

Alda mit gfencknuͤs, mort vnd prant 
Berderbet wirt lewt vnde lant, 

Das fiech veroͤſt an allem ent, 

Vnd vmbgeſtuͤerczt die regiment. 

25 All dugent werden mat vnd oͤd; 

Im ſchwanck gent alle laſter ſchnoͤd; 

Der halb ain fridſam hercz erſchrickt, 

So es nuͤr ein lanczknecht anplickt. 

Der krebs iſt gancz Falter natuͤr, 

Muͤs leben in der kuelen nuͤr. 

Alſo ein lanczknecht muͤs albegen 

Erdulden kalt, wint, reiff vnd regen, 

Wo er etwan zw felde leit, 
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144. Landsknecht mit einem Krebs verglichen. 


Vnd hat oft an fer Talte mat, 

Selten ein rawen rod er bat. [Bl. 94] 
Wan er ift auf der Schiltwach ften, 
Bor kelt im oft Hapern die zen, 

Wie wol im ift folch Felt nicht fies, 
Erfrieren im oft hent und files. 

Der krebs im winter verporgen leit 
In Löchern pey dem waſſer preit. 

Alſo der lanczknecht ſich grebt ein 

Zw feld, das er müeg ficher fein 

Bor des veindes gremlich geſchos, 
Das auf in get aus ftat und fchlos; 
Ligt in der hueten in dem ftro: 

Hat er das, ift er Herczlich fro. 

Darin er ſich eingraben duͤet. 

Der lewß etlich geichod aufprüet, 

Die in den dretten frim und jpat; 

Mit den er oft ein müftrüung hat. 

Der krebs ift auch fewchter natuͤr 

Vnd mwonet in dem waſſer nür, 

An der truedne fan er nit leben. 

Die natür hat der Iancztnecht eben, 
Das er frw vnd fpat vol miles fein, 
Sich ftecz fuellen mit pier und wein, 
Rain ſparung bat an fainem ort, 

Wie den lautet das alt fprichwort: 
Ein lanczknecht und ain faijtes ſchwein 
Die folen alle zeit vol fein, 

Weil fie doch wiſſen paide nicht, 

Wen man fie wuerget und abfticht. 
Der krebs get gwapnet hindn und forn 
Mit fein fcheren, harniſch und Horn. 
So hat der lanczknecht allen zeiten 
Den feinen tegen an der feiten, 
Harnifch und panczer erbel an, 

Sam woll er an ainen ftürm gon, [Bl. 94‘) 
Iſt ſtet peraitet zw der ſchlacht. 

Der gleichen er oft die gancz nacht 
Darinen auf der ſchiltwach ſiet, 
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Auch den ganczen dag darin get, 

75 Sit frech vnd truczig afle zeit 
Vnd gancz vnd gar vmb nimant geit. 
Der krebs thuet aud) mit krebſen ftreitn, 
Verlewſt auch oft ain ſcher zb zeitn, 
Doch wechſt ain klaine wideruͤmb. 

80 Alſo im krieg der lanczknecht thuͤmb 
Ligt auch mit palgen oft im hacz 
Im frawhaus vnd auf dem ſpilplacz, 
Da hawens ainander lanm vnd kruͤmb. 
Doch wechſt kain hant herwideruͤmb, 

85 Doch left er im zv den kriegſachen 
Ein eyire hant an den ftumpff machen, 
Dawg fie gleich 30 arbeit nicht mer. 
Nach arbeit fragt er auch nit fer. 

Der krebs gar oft get aus zw nacht 

90 Zum koder, das im ift gemacht; 

Darob er den oft wirt gefangen. 
Alſo der lanczknecht wil erlangen 
Pey den feinden die naruͤng ſein, 
Kuͤe, kelber, ros, ſchaff, huͤnr vnd ſchwein, 

95 Darnach ſich wagt vom leger weit, 
Dardurch ſich gibt in gferlikeit, 

Vnd muͤes ſolichen raub vnd pewt 
Pezalen oft mit aigner heuͤt, 
Das er haim kuͤmpt, wan es iſt tagen, 

100 Pluetig, ſam hab er wilpret tragen. 
Der krebs greüft ſtetigs hin vnd her 
Im gen mit ſeiner offnen ſcher; 

Was er ergrewft, er nit lang helt. 
Alſo der as teglich jtelt 

105 Im frieg nach grofen Hab und güet; [Bl. 95] 
Ind was er gleich erfchnappen duͤet 
Mit pet, vaub oder ob dem fpil, 

Vnd ob er des gleich ſamlet vil, 
Sp fan e3 nit lang helffen in. 

110 Wie e3 her fam, jo get es hin, 

Wie den das alte Iprihmwort gicht: 
Das frieges guet das faſſel nicht. 
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Der krebs tregt ayer unterm ſchwancz; 
Zw der zeit ijt er wirdig gancz, 

Das iderman des krebs pegert. 

So ijt der lanczfnecht lieb und wert, 
Weil fein jedel ift geltes vol; 

So lang wirt er gehalten wol 

Bon freinden und von gueten gfeln, 
Die alle mit im purjen weln. 

Die ſchoͤn frawn Haben in auch gern, 
Offen ftent im alle taffern, 

So lang er aufzwgeben hab. 

Den wirt er fcampadahin fchabab. 

Der krebs im vollen man ift güet, 
Ler, wen der mon abnemen thüet. 
Alfo der lanczknecht in dem krieg, 
Weil er ift ahnt, bat glued vnd fieg, 
Sp nempt er zu vnd dundt ſich hoc). 
Etwan gewint der krieg ain loch, 

Iſt noch nit zalt von dem kriegſhern, 
Den fuecht er ain andern von fern, 
Lawft rim zion pauren auf der gart, 
Muͤs vbel frefin und Liegen hart. 
Preuͤn vnd ruͤer verirt in zw mal; 
ro ift er, wirt im ain fpital. 

Der krebs die Fünfingr paurn verprent, 
Wirt von in das vnziffer gnent, 

Seit her finds dem krebs fpinen feint. 
Solch feintfchaft in pauren erfcheint [Bl. 95‘) 
Gegen dem lanczknecht fr und ſpat, 
Der in im krieg verderbet hat, 
Genuͤmen im kuͤe, ſchaff und ſchwein, 
Parſchaft, hauſrat vnd klaider ſein, 

Ros hinghriten, erſchlagn die hennen, 
Hals vnd ſtadel im det aprennen. 

Des iſt zwiſchn pauren vnd lanczknecht 
Ein angeerbte feintſchaft ſchlecht. 

Der krebs hat ainen herten ruͤecken, 
Den man nit leichtlich kan ein druͤecken. 
Alſo mueſen die lanczknecht knaben 
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Ein herten, ftarden ruͤecken haben, 
Erdulden hünger, duerjt und kuͤmer, 
Sroft im winter, hicz im jümer. 

155 Su mies er ſchanczen, den ſchiltwachen, 

Oft ſten, das im das herz möcht krachen, 

Icz ainen ſtuͤrm helffen anlauͤffen, 
Das es den kegel geit mit hawffen. 
In ſüma vnzalpar vngluͤeck 

160 Tregt der lanczknecht auf feinem ruͤeck. 
Der krebs Hat hinterſich ſein gang. 
Alſo der lanezknecht im anfang 
Macht ain anichlag, wie er im krieg 
Wol vberfumen er, guet und fieg 

165 Durch grofe pewt und dopel fpil, 
Macht der gleich grofer anſchleg vil, 
Er woll zv groſen emptern kuͤmen, 
Zw waibl oder fendrich wern gnuͤmen. 
Doch reit in gwoͤncklich das vnglueck, 

170 Das im all anſchleg gent zw rued, 
Vnd pringt als ein armer friegfman 
Kauͤm fein elende haut darfon. 
Der krebs zewcht ab im früeling, wiſt! 
Sein hatt, den er am peften ift 

175 3m effen, gar gefünt vnd gütet. [Bl. 96] 
Alfo wen der frieg enden thiet, 
Als dan der lanczknecht auch zw puͤs 
Sein lanczfneht hawt abzihen muͤs, 
Sich abthon aller poefen ſtuͤeck, 

180 Wil er haben hail und gelüed, 
Vnd ein andre hamt zihen on, 
Sich halten als ain pidermon, 
Sich mit feiner hant arbeit nern, 
Auf das er ſich binpring mit ern. 

185 Der frebs der ftirbt in dem pracdhmon, 
Aus feim as wechſt ein ſcorpion. 
Alſo wen im lanczknecht verdirbt 
Die goczforcht, das er gaiſtlich ſtirbt, 
So pleibet ſein natuͤr vergift. 

190 Nichs guetes mer ſein lebtag ſtift, 
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Den das er mort, raubt, ftilt und prent, 
Frawen und auch jündframen: fchent, 
Zreibt falſche fpil und thuͤet goczſchwern 
Vnd achtet weder trem noch ern, 
Sünder pleibt ein wagenhals plos, 

Sein lebtag veruecht und gotlos. 

Sp der krebs hört den donerfchlag, 

So ftirbt er und nit leben mag. 

Alſo fuͤrcht auch der lanczknecht plos 
Im krieg fer uebel das geſchos; 

Wen fo das ainen vberent, 

Spilt es mit im das jehe ent, 

Das haubt vnd hent im luͤefft vmbfliegen, 
Daran der lanczknecht vil erliegen, 

Wo fie ſtet oder ſchloſſer ſtuͤermen, 

Die eyſren muͤecken vmb ſie ſchwuermen. 
Das iſt ir piterſt krawt auf erden; 
Daran ſterbens, e ſie kranck werden. 

Der krebs, wen man int pfannen pringt, [Bl. 96) 
Zw fieden, fecht er an und fingt. 

Alfo wen man ſchlacht ordnung macht, 
Das der lanczknecht fol thon ain fchlacht, 
Sie dem feint unter augen kuͤmen 
Froͤlich mit pfeuͤffen und mit trümen, 
Sam dretten fie an ainen dancz, 

Sam fey in gar nichs daruͤmb gancz, 
Sp kuͤen und Fed ift da ain iber. 

Kuͤmen doch jelten all hermwiber; 

Der gleich ir vil mit pfeiffn vnd trümen 
Auch in ir dotten grabe kuͤmen. 

Der krebs ift grün, ſchwarcz; Doch im dot, 
Geſoten, fo wirt er pluͤetrot. 

Alfo der lanczknecht ſterben thuͤet 
Gewoncklich auͤch in feinem pluͤet, 
Peſprengt oder gar uͤebergoſſen, 
Erſchlagn, erſtochn oder erſchoſſen, 
Etwan auf ainem gruͤnen waſen, 

So thuͤet er ſeinen gaiſt auſplaſen. 

Wo der hin fert, das wais ich nicht; 
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Haimlich fein die gottes gericht. 
Der woͤll uns vnd in aln gemein 
Genedig vnd parmherzig fein! 


T Scham! alſo haſtw hie warhaft 
Im krebs des lanczknechtz aigenſchaft 
Ercferet durch achzehen filed.“ 

Der lancztnecht ſprach: „Das walt als glued! 
Ich maint, wuerſt die landzknecht erheben 
Mit lob, vergleichen ainem eben 

Ir kuͤnheit Halb mit freyer hant, 

Das fie peſchueczen lewt und Iant, 
Ir leib und leben wagen drob. 

Die haben ie ein hohers Lob, 

Den dw Haft mit dem krebs erzelt.“ 
Ich ſprach: „Sag, ob ſichs nit jo helt [BI. 97) 
Bey den lanczknechten in gemain, 

Die nachlawffen dem krieg allain? 
Der friegiherr hab recht oder nicht, 
Das fie nit vmb ain har anficht. 

Die fint warhaft des krebs natuͤr 
Abcantrafeit in ber figiir. 

Vnd der ift auch bie gröfte zal 

In allen kriegen vberal. 

Der ander hauff der ift gar Hain, 
Der vmb das vaterlant allain 

Wagt leib, er, guet, mit dem pefchied, 
Wolt doch vil Tieber haben fried. 

Die felben frieger mit erparmen 
Verſchonen der elenden armen, 

So vil fie fienen vnd vermuͤegen, 
Allein den feint ſchaden zuflegen, 
Sein tiranney darmit zu prechen 
Vnd fein hochmitet an im zu rechen, 
Den er peweift dem vaterlant 

Mit mort, gefendnüs, raub und prant 
Wider pillifait, vecht vnd er. 

Schaw! diefe krigſlewt lob ich mer, 
Als Eine Held vnd ftrenge riter, 
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Die irem vaterlant an ziter 
Helffen, die thuͤens mit guͤetem gwiſſen, 
0 Werden mit nachrem nit gepiflen, 
Das fünt und fchant in daraus wachs. 
Den wunſcht gelued und fieg Hans Sachs.“ 


Anno ſalutis 1554, am 21 tag Aprilis. 
272 vers. 


145. Ein clag geſprech dreyer kleger 
mit einem man ob feinem 
verftorben poeffn weib. 


Ins tages ftarb aim man fein weib, 
Die lang het peinigt feinen leib 
Mit Kiffen, zanden vnd mit nagen 
Vnd das er kauͤmb die Halt kuͤnt tragen. Bl. 148°] 
5 Er war ainfeltig früm vnd ſchlecht, 
Almal geweft ir druͤeppel knecht, 
Der gleich man auch noch findet vil, 
Wie wol ich nimant nennen mil. 
AS man die Teich gen firchen trüeg, 
O0 Der güete man aud) darmit zuͤeg 
In ainem alten ſchwarczen Haid 
Vnd ftelt fi, ſam wer im faft laid. 
Die nachtparſchaft die ging auch mit 
Vnd claget in nach altem fit. 
5 Ein nachtpawr drat zw im, in clagt: 
„Es ift mir laid“, er zw im jagt, 
„Das eich ift eier weib geftorben.“ 
Er fprad: „Sie war am leib vertorben, 
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Lag ſchir ein virtl jar vungefünd 

20 Vnd mwürt fo dierr wie ein jaghünd 
Vnd lied jo grofe marter do, 

Das id) gleich pin von herzen fro, 
Das fie es nür hat uͤeberwuͤnden, 
Weil wir ir ie nit helffen fünden. 

25 Hab ir zb lieb in diefer zeit 
Wol drit Halb pfuͤnd perörgeneit, 

Noch war es als an ir verlorn. 
Daruͤmb pin ich nie frder worn 

Mein lebtag, den da fie es Hat 

30 Gar vberwünden nechten fpat, 

Het nür ymer forg pey mein ern, 

Sie wuͤert wider lebentig mern, 

Das fie auf ert noch mer muͤecſt leiden. 
So lieb ward mir pey trem vnd eiden.“ 

35 Da antwort im der nadhtpaur wider: 
„O nachtpauͤr, div pift fruͤmb und piber, 
Das dw deim mweib gienft jo vil guͤecz 
Vnd pift jo ains frölichen müeß, 

Das fie der marter ift kuͤmen ab. [Bl. 149] 

40 Ein alt weib ih da haimen Hab, 

Die iſt wunderlih tag vnd nadt, 
Sie kreiſt und feift, echzet und Fracht 
Vnd ſpuerczet mir all mwindel vol. 
Die floh fie auch peinigen mol, 

45 Der gleich die hueſten und die rewden. 
O, wie wolt ich mit grofen fremden 
Ir jo wol guͤenen, das ſis allein 
Het vberwunden wie die dein! 

Mir it die weil füer fie felb lanck, 

50 Das fie weng ftirbt vnd iſt vil frand. 
Nuͤn, ich muͤes auch der hoffnung Leben, 
Wie dw, pis es die zeit thitet geben.“ 
Mit dem ent der nadhtpaur fein clag. 
Vnd darnad an dem andren tag 

55 Kam fein fchwager, thet in auch klagen, 
Clagt ın vnd thet im darpey jagen, 
Wie er des gejtring dags nad gelt 
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Wer auſgeweſſen vber felt; 
Drümb wer er mit der leich nit gangen. 

0 Da det der laidig man anfangen, 
Sprad: „Lieber ſchwager, es fchat nit, 
Es fint fünft gnüeg lewt gangen mit. 
Vnd ich fag dir genczlich vür war: 
Kein leich ift in aim ganczen jar 

5 So gar erlich pegraben worn 
Mit aller andacht Hindn und forn, 
Als mein weib wart pegrabn allein. 
Das frewt mich in dem herzen mein, 
Wen ich gedend der geftring ftünd; 

I Wie wol ich ir wol fieben pfünd 
Zw ſolchem grabgelt aufgericht, 

Idoch rewt mich Fein haller nicht. 
Sch ſag dir pey glawben und trewen, 
Kein gelt thet mich nie wenger frewen, 

5 Ich het es Iengift geren thon.“ [Bl. 149°] 
Da fing fein ſchwager wider on: 
„Meim weib ift mit dem prend auch wol 
Vnd ftedet aller hoffart vol. 

Ich wolt fieben güelden drimb geben, 

O Das fie im kirchoff leg darneben 
So erlich pegraben wie die dein. 

Wolt ir auch legen ain grabftein, 
Wolt auch iedem fchueler darneben 
Ein dreyer zw gedechtnuͤs geben, 

5 Wolt ir, der werten, gleich den alten 
Opfer und fiebent lafjen halten, 

Vnd folt pey gſchwornem aide mich 
Rein baller rewen fo weng als dich, 
Es Toftet als vil als es wolt. 

O Mein weib hab ich jo lieb vnd Holt. 
Sie wer lengſt gweſt wirdig vnd wert, 
So erlich zu legen in die ert, 

Wolt ir das auch von herzen guͤenen, 
Das die zwo ſchweſter zamen ruͤenen 

»5 Je ee ie peſſer; auf das nichs prech, 

Wolt ich, das es noch heint geſchech; 
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Wan es iſt aine, wie die ander.“ 

So ſchieden die zwen von ainander. 
Am driten dag da fam fein priüeder 
Vnd ſprach zv im: „Ich kuͤmb auch züber, 
Pin geweſt zw Wuͤerczpuͤrg danieden, 
Die weil iſt dir dein weib verſchieden. 
Das ſelbig iſt mir warlich laid. 

Ich wil auch tragen ain ſchwarz klaid, 
Mein herzlaid auch anzaigen mit.” 

Er antwort im: „Es darff fein nit, 
Das man vmb fie laidragen fol; 

Wan fie ift ie gejtorben wol. 

Wie mol fie war am leib ellent, [Bl. 150] 
Nam fie doch jo ain fchones ent, 

Das es mich fremt im herzen mein, 
Wer kuͤnd den daruͤmb trawrig ſein? 
O pruͤeder, heſtuͤs nuͤr geſehen! 

Vnd ich darff vuͤr ain warheit jehen, 
Sie ſey, wie man den ſagt vor jarn, 
Von muͤnd auf gen himel gefarn. 

Ich wolt nit, das ſie wider koͤm. 
Schad wer vnd das ain menſch ir noͤm 
Die freuͤd, die ſie icz hat dort oben. 
Mein prueder, hilff mir danckn vnd loben, 
Das ſie der dot hat hin genuͤmen, 
Das ſie nuͤr iſt gen himel kuͤmen! 

Das ich ir lengſt wol guͤenet het, 

Wie wols mir weng guecz guͤenen thet. 
Die weil ſie lebt auf dieſer ert, 

Wart ich ie veracht vnd vnwert, 

Muͤſt almal den oͤlgoͤczen tragen. 

Doch thw ich pey meim aid dir ſagen, 
Wolt ich nit, das herniden wer. 

Zw ir ih auch nit nawff peger, 

Wil ir ir frewd lafen allein. 

So lieb ift mir die frawen mein, 

Das ichs gar nit wil hindern dron.” 
Sein prueder fing mwiderumb on: 


5 „Ey, fo wil ih auch fein guͤecz muͤecz, 
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ch gan ie auch meim weib als guͤecz. 
), das der heillig dot auch kom 

mb fie von diefem ertrich nöm 

nd füerh in himel zv der deinen! 

ich wolt ie auch kain awg auß mwainen, 
och laidtragen als weng als dw, 

3eif fie dort wer in irer rw 

nd bet als vngluͤeck vberwünden, 

ies fie mich gleich auf ertrich vnden. 
3olt, wen fie decht auf erden ber, 

)a8 fie noch höher doben mer. [Bl. 150°] 
;o grofe günft trag ich zw ir.“ 

ver ſprach: „Prueder, ich merd an dir, 
ein weib kuͤnt dir nit lieber fein, 

rw haft fie lieb, wie ich die mein. 

) wie fol ich die nacht vertreiben, 

‚or grofem Herzenlaid peleiben ?” 

a antwort er: „O prueder mein, 

dir wöllen hingen zw dem wein, 

ſie jel vertrindn nach altem praüd). 
3ie dir icz ift, fo Hoff ich awch 

3erd mir fein, e auͤs ge das jar, 

3en mein weib auch gen bimel far. 
ven kuͤmb auch 30 mir und dröft mich, 
a3 nit lauͤff af den poden ich 

nd mich vor herzenlaid erdrend, 
under ains peſſern mich pedend, 

‚em ein andre von der fel wegen! 

un wollen wir nit lenger degen, 
‚under dein alte lafin mit rw 

Ind wolen paid auf morgen frw 

ir nach ainer peſſern vmb fehen. 

‚on der dir als guecz mag gejchehen, 
)a3 dw vergeit als vngemachs 

zambt deiner alten.“ Spricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1554, am 3 tag Auguͤſti. 
170 vers. 
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146. Ein geſprech aines piſchoffs 
mit dem Ewlenſpiegel von dem prillen 
maden. 


Wlenſpiegel etwan vor jaren, 
In aller fchaldHeit wol erfaren, 
Loff in aim minter vberfelt, 
‚Het ſchlechte Maider vnd weng gelt. 
In dem da ſach er dort von weiten 
Ein rayfing zeug gegen im reiten. 
Das jelbige ein piichoff war. 
Der jelbig wolt gen Wurmbs dar; 
Alda jolt werden ein reichitag, 
10 Da jhon maniger fuerfte tag, 
Solten petrachten gmainen nitecz, 
Romiſchem reich zu Hilff vnd ſchuͤecz, 
Das auf dis mal vil anftös het. 
ALS er im nuͤn pegegnen det, 
Ewlenſpiegel thet ab fein hiiet 
Vnd naigt fih gen dem piſchoff guet. 
Der hielt, ſach Ewlenſpiegeln an, 
Merdt wol, das er war ein faczman, 
Dacht im: Ich hört pey allen dagen, 
20 Kinder und narn die warheit jagen. [Bl. 160] 
Ach mil gleich diefen reden on; 
Der wirt mir gar pald zaigen thon, 
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Was das gichray ift von füerfin und hern 
Bey dem gmain man nahet und fern, 
Bnd ſprach: „Guet gſel, wan ber jo ſchwind, 
So uebel klaid, in ſchne vnd wind? 
Dw ſolt pleibn vnter dem obtach.“ 
Ewlenſpiegel hinwider ſprach: 
„Gnediger herr, ich muͤs wol wandern 
O Bon ainem lande zu dem andern 
Meim hantwerd nach, durch Boln und Prewſen, 
Durch Vngern, Peham, Sarn und Rewſen, 
Srandreih, Schoten vnd Engelant, 
Durch Niderlant, Holant und Prabant, 
> Den Reinjtram, Franckn, Bayern und Schwabn; 
Kind doch nirgent kain arbeit habn 
Nuͤn doling in das drite jar; 
Sp pos ift icz mein hantwerck gar.” 
Der pifchoff fraget wider ber, 
> Was hantwerd3 Ewlenſpiegel wer, 
Das jo unmwert wer in der welt. 
Ewlenſpiegel hinwider melt: 
„Gnediger herr, ain prillenmacher; 
Das iſt meins lauffens ein vrſacher. 
> Druͤmb ich kain arbeit vberkuͤmb.“ 
Der piſchoff antwort wideruͤmb: 
„Wie kan das ſein?“ vnd thet ſein lachen. 
„Ich denck vurwar, das prillenmachen 
Sey icz vil peſſer, den vor jarn, 
DI Weil wir im teglichen erfarn 
Haben, dad gancz menſchlich natür 
Wirt ſchwecher und prechlicher nür 
Vnd nembt an allen kreften ab. [Bl. 160‘) 
Der Halb darffs wol ſteuͤer und lab, 
5 Voraus das ploͤd menschlich geficht; 
Das den durch die prillen geichicht. 
Der halb ift prillenmachen wert, 
Welil auch iczund auf ganzer ert 
Die layen tefen alfo vil; 
D Schir ider doctor werden mil 
Vnd in der ſchrift vmb phantafirn 
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Wil mit den gaiftling disputirn 

Und fie auch in die püecher jagen. 
Derhalb darff ich für warheit jagen, 
Tas man icz mer lijt den vor jarn, 
Weil die layen ainfeltig warn, 

Dit den glerten nit conferfirten, 

Die auch deft weniger ftudirten, 

Tiefen die puecher auch mit rwe. 

Tas fint merdlicher vrſach zwe, 

Tas prillenmaden werder ift, 

Ten vor jaren zv kammer frift. 

Ich glaub noch, die fchueld werd dein wern, 
Tv feift fawl vnd arbeigt nit gern, 
Streimjt liebr im lant vmb weit vnd ferr.“ 
„Nat, pen meim aid, gnediger herr! 
Ich wil euch die ſach pas erclern, 

Das tv mir werdet glauben gern. 

Solt mein bantwerd nit fein vertorben? 
Fruͤmb gaiſtlich lewt fint vaft al gftorben, 
Die vil lajen in beillger fchrift 

Vnd auſleſchten der keezer gift, 

Suchten allain die gettes er 

Vnd Die liebe irs nechjten mer, 

Den wen aigen ruͤem vnd nuͤecz, 

An allen ned. zoren vnd truͤccz. 

Die ſint faſt all gen himel gfarn 

nd iczund vil prillen eriparn. [Bl. 161] 
Die alten pfaffen. jo noch leben, 

Knud Die alten mund darneben 

PHaben ir boras vnd gepet 

So lang getrieben frm vnd ſpet, 

Das ſie es als kuͤnden auſwendig, 


uren karmer prillen peyhendig. 


er gleich Der jüngen münich batıffen, 
wa aus den flditeren lawffen, 


Nor pond hertoeider hantwerck lern 
dud ſich te ander luden nern, 


ie Dürfen sich Der prillen nicht. 
arimbeme:: vautwerck iſt entwicht. 


146. Eulenspiegels Disputation mit einem Bischof. 


Der gleichen auch füerften und herrn 
In deutichen landen weit und vern 
Die nueczen auch Tain prillen nicht.“ 
Der pilchoff ſprach: „Mich de3 pericht! 
Warumb duerffend der prillen nit?“ 
Er antwort: „Sie haben ben fit, 

Das fie nür durch die finger ſehen.“ 
Der piſchoff ſprach: „Wie Tan das gichehen? 
Haben fie ie gros Hoffgefind; 

nd find ir amptlewt ruͤnd vnd fchmind, 
Durch triben, aller vntrew vol. 

Druͤmb doͤrftens fcharpfer prilen mol, 
Pas drauff zv jehen, gelaub ich, 

E die kacz würd ir peites fiedh. 
Drimb th mir die fach pas erclern !” 
Emlenspigel antwort: „Gar gern. 
Gnediger herr, jecht! im Teuͤtſchlant 
Get raub, gefendnis, mort und prant 
Wider all recht und pillikeit 

Iczund im ſchwanck ein lange zeit 
Duͤrch haimlich pratic und pos duͤeck 
Gar manich tiraniſches ſtuͤeck, 

Welches den maiſten dail auch get 
Vber die purger und reichſtet. [Bl. 1617) 
Solch vnrecht ſoltn die fuerſten wern, 
Das ſtuͤnd wol an ir fuͤrſtling ern, 
Vnd dem roͤmiſchen reich peyſten, 

Es nit laſſen zv druemern gen. 

So ficzn die fuerſten ſtil mit rw 

Und ſehen durch die finger zw. 
Derhalb duͤrffens kainr prillen nicht, 
30 pehalten ein guͤet geſicht, 
Wie vor die alten fuerften hetten, 
Die ir Iant fawber Halten beten 
Vnd ſchawten fcharff auf alle ftras; 
End wo ein landfriedprecher mag, 

er aufruͤeriſch war in dem lant, 

en dettens mit gmwaltiger bant 
Zertreiben vnd beiten in ftilln. 
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Da warn in hohem werd die prilln. 
Gar koͤſtlich da mein hantwerd mas, 
Weil auch die fuerften nueczten das. 
Icz iſt es morden fo vnwerd 

Bey gaiſtling vnd weltling auf erd, 
Das mir wer pey meim hantwerck not, 
Das ich hir ed das petelprot.” 


d Der pifchoff lachet, frölich ſprach: 
„Guet gfel, kuͤm gen Wuͤrmbs hernach 
Vnd iS zu Hoff frey vnpeſchwert, 

So lang vnd dieſer reichſtag wert: 

Wan es wirt drawff von fuͤerſtn vnd hern 
Ain mal was guetz peſchloſſen wern, 

Auf das im Deutſchlant peſſer ſte 

Vnd dein hantwerck von ſtaten ge, 

Das dm auch kuͤmpſt zu er und guͤet.“ 


Der pifchoff mit froͤlichem muͤet 

Ruecket mit feinem zeug dahin 

Vnd dacht haimlich in feinem fin: 

Wais der gmain man von diejen diteden, 

Das wir lang haimlich dettn verdrueden [Bl. 162 
Als mit geferbtem gueten fchein, 

Bermain, es fol noch haimlich fein, 

So iſt es warlich Hohe zeit, 

Das wir vnſchueld und ghrechtifeit 

Hilff raihen mit der rechten hant 

In dem vertruedten deuͤtſchen lant, 

Das vns kain vnrat daraus wachs. 

Gott woͤll, das palt gſchech! wunſcht Hans Sach 


Anno ſalutis 1554, am 29 tag Auguͤſtj. 
168 vers. 
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47. Der dewffel fueht im ain rüeftat auf 
erden. 


Se alten haben ain gedicht 

Doch nit vnartlich zw gericht 

Die jugent ab zu jchreden gancz 
Darmit von dem gotlojen tancz. 

5 Sagten: Der dewffel kam auf ert, 

Ein flat zw fuechen im pegert, 
Daran e3 gar ging gotlos zw, 
Daran er wanen möcht mit ri, 

Gancz ungeirret von den frümen. 

O Alfo jey er von erften kuͤmen 
Im Teuͤtſchlant an ains fürften Hoff, 
Da man jpilt, huͤeret und zwſoff, 

Mit grofem pracht rent und turnieret, 
Saget, danczet und pandetieret,' 

5 Da man auch) trenget an erparmen 
Mit fteuer, fron im Iant die armen. 
Sach ach, wie mit ſchwinden financzen 
Zw Hoff umgingen die hoffichrangzen, 
Auch die ambtlewt vol hewchlerey, 

© Der adel war vol rauberen. 

Darzw der fuerft fach durch die prillen. 
Vnd ging gancz nach des dewffels willen 
Mit Triegfueren und tiranney, 
Berderbüng lant und lewt darpey. 

5 Da, dacht der dewffel, wil ich pleiben 
Vnd ſolche hoffweis helffen treiben, 
Schalckheit vnd finde allerley. 

So hab ich auch mein dail darpey. 
Doch ſach er etlich fruͤmb hofret, 
© Welche doch hetten frw und ſpet 
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Haimlich ein grewel und miffallen 
An dem gotlofen weſen allen [Bl. 183] 
Vnd zaigten oft dem fuerften on, 
Solch üebel vom Hoff abzwthon, 
Vermonten mit pejcheidenheit, 
Abzwſten, e8 wer hohe zeit, 

Bon folder laſter vberflüs. 

Solches den dewffel hart vertriis, 
Kimt das nicht leiden vberal 

Vnd fi vons furften Hoff abjtal, 
Vnd an ains piihoffs Hoff Hin kam. 
Da er wenig gozforcht vernam, 
Sünder find da gros fimoney, 
Erdicht goczdinft und gleifnerey 
Vnd on zal fuperfticion: 

Da oft erging vnrechter pon; 

Da wart au am gaiftlihen recht 
Das ſchlecht oft Frumb und das kruͤmb ſchlecht; 
Da verzert man mit vberfluͤs 

Den armen lewten ir almuͤs; 

Die pfaffen hetten fellerin. 

Ging dem demwffel gar nad} jeim fin, 
Weil man in ſtuͤecken obgemelt 

Lebt weltlicher, den ſelb die welt. 
Alda er auch zb pleiben dacht. 
Idoch in noch ein ſtuͤeck anfacht, 
Das etlich fruͤmb, gelerte mender 
Waren foliches weſens ſchender 

Vnd trieben ftet an dieſem ort, 
Man folt den hoff nach gottes wort 
Reformiren vnd jolten leben, 

Wie Paulus het ain regel geben, 
Vnd detten gottes wort anzaigen, 
Das jelbig wer des piſchoffz aigen 
Ambt, 30 predigen und zu jchreiben, 
Und a menjchen find aufztotreiben, 
Bhalten feine ſchaffhert gefünd. [Bl. 184] 
Der dewffel das nit leiden kuͤnt, 
Kam zw den pirgern in die ftat. 
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O Bey den fand er frwe vnde jpat 
Wuecher und fchinterey mit hamffen 
Mit vberſeczen und fuerkawffen, 

Mit kaufmanshendeln und popiczen, 
Ein petriegen vnd ueberjchmiczen 

'5 Mit falfcher war und kurzer elen, 
Ein aufleczen und vberjchnelen 
Vnd vberforteiln in allen jachen 
Mit falfcher Lofer arbeit machen, 

Die kuͤntſchaft ainander abfeczen, 

30 Maid vnd knecht ainander verheczen. 
Das gfiel dem dewfel in jeim berezen. 
Alain pracht im ain ding noch jchmerczen, 
Er ſach etlich purger doch redlich, 
Semainem nüecz doch gar vunfchedlich, 

55 Detten von rent vnd zinften zeren, 
Ains tails detten fich erlich neren 
Mit kauffhendlen, auch mit der hant, 
Bmw Hilff und uecz dem vaterlant, 
Irem nechſten an allen ſchaden. 

O Der Het der dewffel kain genaden 
Vnd mocht auch pey in pleiben nicht 
Vnd fam von in an das gericht. 

Da find er mainaid vnd argliften, 
Lueg vnd petrueg pey ben jüriften, 

5 Das recht aufzihen, piegn vnd enden 
Mit vnzaͤlich liſten und renden, 
Witwen und waiſen oft unterliegen, 
Den reichen mit unrecht gefiegen 
Dürch der helküechlein menig vil. 

D Das war dem bewffl ein rechtes fpil, 
Vnd gedacht gleich, da wolt er pleiben, 
Sein zeit pey den juriften vertreiben, 
Weil e3 ging eben nach feim fin. 
Doch fach er etlich unter in, [Bl. 184] 

5 Die pey ftünden der ghrechtifeit 
An al arglift mit der warbeit. 

Das vertros auch den dewfel fer, 
Wolt am ghricht auch nit pleiben mer 
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Vnd durch fuehet darnach all ftent, 
Nider und hoch an allem ent. 
Doch er pey ir fainem lang riet; 
Wan er fand almal poͤs vnd gliet, 
Ob gleich der giteten waren wenig 
Gegen ber grojen poöfen menig. 
doch het er ein ſchewch ob in, 
Macht fih auf und wolt faren bin 
Wideruͤmb hinab in die hel, 

Weil er auf erd fuͤnd gar kain ſtel, 
Die eben wer duͤrchaus fuer in. 
Vnd als er eben fuer da hin 

An als gefer fuer ainen tancz, 

Da er ſach ſolch ſelczam cramancz 
Mit prangen, gnappen, huͤepffn vnd ſpringen, 
Auch wie einander ſie vmfingen: 


5 Da ſtelt er ſich auch in der nehen, 


Dem dancz ein klain weil zv zw ſehen. 
Da ſach er gar kain criſtlich art, 
Suͤnder prenck, hochmuͤet vnd hoffart 
In klaidung vnd mit leibes zier 

Vnd an zal vnkewſcher pegier, 

Auch vil leichtfertiger geper, 

Vil cuplerey auch hin vnd her, 

Vil winckel hayrat da peſchlieſen, 

Aus den vil vnratz thuͤet herflieſen, 


35 Auch puellen, eyfer, neid vnd has. 


Der dewffel lies im gfallen das, 
Sach auch, wie ſie von leder zuegen 
Vnd dotwuͤnt an einander ſchluͤegen. 
Das war als ein kirchweich vur in. 
Darnach ſchawt er auſen vmbhin [Bl. 185] 
Jung vnde alt, frawen vnd man 
Mueſig vmb dieſen rayen ſtan; 

Die detten giftig nach red dreiben 
Von den danczeten man vnd weiben, 
Hingen idem ein ſchantlappn an. 

In ſuͤma er ſach kain perſon, 

Die ain gueten gedancken het. 


135. Das Heiltum. 405 


Der demffel dacht an diefer ftet: 

Da wil warbaftig pleiben ich. 

Die weil kain menſch da irret mich, 
Der doch frümb und gotfürchtig wer. 
Vnd nad) dem drat mit fremden er 
Vnd feczt fich miten an den dancz 

Als an ein ort, daron er gancz 

Kein guetes horet ober fach. 

Alfo hat er da fein gemadh, 

Die weil er fünft gar kainen ftant 
Borhin auf ganczer erden fant, 

Der doch ſam erberer geper 

Bor den lewten vunftrefflicy mer, 

Pey dem er doch möcht haben rw. 
Alſo ficht er noch imer zw 

Dem dancz vnd umb fich danczen lat 
Als an feiner gwiſſen rwſtat, 

Als an der ſtat vnd an dem ort, 

Da man gar nichs güecz ſicht noch hort, 
Wie den ain alt ſprichwort thuͤet leren, 
Das peſt am dancz ſey das vmbkeren, 
Sam ſey ſuͤnſt nit vil guͤecz daron. 
So ſagt man auch, nimant kuͤmb von 
Dem dancz ſo guͤet, als er dran ging, 
Der nicht pos gedancken entpfing. 

Das nimant vbel daraus wachs, 

So fliecht den dancz! das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1554, am 1 tag Nouembris. 
174 ver? 


148. Das Hailtum. 


W Negenfpürg vor mandem jar, 
Als noch war grofer handel dar, 
Zwen gfatern neben einander fallen, 


148. S9, Bl. 18%. Einzeldruck bei Weller, Nr.67. Da 
em Register von A der Spruch * hat, so ist anzunehmen, 


406 148. Das Heiltum. 


Welche auch paid kauffmender waffen, 
5 Bermochten fi wol mit einander 
Freintlic und fridfam paideſander; 
Waren paid aines handels gleich. 
Im anfang marend paide reich; 
Doch mit der zeit es fich pegab, 
10 Ainer nam auf, der ander ab. 
Der ein wart feinem handel auͤs 
Mit fleis ornlich in feinem Haus, 
AU ding det emficlich verwalten, 
Schawt jelbert auch zv ſeim hauͤſhalten, 
15 Verlies ſich nit auf maid vnd knecht, 
Sunder ſelb alle ding auſpecht, 
War vnferdroſſen ſpat vnd frwe. 
Der ſelb nam auch an reichtuͤm zw, 
Lebt doch erlich mit ſpeis vnd gwant 
20 In ſeinem haus nach ſeinem ſtant. 
Sein gfater aber het ain weib, 
Die nuͤr auſwartet irem leib, 
Darzw nit wolgezogne kind, 
Darzw ein loſes hauſgeſind, 
25 Das nit vaſt trewlich dienen thet, Bl. 188‘) 
Auf das der man fain achtüung het; 
Auch war er zw auſſchwayffig fiel. 
Er war ain fchuecz, ſchos zu dem ziel; 
Auch Het er ainen vogel bert, 
30 nd hielt auch almal fchöne pfert, 
Darauf er gar vil rait fpaciren, 
Det vil in die gerten mayiren, 
Het auch ein ficz koͤſtlich aufs peft, 
Darauf fich alzeit finden get. 
35 Mit ſolchem er vil zeit verlüter 
Vnd mit der zeit ie ermer wuͤer, 
Das er einrimn in groſe ſchuͤeld. 
dafs der Einzeldruck nach A gedruckt wurde. A 1,4, 441! 
Keller 4, 345. Vgl. MG 12, 95 in der Alment des alten Stoll 
Das hailtümb „Zw maideburd ein fauffman was” 1551 April 
geüruckt bei Goedeke I, S. 295, der auch die Quelle angi 
hat 192 ſchawen; 225 Dariw und vor V. 228 Der pefchläes 
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Des viel er gleich in vngeduͤeld. 

Ains tages fprach zum gfatern fein: 
„Ich pit euch, lieber gfater mein, 

Ir woͤllet ain ding jagen mir. 

Ein gleichen Handel haben wir, 

Baid fuͤeren wir aynerlay war 

Mit ainander, und durch das jar 

AU meß und merd geleich wir pawen, 
Kein war wuͤert mir nie auf gehawen, 
Lied auch kain grojen ſchadn der gleich; 
Wie kuͤmbt es den, das ir feit reich 
Bnd ich nem imer feiter ab 

In meim handel an guͤet und hab? 
Pin doch kain fpiler, noch meinzecher, 
Kain pueler, darzw kain eprecher; 
Wolt daruͤmb geren wifjen, wer 
Meins abnemens ein vrſach wer.” 
Sein gfater wolt in nicht peſchemen, 
Wolt im doch ſelb ſein vnfleis nemen, 
Die weil er deglich mercken thet 

Den groſen vnfleis, den er het, 

Das er nit ſo weit ſchwayffet auͤs, 
Schawt pas zu ſeim handel und Haus, 
Vnd ſprach: „D lieber gfater frumb, [Bl. 189] 
Ich hab gar ain koͤſtlich hailtuͤm, 

Das kuͤmet vom beilligen grab, 

Das mir mein lieber vater gab. 

Das hend ich all dag an den Hals 
Vnd ge darmit im haus nachmals 
Bon vunden an durch alle gmach, 
Crewezweis hinauͤff pis vnters tach, 
Ains tags oft ain mal oder zwir. 
Von dem kuͤmbt ſolcher ſegen mir, 
Das ich zv nem an hab vnd guͤet.“ 
Da ſprach der arm: „O gfater, thüet 
So wol! leicht mir euͤr hailtuͤm auͤch, 
Das ich geleich nach euͤrem prawch 
Darmit moͤcht ain tag oder zwen 
Crewez weis alle gemach durch gen, 
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Db mir der fegn auch kom ind hauͤs 
Vnd jagt von mir die armüet auͤs, 

Auf das ich, wie ir, reich möcht wern!“ 
Der reih antwort: „Von herzen gern 
Wil ih euch morgn mein hailtuͤm Ieyen, 
Das euer guet auch thm gedeyen, 

Das ich euch günt von herczen wol.“ 
Der arm gfater war fremden vol, 

Bing Haim. Der rei man an vertrües 
Der nam ein grofe haſelnuͤes, 

Neet die in grüne feiden ein, 

Sanı folcz das Heilig hailtuͤm fein, 
Das fümen war vom heilling grab. 
Fruͤe er3 dem armen gfatern gab. 

Der henckt da3 hailtum an den Hals, 
Duͤrch ging darmit fein haus nachmals 
Vom feler an pi3 vnters tach 

Vnd cremezmweis ein ides gemad). 


5 Erftlih mit in fein Teller tom, 


Dardurch er crewezweis ging, und nom [Bl. 189 
War, wie da in dem Feler fein 

Berfchiietet mar pier vnde wein. 
YAufgftantner wein war darin füennen, 

Die roren dropffen, die feſſer ruͤnen, 

Die ftentlein kuͤnig, kandl vnd flafchen 
Sewreint, vngſchmack, vngſpuelt, vngwaſchen. 
Zichlewch vnd glieger erfaulet ſach, 

Vil abgeſpruͤngner raiff. Darnach 

Er mit in die ſpeiſkamer kam 

Vnd ſein weg creivezweis dardurch nam. 
Da fand er protlaib gar erſchimelt, 
Stinckent flaiſch, das vol maden krimelt. 
Das zimes war muͤechtneinent worn, 

Die zwiffel auſgewachſen vorn. 

Verſchwelcket fach er ruͤebn vnd krawt, 

Das obs erfauͤlt; darpey er ſchawt 

Die milch erſawert, den ſchmalczkuͤbl offen, 
Wie auch mei vnd raczen vmbloffen 

Vnd da penajchten alle ding. 


20 
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Nah dem er in fein gwelb aüch ging, 
Crewezweis dardurdh, jach, wie es oben 
War auf geriffen und zerfloben. 

Da fand er vil verlegner war, 
Bnlüeftig und peftaubet gar. 

Die Telter onpefchlojen warn; 

Da fa er Hin und wider farn, 

Ein war lag Hin, die ander ber, 

Als 0b es auf dem fewmard wer, 
Bnfleilfig, on all ordinancz, 
Vnſcheinlich und verpaffelt gancz. 

Da er fein jamer fach zu mal. 

Nach dem ging Hinden in roftal, 

Sad da verjchüet Habern und Hay, 
Lag pey den rofjen in der firay. [Bl. 190] 
Die ftent die waren vnferigelt; 

Die pfert ſtuͤnden da üungeftriegelt; 
Ains Hand und war vernagelt gar, 
Bnd das ander Harjchlechtig ivar, 
Hetten nichs vor in inn dem parn. 
Die zeim vnaufgepiteczet warn; 

Gar kotig hingen da die porn; 

Kain ftiffel war gewiſchet worn; 

Der fatel in dem ftaub da hing. 

Nach dem er rauͤff int küchen ging 
Mit jeim Hailtum, dardurch cremezweis. 
Da fand er auch groſen vnfleis: 
Schüeflel und deller ungefpüelt, 

Sam het ein faw darin gewuͤelt; 

Pey grojem fewer Haines kochen; 

Bil ding verwarloſt und zerprocen. 
Das kuͤpfer gſchirr war als vol pewin; 
Scheffer, gelten lies man erfewin; 
Schmalcz und wuͤercz prauchet man vnhewſlich; 
Die kuͤechenhadern ſchwarz und ſchewſlich; 
Fant heffn, da man het pferchet ein, 
Vnd darzw gancze kruͤeg mit wein, 

So' die hauſmaid verſtoſen thetten, 
Darmit haimlich den mewchler hetten 
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155 Mit den knechten vnd mit den piteben. 
Nach dem ging er in die fchreibftiieben, 
Auch cremezweid darin auf und nider, 
Peſchawt die puecher hin und wider. 
Ein ſchuͤeld war nit gefchrieben on, 

160 Die ander jchüueld war nicht abthon, 
Die man doch het vor lengſt pezalt. 
Auh fand er zil der ſchuͤelden alt 
In der ftate und auf dem lant [Bl. 190°) 
Bon jeim diner bneingemant. 

165 Auch fand er aigner jchüeld an zil, 
Der er het uebergangen vil; 

Fand auch der rechnung gros vnfleis, 
Vberſehen mancherley weis, 
Vil poſſer muͤncz auch ueber zeln, 

170 Auch mangel an gewicht vnd eln 
Vnd fand auch in manchem ſcharnuͤeczel 
Oft drey oder vier wuerff zv luͤeczel, 
War gelt vnd war er alda fuͤnd, 

Die haubtſuͤm nit eraichen kuͤnd. 

175 Alſo ging er in angſt vnd jamer 
Mit ſeim hailtuͤm in ſein ſchlaffkamer. 
Da fand er auch erſt an ſein wiſſen 
Die iner petziechen zerieſſen, 

Die federn gancz milbig vnd puͤezet, 

180 Die ſpanpet wanczig; drob er ſtuͤeczet. 

Darnach ſchawt er zu dem gwantkalter; 

Da fand er ſchier ein halbe malter 

Schaben in klaidern hin vnd her, 

Auch fand leylach, diſchduͤecher er, 

Hantzwehel vnd ain plaichen loden 

In druhen vnden an dem poden 

Gelb vnd ain dail ermodert gar, 

Das fewcht hinein geleget war. 

Darnach er zv der rechten hant 

190 In der frawen gwantkalter fant 
Wetſchger, porten, goller vnd hauben, 
Etlich ring vnd ein koͤſtlich ſchawben, 
Das ſie hintr im gemachet het. 


185 
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9b er dag creiwez vur fi) det. 
darmit in fein ftüeben ging 
dem Hailtiim, fand alle ding 
allen nücz, nür auf den ſchein 
hmuckt mit grojem vnkoſt fein, [Bl. 191] 
gmalten daffeln und darpey 
toftlicher Dapeczereh, 
went der kluͤeft und locher vol, 
felte vnpewaret wol, 
offen vberhoch vnd weit, 
vnpequͤem zu winter zeit, 
fenfter vnkheb wider vnd fuͤer, 
gleich vnpeheb die ſtuͤebtuͤer, 
er vor nie het war genuͤmen. 
nach iſt mit ſeim hailtuͤmb kuͤmen 
ff in der ehalten kamer. 
fach der güet man auch fein jamer. 
abtragner ding fand er do 
r dem pet vnd im petitro; 
hes vor langer zeit mad worn 
jer im ganczen hauͤs verlorn, 
fund er da pey den ehalten. 
ob im thet das herz erfalten. 
ct: Das Hat ain pöfen knoden. 
lecz ging er auͤch auf den poden, 
uff er Liegen bet getraid. 
lach er erft fein herzenlaid; 
feimet aus an allem ent, 
: e3 war lang nit worden gwent. 
nm die raczen vnd die mews 
en ir nefter und gehews. 
im er manche druepff erſach, 
obn Hinein ging duͤrch das dad), 
im abfewlt palden und jparrn. 


rſt dacht er: We mir gröften narın! 

fih ich durch aus all mein gaden 

voller verderblidem jchaden. 

wuͤndert nit, das ich nem ab [Bl. 191] 
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An meinem Handel, güet und Hab, 
Sünder mich wündert, da3 ich pleibn 
Hab kuͤnen, das wein fo lang treibn. 
235 Waruͤmb hab ich den vor in nehen 
Nicht pas zw meinen Dingen giehen ? 
Ich het wol darfor Funden fein. 
Nuͤn wil ich zu dem handel mein 
Vnd meim hauſhalten jelber jchawen, 
240 Weib, maid und Inechten nit mer Dramen 
So weit ond mid) auf fie verlafen, 
Wie ich pis Her Hab thuͤn der mafen, 
Ob jih mein jegen auch wolt mern. 
Got dand meim gfatern trew und ern, 
245 Der mich mit allen trewen meint, 
Das aus feinem hailtuͤm erjcheint, 
Darmit er mir dverporgner weis 
Hat anzaigt mein grofen vnfleis 
In meim hauſhalten und meim handel 
250 Vnd meinem aufchwaiffigen wandel, 
Da mir mein fin nit in das hauͤs 
Stinden, junder nur weit hinaus. 
Nil meim mweib Shailtum auch anhenden, 
Tas fie mit fleis auch th pedenden, 
255 3v irem hauſhaltn ſelber ſech, 
Das al ding ordenlich gefchech, 
Im haus auch hin vnd wider wandel. 
So wil ich zu meim gwerb vnd handel 
sorthin mit Hochitem fleis auch ſehen. 
>50 War thiet das alt Sprichwort noch jehen: 
Des herren fuͤes munter und wader 
Tiingen gar wol den feinen ader. 
Auch jo werd das fiech allermatift 
Son feines herren amgen faiſt, 
265 So er jelb darzv jchawen thw. 
Auch jagt ein jprihwort: Wem die kw 
Sev, der halt fie jelb pey dem ſchwancz. [BI. 1! 
Auf Das dur emſigen fleis gancz 
Vnd auch durch gotliches gedeyen, 
270 Das got aus gnaden thuet verleyen, 
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Die narüng erſprieſlich erwachs 
Pey allen menſchen, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1554, am 24 tag Nouembris. 
270 vers. 


9. Die fabel mit dem froſch, der ſich groſer 
kuͤnſt ruͤemet. 


Sopuͤs der hat vns peſchrieben 

Ein fabel, die zw Ier iſt plieben, 

Die jagt von ainem frofche, das 
Der im mafjer geporen was, 

5 Wlzeit in den pechen war plieben, 
Sein tag mit quͤatern het vertrieben 
Paide pey tag und auch pey nad. 
Als nun des Mayen zeit her pracht 
Die winiclihen fümer min 

D Bnd die wiljen peclaidet nuͤn 
Mit grünen gras vnd fchonen plüemen, 
Da warn viel tierlein darauff kuͤemen, 
Als kuͤnglein, aichhorn und heflein, “ 
Die jprangen drauf vmb in dem greflein. [Bl. 193 

5 Der frojch fach die, pald in anfacht: 
Rümfüechtig er pey im gedacht, 

Wie er pain dierlein allenfamen 
Pekumen möcht ain grofen namen, 
Vnd hüepffet zw in auf die wieſen, 

O Grüeſt fie; als fie entpfingen diefen, 
Fragten in freuͤntlich, mer er wer, 

Der froſch jagt in ruͤemſuchtig ber, 


149. S9, Bl. 193. Einzeldruck bei Weller, Nr. 36. A 1, 
4864 — Keller 5, 86. Vgl. MG 12, Bl. 187‘ in der Zirkelweis 
schen: Der rumreich frofh „Ein froſch aus paches flüete” 
51 August 21, gedruckt bei Naumann, S. 28. Quelle: Stein- 
wel Bl. Ixxxij Fabeln Aniani Die v. Fabel von dem Froſch⸗ 
Bet und dem Fuchs. Vgl. Waldis 1, 91 mit den Bemerknngen 
n Heinr. Kurz. S hat V. 6 ver vertrieben; 39 thierlen, 50 ir 
51 dem; 57 fuͤechs; 78 vor ſchand zu idermon. 
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Wie das er wer ein arczt pewert, 
Vur alle erczt peruͤembt auf ert, 

25 Wer uͤeber Ypocratem meit, 

Wan er kiient allerlay krauckheit 
Hailen mit ſeiner arzeney, 
Darzw kuͤnt er die dotten frey 
Auferwecken mit ſeiner kuͤnſt 

30 Vnd ruͤmpt ſich der gleich kuͤnſte fünft. 
Weil nuͤn ſein ſtim ſo prechtig was, 
Gelaubten im die dierlein das 
Vnd hetten ſeiner kuͤnſt gros wuͤnder, 
Pis an allain der fuechs peſuͤnder. 

35 Als der hoͤrt die ruͤmreting wort, 
Durch liſt vermerckt er an dem ort, 
Das gar nichſen darhinter was, 

Da ſagt er zu ben dierlein das: 
„O ir thörichten thierlein Hein, 

40 Wie Ent ir fo ainfeltig fein, 

Das ir den frofch doch alfo palt 
Vuͤr ain pemwerten arzet halt, 

Weil er wol quatern fan darfon, 
Der im doch ſelb nit helfen Ton, 

45 Weil er am Hals die geljüecht Hat, 
30 der er fan kain hilff noch rat! 
Des iſt fein funft an diefem ort 
Nichs, den grofe gſchwuͤelſtige wort; 
Im grünt aber ift gar nichs tron. [Bl. 194] 

50 Wen er im jelbert huͤelff kuͤnt thon, 
Als den kuͤnt ir glauben zuͤm tail, 
Das er euͤch auch moͤcht machen hail. 
Derhalb glaubt ſeinem ruͤemen nicht, 
Darmit er ſich ſo hoch herpricht!“ 

5 Da ſagt der klainen tierlein ſchar: 
„Der liſtig fuͤcchs der hat ie war“, 
Bnd trieben aus dem froh den fpot. 
Der hitepft in pach vnd mwürt fchamrot. 


St 
as 


4 Bey dem frofh zaigt Eſopus on 
60 Ein man, der vil geſchweczes fon, 
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Vnd ruͤemet ſich ainr kuͤnſt fer Hoch, 
Der er nie hat gelernet doch. 

Das glaubt den der ainfeltig hauͤf, 
Den fpreizet er das mail weit auͤf 

5 nd glaubet feiner holen wort. 
Wen aber in hört an dem ort 
Ein füedhlliftig, gefcheider mon, 

Der ſelb fein thorbeit kennen Ton, 
Sein vnwiſſenheit im auf dedet, 

D Durch den wirt der riemer erjchredet, 
Das feiner kuͤnſten hort vnd fchecz 
Gar nichs iſt, den ein los geſchwecz, 
Darmit er hat die lewt petrogn 
Vnd pey der naſen umher zogn. 

5 Den muͤs mit ſpot der ruͤemer fliehen 
Vnd vor dem garn wider abzihen 
Bnd wirt zu ſchand vor idermon, 
Weil er ſich riembt, das er nit Ton. 
Derbalb fo riem fein münd nimant, 

O Den wa3 er felb mit aigner bant 
Mit warer that verpringen Ton, 

Frey öffenlich vor idermon, 
Auf das im wares lob erwachs 
Aus feiner kuͤnſt! fo ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti3 1555, [Bl. 194) am 10 tag Janugqarj. 


150. Das pritfhen gfang zw 
ainem fünigs mal. 
Ol ber, wol her als Hoffgfind gleich, 
Was gehört in dis kuͤnig reich! 
ch wil ein troffantes Tefjen. 
Alle die ftrefflich fint geweſen, 


150. S 9, Bl. 194. Shat vor V.1 als Ueberschrift 
‚gang, ebenso vor 11 fünig, ebenso vor 15 rat und diener, 19 
* 23 marſchalck, 27 kamermaiſter, 31 ſecretariuͤs, 35 ſilber⸗ 
ieſer, 39 doctor, 43 jegermaifter, 47 credenczer, 51 fuͤerſchneider, 
Zellner, 59 der Toch, 63 der narr, 67 peſchlues. 
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5 Haben zw Hoff an irem ambt 
Ir geſcheft und dinft verjambt, 
Die wil ich puͤecken vbert pand 
Vnd fingen in das pritichen gland, 
Das ir müs lachen iderman 
10 Bnd wil am kuͤnig heben an: 
Herr künig, wen ir im regiment 
Weiſlich regiren folt all ftent, 
So thuet ir lieber Hirjen jagen; 
Drümb müs ich eich die pritfchen fchlagen. 
15 Rat vnd Diener, feit ein mweilmon, 
Der gar wol weiſlich raten fon. 
Siczt doch lieber ob dem pretipiel; 
Darımb ich euch hie pritfchen wil. 
Her Hoffmaifter, ir feit nit plint, 

20 Solt ſchawen auf da3 Hoffgejind; 

So ſchawt ir nür auf frawen zimer; 
Daruͤmb mies ich euch pritichen imer. 
Herr marihald, ir jolt zw Hoff verwalten 
Die rayfing in der rueftung halten. 

25 So fart ir lieber auf dem ſchlieten. 
Druͤmb muͤeſt ir euch der pritfchen nieten. 
Herr famermaifter, ir folt gwertig fein, [Bl. 195] 
Ins kuͤnigs kamer famlen ein. 

So trueget ir vil lieber rauͤs! 

30 Darumb pritſch ich euch nach der pauͤs. 
Herr ſecretari, ir habt geſcheezt 
Die pawrn vnd aus der ſchuͤel geſchweczt, 
Das nuͤr wer euer peutel vol! 

Daruͤmb ich euch auch pritſchen ſol. 

35 Herr ſilberſchlieſer, ir ſeit vermeſſen! 
Habt den ſchlueſſel an der kamer vergeſſen, 
Schluͤeſt lieber frawen zimer zw! 

Druͤmb ich euch pillig pritſchen thw. 
Herr doctor, ir düet puͤrgaczen machen, 

40) Das den patvın die neftel krachen 
Vnd pferchen gancze fuebel vol! 

Druͤmb ich euch pillig pritichen fol. 
Herr jegermaijter, ir fact nit vil 
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Vnd habt doch ain koſtlich windſpil 
45 Sr facht e ein lauͤs den ein hafen! 

Darumb müft ir eich pritfchen Yafen. 

Herr credenzer, ir feit zw phent, 

Um pfeffer habt das mawl verprent 

Habt eüch auch petraift mit dem mein: 
50 Die pritjch fol eüer aigen fein. 

Herr fürfchneider, feit ir entgegen, 

Ir kuͤnt wol roͤſſelwuͤerſt zerlegen, 

Die rotſeck vnd die leberwuͤerſt. 

Druͤmb ich euͤch mit der pritſchen puͤerſt. [Bl. 195‘] 
55 Herr kellner, ir ſeit alzeit vol 

Vnd weſſert vns den wein zw wol, 

Habt auch oft ſelb das keler gſchos; 

Druͤmb pritſch ich euch auf den ampos. 

Puͤck dich auch Her, mein lieber koch, 
60 Bnd las dich pritſchen vür das Loch; 

Die ſuͤppen div verjalzen haft, 

Daruͤmb fo drind wir aljo faft. 

Mein edlein, pited dich auch hie ber, 

Das ich dir mit der pritichen jeher; 
65 Dw wilt ftecz in der kuechen fteden, 

Der koͤchin auß dem Hafen lecken. 


Ü So feit ir all gepritfchet wol. 
Darpey ein ider denden fol, 
Das er dem Tüng zu aller zeit 

70 Guͤetwiliclich gen hoffe reit, 
Wie hewt zumb Tüniglichen mal, 
Doch das der küng das gloch pezal! 
Vnd wen das jar nuͤn ſey heruͤmb, 
Das alles hoffgſind wider kuͤmb 

75 Bo dem loͤblichen kuͤnig reich. 
Das ſelb vns allen got verleich! 


Anno ſalutis 1555, am 12 tag Januarj. 


H. Sachs, Schwänke 1. A 
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51. 2lag dreger framen vber ir haus 
Ei ich mod war ein ‚Tünger fnab, 
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In Haidern ſchwarcz und gar zerhiiebelt, 

It bent meis mie der offen hert. 

In der fuechen ligt an der ert 

Öefen und pfannen ungejpüelt, 

Sam bab ein ſaw darin gemitelt. 

25 Hefen und friteg fie mir zerpricht, 

Hat fein acht auf fain arbeit nicht. 

Vmb ır ſchluechtijch vnornlichs leben 

So wil ich it heut vrlaub geben.“ 

Die ender jorah: „Ad das herzlaid! ⸗ 
Ich bab gleich auch ein ſolche maid. [BL 1 

Wolt euch wol ain lied von ir fingen. 

Frw kan ichs aus dem pet nit pringen. 

Wil ih waſſer ins gibfas bon, 

151. Sm. BL Einzeldruck bei Weller 
1.3, 5 Tittmann II, 5.122. V; 
It vor Vs clagt; vor 20 cl 
Auen; 50 ond A] 5; 52 Braivd; vor 57 Hag 
nen, wur zı der peichities. 
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So mies ichs felber darein thon. 

Die fineben ker, das gröft leſtz Liegen. 
Schuͤet mir das kerich vntert ftiegen. 

Das flaifch Leitz ungefaimet ften, 

Die erbes erftarın und uͤebergen, 

Wind verprent, das ander verjalzen, 

Ains vngſotn, dad ander vngſchmalzen. 
Kiczgrab ſint all ir ſaifenweſch. 

Mit kainer arbeit iſt ſie reſch. 

Ich muͤes ſie wie ain eſel treiben, 

Es ſey mit fegen oder reiben. 

Mein knecht liegen oft vngepet. 

All wort ſie mir herwider ret. 

Vnd wen fie get nach waſſer auͤs, 

So ſchwaczt ſis alles aus dem hauͤs 

Vnd leugt noch drey mal mer darzm, 
Pringt newe mer auch ſpat vnd frm. 
Richt an pein nachpauͤrn vil gezend, 
Prawcht vil Liftiger dued und rend, 

Das ſelb thuͤet fie doch als auf lawgen, 
Vnd ſchwert ein ding mir aus den awgen. 
Druͤmb mil ichs hewt vür den ars Schlagen 
Mit der thier zu dem Haus aus jagen.” 
Da ſprach die drit fraw zu der andern: 
„So muͤs mein maid heut auch mit wandern. 
Sie fan gleich hewr fo vil, als fert. 

Mit Ipinen ift fie nichſen wert, 

Ains vertret, das ander vermiüeczelt, 
Hanff, flach und werd fie mir verpüczelt; 
Das faift fie mir von fuppen naſcht, 

Vnd was ſchleckwercks fie ſuͤnſt erhafcht, [BI. 199’) 
Fon wein und pier, das bat veripielt, 

An was fie air vnd ſchmalz abftilt. 

Doch kan fie ſich gar mol aufpflengzen, 
Lauͤft auch zu allen puͤeben denczen 

Vnd Hat vil gfix mit jüngen knaben. 

) Drimb fol fie heut auch vrlauͤb haben.” 


T Alfo die frawen manderley 
ir 


) 152. Drei Schwänke des Diogenes. 


Clagten vber ir maid all drey. 

Nit wais ich, war es alles war. 
Phieltens ie no all drey ein jar 

In irem dinſte, wie forhin. 

Derbalb ih wol gedenden pin, 

Tas die ſach nit jo heftig was, 

Weil ein alt ſprichwort faget das: 

Wen ein fraw jünft nichs wais zu jagen, 
So tbitez ueber ir hausmaid clagen. 

Ter gleih lagen die hausmaid aud). 
Tas iſt ein alt gemainer prawch 

Die vnd der gleich genjet des pachs. 
Fin gitete nacht wuͤnſcht vns Hans Sachs. 


Anno jaluti® 1555, am 26 tag Januͤarj. 


— 


— 


?. Drew ſ artliche ſchwenck von Diogene,! 
philoſopho. 
CS veichreibet vns Plutarchuͤs 
E Treo ſchwenck, jo der philoſophuͤs 
Diogenes volendet hat. 
Als man sm Atben vor der ſtat 
3 gm ĩumer zeit trieb kuͤrczweil fiel, 
Auch war" mit ſtainen zo dem ziel, 
Vnther den ainer Calon bieg, 
tel gar vngwies. 


Der wart zo dem 3 
Als Diegenes erach das, 
Er vald bin sv dem ziele ſas. 
Einer iprach: „Ser! ich main, dw pegerft, 
Das dwi reim ziel getroñen werſt.“ 
Fr antwort: „Sch tier daruͤmb ber, 
Aui Nas iS nit geitoffen wer: 
Wan Srlon moerft Selten dahin. 
Druümb ch da aler ficherft pin.“ 
152... N. 2° Eilzeitick ei Weller. Nr. 18. 
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Berfpot fein vngwis merffen mit; 
Kein vnart Font er loben nit. 
Zuͤmb andren, ald er aus fpacirt, 

20 Bor Athen, der Stat, umb refiert, 
Sad) er ain müetwilligen knaben 
Im feld Her vmb den galgen draben, 
Der mit vil ftainen warff zum galgen. 
Mit dem wart Diogenes palgen, 

25 Sprad: „Div leder, ge hin dein med! 
Wart, dad dw alhie trefit den zweck 
Am galgen und pleibft daran Heben!“ 
Straft darmit fein muͤetwilligs leben, 
Das er fo müelfig phantafirt, 

30 Nicht darfuͤer in der fchuel ſtuͤdirt 
Oder in ainr werdftat arbeit. [Bl. 265‘) 
Bermaint, wer fo vnnuͤecz fein zeit 
Vertrieb, muͤeſſig zu aller fart, 

Der ſelb entrün dem galgen hart. 

35 Zuͤmb driten als er ftünd am mard, 

Erſach er ainen pueben ard; 

Der jelbig war ain hueren kind. 

Wie das der warff mit ftainen ſchwind 
Vnter den Steenden mender haüffen: 

10 Den thet Diogenes an ſchnauͤffen: 

„Div leder, las dein werffen fein! 
Bart, das dw drefſt den vater bein! 
Beil dw nit waift, noch piſt vergmift, 

Welcher dein rechter vater ift.“ 

’ Darmit ftraft er den pueben hart, 
Baigt, das er koͤm von pofer art, 
Der halb poͤs fitten an im het. 
Alſo der weis man ftraffen bet 
Ile bnart, wo er die ad. 
Meaint, ain menſch folt fi richten nad 
Der weiſheit in all feinem Yeben, 
Da2 er nit plieb in Dorheit Heben, 
Daraus im doch entlih erwachs 
Scant vnd Schaden, fo Ipricht Hand Sachs. 

Anno ſalutis 1355, am 14 tag Septembriß. 
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153. Ein kuͤrz gejpreh von dem zutrinde 
dem ſchedlichen lafter. 


| N Ls ich ains abencz ging ſpaciren 


Vnd thet auͤf dem marck vmb refiren, 
In dem ſach ich an all gefer 

Das ein drunckner man dorcklet her, 

Trib abeis nach der truͤncken ſit; 

Da loffen auͤch vil pueben mit; 

Sein rock den zoͤſcht er hinden nach. 

Als ich in aigentlich peſach, 

Wars ainer meiner peſten gſeln. 

10 Ich dacht: Sol ich zv red in ſteln, 

An ſtraffen vmb ſein truͤnckenheit? 
Dacht mir doch: Es iſt icz nit zeit. 
Er würd mirs nit nemen 30 guͤet, 
Sünder aufahen in vnmuͤet, 

15 Die weil ain alt ſprichwort thuͤet ſagen: 
Aim truͤncken man ſol ain hay wagen 
Weichen. Daruͤmb blieb ich ſten, 

Lies den follen ſein weg hin gen. 
Des andren dags ich zw im ging, 

20 Alſo zv reden anefing: 

„Mein freint, wie warſt nechten fo vol! 
Ich hab dein abeis gſehen wol, 

Das id) mich gleich dein fchemen mueft. 
Sag an! was haftiw fir ain luͤeſt, 

>25 Das div ni alfo fuelleſt dich, Bl. 267] 
Geſt, wie ein vnvernunftig fich ?“ 

Er antwort mir geleih mit ſcham: 
„Sw amer geſelſchaft ich kam, 
Tas ain gitet gfel dem andren pradt. 

30 Alſo ich in mir Selb gedadt: 


gr 
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Wer fans aim giteten gfeln abfchlagen ?“ 
Sch thet zw im Hinwider jagen: 

„Wie kanſtw die haltn fir guͤet gfeln, 
Die dir mit dem zudrinden fteln, 

30 ſchwechen fin, vernunft und er?“ 

Er ſprach: „Div pift heftig zv fer. 
Solt das drinden an eren fchaden ?“ 
Ich ſprach: „Wen dw piſt vberladen 
Mit wein, mit halbem wint her ſegelſt, 
Fantaſireſt, wuͤnderſt vnd egelſt 

Gleich ainem thorn vor piderlewten, 
Die den mit fingern auf dich dewten, 
Mainſtw, das ſelb ſey dir ain er? 
Suͤnder es iſt ain ſchant vil mer. 

Vnd wen dw des ſchon haſt vergeſſen, 
Wirt es in arg dir zwgemeſſen. 

Darob man dich verachten thuͤet.“ 

Er ſprach: „Weils mir nit ſchat am guͤet, 
Nach eren frag ich fünft nit vil.“ 

Ich ſprach: „Geſel, der red ſchweig ftil! 
Sag, ob dw nit verſchwentzt das dein, 
So dw vnmeſſig drindjt dein wein, 

Alfo mit hawffen in dich ſchuͤeteſt 
Darmit fin vnd vernuͤnft zeruͤeteſt? [Bl. 2677 
Den fuͤereſt ainen dollen wandel, 
Dardurch dw dein gewerb vnd handel 
Treg vnd varleſſig warteſt auͤs. 

Dein ſin ſtet dir nuͤr ins wirczhauͤs, 

Da auch der wirt den ſchiret dir; 

Man ſpricht: Wer lang pat, ſchirt man zwir. 
Darfon kuͤmbt dir die armuͤt gwies 

Ins hauͤs, gleich wie ein ſtarcker ries; 
Wan wer wein lieb hat, wirt nit reich.“ 
Er ſprach: „Es gilt mir alles gleich; 
Pin ich vor auch reich gweſſen nicht! 
Nach groſem reichtuͤm ich nit ficht. 

Die weil ich hab geſuͤnten leib, 

So ner ich mich mit kind vnd weib 

Mit meiner hantarbeit all tag.“ 
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Ich ſprach zu im: „O Tieber, fag, 

Wen dw der füellerey anhechſt 

Ob dw nicht mit der zeit entpfechſt 
Zitrent hent vnd fuͤes nit allein, 

Trieffent augen, rinende pein, 

Ein dollen kopff, ain poſen magen! 
Sunder fluͤs, ſchwintſuͤecht wirt dich plagen, 
Das dw auſdorreſt wie ein grieb. 


Daruͤmb wer mir kein gſell fo lieb, 


80 


90 
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Dem ich zulieb dründ mir zv ſchaden.“ 
Er ſprach: „Solt ich den auf mich laden 
Vnguͤenſt pey guetn erlichen gieln, 

So ih mich wider fie det fteln 

Bnd aim nit warten wolt ein wein?“ 
Ich ſprach: „O Lieber gfelle mein, 
Furchſtw jo vbel die foll rot? 
Waruͤmb fuͤerchſtw nit deinen got, 

Der fuelerey verpoten bat, [Bl. 268] 
Weil daraus kuͤmbt vil uebeldat, 
Vnzuecht, fünt, ſchant und laſter, 

Vnd iſt ain rechtes ziechpflaſter? 

Wie man den ſicht zv aller zeit, 

Das oft ein man in drunckenheit 
Thuͤet wider ſcham, zucht vnd auch er, 
Das nuͤechterweis geſchech nimer mer. 
Er thuͤet im vnd ander lewt ſchaden 
Vnd wirt mit vil vnratz peladen 

An ſel, leib, er vnd guet auf ert, 
Das alles wirt dardurch peſchwert. 
Derhalb ſo fuͤrcht dich mer vor got 
Vnd weich ab von der follen rot! 

Ge ir muͤeſſig vnd thw fie fliehen!” 
Cr ſprach: „O giel, fo muͤeſt ich zihen 
Wol aus der welt vnd jein allain. 
Weil zodrinden ijt jo gemain; 

Pey armen, reichn, wo ich hin kuͤmb, 
Ta hat zudrinden preis und ruͤmb. 
Druͤmb muͤs ich wie ein ander thon.“ 
sh ſprach zu im: „Win pidermon 
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Geit dem zwtrinden Elaines Lob. 
O Glaub auch nit, dag er belt darob, 
Das man pichaid thw! gelaub dw mir, 
Ich dend mir aber, es ſey dir 
Wol mit, dag div dich ſawffeſt vol!” 
Er ſprach: „Mir ift nit almal wol, 
5 Das ich aim iden thw peſchaidt. 
Hab oft das nechtig nit vertaidt, 
Das mir noch Tieget in dem magen. 
Solt ich driumb aim ain drund abichlagen? 
Ich wolt mich fein mein lebtag fchemen.” [Bl. 268‘) 
O Ich ſprach zu im: „Ey, thw dich gremen 
Vmb etwas, das dw jchanden haft! 
Ob diw gleich einen druͤnck nachlaft, 
Iſt dir kain fchant, ſuͤnder ain er, 
Den da3 dw in dich fuelleft mer, 
5 Wan dw kuͤnſt wol an folchen orten 
Mit hofflich und freuntlichen worten 
Ein vberigen dründ ablainen.“ 
Er ſprach: „Sch verlag kainem kainen, 
So darff ichs aim Hin wider pringen.“ 


OT AH ſprach: „Sa, ift dir mit den Dingen, 
Dem fchentling zujamffen jelb wol, 
Noͤtten fo wirſtw oft ſtuͤed vol. 

Heltſtuͤs vuͤr kurczweil, frewd vnd er, 
So hilft an dir kain ſtraffen mer, 

5 Pis dw entlich mit deinem ſchaden 
Wirſt wiczig, wen dw ueberladen 
Wirſt mit ſchant, armuͤt vnd kranckheit 
Vnd das dich alles vnglueck reit, 

So wern dir erſt dein augn aufgen, 

10 Vnd wirſt erſt dein dorheit verſten, 
Das peſſer wer, div heit dich entſchlagen 
Des zwdrindens pey deinen dagen 
Vnd ausgewartet deinen fachen. 

So dw den wilt den ftal zu machen, 

15 So iſt dir ſchon Heraus die kw. 

Der halb, mein freunt, jo ſchaw darzw, 


426 154. Der arme Schuster und der reiche Geizhals. 


Die weil div noch haft zil vnd zeit, 
Vnd ge müeflig der tründenheit! 
Fuer ain erber, mejfigen wandel! 
150 Wart mit fleis deim gemwerb und handel! 
Darmit ernerejt find und weib 
Vnd pheltjt lang ain gefunden leib. [BI. 269] 
Vnd pis got dandpar alle wegen! 
Sp geit got gedewen vnd jegen. 
155 Das er und güet nemb zv und wachs 
In deinem hats." Das wuͤnſcht Hans Sad. 


Anno faluti3 1555, am 19 tag Septembriß. 
156 ver®. 


154. Der arm altreüs mit dem reichen 
geyzigen purger. 
In reicher man zw Luebed ſas, 
Doch karg vnd geiczig darzv was, 
Wuechert und fchünt fer vberauͤs. 
Der felbig Het in feinem hauͤs 
5 Ein armen altrewfen vralt, 
Den verirt die armüt mit gwalt, 
Die weil er het vil klainer find. 
Der arbeitet mit feim gejind 
Den dag vnd in die nacht gar lang, 
10 Doc er alzeit gar frolich fang 
Vnd Het ain leichtfinigen muͤet, 

154. So, Bl. 276. Darnach zuerst gedruckt von Robeft 
Naumann, Ueber einige Ilandschriften des Haus Sachs. Prog. 
Leipzig 1843. 8.34. Vgl. MG 12, Bl. 268° in der Sauerwei® 
H. Vogels: Der purger mit dem fchüefter „Sin puraer zb luͤeb 
aefeifen“ 1552 Februar 12, wo auch die Quelle B. Waldis (4,2 
angegeben wird; gedr. Goedeke I, S. 301. Nochmals be 
handelte H. Sachs den Stoff in der Morgen (Maien) vere 
Schillers: Ter reich mit dem armen altrewjen „Ein reicher mat 
vd lüebeck ſas“ 1552 November 12 (MG 13, Bl. 71‘). 
Bearbeitung lehnt sich die obige Spruchform an. Aufser de 


von R. Naumann und von H. Kurz angeführten Stellen ve 
Kirchhots Wendunmuth 2, 137. 
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Als 0b er bet fer grojes guͤet. 
Das verwundert den reichen vaft. 
Ains tags den armen lued zu galt, 
Erpot imd wol mit trand und fpeis. 
Darnach fragt in vertramwter weis, [Bl. 276‘) 
Wie er doch kuͤnt fo frolich fein, 
Weil in riet die armut gemein, 
Bw harter arbeit in det dringen, 
Wie er doch tag vnd nacht möcht fingen. 
Der arm ſprach: „Solt ich trawrig fein? 
Got pfchert mir durch die arbeit mein, 
Das ich mich, weib und Find erner, 
Wie wol ich gar ringlichen zer. 
Süpen krawt prey thuͤt mir wol fleden, 
Das macht die arbeit mir wol jchmeden; 
Ich Hab kain forge, die mich nag, 
Wan ich gar nicht verderben mag. 
Wan mir in alle dem penüegt, 
Was mir got teglichen zufuegt. 
Dem jag ich auch dand, lob vnd er 
Bnd fing froli ie lenger mer.“ 
Den reichen wundert fein pejcheit 
Wart pewegt in parmherzifeit 
Vnd det dem armen zu gedenden 
Hundert güeter golt gulden fchenden, 
Das er ſich neren möcht deſt pas. 
Der arm gar hoch erfrewet was, 
Dandt im vnd ſchied gar frolidh ab, 
Weib und kint frewt des reichen gab. 
Nach dem der altreuͤs ftecz nach fon, 
Wie er dag gelt mocht legen on, 
Das er nicht mit der zeit druͤmb kom, 
Sunder fi) meret und aufnöm, 
ı Und oft die ganczen nacht durch wacht 
Bnd den hundert gulden nad dacht. 
Im pracht dag guet ſorg, angit und ſchmerz: 
Er het nicht mer ſeyn freyes hercz. 
Der Halb er auch gar nicht mer fang. 
)Als das weret acht tage lang, [Bl. 277] 
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Das gelt er in ain ſecklein nom 

Vnd darmit zv_dem reichen fom 

Vnd fprah: „So nem widerumb zw 
Dir dein gelt, die groſen vnrw! 

Lieber ijt mir mein freyer mitet, 

Der mid in armiet droften duͤet, 

Den dein reichtiim, der hie auf ert 

Das gmitet engit, Erendet und pefchwert. 
Ich wil in meiner arbeit leben, 

Zi guet nemen, was got thuͤet geben, 
Auf das mir fein vnrw aufwachs 
Durch zeitlich reichtum.“ Sprit Hans Sachs. 


Anno faluti® 1555, am 3 tag Octobris. 


* 
83 
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155. Der pawren knecht mit dem zerjgnitn 
kittl. 


In pauren knecht ains abentz ſpat 
In den marck zu aim ſchneider drat 
Vnd im ain groben zwillich pracht, 
Das er im ainen kittel macht. 
Als er ein war zuͤmb fchneider gon, 
Da ſas darin der edelmon, 
Der auch vom ſchneider haben wolt, 
Ein fittel er im machen jolt, 
Vnd im den fein hofflich vurgab 
Vnden ruͤmb mit falten dich ab, 
Auch vmadimb zwifach verprembt. 
Den pauͤren fnecht das jelbig grembt, 
Schwig jtil und merdet alle ding. 
Der edelman heraufher ging 
15 Vnd oft ain clain an der ftübthiter, . 
Was der Haincz Dolp wolt pringen fuer. 


en 


10 


155. 89. Bl.277. A 1,5, 4u6d —Keller 5, 129, 9 
Schwank nel Landshut verlegt Vgl. MG Ih, 
der Abentenerweise Hans Folzen; Pawrentnecht mit 
ftttel „Ein pawren fnecht ains abenz ſpat.“ S hat V. 
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Der zaigt fein Titel duch darmit, 

Sprad: „Maifter fchneider, ich eich pit: 

Macht mir ain Fittel! doch darpey, 

Das er pis füntag fertig fey, 

Das ich in anleg zu dem dancz! 

Die Gred mir mahen wirt ain krancz 

Bon ainem duͤczet neftel rot. 

Macht mir in ſchon; warn es thuet not, 

Auf das ih ir darin gefall 

Vur andern paüren fnechten all.“ 

Der fchneider ſprach: „Zaig mir niır an, 

Wie dw wilt deinen kittel bon!“ 

Er ſprach: „Das Tan ich fagen nicht. 

Macht in nür eben gleich gericht, 

Wie der jünder fein haben wil! 

So madt mein Fittel und fchweigt ftil! 

Ob er gleich noch Hofflicher wer, 

Das wer meine? herzen peger.“ 

Darmit der knecht Haincz ging fein ftra®. 

Als der edelman horet, das 

Der fchneider diſem pawren knecht 

Solt ſeinen kitel machen ſchlecht 

Eben gleich wie den kittel ſein, 

Zümb ſchneider ging er wider nein 

Bnd ſprach: „Hoͤr, ſchneider, nicht vermeid, 

Mein kittel mir durchaus zu ſchneid 

Bon oben ab pis auͤf den ſauͤm, 

Yin ſtrich, nit praiter den ain dalım! 

Berfecz der gleich die erbel do! 

Doch zerichneid eben gleich alfo 

Seinen Fittel dem pauren knecht!“ 

Der fchneider ſprach: „Sa, im gichicht recht.“ 
[Bl. 278] 

Mit dem der jündher ging fein ſtras. 

Der fchneider gleich ſolicher mas 

Baid Fittel macht und fie zerjchnaid 

Bnd Hing fie auf zufamen paid. 

As nün aüf den fintag hernach 

Der paüren knecht fein kittel fach 


430 156. Der taube Bauer. 


55 Alſo zerfeczet vnd zerjchniten, 
Ein ſolchen ſchiffpruͤech het erlitten, 
ding er zw wain und ſchnuͤppen an. 
In dem fam gleich der edelman 
Bnd leget an den Fitel fein 
Vnd ſprach: „Haincz, leg auch an den bein!“ 
Der Haincz wolt nit, der red erfchrad. 
Der jünder ſchluͤeg in auf den nad 
Mit der fauft und in darzım nöt. 
Sp het er zuͤmb fchaden dag gſpoͤt 
65 Bd leget feinen Fittel an 
Vnd muͤeſt darin gen kirchen gon. 
Iderman maint, er wer ain narı. 
Alſo entloff er aus der pfarr. 
Alſo noch heit zv diefen tagen 
70 Wo purger, pamwer noch mil tragen 
Cleiduͤng, fich gleich dem adel zirt, 
Dem oft ein ag verhalten wirt, 
Daraus im bon vnd fpot erwachs, 
Schlecht vnd grecht iſt guͤet, ſpricht Hans Sachs 


Anno ſalutis 1555, am 6 tag Octobris. 
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156. Der vngehoͤret pawer. 


IM Rein ein pawer ſas, 
ZA ?t vnd vnghoͤret mas, 
Der det gen Bingen lauffen, 
Ein fatjte ſaw war faüffen, 
5 Wan er mwolt hochzeit halten [Bl. 278°) 
Kürczlich mit feiner alten. 


— 
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156. Der taube Bauer. 


Als er die ſaw trieb her 

Ains abencz angefer, 

Sein edelman mit nam 

Im auf der jtras pekham 

Bnd grüeft in an dem ort. 
Der pauer im antwort: 
„Juͤnckher, von Bingen her.” 
Maint, er fragt, war trieb er, 
Weil er unghoret was. 

Der edelman vurpas 

Den pauren fragt auf tram: 
„Mein Haincz, was gilt dein. ſaw?“ 
Der pawer maint, er fragt 
Nach der Hochzeit, und jagt: 
„Junckher, fie ift verfprochen. 
Bon hewt uͤeber drey wochen, 
Wils got, fo woͤll wir all 
Danczen mit reihem ſchall.“ 
Des lacht der edelmon 

Vnd rett in wider on: 

„Muͤs ich auͤft hochzeit kuͤmen?“ 
Der pauer het vernuͤmen, 

Er fraget an der ſtet, 

Was die ſaw golten het, 

Dem junckherren antwort: 
„Drey guͤelden vnd ain ort.“ 
Der antwort zu den ſachen 
Der edelman muͤſt lachen, 
Sprad: „Hab dir tries in Lappen! 
Dw ghorft nit als, dildappen.“ 
Der pauer in dem ftied 
Vermaint, er wünfcht im gluͤeck 
Bw feiner lieben pratot, 

Vnd antwort vberlait: 


„Got geb eüch noch fo vil! [Bl. 279] 


Fuͤnckher, ich wünfchen wil; 

Wan gluecks duerff wir wol paid, 
Schwer ich pey meinem aid.“ 
Der jundher flüecht dem pawren 
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45 Die waren ſchwarez, rawchig vnd rüefig, 
Geſchmüuͤeczt, ains tails ftindent und Fuefig 
Hofflich geriimpffet und verdorret, 

Ein dails eingfallen vnd verfehmorret. 
Zw dieſer war was ain zvlawffen 
50 Des voldes fam ein grojer hawffen, 
Stunden darumb, fahen fie on, 
Sein lat vnd fpotet idermon. 
Nimant Fain kalbſkopff failfen was, 
Weil nimant flaiſch die falten ae. 
55 Der Bayer zornig war vnd grolt, 
ALS nimant im abkawffen wolt; 
Stund gleich wie ein dantman darpey, 
Hört vom vol mancherlay gefpey. [BI. 57] 
In dem ein Hintfein ſprang entpor, 

co Erwiſcht ain falbs kopff pey eim or, 

Ries den herab, zoſcht in darfon. 

Der kirchweich lachet idermon. 

Der Payr off nad, von leder zuͤeg 

Vnd zu dot das Main Hüentlein fchlüeg, 

Welches doch ains timbherren was. 

Der jelbig clagt dem richter das. 

Der fordert den Payern für in, 

Dargegen auch der pfaff erichin, 

Clagt in an vmb den boten huͤnd, 

70 Fordert darfuͤer zwolff Wiener pfuͤnd. 
Idoch der richter im darnach 
Fun Winer pfund z0 ſtraffe ſprach. 
Der Payer wolt dem pfaffen eben 
Eytel kalbes kopff darfuͤer geben. 

75 Der pfaff der wolt ir aber nicht; 

Mit parem gelt er in entricht. 

Noch Het er fail pis auf mitag, 

Doch als geltloſens ſich verwag. i 
Weil er hört von den lewten doch, 

80 Das es wer ber aſchermitwoch 
Loff er ſam zornig vnd zwruͤet, 

Die kalbs kopf all int Donaw ſchüet 
Vnd fluechet der ſtinckenden war. 
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Dacht: Ich wil mich forthin dis jar 

Alain nuͤr auf die huͤnde legen, 

Gros gwin werens mir tragn dargegen, 

Was ih icz an den koͤpffn verlemr. 

Weil Hein Hund fein zw Wien fo thewr, 

Was werden den die grojen gelten? 

Ich glaub, man find gros huͤnd hie felten, 

Die weil ain Hainer gilt fünff pfuͤnd. 

Wil da haim wol zway düczet huͤnd 

Eitel gros vmb die ſuͤma kawffen. 

Der Payer thet wider haim lawffen 

Vnd die hund auf kauft vberal [BI. 6] 

Vnd ir ains tails anfing vnd ſtal, 

Verkauͤft auͤch ros vnd kue zw ſtünd 

Vnd kauͤfet daruͤmb lauter hünd. 

Allerley art, wie ers mocht finden, 

Laithuͤnd, ruͤeden, pracken vnd winden, 

Waſſer huͤnd vnde vogel huͤnd 

Aller gatuͤng, wo er ſie fünd, 

Allerley varb, ſchwarcz, weis vnd flecket, 

Rot, prauͤn, grab, geſtraimet vnd ſchecket, 

Stuͤmpfet, hincket, rewdig vnd ſchebig. 

Mit ſeiner war was er anhebig 

Vnd ſamlet fie zam vberal, 

Vnd ſpert fie in ain weiten ſtal, 

Pracht ir zu ſam auf fünfzig par, 

Vnd almal zwen zam ciplen war 

Vnd peftelt ainen grofen flo2. 

Darauͤf ftelt er den ganczen ſtos 

Hünd und fuer darmit darfon. 

Sein aber fpotet idermon, 

Fuer ain narren gehalten wuͤer, 

Wo er auf der Thonaw nab fuer 

Vur merd vnd dorffer, ſchloſſer vnd ftet, 

Weil er ſo vil hund pey im het. 

Er dacht: Ich las euͤch ſpoten wol. 

Die war mir nit vmbſchlagen ſol; 

Sie ift kewffig zu aller ſtünd. 

Durh aus das jar jo prawchen höwd 
ar 
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Die waid leuͤt, hirten und die pawren, 
Pfaffen und purger in den mawren, 
Fleiſchhacker, gaudler, und die plinden 
Kunden an Hund den weg nit finden. 
Drumb müfin die huͤnd in kuͤrzen tagen 
Die kalbs kopff mir herwider tragen. 
Mich dünckt auch gwis in all mein ſinen, 
Funff hundert gulden dran zw gwinen. 
Alſo er froͤlich füer hinab. [Bl. 67] 
Doch ſich noch ein vnfal pegab, 

Wan im ſtruedel, nit weit von Grein, 
Zerſcheitert der flos an aim ſtein, 
Vnd gingen die pauͤm von einander. 
Da fielen die huͤnd alleſander 

In die Thonaw; ain dail ertruͤncken, 
In dem werbel zw gruͤnde ſuͤncken, 
Ains tails anſchwuͤmen hin vnd dar 
An dem geſtat, ie par vnd par. 

Da loff die Thonaw oben und vnden 
Gar vol mit den paprifchen hünden. 
Der güte Payer auf eim tram 

Mit nöten aus zu lande ſchwam, 

Stig auch an dem geſtate auͤs, 
Triffnaſſer wie ain daifte mais, 
Vnterhalb auf ein Halbe meil. 

Die Donam off er auf mit eil. 

Da was fein war alle verloffen; 

Ains tails fach er ſchwimen erjoffen. 
Da dacht der Pair: Da iſt kain glued 
Der kaufmanſchaft in fainem ſtuͤeck; 
Wan es ift hauptſuͤm vnd der gwin 
Sambt meiner war alles dahin. 

Der Bayer zog wider zu haus 

Vnd war fein kaufmans handel aus, 
Fing darnach an vnd wider pawt 
Gerſten, foren, ruͤeben vnd krawt 

Vnd nert ſich wie for, wie ein pauͤr, 
Mit feiner arbeit hart vnd ſauͤr. 
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T Aus difem ſchwanck man Ieren ſoͤll: 
Wer kauͤffmanſchaft hie treiben mol, 
Der lern vor wol kennen fein var, 
Merk auf auch ide zeit im jar, 
5 Wen ſolche war. hab iren gang, 
Daß im nit in dem gwalt pehang, 
Oder nem in der gmwalt im fchaden, 
Daß er auch thw darmit aufpaden; [Bl. 7] 
Wan wer fo oft lergelt mis geben, 

0 Dem gſchicht glei wie dem Pairen eben, 
Das er ain hinte dem andern gwint, 
Pis er zw lecz doch gar ein rint. 
Derhalb wer mes und merd mol pauen, 
Dem thüet not eben auf zw fchalen, 

5 Das kain ſchad auͤs dem andren wachs 
In ſeim kauffhandel, fpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 4 tag Octobris. 
174 vers. 


158. Der muͤnich mit dem haſenkopff zw 
Halſpruͤn. 
S war ain abt im Franckenlant 
In dem kloſter, Halspruͤn genant, 
Dem gar wol mit dem waidwerck was, 
Hengt im auch nach an vnterlas, 
5 Den peren, wildſchwein, haſn vnd hirſen 
Mit Heczen, jagen, lawſchn und pirſen, 
Wo er es gicheftHalben kuͤnt thon, 
War ſuͤnſt auch ein milt, Eoftfrey mon, 
Der fuͤetr vnd mal aim ieden gab. 
0 Bey im der adel auf und ab 
Deglichen het feinen aufriet, 
Wie es den ift des adels fiet. 
Run ains tags het er erlich geſt, 





15 8 S 10, Bl. 7. A 2, 4, 62° —Keller 9, 267, S hat V. 13 
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Den er auftragen lied das peft 
15 Baide von mwilpret und von filch. 
Nuͤn het der abt vor ſeinem diſch 
Ein juͤngen muͤnich, der uͤeber mas 
Hoͤfflich zu dem diſch dienen was, 
Ders wilpret huͤertig kuͤnt zerlegen 
20 Vnd ſich fein zuechtig kuͤnt pewegen, Bl. 77 
Den wein ein ſchencken ſpringent friſch. 
Der trueg auf ein plat haiſer fiſch. 
Als nuͤn das ſelbig geſſen war, 
Da truͤeg er ainen pfeffer dar, 
25 Darin ein eingepaiſt fuͤerhes, 
Mit wuerczen ab gemachet res. 
Nuͤn as der abt on maſſen gern 
Haſen koͤpff, wos im mochten wern. 
Der wincket pald dem muͤnich ſein 
30 Auf diſen haſen kopff hinein, 
Das er im den fuͤerlegen ſolt. 
Der muͤnich merckt das ſchwind vnd wolt 
Seim abt den haſen kopff fuͤrlegen. 
Nuͤn ſas ains edelmans narr dargegen, 
35 Der war ſer gefreſſig vnd fawl 
Vnd het ein groſes weites mawl, 
Darauͤff ein lang, hackete naſen. 
Der thet dar durch ſchnawden vnd plaſen. 
Der fras vnd ſchmaczet wie ein ſchwein, 
40 Bud er pracht ain piſſen nein, 
So grieff er nach aim andren wider 
Vnd traiffet auf das diſchtuch nider, 
Das gleich von ſchwarzem pfeffer was 
Von der ſchuͤeſſel zw im ein ſtras. 
45 Den narın der jing muͤnich angaft 
Vnd war geleich an im verglaft. 
Vnd weil er dem alſo zv ſach, 
Er almit in haſen kopff ſtach 
Vnd wolt in fuͤerlegen dem abt. 
Sur heben im das meſſer gnabt, 
Die weil vnd er vnibliden was 
Zuͤmb narrn, der fo vnzuͤechtig frag; [Bl. 8] 
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Der Hafen Topff im herab ſchos 

In ain vergulten pecher gros 

Sp ſchwind mit ainer vngeſtuͤem, 

Das würden pefprueczt vmaduͤem 

Alle geit, jo zw diſche fallen, 

Mit dem wein, da8 all ſolcher maſſen 
Sich muͤſten mwifchen all zw mal. 

Da wart ein glechter in dem ſal, 

Das man fein wort geboren Find. 

Der münd in grofen angften ftund. 
Wie wol fünft lachet idermon, 

Sad) in der abt doch fawer on 

Vnd troet im mit ainem finger. 

Des wirt fein forcht vnd forg nit ringer, 
Alfo das im an diefem ent 

Hiterten paide fues vnd bent. 

Det doch den pecher vom diſche ruͤecken, 
Den bafen kopff Heraus zw zuͤecken, 
Vnd ftach darein mit feinem meſſer. 
Doch wart es im aber nit pejler; 

Der kopff im aber hojcht herab 

Vnd fiel im an die erden nab. 

Des wart der münich fo erfchreden, 
Sam thet ein meffer in im jteden. 

Im fchreden wolt den kopff auf züden. 
Als er ſich thet fo gechling piteden, 
Da lies er ainen lawten jchais, 

Als der ain ochjen hawt zerais, 

Das e3 gab gleich ain miderhal. 

Die geit lachten fein al zw mal. 

Bor Scham loff Hin der elent tropff 
Vnd lies Liegen den hafen Eopff 

Un der erd vnd den pecdher darpey [BI. 8°] 
Vnd gab die flnecht aus der abtey, 
Loff in fein zellen, ſich verſchlos 

In forg, forcht, angft und vnmuͤet gros 
Auf den abt, der in troen thet, 

Weil er drey fchant pegangen Het 
Durch fein vmbgaffen ſchwind und ründ 


439 


440 


100 


110 


120 


— 
N 
ot 


15%. Der Mönch mit dem Hasenkopt. 


E den ın ainr halb virtel ftünd. 
Idoch die vmb ficzenden geſt 

Die retten zw der ſach das peſt, 
Das es der abt von hande gab 
Bnd lies die ſach mit gnaden ab. 
Die geft prachten den münich wider; 
Der fiel auf jeine nie ernider 

Vnd pat vmb verzeyüung den abt. 
Der mwürt mit gnad von im pegabt. 
Der muͤnch offenlich ſaget Her, 

Wie der narr daran fehueldig wer, 
Der jo gar ſewiſch freſſen det, 
Dem er alfo zu gjehen bet, 


5 Tardirh im darnach ein vunglüed 


Das ander het pradht auf dem ried. 
Alfo wirt mit glechter verpradt. 
Das pandet pis auf miternacht. 


TE Bey dieſem ſchwanck fol leren thon 
Ein juͤnger hoffelicher mon, 

Wo er herren zw diſch wil dienen, 
Das er nit hin vnd ber ſey gienen, 
Nie ein ider drind oder es, 

Das er fich nit glaffent vergeß 


5 Vnd ein vnghreimpten pofjen reis, 


Suͤnder fürfihtig vnd mit fleis 

Hab er auf fein difchdienen acht, 
Das es wer ordenlih verpracdt, [Bl. 9] 
Auch ſitlich, vnd las im der weil, 
Nit vngeſtuͤem zabel vnd eil, 

Das er nichs vmbſtos noch verjchiet, 
Auch nichs zerpreche und zeritet, 
Noch verwarlos vunpfint und jedh, 
Das im nit wie dem miünich gichech, 
Daraus im fpot und fchande wachs. 
Den trewen rat geit im Hand Sache. 


Anno ſalutis 1555, am 7 tag Octobris. 
126 vers. 
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159. Sant Better mit der gais. 


Eit noch auf erden ging Criſtuͤs 
Vnd auch mit im wandert PBetrüg, 
Ains tags aus eim dorff mit im ging, 
Pey ainer wegſchaid Petruͤs anfing: 
5 „OD herre got vnd maiſter mein, 
Mich mwündert fer der guete dein, 
Weil dw doch got almechtig pift, 
Left e3 Doch gen zw aller frift 
In aller welt gleich wie es get, 
10 Wie Habacuͤck jagt, der prophet: 
Freffel und gewalt get für recht, 
Der gotlos vberforteilt Schlecht 
Mit fchalfeit den ghrechten vnd fruͤmen. 
Auch Tan kain recht zu ende kuͤmen. 
15 Dw leß gen durch ainander fer, 
Eben gleich mie die filch im mer, 
Da imer aine den andern verfchlint, 
Der p03 den gueten vbermint. 
Des ſtet es uebl an allen enden, 
20 In bern vnd in nidern ftenden; [Bl. 9°] 
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sg zz Hesren mit memer bant 
Size, serrueg, frieg, taub vnd prant, 
sg zer aarıhten ein ruͤigs leben.“ 
Ter Set 'sra: „Betre, ſag mir eben: 
Kent, Io molft ie vaſer regirn, 

AI ding zuf erd pas cerdiniren, 

Die Aruzien ichüezn, Die polen plagen ?“ 
Sant Better thet din wider jagen: 

„a, es müeit in der welt pas jten, 
Nit alio durch cinander gen: 

) mit wol reire ordnung halten.“ 
Ter berr iprrab: „Nun, fo müeft verwalten, 
Petre, die gorlih berichaft mein, 

Demi den tag ſoltw bergot fein! 

Sharm vnd gepewt als, was div wilt; 
Zen hart, jtreng, guetig oder milt; 
Gieb auf erd fluech oder den fegen; 
Gieb ſchon meter, mint oder regen; 

Tv magit Itraften oder pelonen; 
lagen, ichueczen oder verichonen — 
In ſuͤma, mein gancz regiment 

Sey heit den tag in deiner hent!“ [Bl. 10] 
Darmit raichet der herr fein jtab 

Petro, den in die hende gab. 

Petruͤs war des gar mwolgemiet, 

Dauͤcht ſich der herrlifeit fer guet. 

In dem fam Dec ein armes weib, 
Plaich vnd gar dierr, mager von leib, 
Parfuͤes ın aim zeriffen klaid, 
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Die trieb ir gais Hin auf die waid. 
Da fie nün auf die wegſchaid kam, 
Sprad fie: „Se Hin in gottes nam! 
Got phüet und pſchuͤecz dich imerbar, 
Das dir kain vbel mwiderfar 

Bon molffen oder vngewiter; 

Wan ich fan warlich ie nit miter, 

Ich müs gen arbeiten dag taglon, 
Heint ich fünft nichs zu effen hon 

Ta haim mit meinen klainen finden; 
Nun ge bin, mo div waid magft finden, 
Got der huͤet dein mit feiner hent!“ 
Mit dem die fram mwiderumb went 
Ins dorf. So ging die gais ir ſtras. 
Der ber zw Petro jagen was: 
„Petre, Haft das gepet der armen 
Gehört? Div müeft dich ir erparmen! 
Weil ja den tag piſt hergot dw, 

So fteet dir auch pillich 3, 

Das dw die gais nembit in dein huͤet, 
Wie fie von herzen piten thitet, 

Vnd pehuͤet fie den ganczen tag, 

Das fie fich nit verirr im bag, 

Nit fall, noch muͤeg geftolen wern, 
Noch fie zereifin wolff noch pern, 

Auf da3 den abent widerümb [Bl. 10/] 
Die gais haim unpefchedigt kuͤmb 

Der armen frawen in ir hauͤs. 

Se bin vnd richt die ſach wol aus!“ 
Petri nam nad) des herren wort 
Die gais in fein huͤet an dem ort 
Vnd trieb fie in die waid Hindan. 
Sid fing fant Peterd vnrw on: 

Die gais war miüetig, jüng vnd frech 
Vnd pliebe gar nit in der ned, 

Loff auf der mwaide Hin und mider, 
Stieg ain perg auf, den andern nider 


Vnd fchloff Hin vnd Her durch die ſtauͤden. 


Petrus mit echzen, plafin und jchnamdn 
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Muͤeſt inter nach drollen der gaig, 
100 Parhaubt. Nuͤn Shin die fün gar Haig, 
Der ſchwais ueber fein leib abron. 
Mit unriv verzert der alt mon 
Den dag pis auf den abent ſpat; 
Machtlog, helig, gancz muͤed vnd mat 
105 Die gais er wideruͤmb haim pracht. 
Der herr ſach Petruͤm an vnd lacht, 
Sprach: „Petre, wilt mein regiment 
Noch lenger phaltn in deiner hent?“ 
Petruͤs ſprach: „Lieber herre mein, 
110 Nem wider hin den ſtabe dein 
Vnd dein gwalt; ich peger mit nichten 
Fort hin dein ambt mer auͤs zu richten. 
Ich merd, das mein weiſheit kauͤm docht, 
Das ich ain gais regiren möcht 
115 Mit grojer angft, mie vnd arbeit. 
D herr, vergieb mir mein dorbeit. 
Ich wil fort der regirung dein, 
Weil ich Ieb, nicht mer reden ein.” 
Der herr ſprach: „Petre, das ſelb thw, [BI. 11] 
120 So lebſtw tet in ftiller rw, 
Vnd vertram mir in meine hent 
Das almechtige regiment !” 


€ Diefe fabel ift von den alten 
Vns zv vermaning fuͤergehalten, 
125 Das der menſch hie in dieſer zeit 
Gottes vnerforſchling weiſheit 
Vnd ſein almechtigen gewalt, 
Wie er himel vnd erd erhalt 
Vnd die verporgenlich regier, 
130 Nach ſeinem willen ordinir 
Alle geſchopff vnd creatuͤr 
Als der almechtig ſchopffer puͤr, 
Im allein ſag lob, preis vnd er 
Vnd forſch darnach nit weiter mer 
135 Auß fuͤrwicz, muͤetwillig vnd frech, 
Warumb dis oder jens geſchech, 
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Waruͤmb got foLch uͤebel verheng, 
Sein ftraff verziech pis in die eng, 
Vnd fo vil pofheit ob las fchmeben. 
10 AM ſolch gedanden kuͤmen eben 
Gefloffen her aus flaifch und pluͤet, 
Das aus dorheit vrtailen thuͤet 
Vnd left fich dünden in den fachen, 
Es wolt ain ding vil peſſer machen, 
15 Den got felber in feinem tron; 
Vnd wens im folt von nöten thon, 
Solt er mit not, mie, angft vnd ſchwais 
Auch Hie regiren kauͤm ein gaiß. 
D mensch, erfenn dein unfermüegen, 
O0 Das dein weiſheit vnd kreft nit thuͤegen 
Nach zu forſchen götlichem willen. 
Las den glauben dein herze ftillen, [Bl. 117] 
Das got on vrſach nichien thm, 
Sünder aufs peft, vnd fey zu rw. 
5 Der gleich vrteil in dieſer zeit 
Auch nit die weltlich oͤbrikeit, 
Sam fol dag thon und jenes lajen, 
Die weil jie ift von got der mafen 
Zw regiren bie auͤſerwelt 
O Vnd feim vold 30 güet fürgeftelt, 
Das fie gottes pefelh auß richt; 
Vnd ob fie gleich das felb thuͤet nicht, 
Sünder eben das widerſpil, 
So is gotes verhengter wil 
5 Bw ftraff der groſen ſuͤnde dein. 
Sie wirt tragen das vrteil fein, 
Der Halb mans nit vrtailen fol. 
Bitten vnd petten mag man wol, 
Das vns got wol die fünt verzeyen 
O Vnd fein günft und genad verleyen 
Der öbrileit im rvegiment, 
Weil ir hercz jtet in feiner hent. 
Auf das rw und fried auf erwachs 
In criftlider gmain, wuͤnſcht Hans Sachs. 
Anno faluti3 1555, am 8 tag Octobris. 
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446 110. Der Teufel lälst keinen Landsknecht in die Hölk 


160. Der dewffel Left fain lanzknecht in die 
belle faren. 


Ins tags an ainem abent fpat 
Da het der Luͤcifer ain rat. 
Vnden in feinem reich der Helen 
Vnd faget da zu fein gefelen: 
„Man jagt, es jey im deuͤtſchen landen 
Gar ain pofes vold auferftanden, 
Welche man nennet die lanezknecht. [BI. 12] 
O, der mir der ain duͤczet precht, 
Das ich nuͤr jech, was de lewt wern! 
Man faget, fie faften nit gern, 
Sie fint Lieber allzeit vol; 
Mit fchlemen, prafjen ſey in wol, 
Achten ſich petens auch nit vil; 
Sunder, jagt man, wie ob dem fpil 
15 Sie vbel flüchen vnd palgen darneben, 
Auch wie fie nit vil almuͤs geben, 
Sunder laufen ſelb auf der gart, 
Ejen oft uͤebl vnd liegen hart. 
Doch dienen fie geren alzeit 
20 Eim friegihern, welcher in gelt geit, 
Er hab geleich recht oder nit: 
Da pefuemern fie fi Ai mil 
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Der Teufel läfst keinen Landsknecht in die Hölle. 


Nun, Belzepod, far Hin, mein knecht! 
Zv dem Handel wirſtw gleich recht. 
Far obn auf erd in ain wirczhauͤs, 
Darin die lanczknecht lebn im ſauͤs, 
Vnd in der ftüben dich verftel 

Hinter den ofen in die hel 

Bnd Shaw auf fie an allen orten! 

Wo div mit werden oder worten 

Ein lanczknecht mit füeg kanſt erdappen, 
So thw mit im gen bele fappen! 
Pringſiw ir ain par, jo mil ih 

Bür all dein gfelen preiffen dich 

Bnd auͤs dir ainen fuͤerſten machen, 
Dich prawchen zu erlichen ſachen.“ 

Zw hant der dewffel Pelczepock 

Zueg an ſein vnſichtigen rock 

Vnd fuͤer von hel in ain wirczhaus, 
Da die lanczknecht lebten im ſaus, [Bl. 12] 
Praſten vnd einander zw ſofen. 

Der dewffel ſtelt ſich hintern ofen 
Hört, wie die lanczknecht theten ſagen, 
Wies mit den feinden hetten gſchlagen, 
Geſtuͤrmbt, geraubet und geprant 

In dieſem vnd in jenem lant, 

So groſe ſtraich, das im vurwar 
Gleich gen perg ſtuͤnden all ſein har; 
Dacht, haimlich von in zv entlawffn; 
Doch het er acht auͤf ir zu ſawffen. 

An dreyen diſchen allenthalb 

Prachtens einander gancz vnd Halb, 
Da ainr dem glas nuͤr gab ain ſchwuͤnck 
Vnd ſofs herauͤs in ainem druͤnck. 

Der dewffel thet ſein liſt nit ſparn, 
Vermaint, haimlich in ain zv farn, 
Wen ainer druͤnck ſo vngeſchwuͤngen. 
Doch wuͤrt im das auch vntertrüngen. 
Wan ſos ainr ainem pracht albegen, 
Sprach jener: „Das dirs got geſegen!“ 
So gſegnetz jenem auch ein ander. 
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160. Der Teufel läfst keinen Landskneeht in die Böll 


Solch giegnen brieben fie alfander. 

Mit dem fie all gefegnet warn, 

Das ber beuffl künt in fainen farn. 
Derhalb der dewffel thet verharrn 
Bergebns den abent glei aim naren. 
Nuͤn het unter in ain kriegſmon 
Grfchlagen ainen alten bon, 

Den het ex hinten offen ghangen. 

Als nuͤn der tag ſchir war vergangen, 
Sprach der lancztnecht zum wirt: „Mein giel, 
Se bintern ofen in die hel 

Vnd pald den armen dewffel nem; 
Ruepff vnd las pratten in! Nach dem [Bl. 13] 
Won wir in freffen vnd ziv reifen.“ 

Det darmit bintern ofen weijen 

Auf den bangenden boten bon. 

AS der wirt der hel zw wart gon, 
Wolt den bon von dem nagel jchnappen, 
Maint der derwffel, wolt nad im dappen. 
In riepffen vnd den lanczknechtn praten. 
Da tbet er ſich nit fang peraten 

Und fies ein ofen kachel ai 

Ind fir zimb offenlod hineas 


5 np kam mit jer grofem geichel 
Bel 


Nixrimb dinab fuer die 
nd Aopit mit groiem prime 
xir 





Dr mare go wer Yen Seien, 


0. Der Teufel läfst keinen Landsknecht in die Hölle. 


Die in pis auf die fues rab hingen. 
Wie die gehoften dauber gingen. 

Ir angficht ſchramet und knebel partet, 
Auf das aller wildeſt geartet — 

)5 In ſuͤma wuͤeſt aller geitalt, 

Wie man vor jarn uns deüffel malt. 

Sie prachten einander vmb fchancz. 

Im huͤy wurdens entruͤeſtet gancz, [Bl. 13°] 
Palgten vnd haweten zvſam 

0 Ainander paide krüm vnd lam, 
Fluchten darzv ſo vnpeſchaiden, 

Als ob ſie wern Duͤrcken vnd haiden. 
Mit irem weſn, fo dawchte mich, 
Sie weren vil wilder den ich. 

5 Derhalb dorft ich ir kain angrewffen, 
Stünd vnd muͤeſt ein due mein pfeüffen.” 
Da ſprach zu im der Luͤſifer: 

„Ey, dw folft ein pracht haben her; 
Wir woltn in mol demitetig machn.“ 

O Der demffel antwort zu den fachen: 

„Hoͤrſtw nit? ich forcht mich vor in, 
Mit gwalt ainen zu fueren hin, 
Det aber ſuͤnſt kain Lift nit ſparn. 

Ich dacht, etwan in ain zu farn, 

5 Wens anainander 30 dründen. 

Das mocht. auch nit fein nach meim diünden; 


Wens ainr aim pract, ſprach: Ich kuͤmb zuͤder! 


Ey giegn dirn got, mein lieber prüeder! 
Sprach der ander. So fie es habent 

0 Einander gjegnt den ganczen abent, 
Das ich gar nich! aujrichten künd; 
Wie ein narr hinterm ofen ftünd. 
Nit wais ich, wie der lanczknecht ſchar 
Mein hinterm ofen wirt gewar. 

5 Ein lanczknecht ſprach zumb wirt (verite!): 
Wirt, pald Hinter den ofen ge! 
Nem den armen dewffl vnghraten! 
Nuepff den und thw in darnach praten! 
Der wirt dem offen det zu gon. 

H. Sachs, Schwänke 1. 29 


449 


450 160. Der Teufel läfst keinen Landsknecht in die Hölk 


140 Da fuer ich durch den ofen darfon, 
Sie Hetten mich fünft gwürdt und ghruepft, 
Gepruͤet und mein zotten aus zuepft, 
Hetten mich praten, darnach freffen. [Bl. 14] 
Der halb fan ich gar nit ermeflen, 
145 Das vns nuͤecz wer der lanczfnecht meng. 
Sie machtn vns wol die hel zu eng. 
Sie ſint müetwillig vnd vngheruͤeg, 
Frech, vngeſtuem vnd vngefueg. 
Derhalb wer mein rat (thw verſten!), 
150 Wolſt der lanczknecht gar mueſig gen. 
Es iſt kain war in vnſern krom, 
Sie freſſen vns wol alleſam. 
Vnſer kainr ſicher pey in wer.“ 
Da antbort im der Luͤcifer: 
155 „Mein Belczepock, vnd iſt das war, 
So wollen wir nuͤn forthin gar 
Nimer mer nach keim lanczknecht fragen, 
Suͤnder wir wollen vns petragen 
Der ſpiller, goczleſtrer, weinzecher, 
160 Der puͤeler, huͤrer vnd eprecher. 
Wuechrer, dieb, morder, mortprenner, 
Vereter vnd all ſchedlich mener, 
Landzfridprecher und ftrafraüber. 
Auch mwöllen wir aufflauben ſawber 
165 Münczfelfcher vnd falſche jürijten 
Vnd darzv all verlaugnet Crijten, 
UN finder, fo nit puͤs woln wuͤerckn, 
Süden, keczer, haiden und Dürdn, 
Gotlos muͤnich, nuͤnen vnd pfaffen. 
170 Die woͤll wir vmb ir vnzuͤecht ſtraffen, 
Auf das kain vnrat vns erwachs 
Bon den lanczknechten.“ Wunſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 10 tag Octobris. 
172 vers. 
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161. Der profant vnd mümplacz. 


Ins tages z0g ich ueberlandt. 
30 feld id ain beerleger fandt, 
Da fih fuͤeſtnecht und rewters knaben 
Hetten verfchanczet und vergraben, 
5 Geruͤeſtet zu des Trieges hacz. 

Ich eillet auf den profant placz; 
Wan mich Het auch der Hünger pfeflen. 
Da fand ich fail drinden und eſſen 
Ullerley ſpeis, pier, wein vnd prot, 

D Was leſchet dürft und huͤngers not, [Bl. 31‘) 
Was nür ein huͤngrig hercz ergeczet. 
Solch profant wart alle gejerzet 
Vmb ain gnant gelt von dem profofjen. 
Idoch jo wart von manchem loſen 

5 Mardadanten, der geiczig war, 
Vbernuͤmen die Inecht jo gar. 

So madt in den der profoß preiß. 
Pald wuͤrt vmb den ein gros gereis. 
Da ging ſein hauptguͤet ſambt dem gwin 

O In ainer virtail ſtuͤnd dahin. 

Auch ſach ich da ſchlachten vnd ſtechen 
Kuͤe, kelber, ſchaff vnd ſchwein den frechen, 
Auch hin vnd wider kochen vnd ſuͤedeln 
In hefen vnd in keſel pruͤedeln 

25 Wuͤerſt, flaiſch vnd guͤet ſchweine praten, 
Darauͤff aim möcht ein drunck geraten. 
Auch Tochet man da krawt vnd rieben, 


— — — — — — — — — — — 
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Huner vnd gens prietten die puͤeben! 
Die kriegſleuͤt rottweis darumb ſaſſen, 
30 Ir diſch das war ain gruͤener waſſen, 
Vnd ſchlempten da vnd lebten wol. 
Ain dail lagen vnd waren vol 
In iren huͤetten vnd ſpeluͤncken 
Bnd hetten in ain polſter druͤncken. 
35 Doch ſach ich ir ain groſe zal, 
Die kain gelt hetten vberal, 
Detten ſawer zuͤn ſachen Sehen: 
Die muͤſten am hünger dich neben, 
Waren in iren bieten liegen, 
40 Sich gancz froftig ing ftro ein ſchmiegen; 
Wan ir Haider waren zerichnitten 
Pis auf die hewt nach krigſlewt fiten. 
Die al jer grofe andacht hetten, 
Nach dem pfening maifter ſewffzen detten. 
Auf? hauptmans zelt bet ich auch acht, [Bl. 32 
Das wuͤrt von trabanten pemwacht. 
Daruͤnter die pefelchſlewt jaffen, 
Gar frolih drunden vnde aflen; 
Vuͤrs zelt fach ich die ſpielewt kuͤmen, 
50 Hoffirten mit pfeyffen vnd truͤmen, 
Die man gar erlich fertigt ab. 
Nach dem ich weiter kert hinab 
Vnd da auch auf den ſpilplacz kam, 
Da ich mancherley ſpil vernam. 
Ains tails knecht wuerffen vbern krais; 
Da wuͤrt manchem vor angſten hais, 
Das er verſchwayſſet all ſein gelt; 
Die muͤmſchancz auch gar manchem ſtrelt, 
Das im kein pfening im pewtel plieb; 
60 Der wuerffel im den ſchwais auftrieb. 
Der pock auch manchen fnecht Hart ftieg, 
Das er ain par fliiech fallen Lies, 
Vnd all fein gelt plieb auf dem placz. 
Mancher jpilt dem vunglued zv dracz 
65 Das rawſchen vnd darzw das loffen, 
Macht rewtern vnd knechten poͤs hoſſen. 
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Der Fügel placz det manchem fchaben, 
Bnd wen den ainer aus det paden, 
So kam als den ain frifcher ber, 

iO Pis das man im auch zwuͤeg vnd cher; 
Wan fie feczten oft drey an zwen. 
Ich wart ein weil zb fehen den 
Vrbring; als ich zu fach dem fegeln, 
Wuͤerden zwen an einander flegeln. 

75 Waren paid mit der weer nit fawl, 
Pis aim das plüet flos vbers mail. 
Da kam ain knecht, ſchray: „Fried, fried, Fried!” 
Darmit der zwayer hader jchied. 
Vnd e die zwen einftedten gar, 

30 Da palget dort ain ander par; [Bl. 32°] 

Die draffen an ainander paid. 

Die fireret man an vnterſchaid 

Zuͤmb feltfcherer, der fie verpuͤnd, 

Ban fie waren paide hart wünd. 

Sie hetten mit dem kopff verfeczt. 

Vnd mie ich den nach ſchawt zu Teczt, 

Da palget auch das drite par. 

Ich dacht: Ich ſte vnſicher gar 

Auff dem ſpilplacz; mich darfon drolt 

90 Aufn profant placz vnd ſchlemen wolt 
Vnd kawffet mir ſemel vnd wuͤerſt. 
Nach dem mich auch ankam ein duͤerſt, 
Drand ich auch darzw ain mas mein 
Vnd dacht mir: Hie iſt peſſer ſein, 

35 Da man nit alſo palgen thuͤet, 
Suͤnder hat ainen guͤeten muͤet. 
Vnd als ich mir gnuͤeg zechen was, 
Ging ich aus dem leger mein ſtras, 
Dacht, e das mir ein vngluͤeck wachs 

IO Bnter den knechten, wunſcht Hans Sachs. 


Unno jaluti3 1555, am 25 tag Octobris. 
100 vers. 
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162. Der lo3 man. 


N dem puecdhlein von ernft vnd ſchimpff, 
Darin pejchrieben hat mit glimpf 
Der parfot prueder Johann Baul, 
Wie auf ein zeit ein man ſtuͤedfawl, 
5 Gancz wercklos, aller ding nachleſſig, 
Gneſchich, verjueffen vnd gefreflig, 
War gar ein podenlojer ſchlünd, 
Verzert vom guelden dreyze pfünd. 
Wen er fain gelt het in dem haus, 

10 So trüeg er den for fewer aus 
Zinplecz, fandel und die fchuefjel: 

Das fuer im als durch feinen drueſſel. 
Das trieb er die halb wochen nein 
Mit den loſen zech gjelen fein, 

15 Lies weib vnd find am hünger düch neen. 
Sein fram war hewflich, thet oft jehen: 
„Halt an mit arbeit, lieber mon! 

Dein weſſen mir aljo nit thon, 
Das dw tag und naht ligſt peim wein. 

20 Dim ſichſt, der Haufzinft get da rein. 
Sag! wo wol wir doch nemen den?“ 
„Dein ſchauͤben mis fürt Inden ften,“ [Bl. 51] 

Sprad er, vnd honet fie darmit, 
Volgt ftet nach feinem alten fit 
25 Bnd trieb aus dem meib feinen ſpot. 
Er het an im ain loſe rot, 
Die auch geleich wie er hauf Hilten, 
Im wirczhaus lagen, fueffen vnd fpilten. 
Nuͤn het er ain erpider weib, 
30 Schon, jung, gerad vnd zart von leib, 
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Die geren plieben wer pey eren, 
Mit arbeit fi het helffen neren 
Vnd darzw ire klaine kinder. 

Weil aber all ſach ſchluͤeg hin hinder, 
Erfand die fraw ains tags ain ſin 
Vnd kochet gar haimlich fuͤer in 
Zwayerley eſſen auͤf den diſch: 
Auf das ain eck ain praten fiſch, 
Seczt darzw ain kandel mit wein 
Vnd newgepachne ſemelein; 

Auf das ander ed feczt fie frey 
Ein gancz mageren haberprey 

Vnd darzv ainen waſſer kruͤeg 


Vnd ſprach: „Mein lieber man, nuͤn luͤeg! 


Wilt in armuͤet leben mit eren 

Vnd dich mit harter arbeit neren, 
An dich haltn mit zimlicher ſparuͤng, 
Vernuͤegen laſſn an ringer naruͤng, 
So kuͤmb vnd ſicz zumb haber prey 
Vnd zu dem waſſer kruͤeg darpey! 
So mil ich mit dir gar pefcheiden 
Vbel und guͤet als willig leiden 
Nach vnſerm weſen und ringen ftant 
Vnd wil dir auch mit meiner hant 
Helffen arbeiten fruͤe vnd ſpet, [Bl. 51°] 
Das mirs pluͤet zuͤn negeln auſget, 
Mit ſpinnen vnd andrem hauſhalten 
Vnd was ein fraw bat zw verwalten 
Vnd vns helffen gertrewlich neren, 
Das wir pleiben pey hewſling eren. 
Wiltw aber nach deinem liczen 

Hin zv dem wein vnd pratfiſch ſiczen 
Vnd ſchlemmen nach deim alten prawch, 
Wie dw ſünſt deglich dreibeſt auͤch, 
So wis, das ſolch vnornlich wandel, 
Dein ſchlechter vnd geringer handel 
Gar nit ertregt noch kan erwerben, 
Suͤnder ie herter wir verderben, 

Das vns ſchon icz reit fraw Armuͤet. 
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Dw ſichſt: Hin ift mein Hairat guͤet, 
Mantel, rock vnd die federmwat, 

Klainat vnd auch der pet haufrat. 
Wiltw von folder weis nit lafen, 

Wol eſſen und drinden der majfen 

Sp muͤſtw leiden, das ich ge 

An ent, dahin ich nit ging ee, 

In ſolchem jchlamb dich zu erneren, 
Das doch wer mein weiblichen eren, 
Die weil ich lept, ein fchant und ſchmach. 
Bnd dw wuͤerſt auch veracht darnach, 
Das dw mir ein ſolichs zu ſechſt, 

Das nit wereſt vnd wider ſprechſt. 

Der gleich wuͤerden auch nit deſt minder 
Veracht vnd verſchmecht vnſre kinder. 
Nuͤn, mein man, hie haſtw zwo ſtraſen; 
Die ain muͤſt gen, die ander laſen 

Vnd hie erweln ſchant oder er! 

Der ains; kain mitel iſt hie mer.“ [Bl. 52] 
Der los man lacht, ſeczt ſich zum diſch 
Vnd as auf den gepraten fiſch 

Vnd ſoff auch darzw auͤs den wein. 
Nach dem ſprach zu der frawen fein: 
„Mein weib, nun gehin, wie dw ſagſt! 
Gwin efin vnd trinden, wo dw maglt, 
Es jey pey duͤmhern oder pfaffen! 
Das geit mir alles nit zv jchaffen ; 
Se) dir verzigen vnd vergeben, 

Das ich nuͤr Hab fo wol zv Ieben, 

Zv feyren, ejfen und zv drinden! 

Dein vner thuͤet mich nit anftinden, 
Dein eren ich nit jer nad) frag, 

Weil ich darpey folt vbertag 

Efin mager ſupen und haberprey. 

Auch felt mir icz ains ein darpey, 

Das auf dein er vil oder wenig 

Ein jud faumb liech drithalben pfenig. 
Vnd ob gleich etwas vnrechtz gſchicht, 
So wil ich thon, ſam ſech ichs nicht. 
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Auch dröftet mich, das dw allein 

Nit wirft in diefer ftate fein 

Vnter fo vil tauͤſent eframwen 

Die auch fey in dem fchaldiperg hawen. 
Druͤmb jchreibt man dir nit an den fdhilt. 
Mein weib, ſey frey! thw, was dw mwilt, 
Das ih nür Hab zu drinden wein!“ 
Darmit pichlos er die rede fein. 

Die fram zu wainen ane fing, 

Sprach: „Scheczt dw den mein er jo ring? 
So piſtw auch nit eren wert. 

Schad ift, das dw Iebeft aüf ert.“ 

Er fuer auf, wolt fie ſchlahen und ramffen, [Bl. 52°] 
Das im die güet fram müft entlauffen. 


Sol loſer mender fint man noch vil, 
Die firzen pey dem wein vnd fpil 
Die halben wochen, fruͤe vnd fpat, 
Haben kain acht auf ir werditat. 
Mit in get Handel, gwerb und gwin 
Mit irer füellerey da Bin, 

Darmit auch in geltjchueld ain rinen, 
Das fie entlich muejen entrinen 
Dder bin in die kriege lauͤffen, 
Laffen firgen ob ainem hawffen 

In der fchueld paide weib und Find, 
Welche den gar verlafjen find 

Vnd fteden in dieffer armuͤet. 

Da den ain pidermweib oft thitet 
Armüet halb widr ir weiplich er, 
Das fünft leicht geſchech nimer mer, 
Wen ir eman pey ir wer plieben. 
30 dem unfall wirt fie den trieben 
Bon eim folden loſen eman, 

Die weil er wolt kain güet nit thon. 


AT Hiepey dw, jung eman, gedend'! 
An 108 gejelen di nit end! 
Halt dich zu aufrichtigen gjelen 
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Welche nad) guet und eren jtelen! 
Bud wart auch fleiffig frwe vnd fpat 
Deind Handels, gewerbs vnd werditat 
Vnd ſey endlich mit deiner Hant! 

Ber fein meſſig nad) deinem ftant 

Bnd las dir als dein aigen leib 

Lieb fein dein finder vnd dein weib 
Vnd in getremwlichen vor ge, 

Wie dw gelopt Haft in der ee! [Bl. 53] 
Hab alzeit got vor aügen dm! 

Leb in gottes forcht fpat vnd frwm! 
Hör und wandel nad feinem wort! 
So mirt dir got an allem ort 

Geben fein jegen vnd gedeyen, 

Zw deiner arbeit dir verleyen 

Hail, wolfart und alles gelued, 

Das dir kains folg der pofen ftüed, 
Der loß mender gewarten muͤeſen, 

Ir due mit fchant und fchaden piefen 
Vnd erleiden vil vngemachs. 

Bor dem phuͤet uns got! wunjcht Hans 


Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 14 tag Nouembris. 


166 vers. 


163. Der vngluͤckhaft pirßer. 


Da ſach ich rech, hinden vnd hirſen [BI. 97) 


(53 tages ging ich aus zu pirſen. 


Sn wald in ainer dieffen Klingen 
Mit einander ſcherczen und fpringen. 
Sch eilt in zw, hoft, es wer richtig. 
So pald fie mich würden anfidhtig, 
Gabens die fluecht das thal hinuͤemb. 
Ich eilt in nach im holez vil krüuͤemb. 


163. 810. BI. a7. AL 4,4272 = Keller 4. 25. M 


Kinzeldrnek. der nach dem Rosister in A vorhanden wat. M 
nicht erhalten. S hat V. 33 lochlen; 47 Packſtelcz. 


163. Der unglückliche' Jäger. 


Entlih verlor ichs aus dem gfidht; 
Wo fie Hin famen, mais ich nicht. 
Nah dem erſach ich in der fern 
Ein wildes fchwein und ainen pern; 
Doch ir ides mit vnterſchaid 

In diejer wiltnuͤs fücht fein waid. 
Bon weiten thet ich nach refiern, 
Thet entlich fie paide verliern. 
Nach dem fach ich dort ainen haſen 
An ainem gruenen rangen grafen. 
Den felbigen dacht ich zu fchiefen, 
E den ich in auch thet verliefen. 


Dem wart ich üebert zwerch zuitreichen. 
In dem fach ich im wald ber jchleichen 


Ein fuechs, den haſen zw erdappen. 


Erſt dacht ich, fie paid zv erjchnappen, 
Stünd ftill, das mir auch felt hernad). 


So pald der Haß den füechfen jadh, 
Da ſchos er darfan, wie ein pfeil. 
Der fuͤechs ftrih nach in fchneller eil 
Gen wald; verlor fie alle paid. 

Nah dem fach ich auf grüner mwaid 
Bil kuͤnglein hin und wider hüepfen; 
Doc detens in die erden fchluepfen 
Bor mir, in ire lochlein fchloffen. 
Der gleich auch die ainhornlein Loffen 


Auf den palmen, der ich kaim kuͤnd [Bl. 98] 


Nach fpueren, weil ich het kain huͤnd. 
Alfo feltz mir in allem ſtuͤeck, 


Dacht: Mein pirſens hab ich fain glued. 


Im wald refirt ich bin und her 
Vnd fünd ain weyer an gefer, 
Verwachſen mit ror vnd geſtrews. 
Darinen hetten ir gehews 

Die waſſer voͤgl vmb dieſen weyer, 
Als raiger, ſcherben vnd fiſchgeyer, 
Wild enten, pleſſling, tawcherlein, 


Storch, ſtaren, ſchnepffen, gros vnd klein; 
Pachſtelcz, gruͤnſpecht ſaſſn allenthalben; 
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Eyffogel und die waſſer jchwalben, 
Pauͤmheckel, haidlerch und wuͤeſtling, 
Künglein, zaglmais vnd flinderling 
Sn den ſtawden vnd pauͤmen ſaſen. 
Auf dem weyer vmb ſchwimen waſen 
Gar ſchoͤner zwen ſchneweiſer ſchwannen. 
Ein rauͤb hoft ich zv pringen dannen 
Vnd mein geſchos herfuerer zuͤeg 
Vnd auf ein thawcherlein anſchluͤeg, 
Abtrueckt, vnd pald der puechſen knal 
Der fogel hört, mir zv vnfal 

Dindt er fich vnters waſſer nider, 
Fuer darnach weit darfon auf wider. 
Auch ſtuͤnd der andern fogel hauff 
Vmb diefen weyer aller aüff, 

Hin vnd wider im wald verflüegen, 
Wins tails im weyer fich verjchlüegen, 
In dem gerörich hin und wider, 

An mweyer ging ich auf vnd nider, 
Sad) fogel weder gros noch Hein. 
Da dacht ich in dem herzen mein: [Bl. 98‘) 
War ift des alten ſprichwortz fag, 

Es ſey wol alle tag jagtag, 

Fachtag ſey aber nit albegen. 

Alſo kert ich haim gar erlegen, 

Gancz an wiltpret, gleich mit vertries, 
Het doch gehoffet gar gewies 

On wilpret gar nit haim zv kuͤmen, 
Das mir doch als wart vnternuͤmen, 
Das ich gar nichs haim pracht allain 
Von meim pirßen, den muͤede pain, 
Vnd darzw ain huͤngrigen magen. 

In der aſchn all mein anſchleg lagen. 


€ Dadt mir: Alſo geſchicht noch oft 
Aim man, der grofer ding verhoft 
Durch fein anfchleg, die er verheln 
Thuet, maint, fie fünn im gwis nit feln, 


5 Bnd Schlecht im auf ein fron im herzen 
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Mit grofer frewd und win, an fchmerczen; 
Idoch vngluͤeck im fein anfchleg 

Seczt fo vngwis und in die fchreg, 

Das, e verlaüft ein zeit gar furcz, 

Sint all fein anſchleg fel und Lürcz, 

Oft durch ein vnferſehens ſtuͤeck 

Get fein verhofte freuͤd zu ruͤeck 

Vnd verkert ſich in vngemach, 

Wie mir in dem pirßen geſchach, 

Das mir ſeit her mer iſt geſchehen. 
Druͤmb ſol ein man ſich wol fuͤrſehen 

In alle ſeinem thuͤn vnd handel, 

Weil er in dieſem leben wandel 
Widerwertiges vngemachs; 

Wan glueck iſt wanckel, ſpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1555, am 16 tag Decembris. 
100 vers. 


164. Das vnhuelden pannen. 


W Langenaw im Schwabenlant 

Ein pawer ſas, Klas Ot genant, 

Der zv mal aberglawbig was, 
Den alten vnhuelden gehas. 
Was vngluͤecks im zw ſtünd auf erd, — 
Wart etwan im hinckent ein pferd, 
Oder det im ein kwe verſeyen, — 
So thet ers als die drueten zeyen, 
Vnd war in auch von herzen feint. 
An in ſich auch zv rechen meint, [Bl. 101] 
Men er nür weft, welch drueten mern. 
Daruͤmb wolt erd all kennen gern. 


— — — — ——— — — — — — — 


64. 8 l0, Bl. 1000. A2, 4, 630 Reller 9, 271. Bragur 

1, 341. Tittmann II, S. 125. Sprachlich erneuert: Pannier 
\. Engelbrecht 2,7. Vgl. MG 11, Bl. 290 in der Kelber- 
. Hans Heiden: Das vnhuͤlden pannen „Ein pawer fas zw 
npuch die zeit“ 1550 Juni 12. S hat V. 20, 120 nnd 125 
t; 87 pjon; 116 Hin vnd ber vmb den krais dichen. 
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Ains mald an ainem pfincztag fpat 
Ein farender ſchuͤeler zu im ein drat, 
15 Wie fie den vmbgingen vor jarn 
Vnd lauter pauren pjcheifer warn. 
Der jagt her groje wunderwerd, 
Wie er koͤm auß dem Venuͤs perd, 
Wer ain maifter der Schwarzen künft, 
20 Macht dem pauren ein plaben duͤnſt. 
Ter fing an, uebert hexen clagt, 
Wie er in fo feint wer, vnd fagt, 
Er wolt fi) geren an in rechen. 
Da wart der farent fchleler |prechen: 
25 „Mein freint, ich fan dich gar wol lern, 
Das div fanft pannen und pejchivern 
AN vnhulden im ganczen lant, 
Das fie zam fomen alle jant, 
Das dus moͤchſt all mit augen fehen. 
30 Der pawer thet zuͤm ſchuͤeler jehen: 
„Ein guelden gieb ich dir zu Ion, 
Lerſt michs zam pringen auf ain plon.” 
Er ſprach: „Sa, ich dichs leren mil. 
Idoch iſt es kain kinder fpil. 
35 Ob in der ſach miſluͤnge dir, 
Sp darſſtw kain ſchuͤeld geben mir. 
Es iſt mit den vnhuelden gferlich.“ 
Der pawer ſprach: „Ich wil gewerlich 
Mit vmgen; drümb fach die kuͤnſt on!“ 
40 Er ſprach: „So nem zw dir zwen mon 
Vnd ge mit in naus fuͤr den walt, 
Da im felt ſtet die aichen alt, 
Gleich pey der trifachen wegſchaid! 
Da ſolt dw haben vnd ſie paid, 
Ider in ſeinr hant, ein plos ſchwert, [Bl. 101] 
Vnd machet mit ain krais an der ert 
Etwas auf dreiſſig klafter weit 
Vmb dieſe aichen gros vnd preit! 
Nach dem ſo ſchuert ein groſes fewr 
In den krais zu der abenteuͤr 
Vnd lauft darumb drey mal ringwercz 


„> 
or 


or 
> 
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Vnd werft ind fewer ein kalbs hercz, 
Das newlich haſt geſtochen dw! 

Sprich dieſen ſegen auch darzw: 

Venite, ir vnhueldibuͤs, 

Pringt pruegel her vns ſtultibuͤs! 

Die ſemper mit vns ſpentibuͤs 

Suͤeb capite et lentibuͤs! 

Secht! wen ir das habt dreymal gſprochen, 

So kuͤmen aus dem wald mit pochen 

Die vnhuͤldn vnd vmb den krais rennen, 

Das ir ſie muͤegt perſoͤnlich kennen. 

Den ſprecht den ſegen wider uͤmb, 

Das kain vngwiter von in kuͤmb! 

Doch wo ir felet an dem ort 

An dem ſegen ein ainigs wort, 

So wuͤrt der deuffel vnferholn 

Zw euch werffen fewrige koln, 

Vnd die vnhuldn wuͤrn an ſcheuͤch 

Ein hagel machen vber eich 

Vnd euch vor angſten machen hais. 

Doch pleibet al drey in dem krais! 

Wo ſich ainr daraus wuͤrt geben, 

So wuͤrt es koſten im ſein leben. 

Das zaig ich dir an aller maſen. 

Drawff magſtw es thün oder laſen.“ 

Der pawer ſprach: „Ich wil es wagen; 

Hab mich fert wol mit dreyen gſchlagen, 

Pin von in kuͤmen vnpeſchedigt, 

Wirt leicht von hexen auch erledigt. [Bl. 102] 

Sag! weld zeit muͤs wir heint nauͤs gen, 
ch vnd darzw die andern ziwen ?“ 

Er ſprach: „Gleich heint zu miternacht 

Get nauͤs vnd dieſe künft anfacht!“ 

Hin ging der pawer und war fro. 

Der farent fchüeler ſich aldo 

Auf diefe abenteur pejon, 

Bw effen diefen pawers mon. 

Ging im dorff naht int roden ftueben 

Vnd peftelet im nein ros piüeben 
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Bericht fie, was fie jolten thon. 
Die legten frawen Haider on, 
Als weren fie vnhuelden alt, 
Fuert ſie mit im naus in den walt. 
95 Ider thet im drey pruegel hawen, 
Die abentewer helffen pawen. 
Warten da auf des ſchuelers pſchaid. 
Der ſchlich von in zv der wegſchaid 
Bnd oben auf die aichen ſas, 
100 Das er möcht fehen alles das, 
Bnd ein kolfcherben pey im bet. 
Als nün der pawer kuͤmen det 
Mit zway nachtpaurn vmb miternacht 
Vnd der krais von in würt gemadt 
105 Mit plofen ſchwertern vmb die aychen, 
Der mol dreiig Hafter weit det raichen; 
Nach dem fchuerten fie vngehewr 
Miten in krais ein grojes fewwr. 
Nach dem Loffen die pawren duͤmb 
110 Drey mal vmb das fewer herumb 
Vnd warffen drein das herez vom falb, 
Spraden den jegen, doch kauͤm Halb. 
Als die roſpuebn das fewer gro3 
Erſahen, war es gleich ir los, [Bl. 102‘) 
115 Zw hant fie aus dem mwalde fchlichen 
Vnd vb den frais Hin vnd her dichen: 
Wie die vnhuldn hettens ein weſen, 
Noten auf rechen, gabel vnd pefen, 
Auf ſchauffel, vechen und offen Frudn. 
120 Vorchtſam dein fih die pauren ſchmuͤckn; 
Wan der man fchin gar vberhell, 
Das man fach vnd Hort ir gefchell. 
Auch Hettens vmb den krais ain dancz 
Vnd machten gar ſelzam framancz. 
125 Die drey pauren erichroden waſen, 
Des jegen ſprechens gar vergafen 
Bnd ziterten im krais allfam. 
Der jchueler fein Eolfcherben nam, 
Warff in vab vnter die drey pawren. 
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Erſt wurden gar verzagt die lawren, 
Mainten, der dewffel het die koln 

Rab gworffen und mwürt fie all holn. 
Bald die kolen int Höch aufleben, 

Die vnhueldn an zv werffen huͤeben 
Mit pruegeln hinein in den krais. 

Den dreyen ging aus der angft ſchwais, 
Im krais fich Hin vnd wider fchmüegen, 
Draffen fie oft, das fie fich pitegen, 
Vmb pain und Ient, auch vmb die köpff, 
Das fie fich dreiten wie die döpff. 
Noch dorft ir fainer aus dem krais. 
Clas Dtt vor angſt int hoſen fchais. 
Puld die vnhuldn verwarffen gar 

Ir pruegel, loffens wider dar 
Berftrewet hinein in den walt. 

Fro waren die drey pawren alt, 
Drolten palt aus dem frais hinauͤs 
Vnd kamen hindent haim zu hauͤs 

Mit pewien, ſchwarcz und plaben fleden [Bl. 103] 
Bon der hexen prüegel vnd fteden. 
doch jo dorft ir kainer Tagen, 

In dreyen dagen darfon fagen, 

Bnd verſchwurn pey treiw, aid vnd er, 
Forthin zw pannen nimermer 

Die heren oder die vnhuͤelden. 

So müften fie all drey gedulden, 

Bv dem fchaden leiden den ſpot 

Bon der anderen pawren rot, 

Ban die rofpueben nad den tagen 

Die deten allen menschen jagen, 

Wie alle fach fich Het verloffen. 

Auch fo machet die ding recht offen 
Der farent ſchuͤeler, nam fein Ion 

Bon Clas Dtten und zog darfon. 


Ü So wirt noch mancher man petrogen 
Vnd pey der naſen umbherzogen 

Bon den lantfarern vnd lantzpſcheiſſern 
.Saohs, Schwänke 1. 30 
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Die ſich grofer Fünft ruemen gern, 
Vnd ift doch ſolch ir zawberey 
170 Lawter petrug und phanthajey 
Vnd als erlogen vnd erbicht, 
Wie man hie augenſcheinlich ficht. 
Aus dem folget vil vngemachs. 
Hüuͤet dich vor den! rett dir Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1556, am 10 tag Jantiarj. 
174 


165. Der hafen Elag. 
Ins tags in meinen jüngen jarn 
Hab ih ain wunder gros erfarn. 
Als ih von Köfen raift gen Dewren 
Durch den finftren vnd vngehewren 
5 Walt, der rechten lantſtraſen nach, 
Darin ih allenthalben fach 
Pey der ſtras reder aufgericht, 
Darauͤf die moͤrdiſchen poͤſwicht 
Lagen, die man geredert het, 
10 Darob mir gar jer grawſen thet, 
Das mir gen perg ftnd all mein har. 
Weil der walt jo vnhaimlich war, 
Peſorgt ich jtecz, der morder rot 
Fiel heraus, ſchlueg mich auch zv dot, 
15 Schlich alſo hin gar hart entſeczt. 
Faſt miten auf dem wald zuleczt 
Hört ich ain bitefterfich geſprech 
Neben der ſtraſſen in der nech. 
Erſt ſich gros forcht in mir erhuͤeb, 
20 Dacht: Gwis iſt da — moͤrders gruͤeb. 
. A 1, 5, 502b—Keller 5, 154. 
| tungen von Johann 
Leipzig 1580. 8. 67 V. 2367. Shat 
E Der alt has ji orig), vor V. 66, 78 
ot j{pricht], vor 131 Phebus der got peſchlewſt. Ferner hat 
1 Hi AN 69 antren; 95 pifchen; 96 auch] fehlt S; 99 und] 
spe 
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ich füerfchlieh an dieſer eden, 
ich ain plid ein duͤrch die heden. 
erſach ich auf grüenem waſen 
zen ein alten grofen haſen, 
dem ich den got Phebuͤm eben, 
ch in ainem gemuelden fchweben. 
ı den zwayen jo bort ich daS. 
tfich alſo anfing der bag: 
Phebe, umb Hilff pit ich fchier; 
r ert ift fain elender thier, 
ı wir bafen, die man on vecht 
ganczer ert on fchüeld durch edit. 
Iff, fuech®, pern, geyern und huͤnd [Bl. 170] 
3 grimiclich durch echten thuͤnd. 
j vnde nacht fie vns nad) ftelen, 
3 zb jagen, fahen und felen, 
3 wuergen und zw ſtuͤecken reiſſen 
d ſich mit vnſerm flaifch den fpeifjen 
yer all recht und pillikeit, 
il wir in allen thün kain leit. 
rgen vns nür aus neid vnd has, 
e effen pappeln, krauͤt und gras, 
(8 doch fuͤchs, geiren, wolff und Hund, 
h der gleich thier nit eſſen dünd. 
: halben leb wir in an ſchaden. 
h theit all andre thier pegnaden 
t waffen, fich ic feint zw weren, 
durch ir leben zu erneren: 
3 wilde, ftarde ewerfchwein. 
gwaffnet mit den zenen fein; 
: per vnd leb mit fcharpfen klaen, 
mit die jeger fie entpfahen; 
ı ftier mit eim ftarden gehuͤern, 
ı die Hund nit angrewffen thüern. 
ı crocodiln haſtw verpamt, 
yet mit ainer hüernen hawt, 
ı wolff mit aim pifjigen maml, 
t grofer jterd und kraft den gaml, 
t liften gewaffnet den fuͤechs, 
30* 


468 


60 


90 


95 


165. Der Hasen Klage. 


Auch mit ſcharpfem geſicht den luͤechs. 
Allain vns haſen haſtw geben 

Kein waffen, zu retten das leben. 
Mit lindem palg ſtent wir werlos, 
Verzagt, an alle waffen, plos. 

Des fur wir gros clag wider dich.“ 
Er ſprach: „Euch hab pegabet ich 
Mit ſchnellem lauff fuͤer andre thier, 
Darmit ir mügt entrinen ſchier IBl. 1709 
Den andren thieren, die euch jagen.“ 

Der has ſprach: „Darob wir auch klagen; 
In fluecht wir oft erliegen muͤeſen, 

Weil dm vns mit vngleichen fuͤeſen 
Pegabeſt, ſambt all vnſern kindern, 

Die fordern kuͤrczer den die hindern. 

Vnd wen man vns jagt ab zv tal, 
Pringen vns die fues in vnfal, 

Das vnſer vil kuͤmen vms leben.“ 

Phebus ſprach: „Auͤs gnad hab ich geben 
Euch Hafen groſe fruchtparkeit, 


) Das ir gar oft in jares zeit 


Juͤnge aufzihet mit einander 

Vnd mert euch ftetigd allefander, 
Euch laids an den jingen ergeczet. 
Mit Freuden euch teglich erjeczet 


> Wirt wider ewer groſe zal.” 


Der has ſprach: „DO, nich ueberal 
Kuͤmpt uns 30 freud folch fruchtparkeit, 
Sinder vil mer 30 herzenleit, 

Wen wir gleich oft jünge gepern, 

Die vns doch all erwürget wern, 

Die weil auch icz das menjchlich gichlecht 
Vns halfen auch grawſam durch edit. 
Burger, pauer und edelemwt 

Die alle vns nad ftelen hewt 

Mit laufchen, pirjchen und waidwerg. 
Durch weld, awen, dal und auch perg 
Hab wir hajjen fain fire ftat. 

Sie ftelen vns nad) frue vnd fpat, 
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30 fahen uns, darnach zu Eniden, 

O0 Abzihen, einpayfen und \piden, [Bl. 171] 
Einpiden, praten vnd uns eſſen 
Wider gottes ordnung vermeffen, 
Welches doch got verpoten hat. 
Leuͤitici am aifften ftat: 

5 Welch dier nit wider kewen mol, 
Der jelben man nit eflen fol. 
Weil wir hafen nit wider kewen, 
Seint wir auch vnrain gleich den fewen. 
Koch fie vns mit frid nit laſen 

0 Bnd freffen uns unfchueldig haſen 
Wider des herren gocz verpot, 
Aus fuͤrwicz, gneſch an. alle not, 
Die wir im leben unfchueldig fein; 
Wan wir weder fire, ros, noch fchwein 

15 In niderwerffen noch ziwreifen, 
Wedr huͤnr, gend oder entn erpeifen. 
Das clagen wir, Phebe, dir, got, 
Wolſt vnſern vnſchuͤeldigen dot 
An dem menſchlichen gſchlechte rechen 

0 Vnd der gleich auch an allen frechen 
Diern, ſo vns im ganczen lant 
Angrewffen mit freffeler hant 
Vnd ob vnſerem flaiſch vnd pluͤet 
Haben ir freud vnd guͤeten muͤet, 

5 Auf das wir haſen all gemein 
Fert for in allen ſicher ſein. 
Vnd thuͤeſt dw das, wie wir dir trawen 
Vnd auf dein gnad vnd peyſtant pawen, 
So woll wir dir, die weil wir leben, 

O Lob, preis vnd ruͤmb zw opfer geben.” 


U Phebuͤs ſprach: „Has, o hab geduͤeld! 
Ob dw gleich leideſt vmb vnſchueld 
Wider all pillikeit vnd recht 

Sambt alle dem haſen geſchlecht, 


5 Vnd las ſoliches dein droſt fein, Bl. 1717) 


Das dw auf erd nicht piſt allein, 
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470 166. St. Peter mit den Landsknechten. 


Der leidet widerwertikeit, 
Die weil in dieſes lebens zeit 
In dem ellenden jamertal 
140 Anfechtung, angft, creücz vnd trüebfal 
Iſt allen creatürn gemein! 
Derhalb gieb dich willig darein, 
Das dir aus vungebült nit wachs 
Noch grofer Schaden!” Spridt Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1556, am 5 tag Marcj. 


166. Sant Better mit den lanczknechten 
im himel. 


Ein armer lanczknecht zogen auͤs 
Vnd garteten von hauͤs zu hauͤs, 
Die weil fain frig im lande was. [Bl. 206‘) 
Ains morgens fruͤe truͤeg fie ir ſtras 
5 Hinauff pis für das himel thor. 
Da Hopften fie auch an darfor, 
Wolten auch in dem himel garten. 
Sant Better thet der pforten warten. 
Als er die lanczinecht darfor fach, 
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166. S 10, Bl. 206. Einzeldruck bei Weller S. 40 unte. 
A 1,5, 494a—=Keller 5, 117. Tittmann II, S. 130. PannierS 
155. Genee 8.66. Vgl. MG 11, 129 im späten Tone Prauer 
lobs: Betrug mit den lanczinechten „Nein lanczfnecht Tamen al 
ein gſpor“ 1549 Oktober 18, gedr. bei Goedeke I, S. 286.- 
Wahrscheinlich ein im Volksmunde umlaufender Scherz. Neue: 


Lösung, mit der der IIerr den Petrus von der gutmütig af 
genommenen Plage der Iandsknechte befreit. Gartenlaut 
1879. Nr. 13. 8.217. Karl Blind, der oft mit verständıt 
voller Liebe über H. Sachs geschrieben hat, machte in d# 
gleichen Jahrgange, Nr. 40. S. 675 auf die Uebereinstimm 
aufmerksam. — Nach der Predigt in der Zimmerischen Chro 
III, S. 377, 15 f., die F. TLiebrecht mit Grimms Kinder 
INausmärchen 33, 143 und Ayrer, hrsg. von Keller S. 2947 # 
sammenstellt, böte dieser Schwank die Ursache, weshalb Petr 
Landsknechte nicht in den Himmel einlälst. — Aenderung® 
der Vorlage V. 28 enge A, eng S; 31 magſts A, mag3 S; 41 vi 
teil A, virtl S; 42 vmbeſchautz A, vmbſchancz S. 
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O0 Wie pald er zw dem herren ſprach: 
„Herr, damfen ftet ein nadate rot; 
Las fie herein, es thuͤet in not. 
Sie wolten geren hinen garten.“ 
Der herr ſprach: „Las fie dawſen warten!” 
5 Als nuͤn die lanczknecht müftn harren, 
Fingens an zu fluechen und fcharren: 
„Marter, leiden vnd facrament!” 
Sant Peter dieſer fluͤech nit Kent, 
Maint, fie retten von gaiftling dingen. 
0 Gedacht, in himel fie zu pringen, 
Bnd ſprach: „D lieber herre mein, 
Ich pitte dich, las fie herein! 
Nie fruͤemer leuͤt Hab ich geſehen.“ 
Da wart der herr hinwider jeben: 
5 „OD Betre, dw kenſt ir nit recht. 
Ich merd mol, das es fint lanczknecht, 
Solten wol mit müetwilling ſachen 
Den himel vns zu enge machen.” 
Sant Peter der pat aber mer: 
„Herr, las fie herein durch dein er!“ 
Der herr ſprach: „Div magft3 laſſen rein; 
Div müft mit in pehangen fein. 
Scham, wie duͤs wider pringft hinauͤs!“ 
Sant Better war fro uͤeberauͤs 
Bnd lies die frümen lanczknecht ein. 
Bald fie in himel kamen nein, 
Gartens heruͤmb pey aller welt, [Bl. 207] 
Bnd pald fie zam prachten das gelt, 
Knodten fie zamen auf ain plon 
O0 Bnd fingen zu vmbſchanczen on; 
Bnd e ain virtel ftund verging, 
Ein Hader ſich pey in anfing 
Bon wegen ainer vmbeſchancz. 
Sp würden fie entrieftet gancz, 
Zuedten von leder allefamen 
Vnd hawten da gar dapfer zamen, 
Jagten einander bin vnd wider 
In dem bimel auf und auch nieder. 
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Sant Better diefen ſtraus vernumb, 
50 Kam, zant die lanczknecht an darlımb, 
Sprach: „Wolt ir in dem himel palgen ? 
Hebt euch hinaus an lichten galgen!“ 
Die lanczknecht in duͤeckiſch an fahen 
Vnd detten auf jant Peter fchlahen, 
Das in fant Better muͤſt entlawffn. 
Zuͤmb herren fam mit plafin vnd fchnawffn 
Vnd Hagt im uͤeber die lanczknecht. 
Der berr ſprach: „Dir gihicht nit unrecht. 
Hab ich dir nit gefaget hewt, 
60 Lanczknecht fint frech, mitetwillig lewt!?“ 
Sant Peter jprad: „O berr, der ding 
Verſtuͤnd ich nit. Hilff, das ichs pring 
Hinauͤs! Sol mir ein wyczung fein, 
Das ich kain lanczknecht lag herein, 
Weil fie fint jo muͤtwillig lewt.“ 
Der herr ſprach: „Wim engel gepemt, 
Das er ein triimel neme vor 
Vnd ftel ſich nauͤs vurs himel tor 
Vnd alda ainen lerman ſchlag!“ 
Sant Peter thet nach feiner fag. [Bl. 207°) 
Bald der engel den lernıan fchlueg, 
Loffen die lanczknecht an verzueg 
AL hinaus vur das Himel thor, 
Mainten, ein lerman wer darfor. 
5 Sant Peter pſchlos der Himel pfortn 
Verſpert die lanczknecht an den ortn, 
Das Seit kainer hinein iſt kuͤmen, 
Weil jant Peter mit in det priimen. 
Das aus dem ſchwanck fein vnrat wachs, 
Pit vnd pegert mit fleis Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1556, am 19 tag May. 
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167. Der schönen Frauen Kugelplatz. 473 


167. Der jhönen frawen fugelplac;. 


ms tages an aim abent jpat 
Da kam ih an ain kugel ftat. 
Vmb difen kügelplacz nach leng 
Sad ich volds ften ain groje meng 

5 Bon allerley ftenden, arm vnd reich, 
Purgern und pauern der geleich; 
Doch wart ih pey dem zil dort ſchawen 
Kain man, fünder nür eitel framen, 
Geklaidet nach Hofflichem fiten, 

O0 Fein artlich vnd meit aufgejchniten, 
Gancz huͤertig auf den rewterſchlag. 
Vor in gelt auf der erden lag; 

Wan ſie ſeczten da zwen an drey, 
Zv dreffen ainen kegel frey. 

5 Gefluͤegelt pos kuͤegel fie hetten, 
Darmit fie hinein ſchieben detten. 
Als ich ſach auft kugelſtat dar 
Vnd der kegel nam eben war, 

Da hettens all narren geftalt, 

0 Bon allerlay ftent, jung vnd alt. 
Pey den ſach ich an ainer ftangen [Bl. 208] 
Die gwinneten Hainater bangen: 
Das war ein groje narren kappen. 
Die ghört dem aller gröften Iappen, 

5 Der da am Iengften da pleibn det 
Bud fer vil ſtoͤs erlieden het. 

In dem die frawn peim zil anhlieben 
Bnd hinauͤs vntert narren ſchuͤeben; 
Eine draff zwen, die ander drey; 

30 Kaine ich felen ſach, darpey 
Draffens die alten ſambt den juͤngen, 
Die fielen, das int ſchellen kluͤngen. 
Mancher narr vmb geſchoben wuͤer, 
Das er glimpf, trew vnd er verluͤer. 


167. S 10, Bl. 207°. A 1,5, 517e=Keller 5, 222. Sprach- 
ıh erneuert: Engelbrecht 2, 55. S hat 3S francheit; 7% fie, 
sl. Keller - Guetze 21, 372 zu 3, 129, 17. V.80 dem Aj fehlt S. 
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167. Der schönen Frauen Kugelplatz. 


Mancher narr auch ain ſtos erliet, 

Das in darnach die armuet riet. 

Ach thet maniger narr ain fal 

In kranckheit, ſchant, ſpot vnd vnfal. 
Pald den ein kegel nam ain ſchaden, 
Das er thet auf dem placz aufpaben, 
Das war den frawen nur ain glechter, 
Spraden: „Ey, ey, das iſt ain rechter; 
Er ift ſchabab, er hat, er hatz! 

Tawg nit mer auf den Fügelplacz. 

Den ſchwintel er im pewtel hat. 

Nach aim andren vns fchawen lat; 
Wan wir fint all frawen von Flandern, 
Geben ain narren vmb den andern.“ 
30 hant fo feczt der weiber hauͤf 

Ain andern narren fegel aif. 

Der find den da auch gleich eim thorn, 
Vnd het die fchellen an den orn, 

Und wartet des fügel placz hiczig, 
War noch nit woren gſcheid und miczig 
Bon ander verterben und fchaden, 
Darmit fie waren vberladen, 

Melde vmb gfuntheit, guet und er [Bl. 208‘) 
Vaſt waren alle kuͤmen fer 

Vnd darzim auch in fchant und fpot, 
In feintfchaft gen der welt und got, 
Die durch pulerey waren plint, 

Doll, doriht vnd gar vnpeſint, 
Betrachten nit das fünftig ent, 

Das in palt wirt gen in die Hent. 

Da dacht ih mir: Ich las dag fpiel; 
Es ijt zo dewr vnd koſt zo fil; 

Es iſt ain frewd on er vnd nuͤecz, 

Aus der nie folget etwas gzuͤecz, 

Die weil ſolche weiber gemain 

Kuͤnnen all falſch vnd freuͤntlich ſein, 
Durch ſie manig man wirt petrogen, 
Auf dieſen kugel placz gezogen; 

Vnd wen er drawff maint ſten am feſten 
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Vnd ſey zu Hoff am aller peiten, 
5 So wirt er ploczlich umgejchoben, 
Das vngluͤeck in reit vndn und oben, 
Wie mans fiht ſolichs vbertag. 
Druͤmb huͤet fih, wer nür fan und mag, 
Das im kain ungelued erwachs 
O Auff dem Eugelplacz! wuͤnſcht Hans Sache. 


Anno falutis 1556, an dem 25 tag May. 


168. Der ainfeltig mueller mit den 
fpiczpüeben. 


Dr kuerzer zeit ein muͤeller ſas 

In Sachſen, der ainfeltig was. 

Auf ainer ainoͤd lag ſein muͤel, 
An ainem pechlein friſch vnd kuͤel. 

5 Der wont auf dieſer muͤel allein 
Selbander mit dem weibe ſein 
Vnd malet emſig tag vnd nacht; 
Ein zimlich parſchaft zamen pracht; 
Wan er das trieben het vil jar. 

10 Des namen etlich ſpiczpuͤeben war, 
Welcher in Sachſen ſint gar vil, 
Die ſich allain mit falſchem ſpil 
Vnd ander abentewer nern, 

Die ainfeltigen mores lern. 

5 Nuͤn dieſe hetten auſgeſpecht, 

Das gar het weder maid noch knecht 
Dieſer alt muͤeller obgemelt 

Vnd wer doch reich an parem gelt. 
Sr ſchluegen fich dreyzehen zamen, 

D Ein ſelczame ſchalckheit vuͤrnamen. 
Sr 4 ſchicktens pey nacht hinaus [Bl. 234] 





168. S I0, Bl. 233°. A 1,5, 4904=Keller 5, 104. Nasser 
b.. Schweitzer S. 255 und 429. — Aenderungen waren vor- 
ehmen V. 37 dreyzehend A, dreyzent S; 68 feinen A, fein S; 
168 vgl. Agricola, Teutsche Sprichw. Auslegung. Frank- 
a. M. 1582. Bl. 9°. Sebastian Brant, Narrenschiff 69, 24. 
deke I, S. 93. Fastnachtsp. 4, 115. 
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3m der müel, da war hinterm haws 
Ein oder feler, vnd darfor 

War auch weder thier oder thor. 

In den fo legten dieſe vier 

Ein thüenen guetes dorgnifch pier. 
Nah dem ſchlichens Hinter die muͤel, 
Da ſtuͤndt ein Elaine waſſer Hiel. 
Darein warffen fie alfo friich 

Ein karpfen fier vnd ander filch. 

Nach dem da Ichlihen fie darfon. 

Fruͤe rueiten fie fich aüf die pon. 

Die zwolff parhabt vnd parfuͤes gingen, 
In menteln vnd in allen dingen 

Mit gancz demiüetigen gepern, 

Als obs die zwoͤlff apoftel wern. 

Der dreyzehent, ein lang perjon, 

Ein ſchonen praunen rod het on, 

Sam ob er vnſer Hergot mer. 

In ſolcher gaiftlicher geper 

Draten fie zw der muͤel hinein, 

Darin der miteller war allein. 

Der herr gruͤeſt in lawt ueberaüs 

Bnd ſprach: „Der fried jey diefem Haus! 
Mein miteller, zv dir fer ich ein 
Vnd die lieben zwoͤlff junger mein, 
Mit dir zo ejin und Haben rw. 
Daruͤmb riht uns zv eſſen zw! 

Ich wil dirs zalen milticlich, 

Durch mein ſegen reich machen dich.“ 


Der muͤeller ji der red entſeczt, [Bl. 234) 


Fing doch ein herez und ſprach zv leczt: 


„Mein herr, ich hab nichs guͤetz zw eſſen.“ 


Er antwort: „Das hab ich ermeſſen. 
Petre, ge palt hinter die muͤel 

3m ſeiner klainen waſſer huͤel 

Vnd greuff darein in meinem namen 
Mit dieſem groſen waſſer hamen, 
Vnd ein guͤet eſſen fiſch vns fach!“ 
Der mueller zw dem hergot ſprach: 
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„O berre, auͤf die trewe mein! 

Es fam vürwar fain fiſch nie drein. 

Es fint nür lawter fröfch darin.“ 

Der ber ſprach: „Petre, ge dw hin! 
Vnd dw, müeller, ge auch mit! 

Div glaubft doch fünft mein worten nit.“ 
So gingen zw der huͤel paidjamen. 
Betrug fchlueg drein feinen filchamen, 
Bing pald ein Tarpfen oder drey 

Vnd der gleich ander fiſch darpey. 

Den miteller hoch verwündert das 

Vnd weit nit, wie den Dingen mas, 

Nam die filh vnd trueg fie Hinein, 

Hies fie phraiten die frawen fein. 

Die dets pald ab vnd filed die fifch. 
Der muͤeller ſeczet fie zw diſch 

Vnd leget in auf weiſes prot 

Vnd was ſuͤnſt zu dem diſch war not. 
Der hergot ſprach: „O muͤeller mein, 
Pring vns pier aus dem keler dein !* 
Der müeller ſprach: „O Lieber herr, [Bl. 235] 
Wein vnd aud pier dag ift mir ferr: 
In virzig jarn, weil ich hie ſas, 

Rain drand im oden keler was. 

Alain phalt ich in dieſe grüebn 

Durch den winter lang krawt vnd ruͤebn.“ 
Der hergot ſprach: „Dw glaubeſt nicht, 
Den was dein hant grewft, dein alıg ſicht. 
Ge Hin in keler in meim namen! 

Stich an dein pier und allenfamen 

Und pring und des her fiel und gnuͤeg!“ 
Der müeller nam pald ainen kruͤeg, 
Ging in den oben feler ſchier. 

Darin fand er ain thuͤenen pier, 

Entfeczt ſich des; erft wündert er, 

Das diefer unfer hergot wer, 

Stach an das pier und truͤeg es auf. 
Da a3 und trand der jünger hauff. 
Muͤeller und müellerin frait fich valt, 
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100 Das vnſer bergot war ir gaft 
Mit den zwoͤlff lieben jüngern fein, 
Sie truegen auf und fchendten ein, 
Waren gleich in wunder verſtuͤerczt. 
Nuͤn (das ich es mach auf das kuͤerczt), 
105 Als ſie nuͤn das mal geſſen hetten, 
Das gracias ſie petten theten. 
Das diſchduch man aufhuͤeb darnach. 
Der hergot zw dem muͤeller ſprach: 
„Nuͤn trag dw deinen ſchacz herein! 
110 So wil ich dir den fegen mein [Bl. 235‘) 
Daruͤeber ſprechen durch mein er, 
Auf das er fich drifaltig mer, 
Das dw darpey gedendeit mein!” 
Der müeller loff vnd pracht herein 
115 Zw den hergot auf feinem nad 
Drey hündert güelden in aim ſack, 
Die fchüetet er aus auf den diſch, 
Er war gar frewdenreih und friich; 
Die muellerin der hergot an ret, 
120 Ob fie nit aüch ein fcheczlein bet, 
Das fie das felb ach precht herein, 
Er wolt ir das aüch fegnen fein, 
Das fein auch wuͤer noch dreymal mer. 
Die muellerin mit freuden fer 
125 Sprad: „Wart, mein her!” vnd drolt Hinaus 
Hinter die muͤel vnd grueb da aus 
Ein haffen vol guter plapart, 
Die fie erfraczet vnd erfpart 
Hinter dem alten mueller het. 
130 Den fie auch hinein tragen thet 
Vnd auf den disch in ſchuͤeten war, 
Pey achzig guͤelden alfo par. 
Nach den da ftind der hergot auf 
Vom dich vnd aüch der jünger Hauff 
Vnd ruͤeſten ſich auf die Hinfart; 
Vnd der Hergot ſich ftelen wart 
Zuͤmb diſch, ſam molt er ſprechn den ſegn 
Bber das gelt. Doch gar verwegn 
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nt Peter Hilt auf den mantel jein; 
r bergot ftraift ims gelt darein [Bl. 236] 
id loff mit zw der muͤel hinaus. 

ich dem loffen auch alle auͤs, 

e juͤngern ſambt irem hergoi. 

er muͤeller erdattert halb dot, 

ind als ein pfeyffer an der ſtet, 

er ainen dancz verderbet het, 

chray nach vnd auch die muͤellerin: 
Bo woͤlt ir mit vnſerm gelt hin?” 
er hergot ſchray zu in: „Ir fruͤmen, 
art vnſer, pis wir wider kuͤmen! 

en wirt des gelez drey mal ſo fiel.“ 
fo ftunden fie paide ſtil, 

eften nit, was fie folten thon. 

ie fcheld Loffn mit dem gelt darfon. 
er mueller und die miellerin 

aren fchir peraubt irer fin, 

stten zu dem fchaden den ſpot. 
ainten, fie het peraten got; 

ı bet der demffel ſie peſchiſſen. 


Pey der gefchicht jo fol man wiſſen, 
ı3 nimant fo palt fol gelaüben, 

it fabelwerd fich las petalben 

n frembden lewten vnerkant, 

n jo weit greuffen mag fein hant 
id jo weit jein awg ſehen thw. 

inſt ſchlies nur haus vnd pewtel zw! 
is alt ſprichwort ſagt wol den ſin, 
se Traw wol reit das ros dahin. 
ich ſagt das ſprichwort vnerlogen: 
er nit traw, der wert nit petrogen. 


is im nit ſpot zumb ſchaden wachs, [Bl. 236‘) 
haw vmb vnd auf! So ſpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1556, am 2 tag Julj. 
172 
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: pfaff es wer, fie mol gedacht, 
chrack und ſchray: „O Lieber mon, 

n licht ich dir aufplafen fon. 
t dem diebsgſchray haft mich erwecket, 
h alſo ueberhart erfchredet, 
3 mir noch zitert all mein leib.“ [Bl. 253°] 
: pamwer ſchray: „Kuͤmb, Liebes weib, 
> Halt dw mir den Dieb ein meil, 

ich auͤfplas ein licht mit eil! 

rgen mies in der hender ftraffen.“ 
pewrin filer auf, hilt den pfaffen. 
pauͤr loff, thet ain licht aufplaffen. 
weil bat fie in faren laſen, 
pfaff ſchmiczt hinden hinaus pall, 
weil die pewrin aus dem ſtall 
eſel an den thennen zuͤg, 
ht fer vnd ſprach: „Div pift nit cluͤeg; 
3 zeiheft dw das fruͤme dier, 
3 Yang bat dinet dir und mir, 
) bolcz vnd waſſer dragen zw? 
t icz gleich ainem dieb wiltw 
rgen laſſen an galgen benden? 
in man, two thuͤeſt doch hin gedencken?“ 
pauer fich der red entfeczt 
) fiel im nichs gitecz ein; zvleczt 
ah: „Der dieb, den ich hab erdabt, 
menschen hent und files gehabt 
) het auch hoſn und wamas on.” 
ſprach: „Div irrft dich, lieber mon! 
haft dichs nuͤr lafjen pedünden, 

pift noch gar doll vnd fchlaff drüunden.” 
ı diefen ſchmaichel worten allen 
n bauren vberloff die gallen, 
‘ah: „Dein dued ich gemerdet Hab.” 
ain güete mauldafchen gab, 
[t fie noch pas geperet Hon. 
durch die thiter fie im entron, 
ht dem paurn, rach wünfchen thet, 

fie vmb vnſchuͤeld Schlagen bet, 
:hs, Schwänke 1. 31 
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Vnd feczt ſich nauͤs in die vorfchiiepffn, [Bl. 254] 
Vnd thet rüellen, wainen vnd ſchnuepffn. 
Der pawr pant an fein efel wider 
Vnd leget in fein pet fich nider, 
75 Dacht: Sie wain dauͤs, fo lang fie woͤll; 
Heint fie herein nit fümen fol. 
Nuͤn ſas ein alt weib an irm Hoff. 
Die hort fie wain, ftund auf und loff 
Bmw ir und fragt fie, was ir wer. 
80 Sie fagt von plaben enten her 
Vnd das alt mweib gar fer erpat, 
Sie ſolt fich jezen an ir flat 
Hie vnter diefe alte ſchuͤepffn, 
Solt auch heilen, wainen und fchniepffn, 
85 Das ir man meint, fie ſes noch hie. 
Die weil wolt 3m dem pfarer fie 
Vnd im clagen ir ungelüed 
Vnd ires mans hemifche duͤeck. 
„Mein nachtpewrin, wolt ir das thon? 
90 Ein pachen ſchenck ich euͤch zu Ion.“ 
Die ſach war jchlecht, die pewrin Loff 
Zuͤmb pfaffen, die alt plieb im Hoff 
Siczen unter der alten ſchuͤepffen 
Mit ritellen, laut wainen und fchnupffen, 
35 Wolt verdinen den jchweinen pachen. 
Der pawer aber nad) den ſachen 
In feim pet vmb die miternacht 
Bon diefen wainen aüf erwacht 
Vnd ſchray zim famer fenfter nauͤs: 
100 „Kuͤmb rein, e ich dich pring ins hauͤs!“ 
Tu wainet das alt weib noch pas. 
Der paner darob Jchellig was, 
Fuer auf vnd hinauͤs lauffen war, 
Srwifcht die alten pey dem har 
105 Vnd fie in dem hoff heruͤmb zuͤeg, [Bl. 254°] 
Sie auch darzw mit ferften jchlüeg 
Yınb die lende vnd vmb den kopff, 
Rais iv mit har aus ainen zopff 
Vnd drolt mit dem zopff in fein haus, 
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0 Spert zu, ſprach: „Pleib dein lebtag tauͤs!“ 
Bnd legt fi wider in fein pet. 
Nach dem die pewrin kuͤmen thet 
Vom pfaffen, zw der alten mauͤſt, 
Die clagt, wie fie der pawr bet zamft, 
5 Ein zopff mit har bet aufgeriffen, 
Das fie doch alles Het verpifien, 
Das fie wer pliben vnerkant. 
So fchied von ir die alt zv Bant. 
rue ſtuͤnd der pawr auf aus feim Leger, 

O0 Fordert zv ſam fein freuͤnt vnd fchmeger, 

Verclagt ſein weib, der hailos tropff, 
Zaigt zu warzaichen in den zopff, 
Wie er fie Het Hart ghrauͤfft und gſchlagen, 
Det auch Her von dem dieb jn fagen, 

5 Den fein fraw het gelaflen hin. 

Da antwort in die pewerin: 

„st lieben freünt, im nichſen glaubt! 
Mein man ift feiner fin peraubt. 
Die nacht er heint viel abeis trieb, 

O Fing vnſern eſel füer ain Dieb, 

Wolt in auf morgen laſſen henden. 
Mit felzamen vnghoͤrten fchwenden 
Sagt er mich die nacht aus dem Haus 
Vnd bat mich auch verjperet dauͤs, 

5 Legt fich, ſchlieff die nacht, ſchnarcht und ſchnawft, 
Sagt, er hab mir ein zopff aus gramft. 
Sedt ir ie warhaft den peichaid, 

Das ich mein zopff hab alle paid!” 
Der pawr wart jchelig ob den worten [Bl. 255] 

10 Vnd fach gar tierifh an den orten. 

Ir prüeder anplacztn mit rimorn, 
Maintn, der pawr wer vnſinig worn, 
Vnd in in einen padtrog pünden, 
Scidten pald nad dem pfarrer unden. 
15 Der pfaff kam, faget in vermeſſen, 
Der pauer wer warhaft pefeljen. 
Daruͤmb fo muͤeſt er im mit guetten, 
Waichen und hantfelligen rüeten 
318 
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Ten ganczen leib gar wol durchſchwingen, 


154 Solt er den demwitel von im pringen. 


160 


165 


170 


Tie pewrin ſprach: „Helft nuͤr meim mon! 
Ih wag all meine pejen dron, 

Das er wider zu finen kuͤmb.“ 

Der pauer war glei doll vnd duͤmb, 

Weſt nit ſelb, wie im gſchehen war, 

In daucht, er wer verwechſelt gar. 

So het in plent der liſt ſeinr frawen. 
Wart darnach hart mit ruten ghawen, 
Muͤſt den ſpot zv dem ſchaden hon. 


So geſchicht auch noch manchem mon. 
Wie gwis manch man ein ding petracht, 
Noch in ſein weib zuͤm narren macht. 
Druͤmb Salomon peſchreiben iſt, 

Kain liſt ſey ueber frawen liſt, 

Voraus der vnferſchempten frauen, 

Die haimlich in dem ſchalckſperg hawen, 
Die wiſchens mawl, ſprechen: Wolon, 
Hab wir ie nichſen uebels thon. 

Auch ſey liſtig der ſchlangen hauͤbt, 
Liſtiger ſey ein weib, gelaubt; 

Wan pald fie auf die erden ſicht, [Bl. 255) 
Hab ſie duͤrch liſt ain luͤeg erdicht. 

Dis red ich von den poͤſn allein, 

Die fruͤmen ich hie gar nit main. 


75 Wol dem man, dem wirt ein ſolch weib, 


Die fir im ſeczt er, guͤet vnd leib, 
Pehnet in vor vil vngemachs 
Durch lieb vnd trew. So ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1556, am 17 tag Julj. 
118 
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Setwandx Tegel Joh. Boltes Anmerkungen zu | 
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10. Sant Better mit dem bern vnd faulen 
pawren knecht, ein kurz gefpred. 


Un boret wünder ſelzam ding! 
Weil der ber noch auf erden ging 
Mit Petro, kam an ain weſgſchaid, 
Da weſten fie nit alle paid, 
5 Weliches wer ir rechte ſtras. 
Nun ein hoher piren palm was 
Bey der wegſchaid an ainem rain. 
Darunter lag am fchattn allain 
Ein pawren knecht, der nicht mocht dienen. 
O Der war ſtuͤedfawl vnd thet auf gienen. 
Der herr in fraget aller ding, 
Welcher weg gen Jericho ging. 
Der faul fchlueffel, leder und puͤeb 
Das ain pain in die hoch aufhiieb, 
5 Baigt in mit auf ein odes Hals [Bl. 286] 
Sm feld: Da muͤeſtens gen hinauͤs. 
Nach dem der faul fich dent und ftredt, 
Sein haupt mit einem reis zw dedt, 
Schlieff und ſchnarcht wie ein alter gaml, 
0 Wan er war nich3 wert und ftuedfail. 
Nach dem gingen fie bin paidjant 
Bnd wurden wider irr im lant, 
Kamen vor aim dorff in ain ader. 
Da ſchnied ein pawren maid gancz wader, 
»5 Der ſchwais ir ueber antlicz ron. 
Der herr redet fie freintlich on: 
„Mein dochter, gent wir recht aljo 


170. S10, BL 286. Einzeldruck bei Weller 8S. 40 „Bier 
höne Geſprech.“ A 1,5, 493b—= Keller 5, 114. Bertuch S. 17. 
»arbeitungen: Heinr. v. Kleist, Gleich und Ungleich: Werke 
fempel) 5,17. Rosa Maria, Legende: Der Gesellschafter 
er Blätter für Geist und Herz 1826 S. 69. [Julius Hammer, 
Sende: Ignaz Hub, Deutschlands Balladendichter. Würz- 
tg 1874. S. 141.] Gustav Legerlotz, Aus guten Stunden. Salz- 
del 1886. S. 304. Karl Knortz, Die ee: Reform 1893. 17, 39. 

S hat vor V.11, 26, 43 und 53 als Ueberschrift Der berr, 
'13 ebenso Der fawl paurenknecht, vor 29 Die endlich maibd: 
37 und 48 Petruͤs, vor 63 Der pejchlües. 
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Hinein die ftat gen Jericho?“ 
Die maid die faget mit verlangen: 

30 „St feit weit von dem weg irr gangen.“ 
Vnd leget pald ir fichel nider, 

Loff mit in auf drey feldwegs wider 
Vnd fuert fie auf die rechten ſtras. 
Nach dem ſich wider wenden was 

35 Vnd loff eillent, hiertig und mwader 
Wider zu fchneiden auf den ader. 

Sant Peter ſprach: „DO maifter mein, 
Ich pit dich durch die güete bein: 
Diefe guetat dw wider er 

40 Bnd der endliden maid pefcher 

Yin endlichen vnd frumen mon, 

Mit dem fie ſich erneren Fon!” 

Da det der herr zu Petro jehen: 

„Den fawlen ſchelm, den dw haft gfehen 

45 Vnterm bauͤmb liegn an der megfchaid, [Bl. 287) 
Der wirt zu dail der endling maid. 
Da mies ir zeit verzeren mit.“ 
Sant Better fprad: „Das woͤll got nit! 
D herr, das wer ie imer fchad. 

50 Ich pit dich, herr! fie pas pegnad! 
Las fie diefer guetat genieſen!“ 
Der herr antwort gleich mit vertriefen: 
„O Petre, div verfteit fein nicht, 
Waruͤmb ſolche hairat geſchicht. 

55 Die maid den ſchlueffel muͤs ernern, 
Auf das er auch hin kuͤmb mit ern; 
Suͤnſt wuͤrt er dem galgen zv dail. 
Auch jo wurt ſunſt zu ſtolz vnd gail 
Die maid pey aim endlichen mon. 

60 Druͤmb henck ich ir den ſchlueffel on, 
Das fie hat zv ſchwimen vnd waten. 
So thuͤetz in paidn zv guͤet geraten.“ 


TC ey der fabel, o mensch, verſte, 
Das got manch vngeleiche e 
v5 Zwſam fuegt, auf daS in den tagen 
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Ains Helff des andren püerden tragen, 
Helff zihen, ftraffen und ernern, 
Auf das fie paide pleibn pey ern. 
Derhalb das alte ſprichwort Iert, 
'O Bie das die hairat fint pefchert, 
Sie fint geleich pos oder guͤet, 
Got es doch als im peiten thiiet. 
Das nach gotted willen aufwachs 
Der elich ftant, das wuͤnſcht Hans Sachs. [Bl. 287‘) 


Anno falutis 1556, am 10 tag Septembrig. 
74 


171. Ewienfpigel wart ein maler. 


Wlenfpigel gen Marpurg kam 
‚ Zum landgraien vnd fi) anam, 
Wie er der Fimftlichft maler wer, 
Zaigt etlich gmalte duecher her 
5 Dem fuerften zw kuͤnſtlicher prob. Bl. 297°] 
Der gab Ewlenſpiegel gros lob 
Vnd gab im fuͤer ain weiten ſal, 
Sprach: „Maiſter, vns aufs kuͤnſtlichſt mal 
Herein die gſchicht, wie man die ſtat 
.O Troya vor zeit pelegert hat, 
Berprennet vnd genczlich zerjtört, 
Wie manch kuener belt würt ermort.“ 
Ewlenſpigel der nam das an, 
Sprach: „Gebt mir hundert guelden dron, 
15 Das ich farb kawff und gſellen halt.“ 
Rum ein die Hundert guelden palt, 
Sprad: „Doch ich ob der arbeit mein 
171. S 10, Bl. 297. Schweitzer hat diesen Schwank 
ım ersten Male veröffentlicht S. 447 und den Meistergesang 
der Abenteuerweise Hans Folzen: Ewlenſpiegel wart ein 
ler „Ermlenfpiegel gen Marpurd kam“ 1556 März 22 (MG 15, 
L. 225) zur Vergleichung herangezogen. Quelle: Eulenspiegels 
. Historie (Neudruck 55/56 8. 3») Das Gemälde ist Hans 
Schsens Kründung. Das Motiv ist oft benutzt worden, z. 
en 


in den Fliegenden Blättern Nr. 2432 (1892) S. 89. Eine 
enderung der Vorlage war nötig V. 18 nicht Schweitzer, ob S. 
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Wil gar nicht ueberloffen fein, 

Pis ich das werd zv ende pring.“ 

Sp wart peichlofjen alle ding. 
Ewlenſpiegel peſchlos den fal, 

Malt doch nichs darin vberal, 

Sünder fehlemmet und fpilt im pret 
Mit fein gefellen frwe und fpet. 

Bon Hoff het er ſpeis vnd getrand. 
Als daS mweret ein monat land, 

Der fuͤerſt ein mal zv fehen gert 

Das kuͤnſtlich gemel, wol pewert. 
Ewlenſpigel ſprach auf der fart: 
„Mein gemel aber Hat die art, 
Nimant fans jehen in der frift, 

Den wer elich geporen iſt.“ 

Der füerft ging in den fal zw bant; 
Auf dem ghruͤeſt Ewlenſpigel ftant, 
Zaigt im mit ainem jteblein glat: 
„Sedt, da ſtuͤrmbt man Troya, die ftat! 
Da ligt Hector, der kuͤene belt, 

Den Achilles in dot bat gfelt! [Bl. 298] 
Seht, da get auch Paris zw grünt; 
Dort aber ligt Patrocluͤs wuͤnt; 

Da wirt kuͤng Priamuͤs erſtochen. 
Secht, da wirt die mawer abrochen, 
Dar durch fuͤret man nein das gros 
Gezimert ueberguͤeltes ros! 

Secht, dort prinnet das kuͤncklich hauͤs! 
Secht, hie fuͤrt man gfencklich herauͤs 
Hecuͤba, die zart kuͤnigin! 

Secht, dort ſchieffen die Kriechen hin!“ 
Der lantgraff da verglaffet ſtant, 

Sach doch nichs, den ein weiſſe want, 
Der gleich das ander hoffgſind fein 
Sach auch die weiſſen want allein. 
Doch ſchwieg ider, thet der geleich, 
Sam ſech er das gemel kuͤnſtreich; 


> Ein ider gedacht: Wen ich ſprech, 


Das ich ſolichs gemel nit ſech, 
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So koͤm ich der er in gefer, 
Sam mein gepürt vnelich wer. 
Der lantgraff ainen narren het, 
O Der die want auch an gienen thet, 
Der ſchray auf unterm hoffgefind: 
„Solt ich gleich fein ein huerenkind, 
Sich ih doch nür ain weiſſe went!“ 
Da lacht iderman an dem ent. 
5 Auf kam das ſprichwort dieje zeit: 
Die narren fagen die warheit, 
Treff unter oder ober on. 
Ewlenſpigel drolt ſich darfan, 
Forcht feiner ſchalckheit vngemachs, IBl. 298°] 
O Die er alzeit trieb, ſpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1556, am 24 tag Septembris. 


2. Der dewffel hat die gais erfchaffen, hat 
in dewffel augen eingejeczt. 


Octor Doͤlpianuͤs der hat 
Ein puͤech pefchrieben, darin jtat: 
Nach dem der her all creatür 
Auf erd pejchüeff gar rain und pür, 
5 Die wolff er im erwelen kuͤnd 
Vnd bet fie pey im fuͤer jaghünd, 
Das er ficher in den refieren 
Wer vor den andren wilden thieren. 
Nün jagen vns die glerten pfaffen, 
O ®ie da3 er Het fain gais erichaffen. 
Da richtet fich der dewffel on 
Vnd mwolt auch fein ein fchöpffer fron 
Vnd macht vil gais in feinen grenczen, 


172. 8 10, BI. 298°. A 1, 5, 4994—Keller 5, 143. Grimm, 
nder- und Hausmärchen 3, 232 zu Nr. 148. S hat V. 12 
öpffel; 28 edlein; 54 Sech monat; 3 der] fehlt S. Nach 54 hat A 

Vnd fur irr in der wuͤſteney, 
Ch das er fund die aychen frey. 
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Vnd wen fie gingen an der waid, 
Dettens dem dewffel vil zu laid: 

Wo fie in doren heden gingen, 

Mit den ſchwenczen fie drin pehingen. 
Den ſchloff er nein vnd macht ſie los. 
Die muͤe den deuffel hart vertros, 

Det in allen die ſchwencz abeiffen, 

Wie noch die ftuempff der gais pemenfen, 
Schlüeg fie allain Hin auf die waid. 

Der herr fam Hin durch ein wegichaid, 
Sad), wie die gais in weiten rauͤm 
Penagten die früchtparen paum, [Bl. 299] 
Vnd fach darzw, wie die gaifpöd 
Verderbten die edlen weinftöd, 

Detten den pflanczen grojen ſchaden. 

Das jamert in aus guͤet vnd gnaden 
Vnd hetſchet ſeine wolff an ſie, 

Die ſelbigen zerieſſen die. 

So pald der dewffel das vernom, 

Wie pald er zu dem herren kom 

Vnd ſprach: „Herr, das geichöpffe dein 
Das Hat zu riffen mir dag mein!“ 

Der herr fprah: „Dein gaiß muͤeſt ich ſtraffen, 
Weil dus zv ſchaden haft erſchaffen.“ 

Der dewffel ſprach: „Gleich wie ich pin 
Ein ſchoͤpffer poſhaftiger ſin, 

So peſchuͤeff ich auch creatür 

Mir gleich, die ich durch dich verlüer. 
Tiv müft mir fie wol zalen dewer.“ 

Der herr ſprach: „Sa, ich zal dirs hewer. 
Sp palt das aichen laub abfelt, 

So kuͤmb! das gelt ijt jchon gezelt.“ 

Der dewffel fuͤer dahin jein ftra3. 

Als das aichlauͤb abfallen was, 

Ter dewffel fordert fein ſchueld Doppel. 
Ter herr ſprach: „Zv Conjtantinoppel 
In Kriechen ftet ain aichen hoch, 

Die ſelb ir lauͤb Hat alles noch.“ 

Der dewffel fuer da hin mit flüechen, 
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Sechs monat die aichen zu ſuͤechen, 

5 Vnd erſt im Mayen wider Tom. 
Ta er die aichen all vernom 
Wider gruen und vol pleter worn. [Bl. 299‘) 
Muͤeſt der ſchuͤeld ghraten, und vor zorn 
Da ftah er all den gayſen fein 

O0 Die auͤgen auͤs vnd ferzt in ein 
Sein deuffel3 augen. Drüm an laugen 
Haben all gais noch demffeld augen 
Vnd darzım auch abiffen ſchwencz. 
Der deuffel ach durch fein geſpencz 

5 Sich oft in ſchwarcze gais verwandelt, 
Wen er mit der zaubrerin handelt. 
Auch Holen fie oft auf aim pod 
Ein man Hin vber ftain und tod 
Auf die puelſchaft. Bil vngemachs 

> Richt er dardurd an, ſpricht Hans Sad. 


Anno ſalutis 1556, am 24 tag Septembris. 
70 vers. 


3. Vrſach der feintfhaft zwiſchen ſchneider 
vnd der gaiß. 


Ort zw, wie fih vor manchem jar 
Ein geſchicht pegab wuͤnderpar! 
Zw Kiczpuchel ein fchneider ſas, 
Der von Borperg hin zogen was. 
5 Dem alda gros vungiged zu ſtünd, 
Wie ich mit kurcz wil machen fünd. 
Ein Gaifperger da pfleger war, 
Ein ſchimpflicher man gancz vnd gar. 
Dem müft der fchneider machen Yaider 
0 Sambt feim Hofgfind die ſuͤmer Haider. 
Der Schneider pehilt etlich ſtuͤeck 
Duͤchs, im felber zu vngeluͤeck, 
173. S 10, Bl.299°. A 2, 4, 644=Keller 9,276. Sprachlich 
neuert: Engelbrecht 2, 13. Shat V. 21 ſchneid. 
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Die felben warf in feinem haus, 
Wie man den jaget, nach der maws. [Bl. 300] 
15 Des ſelben wart der pfleger in 
Vnd ſchicket nach) dem fchneider Hin 
Vnd ſtraft in vmb die dat fuͤrwar, 
Das er im ſolt ain ganczes jar 
Ain gais Halten in feinem hauͤs. 
20 Das ſelb vertros hart vberauͤs 
Den ſchneider vnd fuͤert haim die gais; 
Vor angſten ging im aus der ſchwais. 
Mit neid wart er aüf fie geſeſſen, 
Gab ir ſchmale pfenbert zu eſſen. 
25 Die gais im haus in alzeit irt; 
Die gais er fchlueg, ſties vnd ftumpfirt, 
Fluecht ir vnd ſchmecht die gais oft fer, 
Bnd nam ir oft ir glimpff und er. 
Des mwurt die gais ellent und mager, 
Hangdruefllet, langfeittet vnd Hager, 
Ir gepain duͤrch die hauͤt ir ſtach. 
Als ſie ein mal der pfleger ſach, 
Das er ſo uebel hielt ſein gais, 
Jagt er dem ſchneider ein ain ſchais 
35 Vnd in vmb ainen guelden ſtraft. 
Erſt wuͤrt der ſchneider gancz poſhaft 
Ueber die gais, der leuͤniſch tropff, 
Schluͤeg ir ein nadel in den kopff, 
Auf das man ir nit kuͤnt anſehen, 
40 Der pfleger, was ir wer geſchehen. 
Nach dem die elent gais ir leben 
Hat noch die ſelben nacht auf geben. 
Der ſchneider im ain ſin erdacht 
Vnd wolt die gais pey eitler nacht 
45 In den ſtat graben werffen nein, 
Sam wer fie felb gfprungen darein, [Bl. 300] 
Da3 er des pflegers ſtraff entging. 
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Nach V. 46 hat Meingeschoben 
Wan cr forcht den Pfleger gar hart, 
Er wird jhn ftraffen noch ein fahrt. 
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Nun zu volenden dieſe ding 
Nam er die doten gais an trawıen 
50 Vnd ſchuͤeb mit Hin zu der ftatmawren, 
Schuͤeb fie die ftiegen nauff mit fchnauffen, 
Stilfehmeigent den jchald zu verkamffen, 
Die gaid zu ftojen in den graben. 
Die wachter das als gjehen haben, 
55 Wie er die gais fties in das Loch, 
Wolt fie Hinab geheyen Hoch 
Sn graben, gleich in ainem zorn. 
In dem die gai mit ainem born 
Dem fchneider phing in ainem fchnit 
60 Vnd zog den güteten fchneider mit 
Sr hinauͤs duch das weit fchifloch, 
Das fie paide in graben hoch 
Hinab vielen, und in aim krais 
Der jchneider oben auf die gais 
65 Ein fall thet aljo harter ding, 
Das im geleich fein ſel aujging, 
Vnd auf der gais dot alfo lag, 
Pis das aufging der Helle tag. 
Das wunder auch der pfleger fach, 
70 Sagt, die dot gaid zv ainer rach 
Hat den lembting fchneider vmbracht. 
Das wundert iderman und lacht. 
Seit ber fint die fchneider der gais 
Bon herzen feint, wie man den mais. 
75 Wie fol feintichaft zu nem und wachs, 
Sicht man teglich wol, ſpricht Hang Sachs. 


Anno ſalutis 1556, am 24 tag Septembri3. 


76 [vers]. 


Nach V. 68 hat A hinzugefügt: 
Da wurde von des Volckes Hauff 
An Stadtgraben ein groß zulauff. 
Anstatt V. 75 und 76 hat A folgende Verse: 
Dergleichen widerumb auch feindt 
Die Geiß auch den Schneyberen feindt, 
Medern die an, bald fie die fehen 
Vnd thund jhn auch nicht geren nehen 
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494 174. Drei Missive aus India, Cypern, Schweden. 


174. Drey mifieff dreyer fremden Fünig ju 
ainem erwelten fünig auf öberſten in fein 
fünidreid. 
a NY fünig Felix zw Yııdian 
Aus gotes gnaden, zaigen on 
Dir, künig, das wir ain jündprünen 
Haben, kuͤmbt aus eim perg gerünnen. 
Der hailet gar mancherley ſchaden: 
Welich menſch darinen thiret paden — 
Er hab fawls flaiſch oder den ftein, 
Die plab hiefin oder den zipperlein, 
Den mewchler oder dründen zu vil [BI. 114] 
Odern grim gwuͤnen ob dem fpil, 
Die eyfferſuͤcht oder das jenen, 
Das lawffent oder mit pofen zenen 
Oder fünft frandheit, was das ſey — 
It der jündprim ein guͤet arzney. 
Der geleihen den gar vralten 
Gerüngzelten vnd vngeftalten, 
In dem prünen fi auch verjiiengen, 
Das fie daher gent in den fprüengen 
Ganz freudenreich vnd wolgeperig, 


a 


a 





Und fürchten noch vor jhn der Hawt. 
Dod) jan ich diefen ſchwanck vertrawt 
Dem löblihen handwerck der Schneider, 
Des ich mein lebtag war fein Neyder, 
Zu einem feherg vnd quten ſchwandk. 
Vitt, wöllent mivs nicht zu bndand 
Aufinemen, weyl dor mandem jar 
Mein Vater auch ein Schnchder war. 
Das Glied vnd Heyl reichlich erwachs 
Dem Handtiverd, wänſchel ihm Hanns Sade. 
Datum: Septembris?, Augufti SA. Nr. 173 steht gleich 
Nr. 172 und vor dem geistlichen Spruche: Die drey freint 
jterben (Keller 1,131), der auch das Datum des 24. 


S 11, Bllia. Vora. hat $: Der erft prieff bar 
künig aus yndian laut alfo; vor b.: Der ander prieff von 
tünig aus jippern; vor e.: Der drit prieff vom Lünig aus fi 

ferner hat S nach aund ec: vale. Aulserdem Kat [5 
wänen; b. 15 Twind; €, 2 mir. 
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‚ Sam weren fie erft zwainzig jerig. 
Derhalb ob dw Heft in dein reich 
Bnter deim Hoffgfind der geleich 
Alt oder frand, magſtw Her fchiden 
Sn Yndiam fich zv ergüiden. 

; Den wol wir guetten wiln peweyſen, 
30 Hoff fie trenden vnde fpeifen. 

Hab wir dir ſambt franden und alten 
Im peften wollen nit verhalten. 


St, füng aus Bippern von gotes gnaden, 
Thünt dich, Herr kuͤnig, in Bippern laden; 
Wan e3 ift uns fo wünderpar 
Got Lob! gewachſen diefes jar 
Der aller köftlichft Zipper mein. 
Als wir den habn geernet ein, 
Sint all veſſer und zueber vol, 
Das wir nit Einen wiflen wol, 
Wo wir folen Hin kuͤmen mit, 
) Weil den wein pey vns drinden nit 
Die düerdifchen machometiften — 
Ir allaron verpewb mit liſten — [Bl. 114] 
Auf das der mein fain ſchaden nom, 
Sünder zw nüc, den menfchen kom, 
, Bit, wolſt zv vns ſchaffen ſchwind 
Etlich auͤs deinem Hoff geſind, 
Von den man ſaget vnferhol, 
Wie das ſie muͤgen zechen wol, 
Den wein etwan gar knollet brincken, 
Das fie nachtz haim an wenden hincken, 
Etlich muͤegen weintragen wol, 
Sauffen fich ains mals zwahmal fol — 
Der ſelben woͤlſt mir ſchicken zw 
Auf das erſt ein rot oder zwuͤ, 
> Das fie vns helffn die feſſer lern. 
Hoff, pitlich werſt vns des gewern. 
Hie ſchick ich dir ain ſchalen vol 
Zipper weins, magſtw koſten mol 
Sambt deim Hoffgfind, und fchmedt er dir, 
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30 Magſtw auch felb kuͤmen zu mir 


10 


1 


Qt 


20 


25 


In Zippern, mit juͤngen vnd alten 
Mit dem Zipperwein faſnacht halten. 


| Ir, küng aus Schweden, entpieten bir, 


Kuͤnig, vnſern gruͤes vnd wis, das wir 
Entpfangen habn ein groſen ſchaden 
Das clagen wir deinen genaden. 
Wan am zwainzigiten Decembris 
Sit vns in Schweden zu vertris 
Auf den tag von der haiſen fünen 
Die fe pis in den gründ aufprünen; 
Die ſtockfiſch ſint all worden praten. 
Derhalb weils alſo ift geraten, 
Schick mir dir etlich ftued ftodfiich, 
Gepraten alfo guet vnd friſch; 
Darmit wolſt difes kuͤnckreich Halten [Bl. 115] 
Vnd kuͤnicklicher frewden walten, 
Woͤlſt die mit deinem hoffgſind eſſen. 
Doch woͤlſt nit ſtelen in vergeſſen, 
Suͤnder aus deiner deuͤtſchen grencz 
Wolſt vns her ſchickn zw reuͤerencz 
Lebentig alſo gſuͤnt vnd friſch 
Ein ſchock grober deuͤtſcher ſtockfiſch, 
Der man vil vint im deuͤtſchen lant, 
Am leib gros vnd klain am verſtant, 
Darmit wir wider pſeczn die ſe, 
Auf das wider von ſtaten ge 
Der ſtockfiſch fanck vnd thw ſich mern, 
Darfan ſich vnſere lant thuͤn nern. 
Das woͤl wir dir im peſten dencken, 
Aufs jar mer pratner ſtockfiſch ſchencken. 


Anno ſalutis 1557, am 5 tag Januarj. 


175. Der Müller mufs die Säcke tragen. 
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175. Wer hat gehört vor diesen tagen, 


Das die effel den müeller fchlagen, 


a3 er die ſeck müs felber tragen? [BI. 216] 
Ww: bie fürge, der ſchaw mich an, 


Ob ich nit fey ain armer mon! 
Sechs eſel Hab ich auferzogen 


In meiner miüel, die mich petrogen; 
Wan ich gab in fuͤeter und Hay, 
Fuͤert fie gen trend vnd gab in ftray 
Vnd wart ir aus mit allem Sleis. 
Doch zaumet ich fie vil zw leis 

Vnd lies in den —* im anfang 


Durch mein vnfer 


tant vil zv lang. 


Darfon ſie worden ſind zuͤm thail 
Frech, muͤtwillig, goͤgel vnd gail. 

So ichs icz reitten wil mit ſporn, 
Guͤmppen ſie auf hinden vnd forn: 
So fie mir.icz nuͤecz ſollen fein, 
Haren fie zw vnd ſpoten mein, 
Duͤemeln ſich auͤf dem kugel placz 
Vnd pitten mir auch truͤecz vnd tracz, 
Vnd ich muͤs in icz ſelber ſchweigen; 
Sie machen mir ains auf der geigen 
Vnd hoͤnen mich auf der ſackpfewffen 
Vnd mich auch noch herter angrewffen, 
Das ich die ſeck muͤs ſelber tragen; 
Darzv fie mich mit gaiſeln ſchlagen 
Vnd dreiben mich, das ich muͤes thon 
Als, was die efjel wöllen hon: 

Des ich mich ir gleich ſchemen muͤs. 
Seht! ift das nit ain ſchwere puͤes, 
Das ich in meinen alten tagen 

Die fe gen muͤel müs felber tragen? 


175. 


S 11, Bl. 216. Im Register: Der muelner muͤs die 
tragen. A 1,5, 4882 = Keller 5, 92. Der Einzeldruck, der 
ı dem Register in A vorhanden war, ist nicht erhalten. 
indern war V.9 Feuͤrt, fray; 34 nemb; 35 des; 76 erft; vor 
4 hat S Der pejchlües. 
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d Ir eltern, nembt erempl pey mir! 

35 Biecht ewre find deſt pafer ir 
Vnd lafjet in in dem anfang [Bl. 217] 
Den zalım auch nit, wie ich, zw Lang 
Vnd ſecht in nit zw durch die prillen, 
Sinder precht in irn aigen willen! 

40 Piegt fie, weil fie zv piegen find; 

Wan die rüetten dreibt ainem find 
Die arg dorheit auͤs feinem herzen 
Sambt allem miüetwilligen fcherzen. 
Wer fein Find lieb hat, der weis fpricht, 

45 Der fparet im der riteten nicht. 

Wer fein kint nit zewcht in der jliegent 
Auf gottes forcht, fiten und thitegent, 
Wart fein allein mit trand vnd ſpeis 
Vnd Flaidet es mit allem fleis, 

50 Left im all fein thin molgefallen, 

Lacht darzw, geit im recht in allen, 

Das kint mechjt auf gleich eim zaunfteden, 

Drob entlich die eltern erfchreden. 

Wen ire finder fümn zu jaren 

Gancz vnzogen vnd bvnerfaren 

Vnd nichs mer vmb die eltern geben, 

Fueren ain wueſt vnd ſchentlich leben, 

Den hebt ſich an der eltern clagen, 

Vnd mueſſen die je jelber tragen, 

60 Sorg vnd angft habn für ire finder 
Sih ır auch ſchemen nicht deſt minder: 
Sp ſie main, finder habn geporn, 

So find grob ejjel daraus morn. 
Der gleichen, herren, mailter und framwen, 

65 Diet auch auf ewer ehaltn ſchawen! 
Erftlih ir fie auch zihen folt, 

Vie ir fie entlich haben woͤlt. 
Mer erftlich zertlich Helt fein knecht, 
Der zewcht im felb ein jündhern fchlecht, [BI. 2 

70 Der im nit lang pleibt vnterthenig, 
Suͤnder vnghorſam, wider fpenig, 

Der darnach thuͤet, was er felb mil, 
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Dad man generwft feine dinft nit vi. 
Der gleichen auch nach dem pejchaid 

75 So halt ein fram auch ire maid. 
Wo mans nit erftlich helt im zauͤmb 
Vnd left in gar zu weitten rauͤmb, 
So werdens herriſch und vurmicz, 
Bu clappern jenes vnd auch dicz, 

80 Si den fawl und farleifig fteln 
Vnd ſchawen vmb nach jüngen gieln. 
Der halb fol man zu eriter fart 
In abzihen poͤſſe vnart, 

Sie fein pehalten pey dem Haus, 

85 Nit vmſchwayffent zu Lauffen aus, 
Ob aller vnzuecht haben ſchew, 
Pleiben gehorſam, fruͤmb vnd trew. 
Welch herſchaft ir ehalten plos 
On zuecht leſt gen wie die ſauͤmros, 

90 Sol herichaft Hat den nit zu clagn, 
Wo fie die jed mis felber tragn, 
Gros vnkoſt, Schaden und vngemachs 
Ir ehalten. So ſpricht Hans Sachs. 


Annno ſalutis 1557, am 25 tag Juͤnj. 
90 


176. Shwand: Der Koler mit den Spul- 
weden. 


M Buch der Eleynen warheit fteht 
Ein gſchicht, die fich verlauffen thet! 
Zwo meyl von der Stat Nürnberg leyd 
A 1,5, 499] Ein Dorff, Heift Nerrat. Auff ein zeyt 
5 Da fur ein Pawer inn die Stat 
Mit eynem fuder kolen ſpat. 





176, In den Spruchbüchern nicht nachzuweisen. Des- 

b hier nach A 1,5, 499%. Nasser S. 27. Ueberschrift nach 

m Meistergesange, A hat dem Spulmwed; 19 ftand Keller, tan 

V. 4 Vorra? In der Abenteuerweise des H. Folz dichtete 

3. Sachs am17. Oktober 1551: Der foler mit den ſpülwecken „Nün 
dt ain gute abenteuer” (MG 12, Bl. 209). 
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Als er die morgens thet verfauffen, 
Thet on gfehr vber den Mard Tauffen, 
Da ſah er weyſſe ſpulweck fail. 

10 Die fachtn den Koler an zum thail, 

Vnd Hin zv eynem Karren aß, 

Bey fiben grofjfe ſpulweck aß, 

Jedoch vor ſeynem Weib inn ghaym. 

Als er nad) dem fur wieder Haym, 
15 Da kham an jhn ein regen groß; 

Als der herab mit kruͤgen goß, 

Da fpant er ab fein Ochfen bayp, 

Ließ fie ein weil gehn an der wayd. 

Er ftand nafjer und aller troff 

20 Bald in ein holen Bawmen fchloff 

Neben dem Weg aljo trieff naß. 
Bor dem Regen darein er faß 
Vnd Hit vmb ſich die futer fed. 

Bon der feuchte jhm die ſpulweck, 

5 Die er het fnollat einhin frefjen, 

Als er ein weil im Baum war gjeflen, 

Geſchwalens jhm im Bauch fo fehr, 

Plehten jhn auff ye lenger mehr, 

Als ob er gieng mit eynem Rind. 

Als nun nad ließ regen und wind, 

Wolt er auß dem Baum fdhlieffen rauf 

Vnd vollend Haimfaren zu hauß. 

Der Bauch war groß, beſtack im Yoch, 

Den er faum wider hinein zoch. 

35 Dem Koler dem ward angft zu mut, 
Dacht: Hinn zu bleyben ift nit gut; 
Ich wirt fummen vmb Ochßn und wagen. 
Mein weib darff mich wol darumb ſchlagen. 
In dem ein Bawer an gefer 

) Mit holtz fur für, dem ruͤffet er. 

Der ſtieg ab, ſach in paum einwartz 
Den Koler ſo ruſig vnd ſchwartz; 
Maint er, der Teuffel ſteck darinn, [A 1, 5, 499° 
Floh von dem Baum vnd fur dahin. 
45 Dem Noler wurd im paumen pang; 
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176. Der Köhler mit den Spülwecken. 


e jehr inn dem Loch fih trang, 

Doch es als vergebens was. 

n dem da gieng für auff der ſtraß 

ı holgbader, den er anſchrier, 

d verhieß jhm ein viertheil pier. 

r hawt weytter des pawmen ſpalt, 

kroch herauß der Koler alt 

d ſpant fein Ochſen wider an 

d ließ fie fuß für fuß Hin gan, 

ch binden in den Kolwagen legt, 

in futter ſack vber fich deckt, 

r hin in den gedanden tieff. 

r Koler hertigklich endichlieff 

f den vnmut, den er erlitten, 

n wegen der ſpulweck erſtritten. 

3 er ein meyl gefaren was, 

gegneten jm auff der ftra3 

sen Landsknecht, waren doll und dumb, 

e kerten jm die Ochſen vmb 

ı Walde an eyner Wegichayd 

it fampt dem wagen, alle bayd 

gen? wider hinein die ftat. 

8 der Koler zu abend fpat 

wacht vnnd wiſcht fein augen auf, 

ı ftund fein wagn vor feym wirtshauß, 

(ches man nendt die plawen flafchen. 

ı wurd jm erft geraumbt die dafchen; 

an er ſaß vber zu der ftund 

ıd verfpielet dreyzehen pfund 

it den Kolpawern die ſelben Nacht. 

5 wurd der Koler vngeſchlacht 

ıd verſchwur erſt die ſpulweck ſehr, 
kein zu eſſen nimmer mehr, 

e jn hetten auff dieſes mal 

acht in ſo mancherley vnfal; 

ann als ſein Fraw das innen ward, 

handlet fie jn marter hart, 


ıgt, er het ein genejchig maul, [A 1, 5, 4994] 


ripielt, wer darzu treg vnd faul. 
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502 177. Der Teufel heiratete ein altes Weib. 


85 Alfo Hub fich viel vngemachs 
Durch die ſpulweck. So fpridt Hans Sachs. 
Anno falutid 1557, am 12 tag Julij. 


17%. Der dewffelnam ain alt weib zmbe 
ee, die in vertrieb. 


ZIns tags der dewffel fam auf erden 
Bnd mwolt ie auch ain eman werden, 
Vnd nam zu der e ein alt weib, 
War rei, doch ungichaffen von Leib. 
Als pald und er fam in die ee, 
Da erhiieb ſich gros angjt vnd we. 
Das alt weib ftecz im hader lag 
Mit gron vnd zanden vbertag, 
Zyv naht in auch peinigen thet 
10 Floͤch, lews vnd mwanczen in dem pet. 
Er dadt: Alhie fan ich nit pleiben. [Bl. 250] 
Sch will fort e mein zeit vertreiben 
In der ainoͤd vnd wildem malb, 
Da ich mer ruͤe hab. Vnd fuͤer pald 
15 In walt vnd auf ein pauͤmen ſas 
Vnd ſach da hergen auf der ſtras 
Ein arczt, der ain reitwetſchger truͤeg, 
Nach arzeney im land vmbzuͤeg. 
Zw dem thet ſich der dewffel gſelen 
20 Bnd ſprach zv im: „Wir paide welen 
Mit arczney die lewt machen hail, 
Doch als auf ein geleichen thail.“ 
Der arczet fragt in, wer er wer. 
Der dewffel ſagt im wider her, 
25 Er wer der dewffl vnd wie er me 
177. S 11, Bl. 250. A 2,4, 66d4—=Keller 9, 284, dazu. > 
Nasser 8. 43. Merkens, Deutscher Humor a. Z. S. 116. Spr% 
lich erneuert: Pannier S. 163.  Engelbrecht 2, 16. Stan 
P’rato übersetzt in der Revue des traditions populaires |“ 
4, 171 den Sehwank ins Französische und giebt 8. 
notes eomparatives. Vgl. Keller-Goetze 21, 17 und 416. 4 
weichungen von der Handschrift: V. 44 zalt A, zelt 8; 7 at 
arzetS. Vor 112 hat S Befchlües. 
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177. Der Teufel heiratete ein altes Weib. 


Bil het erlitten in der ee 

Bon ainem alten poͤſen weib, 
Wie die im peinigt het fein Leib 
Mit herber vunleidlicher pein; 

0 Druͤmb möcht er nit mer pey ir fein. 
„Druͤmb nem mich auf zu ainem gjeln! 
Er vnd güet wir gewinen weln.“ 
Baiget darmit dem arzet on, 

Warmit er im wol Hilff kuͤnt thon. 

5 Rurcz gerett, der fach fie ains warn. 
Der deuffel ſprach: „Ich wil gen farn 
In ein purger nedhit in der ftat, 
Der fer vil gelcz erwuechert hat. 
Den wil ich peinigen gar hart. 

O So kümb dw hernach auf der fart 
Vnd thm zu dem purger ain kern! 
Thw mich mit aim jegen pejchwern! 
Als den ih williclich auffar. 

So zalt man dir den alſo par 

5 Gern ain zwainzig gulden zu Ion. 

Den gieb mir den halb tail darfon.” 
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Die ſach war fchleht. Der demffel fpat [BBl. 251] 


Auer in den purger in der tat, 
Den peinigt er die ganczen nacht. 

OD Freue fi) der arczt int flat auch macht 
Bnd nam fih des pejellen on 
Vnd als ain kuͤnſten reicher mon 
Den dewffel gwelticlich peſchwuͤer, 

Der alſo pald von im auffuͤer. 

5 Vnd wart auf den arzt in dem waldt. 
Den arzet man zb danck pezalt 
Vnd gab im dreiflig daler par. 

Der kam mit zu dem deuffel dar, 
Gab zehen daler im darfon. 

0 Die zwainzig philt er fuͤer fein Ion, 
Sagt, man het im nür zwainzig geben. 
Der deuffel merdt fein diebital eben, 
Das in der arczt vmb fuͤenff thet effen, 


Schwig doch; dacht: Sch wil dich wol dreffen. 
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65 Bud thet eben gar nichs der gleichen 
Vnd ſprach zumb arzt: „Sch wais ein reichen 
Thümberen auf dem fift dort az, 

Der belt mit ainer kochin hauͤs. 
Dem wil ih faren in den pawch 

70 Bnd wil in waidlich reifen auͤch 

30 dem fo thw morgen ein fern! 

Thw den mit fegen in pefchwern! 

So lieber kuͤmb wir aber gelt. 

Die kuͤnſt ift gwis und nicht mer felt.“ 

75 Die fah war ſchlecht. Der dewffel fer 
Sn thuͤmherrn, den hart quͤelen wuͤer. 
Der arzt kam früe für den thuͤmhoff; 
Die koͤchin im entgegen Loff, 

Fragt, ob er kunt den demffel pfchwern, 
80 Mit zwainzig güelden wolt man verern. 
Der arczt jagt ja. Vnd Hinaüff ging 
Vnd fein pefchwerung da anfing, BL 2517 

Wie er vor het verpracht der gleichen. 
Der dewffel aber wolt nit weichen, 

85 Wie vor, und im thümpfaffen pfieb 

Vnd jagt: „Der arzet ift ain Dieb, 
Hat mir fünff daler abgeftoln. 
Daruͤmb fo fag ich vnferholn: 

Rain dieb der fan mich dreiben aus, 

90 Sch weich kaim dieb aus diefem Hals.“ 

Der arczt in grojen angften was, 
Weft nit zu verantiworten das, 
Zoff vor angſt aus dem fal hinab. 

Da erdacht ein lift der fruͤmb knab, 

95 Bnd eillent in fal Hinauıff Loff, 

Sprach: „Deüffel, unden in dem Hoff 
Do ift dein altes weib herkuͤmen, 

Hat ain prieff vom corfhriecht genuͤmen, 
Spricht dich wider an vmb die ee. 

100 Daruͤmb faum dich nit lang vnd ge! 
Berantwort dich vor dem corghricht!” 
Der dewffel gueczt Herfiter und ſpricht: 
„Wie? ift den mein alter Helriegel 
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Kuͤmen vnd hat pracht prieff vnd fiegel, 
Das ich zv ir fol wideruͤmb? 

Mir nit! Bo ir ich nit mer kuͤmb. 

Ich wil e hinab farn gen Heil. 

Alda Hab ich, mein Lieber giel, 

Mer rw, den in der alten haus.“ “ 
Darmit fur er zum firft hinauͤs 

Vnd lies hinter im ain geſtanck. 


I Hie verſtet man pey dieſem ſchwanck: 
Wo weib vnd man in diefer friſt 

Mit der e zam verpuͤnden iſt, 

Doch hüd in dem hader leit, 

Das keines dem andren nach geit, 
Sunder aines das ander draczt, [Bl. 252] 
Schilt, ſchmecht, veracht, verſpot und faczt, 
Ainander reiſſen, rauffn vnd ſchlagen, 
Verſchwaczn, verunglimpffn und verclagen, 
Da nimer ift frid, Freud, noch fon, 

Die ee mag man wol nennen thon 

Ein deuffelifh und helliſch leben, 

Darfor vns got woͤl phuͤeten eben, 

Vnd im eſtant vns dieſer zeit 

Geben fried, ſoͤn vnd ainikeit, 

Dardurch ſich mere vnd auf wachs 

Eliche trew, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1557, am 13 tag Julj. 
128. 


78. Schwand: Das Ay mit den adtzehen 
handen. 
Drt! fol ih nit von vunglüd jagen 
Was mir geſchach bey meinen tagen? 
Eins tages ich zu Gaſte maß, 
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178. Hier liegt eine Erweiterung von Nr. 7. 13 vor, die in 
5, 506° = Keller 5, 173 mit dem Datum 1557 August 7 ge- 
kt wurde. Darnach in dem Einzeldrucke bei Wel er, 



















506 175. Das Ei mit den achtzehn Schanden. 


Da man friih waiche ayer af. 
Vor erbarn Geften wol befand 
Entpfing ich wol achtzehen fand, 
Eh wann ich aß ein waiches Ay. 
War das nit vnfal manderlay? 
Mein erjte ſchand je merden jolt. 
10 Als ich das Ay auff machen wolt, 
Thet ich ein ftraich drey oder vier, 
Eh denn ich das Ay öffnet ſchier. 
Die Gejt lahten mein allefand. (A 1,5,5064] 
Nac dem nahet die ander ſchand: 
15 Das falg ich mit den Fingern numb 
Vnnd falget das Ay vmb und vmb. 
Die dritt hand merdt! das ay war vol; 
Als ichs wolt vberſuppen wol, 
Da traifft der dodter mir inn part, 
20 Daruon ein groß gelechter ward 
Von allen Geſten ob dem ding. 
Als ich wolt eſſen vnnd anfing 
Vnnd ſprach vberlaut: „Gſegn mirs Got!“ 
Da het ich noch fein gichnitten brot: 
Da lachet mein auch Yederman, 
Sahen mich nad) einander an. 
Die fünffte ſchand war nit die Legt. 
Das ay ich vor mir nieber jeßt. 
Die jechite jhand was ein vnluſt: 
30 Das brot das jchnit ich an der pruft, 
Macht Schnitten ein, zwen ober drey, 
Gar nit zu Klein noch kurtz darbey. 
Die fibend fchand: als ich nein propfft, 
Das Ay mir duch die finger dropfit, 
35 Das ich die finger thet ableden. 


© 
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Nr. 106. Ob die Umarbeitung von Hans Sachs herrührt, 
wenigstens aus dem handschriftlichen Materiale nicht 
weisbur; aher sie ersc 

Der Beschluls von acht 
dem Wortlaute nach überein 
gelassen. Vgl. Kirchhofs Wendunmuth 1, 357 (Ausg. 
Üesterley V, 8. 50). 
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178. Das Ei mit den achtzehn Schanden. 


Man lachet mein; inn diefem fchreden 
Kam die acht fand: vom brot ich biß 
Vnnd inn das Ay es wieder jtieß. 

Die neundte ſchand war mir ein ſpot 
Wann mir zerrunn gefchnitten brot. 

Da fund ſich bald die zehend jchand: 
Das Uy behielt ich inn der hand 

Vnnd ſchneyd vom liegenden laib zaintig 
Ein fchnittlein brotes oder zwaintzig. 
Die aylffte hand macht mich nit frifch: 
Das mefjer fiel mir vndtern Tiſch. 
Nah dem Mefjer war mir fehr gach; 
Als ich mich gehling puckt darnad), 

Da machet die zwoͤlfft ſchand erſt haiß: 
Im pucken mir ein neſtl zeraiß, 

Vnd machet am Tiſch ein geſtenck; 

Erſt lacht man der vnfleting ſchwenck. 


507 


Die dreyzehend ſchand het fuͤrgangk: lAl, 5, 507 a) 


Im ſchrecken hub ich auff vnd tranck 
Vnd mich betrayffet mit dem Wein: 
Ich mayn, die Geſt erſt lachten mein. 
Die vierzehend ſchand ich eynumb, 
Stieß das Ay mit dem Erbel vmb, 
Das Tiſchtuch ich beklenet gar, 
Jederman lacht, wer vmb mich war. 
Die fuͤnffzehend ſchand mich erſt fatzet, 
Vor ſcham ich inn dem kopff mich kratzet, 
Die Geſt ſahen mich alle an, 

Was ich wer fuͤr ein Goͤckelman. 

Die ſechtzehend ſchand lag mir hart. 
Als ich das Ay zuſamen ſchart, 
Stach ich dardurch ein groſſes loch, 
Da lachten alle menſchen noch. 

Die fibenzehend ſchand, verſteht! 


O Mit den Diebsnegeln ich ſcharren thet 


Das Ay inn der ſchalen zuſam. 
Nach dem die achtzehend ſchand kam: 
Neun ſchnitten brot mir vber blieb, 
Das erſt die Geſt zu lachen trieb. 
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75 Alſo ich die achtzehen fchand 
Ob dem aynigen Ay entpfand, 
Wie wol das alt jprichwort doch jach: 
Neun ſchand man ob eym Ay entfach. 
Solh neun ſchand ich doch doppaliert 
80 Solch dölpifch weiß in mir regiert. 


179. Das felber pruüetten. 


W Poppenreut ein pawer ſas, 
Der doll und gar ainfeltig was. 
Fruͤe vor tags truͤeg das weibe jein 

Milh vnd milchrauͤm int ftat hinein, 

Das fie ain margelt lojen wolt, 

Die weil der pawer fochen folt. 

Als nuͤn die fram war Hin vor tag, 

Der pamwer noch im pette lag 

Bnd verichlieff, pis der Hirt thet plafen. 

10 Bald fuͤer er auff und thet awſlaſen 
Sem, fire vnd felber fürn Hirten trieb. 
Idoch ain kalb verirret plieb 
Dahinden in des pawren hoff, 

Das angfer zu dem pruͤnen loff, 

15 Schawt hinein und fich uͤeberpuerczt 
Vnd hinein in den prünen ſtuͤerczt 
Vnd aljo auch darin ertrand. 

Der pawer fam haim vberland, 
Schuͤert an ain fewr, fang vberlamt, 
20 Seczt zw duͤerr flaifch vnd ſawer krawt 
Vnd loff darnach alſo vnpſuͤnen, [Bl. 9] 

Waſſer zw hollen von dem pruͤnen. 
Da fand er das dot kalb darinen 
Er zuͤeg das mit petruͤebten ſinen 

25 Heraus; da ſtuͤnd der elent dropff 

Darob vnd kraczet ſich im kopff. 


St 


179. 512, BIS. A2,4,67d4=Keller 9, 288. Vgl. 
34. Fastnachtspiel—= Keller-Goetze 14, 170. Wendunm.|, 
Grimm, Kindermärchen 3, 63 zu Nr. 32. V. 54 fehlt S. 
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Dacht: Wie fol ich mein dingen thon ? 
Kleich ob dem kalb ernarret fton; 
Doch lies ers Liegen, ging ind hauͤs, 
30 Schamt in offen; da rin herauͤs 
Die füeppen zu dem offenloch, 
Vnd die kacz ob dem flaifch ſas noch 
Vnd fras; der Haffn lag an der jeitten. 
Pald abr die kacz in fach von weitten, 
35 Sprang fie heraüs vnd loff darfon. 
Bald Loff ir nach der pawersmon 
In ftadel, ſchray: „Dw pleibft noch, 
Div mit mir zalen wol das gloch!“ 
Bnd raid ain drifchel von der went 
40 Vnd ſchluͤeg der kaczen ein die Ient, 
Det fie mit ſtraichen wol pegaben 
Vnd ſprach: „Neichlein das mil fchleg Haben.” 
Nach dem er wider drolt ins haus, 
Hueb das krawt aus dem offen raus, 
45 Das war ftindet vnd angeprent 
Er ſchmiczt den Haffen an die went _ 
Vnd ſprach: „Pfuͤy dich, dw ſchentlichs krawt! 
Wie ſchmeckſt fo uebel vnd fo lawt!“ 
Nah dem ſtuͤnd der güet pawerkmon 
50 Vnd feim grofen vnrat nachſon: 
Das kalb erdrundn, das flaifch gefreilen, 
Die kacz erſchlagn. „Ich fon ermeſſen,“ 
Sprad, „das ſprichwort muͤs ie war fein, [Bl. 9°) 
Das ein unglüd kumb nicht allein. 
55 Ains pringt das ander alıf dem ried. 
Wan her kuͤmbt mir fo vil vngluͤeck? 
Das kalb fit mid) an allermaift. 
Das muedelt Schon und war fpedfailt, 
Vnd ijt meins weibs, die wolcz verfauffen, 
60 Mit dem gelt nein gen Nürnberg Lauffen, 
An pelcz ir kawffen auf den winter. 
Nuͤn gent ir all ir anfchleg Hinter. 
Sch mis das pat aufgiefin der halb; 
Wie wircz mir ergen ob dem falb? 
65 Wie uͤebel wirt mein weib mich plewen, 
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Or 


80 


90 
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Das mich mein leben möcht gerewen! 
Ich wil ir nit erwartn im haus, 

Ich wil die flüecht geben hinaus. 
Pocz mift, wo fol ich aber hin?“ 

Zu lecz dem pawren fam in fin, 
Dacht: Sch Hab vil Hüner im hauͤs, 
Die pruetn aus ayern Hüner aus. 
Glaub ich ie auch, wen ich dargegen 
Etlich kuͤekes det unterlegen, 

Ich kuͤnt auch kelber priüeten auͤs. 
Pald ſtieg er oben in das hauͤs 

Vnd ſuͤechet ain korb auf der dillen 
Vnd leget darein in der ſtillen 

In ain hay ſieben alt kuͤekes. 

Zueg ab ſein pruech ſambt dem geſes, 
Zw prüeten pald darueber ſas. | 
Des kochens gancz vnd gar vergas. 
Als nuͤn war hoher mitag fpat, 

Kam haim die pewrin aus der ftat. 


5 Sie fand den man nicht in dem hauͤs, 


Sie ging in die fuechen hinaus: BI. 10] 
Kain find fewers im ofen was, 

Sie ſtuͤnd da vnd fach gar wol: Das 
Flaiſch war hin, die ſuͤeppen da ſchwam. 
eben dem hert fie auch vernam 

Krawt ſambt dem Hafen gar zwſcherbet. 
Sie ſprach: „O der vnghraten erbet!” 
Dem pauern haimlich vbel fluecht 

Ging nalı3, in ein dem ftadel fecht. 


5 Da fand fie ir faczen elent, 


Der waren eingjchlagen ir Ient. 

Jah dem Hat fie auch pey dem primen 
Das dote falb auch liegen fünen. 

Erſt erichrad fie gar iniclich, 

Stind darob vnd gefegnet ſich, 

Erjt war dem ſchimpf der poden auͤs. 
Sie loff wider hinein ind haus 

Vnd Schrier dem man Hin vnde ber, 
Stein wortlein aber antwort er. 


179. Das FT Spperbriiten 


dacht: Wo it meim narr hin u 
etwan tfluͤcht ins 9 Dlez en? 
‚er fuͤrcht hebl PET Sgiyere Kent 

ih im oft mis vber: Ient, 

c hat fi leicht ſelld ertrendet 

r auf der dillen geh Endet, ' 

) dem fie auf die Orten ftieg ; 

man ja3 in dem korb ynp ſhwig. 

ſchray: „Was machſt im korb dm narr? 
; an galgen mit Deinem kochen! 

t als verwarloft und jerprochen. 

3 flaiich iſt gfreiin, das krawt verprent, [BI. 107] 
: Taczen eingefchlagn die Yent 

d das kalb ertvendt indem primen. 

pawer ſchwig, ſas fam vunpfünen. 

g an vnd kreet wie ain han. 

erſchrack, det im neher gan, 

rach: „Was machſt da, mein lieber Hang ?« 
pfieff er fie an wie ain gang, 

n die ſiczet ob irer pruͤet. 

t wart die pewrin vngemuͤet. 

ft auf fein achſel grewfin dem Yappen, 

c det mit dem malıl nach ir fchnappen. 

t maincz, er wer pejeffen worn, 

d Loff Hin zo dem pfarrer forn 

d Sprach: „Herr, thuet pald mit mir gon 

d pejchweret mir meinen mon!“ 

: pfaff fein ſtol und fegen nom, 

n pawren auf die dillen kom, 

rach: „Was machſta, mein nachtpawr Hang ?“ 
pfiff er in an wie ain gans 

kreet darnach wie ain bon 

ſach den pfaffen duͤeckiſch an. 

fraw ſprach: „Herr, prawcht euͤer pſchwerung! 
wil euch thuͤn ain guet vereruͤng, 

er wider zv ſinnen kuͤmb.“ 

pfaff ſein puechlein fuͤerher nuͤmb 
peſchwuͤer in mit krefting worten. 
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Aus zufaren an diefen orten 

In ain wueſt ghrorig im PBehamer walt. 
Gar fawer fach der pamwer alt. 

Dem aber der pfarer nachmalg 

Sein ſtol geſchwind warff an den Hals 
Vnd in rab von den fefen zoch. [Bl. 11] 
Auͤfuͤer der pawer wider doch 

Vnd wart fer zornig an dem ent: 

„Das euch roß Hoden fchent und plent!“ 
Sprad, „Hat euch der dewffel hergfüert ? 
Mein Lieber herr, fecht doch vnd ſpuͤert, 
Wie Habt ir mir verderbt Die pritet, 

Die ſich ſchon wol erzaigen thuͤet!“ 

Vnd zuedet pald auf ainen kes. 

Da zableten die maden res 

In dem kes vnd auch auferhalb. 

„der mad worden wer ain falb! 

So wer id worn der reichit dorffman. 
Div vnflat, dw piſt ſchuldig dran, 

Das dw den pfaffen pradjt daher. 

Hebt euch, das euch der hender cher!” 
Die fram die fprad: „Rain gröfer narr 
St in der Boppenremter pfarr, 

Den dw. Bey aid thw ich dir fagen: 
Ich wil dirs kalb vom Hals noch fchlagen.“ 
Vnd wolt dem pawrn ain düefel geben. 
Der wich ir aber aüs darneben. 

Der pfaff fie von ainander fchied. 

Nit wais ich, wie lang wert der fried. 
Dend wol, der pawr hab pey fein tagen 
Den oͤlgoezn fein lebtag muͤeſn tragen 


5 Und erdulden vil vngemachs 


Durch fein ainfalt. So fpridt Hand Sad. 


Anno falutis 1557, am 9 tag Nouembris. 
174 


80. Der eigensinnige Mönch mit dem Wasserkrug. 513 


180. Der aigenfinnig münid mit dem 
wajfer trueg. [Bl. 11] 


In carthaws Tigt im PBayerlant 
Pey Regenspurg, gar weit pefant. 
Darin ain alter prueder was. 

Der felbig war fer vbermas 

5 Wuͤnderlich, ſelezam vnd gar entifch, 
Wigenfinnig, gronat und grentifch, 

Der in dem clofter im in allen 
Lies eben glat gar nichs gefallen, — 
Was oberft, underft, alt oder juͤng 

I0 In dem cor pettet oder füng, 
3m prim, tercz, non, veſper, completen, 
Auch in dem tagambt vnd der metten; 
Man rett oder hilt ſilenciuͤm, 

Was man nür im clofter vurnuͤm, 
5 In der kuͤechen ober capitel, — 
Das dadelt er on alle mitel. 
Bermainet ie in allen fachen, 
Er wolt vil peffer ordnung machen, 
Den fie hetten in irer regel. 
O Er war ain wiünderlicher flegel. 
Des müeft er oft in die prefaun: 
Philt doch fein widerpörfting lauͤn 
Peim tag, und war auch pey der nacht 
Ganz wuͤnderlich vnd ungefchlacht, 

5 Wen er hört etwan die nacht ewlen, 
Der kaczen gſchray oder wolff heilen, 
Hon kreen oder lawffen meuͤs; 

In plagten flo, wanczen vnd lews; 
So er hoͤrt taubn, froͤſch oder grillen, 

O Die mueden irrten an der dillen, [Bl. 12] 

Auch war im wider der hund pellen. 





180. S ı2, Bl. 11. A 2, 4, 69&—=Keller 9, 293. Sprach- 
a erneuert: Pannier S. 173. Engelbrecht 2, 30. Quelle: 
xkh. Waldis 4, 5 (Ausg. von H. Kurz 8. 151). Vgl. Kirch- 
Es Wendunmuth 1, 225 (Ausg. von H. Oesterley V. 49). Vor 
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H. Sachs, Schwänke 1. 33 
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Derhalb er all monat fein zellen 
Verwechſelt, in ain andre züeg: 
Die felb war auch nit lang fein fueg. 

35 In ſuͤma das wert imerzm, 

Das er gar nirgent war zwerw, 
So meit dag gancze Hofter war. 
Als das gewert het etlich jar, 
Dem öberften er folich3 faget, 

40 Wie er an fainem ort (er Elaget) 
Mocht haben fein rw und andacht, 
Weder pey tag oder pey nad. 

Im clofter irt in jens und daß, 
Erzelt im die fell, wie und was, 

45 Bat, das er im erlamben folt 
Ein monat lang, darin er wolt 
Hinaws in walt vnd darin hawſen 
Sn ainer alten ainfidel klawſen, 

Db er möcht habn rw vnd andadt. 

50 Der oberſt da3 nit widerfacht, 
Erlaubt im das; er ging zv hant 
Zw nechſt in malt, der Pruͤel genant, 
3w verſuͤechen fein hail darin. 

Als niın der prueder fam dahin, 

55 Nichs mit im aus dem Flofter trüeg, 
Den nuͤr ain grojen wafjerfrüeg, 

Mit waſſer zholen aus eim prüenlein, 
Das aus aim fels flo8 in aim ritenlein. 
Als er amd tags 3b petten fa 

60 In der Flawfen vnd frolich mag, 

Das es war alfo od vnd ftil, [Bl. 12) 
Da dacht der prüeder im: Sch mil 
Forthin verzeren hie mein zeit; 

Zw vnew mir nidh3 vrſach geit. 

65 Da hab ih mir ermwelet eben 

Ein rüig abgeſchieden Ieben. 
Nuͤn ſtack ein nagel pey der thuͤer; 
An den hengt er fein frueg herfuͤer. 
Vnd wen er den ging auf und nider 

70 In der Haufen Din vnde wider, 


— 
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So ſties er ſich almal daran. 
Vnwirs zuͤeckt er den kruͤeg darfon 
Vnd ftelt in hinaus zu dem prünen 
In ain puſch. Wen den fchin die ſuͤnen, 
5 So wurd das mwafler im padwarm; 
Das fchmedet den fo ellent arm, 
Weil er nuͤr prot zu efjen bet. 
Pald nam er wider an der ſtet 
Den früeg, trüg in int Hamfen wider 
O nd feczt in in ain mwindel nider 
Vnd ſprach: „Da pleibftw mir fein kalt.“ 
Des jelben nachez geſchach doch palt, 
Als er auf ftund in finfter nacht, 
Metten zu petten mit andadht, 
5 Kniet nider alfo vngewies 
Vnd feinen wafjer kruͤeg vmb ftieg, 
Macht in der klawſen ain geſchwem. 
Drob wart er vungfchlacht, ftelt fich frem, 
Sprach: „Hat mich ie der dewfel gnüeg 
0 Beichiffen mit dem waſſer krieg?” 
Frue zudt er den kruͤeg mit vnwilln 
Bnd hieng in oben an die dilln [Bl. 13] 
Bol wafjerd, gleich ob feinem difch, 
Auf das er im’ plieb kuͤel vnd friſch. 
5 Als er nad) dem zv mitag ſas 
Vnd an aim cloiter Iaible a3, 
Da wart in dierften ob dem efjen. 
Nuͤn het er feines kruegs vergeflen, 
Vermaint, er ftund noch pey dem pruͤnen. 
0 Mit dem füer er auf vnpeſuͤnen 
Vnd ſties fih an den krug fer hart 
Vnd mit mwafler pefchietet wart, 
Das er da ftund aller driffnas. 
Er flüecht und gar vnwillig was 
5 Vnd raid den kruͤeg rab mit pejchwerden 
Vnd fchmiczet in wider die erden, 
Das er zufiel zu Hainen fcherben, 
Sprang dramff mit füejen, und mit herben 
Worten ſchalt er den waſſer kruͤeg. 
33* 
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110 Nah dem er in fich felber ſchluͤeg, 
Vnd gedacht: Meiner vngeduͤeld, 
Hab ſelber ich allain die ſchueld 
Mit dem egliſchen weſſen mein. 

Kan ich mich mit aim krueg allein 

115 Vertragen nit in meiner klawſen, 
Wie het ich den in der cartawſen 
Mit ſouͤil muͤnchn kuͤnen vertragen? 
Die ſchuld iſt mein, das muͤs ich ſagen, 
Vnd ſuͤnſt nimant auf ganczer ert. 

120 Ich fueg mir ſelb zw die peſchwert. 
Druͤmb, wo ich ſelb wil kuͤmen zv 
Frid vnd zw ainer ſtillen rw, 

So muͤes ich mich pekern der maſen, [Bl. 137 
Mein egliſch, ſelczam weis verlafjen, 

125 Die ich pey mir im puͤeſen trag, 
Wie wol ich forhin all mein tag 
Hab ander lewten gebn die ſchueld. 
Nuͤn aber wil ich mit geduͤeld 
Ins kloſter gen vnd darin pleiben, 

130 Mein zeit forthin darin vertreiben 
Mit den anderen prudern mein. 
Nach dem der pruͤeder ging hinein 
Am driten tag auͤs der walt klawſen 
Vnd plieb forthin in der cartawſen, 

135 Lies ſein prueder ſingen vnd leſſen, 
Het kain vertries mer ob irm weſen, 
Sünder lies im ghrad als gefallen. 
Alſo geholffen war in allen: 

So kem der guͤet prueder zb rw 

140 Vnd auch all fein prueder darzv. 


€ Nuͤn pey dieſem artlichen ſchwanck 
So nem ein menſch wol zu gedand, 
Es ſey geleich weib oder mon, 

Der fo ein egliſchen kopff iſt bon, 
145 Der im auch gar nich3 leſt gefallen, 
Wo er iſt pey den lewten allen. 
Als was er Sicht, dadelt er alg, 
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Legt im vil vnrw auf fein hals; 

On alle not fich ſelb pejchwert, 

Macht ſich pey idermon vnwert. 

Wil er nün fol vnrw vermeiden, 

So muͤs er fol gedandn abfchneiden, 
Sein felzgam fin im zaumb pehalten 
Pey vnter, ober, jüng und alten, [Bl. 14] 
Sunder wo im dron nichs ge ab, 
Sein weder fchant noch fchaden hab. 
Las fremb hend! fich nichs fechten on, 
Wa3 ander lewt fchaffen vnd thon. 
Felt im drob ein ain vngeduͤeld, 

So dend er: Es ift mein die ſchueld! 
Vergebens thw ich mich pefiiemern, 
Mit frembden ſachen mich zertriiemern. 
Wes thw ich mich den mit peladen, 
Weil e3 mir ift an fchant und fchaden, 
Es gſchech von leuten oder fich ? 

Alſo ein menjch müs felbert ſich 

Mit der vernünft felb überwinden; 
Den fan er rw feind herzen finden, 
Auff das kain vnrw im erwachs 

Aus frembden jachen, ſpricht Hand Sachs. 


Anno faluti® 1557, am 12 tag Nouembris. 


181. Der fpieler mit dem dewfel. 


W Strafpürg vor manigen jar 
Ein weitperuembter fpiler war, 
Der allain thet des fpild aufwarten 
Paide mit wuͤerffel vnd mit arten. 
Dar 30 bet er in allem ftued 
Ser groſen fal und gitet geluͤeck 
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Ain fange zeit, pefam gros güet. 
Doch ain alt ſprichwort jagen thuͤet: 
Das fpiler guet das fafel nicht, 
10 Wie man das noch teglichen ficht. 
So geſchach diefem jpieler atıch. 
ALS er ains tags nach feinem prawch [Bl. 14] 
Alf des amaijters ſtuͤeben fpilet, 
Von etling puergern Hin gezielet, 
15 Da thet das glüuͤeck verlajen in. 
Ain ſchancz ging nach der andern Hin, 
Dft er Haimlich ſewfzt und ſchmaczt 
Vnd fich Hinter den oren fraczt. 
Kain gluef war da, was er anfing. 
Oft haim nad) gelt er wider ging, 
Ain fat vol nad dem andren holt 
Und dem vngluͤeck nach ſpielen wolt, 
Veruedt fein ficzitat wider und fuͤer, 
Warff au vil farten hinter thuͤer. 
25 Doch verluͤer er, wie obgemelt, 
Auf den tag alles fein pargelt. 
Als er wart gar gepadet aus, 
Ser vnmüͤetig ging er zu hauüs, 
Fluͤecht haimlich, griigramet und wemert, 
30 Weil er ſein pargelt het verlemert. 
Als er mit dem fam zw dem thuͤemb, 
Ging ex hinein vnd ſchawt ſich ttemb, 
In ainem finftern windel er fant 
Den dewffel, gmalt an ainer want, 
35 Wie er alda ſas in der hel. 
Der fpiler ſprach: „O Lieber gfel, 
Div pift wol auch al3 arm als ic. 
Wer hat fo auͤſgepadet dich, 
Das dw da in der finfter ficzt 
Vnd aud vor grofen angiten jchwiczt 
Vnd alſo piter jawer fichit, 
Gar mindet vnd fain wort nit fprichit, 
Das dw mich gleich ſelb thuͤeſt erparmen? 
Nün ich wil dir gleich ainem armen 
45 Ein licht auf zimden an dem ent, 


40 
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Das div gejechft in dem elent, [Bl. 15] 
Nit gar verzmweifelft und dich hendeft 
Dder in dem weichpruͤnn ertrendeft.“ 
Mit dem der jpiler da Hin get, 


O0 Der nür noch ainen pfening het, 


9) 


0 


1) 


Kauft ein wachſlicht vor der thuͤmthuͤer 
Vnd ziient das an vnd ftedt das fuͤer 
Den demffel, ſprach: „DO giele mein, 
Nem von mir an da opfer Hein! 
Wen div ain mal wirft wider reich, 
Als den mir auch Hilff, rat und Teich 
Vnd Halt mir auch getrewen rüed 

Ob dem Spiel und pejcher mir gluͤeck! 
So mil ich auch dein Diner werden 
Forthin, die weil ich leb auf erden.” 
Nach dem der fpiler ging zu hauͤs, 
Sad fauer, wie ain dauͤfte mauͤs, 
Wolt weder drinden oder ejjen; 

Die grimfuecht bet in gar peſeſſen. 
Ruͤmoret unter dem gefind 

Vnd fchlüeg auͤch paide weib vnd find 
Vnd pruͤmet im Hat Hin vnd wider, 
Pis er ſich doch zv leczt legt nider 
Vnd mit wemuͤetigen gedancken 

Det im pet hin vnd wider rancken, 
Pis er entlich entſchlieff darin. 

Im trauͤm der dewffel im erſchin 
Eben geleich in der geſtalt, 

Wie er ftünd in dem thuͤm gemalt, 
Vnd ſprach: „Wolauf, mein Lieber knecht! 
Die weil dw mich nit Haft verjchmecht, 
Mit aim Liecht Haft vereret mid, 
Druͤmb mil ich auch reich machen dich. 
Ich wil dir zaigen ainen placz, 

AN da eingraben ligt ain ſchacz, [Bl. 15‘) 
Zway damwfent guelden oder mer. 
Darmit ich dich wider verer.” 

ro war der fpiler, fich nit lang pfon, 
In damcht, er ftund auf, legt fi on 
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Isi. Der Spieler mit dem Teufel. 


Bnd folget nach dem dewffel palt. 

Ter fuert in hinaus in den walt 

Iczund da nuͤem, den dort heruͤemb 

In dem bolcz mande wiefte kruͤem. 

So dauͤcht den ipieler in dem gficht, 

Wie wol es in dem grünt war nicht. 
Entlich pradt er in aüf ain plac 

Und jagt zu im: „Da ligt der fchacz. 
Grab ein die erden auf drey Hafter! 
Ta findſtw von gold den ſchacz after 

In aim bafen: den joltw haben.“ 

Der ipieler ſprach: „Wie fol ich graben? 
Ich hab weder ſchawfel noch hawen.“ 
Der dewffel ſprach: „Lauͤff Hin auͤf trawen! 
Hol hawen vnd ſchawffel! lawff mit macht, 
Tas dm noch kuͤmbſt vor miternacht!“ 
Der ipieler ſprach: „Wen ich kuͤmb fpat, 
Wie kan ich finden dieje ftat, 

Ta diefer fchacz verporgen leit?“ 

Der demffel ſprach: „Dich palt pereit! 
Scheis miten in krais auf den placz! 
Daruͤnter findſtw den den ſchacz.“ 

Den ſpiler dawcht, wie er in krais 

Ain groſen hawffen nider ſchais. 

In dem der dewffel palt verſchwant. 

Der ſpiler ſich vmbſach zv hant 

In dem walt foren vnd auch hinden, 

Wie er den placz moͤcht wider finden. 

In dawcht, wie er drolt haimwarcz wider 
Vnd fiel uͤeber ain wuͤrczel nider. [Bl. 16] 
Von dieſem fall er auͤferwacht. 

Er lag in wunder vnd gedacht 

Dieſem geſicht nach hin vnd her, 

Maint, es die lawter warheit wer. 

In dawcht, er weit gewies den placz 

Im walt, da den leg dieſer ſchacz, 

Vnd gedacht palt hinauͤs zv gen 

In walt vnd auſzwgraben den. 

Als ſich der ſpiller regen thet, 
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181. Der Spieler mit dem Teufel. 


Het er im felbert in fein pet 

Ainen waidhoffer aufgehedt, 

Im ſelb ain ay darein geledt, 

Ey grofer vil den ain filczhuͤet. 
Noch lag im ftet in feinem muͤet 
Der ſchacz, fuͤer auͤf und legt fich an, 
Nam hawen, ſchawffel und thet gon, 
Den ſchacz zw graben, und zu leczt, 
Als er auch feinen huͤet aufjeczt, 
Het im die kacz darein geſchieſſen. 
Aller erft kuͤnt der Spieler wiſſen, 
Das in der demffel het petrogen, 
Im vil verhaifen vnd gelogen. 

So vil im all fein freuͤd in aſchen. 


Sm wart nich, den das er müeft waschen 


Sein pet vnd huͤet, palt es wart tagen, 
Sich jelb paden vnd lafjen zivagen. 


Dem demfel flüecht und in hart fchmedht, 


Sprad: „DO, wie lonſtw deinem Inedt, 
Div vngetrewer pofer gaift, 

Der wenig geit vnd vil verhaift!” 
Bon dem das ſprichwort kümen thüet: 
Men ainer ainem thüet ala güet 

Vnd der ſelb undandpar und karg 
Bergilt im fein gütat mit arg, 
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So fpriht man: Der Iont diefem fchledht, [Bl. 16‘) 


Gleich wie der demffel feinem knecht. 


T Aus der gefchicht man merden fol 
Zway ftied, fint zo pehalten wol. 
Das erft, das man fich huͤet vor fpil, 
Daraus oft kuͤmbt vnrates il. 
Gogleftrung, zoren, zang vnd mort, 
Bil pofer ſtuͤeck und an dem ort 
Schant, fchaden und die aremuͤet 
Bon grofem fpiel herflieſen thiet. 
Zu kuͤrczweil get es etwan hin, 
Doch an grojen verluͤeſt und gwin. 
Zum andren man hie leret wol, 
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BDer Hundsschwanz. 

Das ſich ain menſch auch hüͤeten fol 

Vor des deuffels gſpenſt allerley, 

Warjagen, treiim und berey, 

Die weil er iſt ain gaiſt der luͤegen, 

Der all den vnrat zw ift füegen, 

So im gelauben und vertramwen, 

Auf ſolch jein phantafey thin pawen. 

Vnd wen er fie den pringt zu fchaden, 

So left er fie darinnen paden 

Und ipotet ires vngemachs, 

Als dem ſpiler gſchach. Spricht Hans Sachs. 
Anno jalutis 1557, am 22 tag Noüembris. 


182. Der hünds ſchwancz. 
28 ih an amem abent jas 

Mit erbern lewten, trand und as 

Xen bern und frawen an aim tiſch 
Wilpret, fogel und koͤſtlich fiſch, 
Als nuͤn das mal ain ende het 
Und man den diſch aufheben tHet, 
Ein weil ergingen ſich die geit. | 
Mitler zeit riht man zw aufs pet 
Ein berlibe cofacion. 
Wider zw dich jas fraw und mon. 
Als man nün fröfich wirt vom wein, 
Da würden redent all gemein 
Die erbern berrn und züechting frawen 
Mancherley ihwend, doch auf vertrawen. 
In dem pracht man ain frag auft pon, 
Ob edler wer fraw oder mon. 
Ein man jagt, das wolt er erclern, 
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182. Der Hundsschwanz. 


Das die mender vil edler wern, 
Sprad: „Erftlih got erichaffen Het 
20 Adam vnd in auch ſeczen thet 
Dem weib zu ainem herrn vnd huaͤbt. 
Darauͤs gar guͤetlich wirt geglauͤbt, 
Das der man hab ie den forgang.“ 
Da ſagt ain weib: „In dem anfang 
25 Hat ja got pſchaffen den Adam 
Aus ainem erden klocz mit nam: 
Des hat menlich gſchlecht wenig lob; 
Des ſeit ir noch vngſchaffen grob, 
Wuͤeſt vnd wild mit har vnd mit part; 
30 In henckt noch an des laimen art, 
Ains tails grob knollen an verſtant 
Paide mit muͤnd vnd auch mit hant. 
Wir weiber fint gemacht auͤs pain; [Bl. 28] 
Der Halb fint wir füptil und rain, 
35 Artlich, thetig vnd ſchoͤn gepilt, 
Mit wort und werden zart und milt. 
Derhalb wir weiber alle zeit 
Mit holtſeliger freuͤntlikeit 
Vbertreffen euͤch mender noch. 
40 Derhalb fuer eüch vns adelt hoch 
Manig wolgelerter poet.“ 
Ain herr ſchwanckweis fing an vnd ret: 
„Ich fall eich zu vnd gieb euͤch recht, 
Das das gancz weibliche geſchlecht 
45 Hat ſein vrſpruͤng von dem gepain. 
Druͤmb ſie auͤch alle in gemain 
Geren klappern nacht vnde tack, 
Recht wie die pain in ainem ſack.“ 
Von dem ſchwanck ain gelechter wuͤer. 
»O Nach dem herfuͤer ain ander fuͤer, 
Der ſprach: „Die red ich eüch vernain, 
Das das weib her kuͤmb vom gepain, 
Das Adam aus ſeim leib ſey kuͤmen; 
Sunder ich hab anderſt vernuͤmen 
>55 Von aim juͤediſchen rabi guͤet, 
Es ſte geſchriebn in irm dalmuͤet, 


523 
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Als got erfchaffen Hab Adam 
Aus erden und ald er Ewam 
Wolt maden, als Adam entjchlieff, 
60 Schnit er im auf fein feiten dieff 
Bnd nam ein rieb aus feinem leid, 
Daraus zv pilden im ain meib. 
Da legt er die rieb neben ficdh, 
Adam fein wunden wide zu ſtrich 
65 Mit erd; und als er an dem ent 
Vom plüet wolt wafchen feine hent, 
Auf das darnach fein götlich mild 
Macht Elia, das fchon weiblich pild, [Bl. 28'] 
In dem loff dar ein grofer hünd 
70 Bnd zit die rieb, loff darmit ründ 
Darfon. Als das der herr erjadh, 
Zuckt er daS meſſer, eilt im nad, 
Und in erwiſchet pey dem ſchwancz, 
In mit dem meſſer gar vnd gancz 
75 Abſchnit; fo Loff der Hund darfon 
Vnd mit des Adams rieb entron. 
Bon dem himd kuͤmen auf die ftünd 
Noch her alle jtumpfende hünd. 
Dem bern plieb der ſchwancz in der hent. 
SV Da machet der herr an dem ent 
Aus dem Hin ſchwancz Eua, das weib, 
Mit langem har vnd ſchoͤn von leib. 
Das aber ſolchs ain warheit jey, 
Das mag man merden wol darpey, 
85 Weil noch gancz weiplich gichlechte zart 
Noch hewtigs tags dreyerley art 
Von dieſem huͤndſchwancz hat entpfangen 
Im anfang, die in noch anhangen. 
Die erſt, wie der huͤnd mit dem ſchwancz 
90 Schmaichelt und macht ſich freuͤntlich gancz, 
Wen er von ſeim herrn was haben wil, 
Alſo ain weib noch mer vnd vil 
Sich ſchmaicheln vnd liebkoſen kon. 
Wen ſie was gert von irem mon, 
95 Das er ir etwas kawffen ſol, 
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182. Der Hundsschwanz. 525 


Kans mit dem fuͤechſchwancz ftreichen wol, 
Ran in aim gleifnerifchen ſchein 

Dem man wol falſch und freüntlich fein. 
Wo fie wirt aber nit gewert, 

Was jie von dem man bat pegert, 

So thuͤet die ander art fich mellen 
Vnd fecht an wie ain huͤnd zv pellen, [BI. 29] 
Zw badern, zanden, grein vnd gron. 
Den nembt files holez ins mauͤl der mon, 
Was das weib zuͤern, fluͤch oder pruͤmb, 
Pis das ſtuͤrm wetter nuͤeber kuͤmb. 

Die drit art, fo ain weib hat gancz 
Entpfangen von diejem huͤndſchwancz, 
Das ſelbig ſint die floch vuͤrwar, 

Die ſie peinigen vber jar, 

Die ſuͤnſt kain thier peinigen dünd 

Auf erd, den die weiber vnd hünd, 

Der ſie etlich dawſent ernern, 

Wie duͤeckiſch ſie ſich ir thuͤn wern 

Vnd haben ſtecz darnach zv fiſchen. 

Vnd pald ſie ainen floch erwiſchen, 

So wuͤergen fie in zw der zeit 

Gar an alle parmherzifeit. 

Schawt, lieben bern! barpen jecht eben, 
Da diefe drey ſtuͤeck zeugnüß geben, 

Das die weiber herfümen gancz 

Im anfang ber von dem hündzſchwancz. 
Derhalb wir mender edler fein, 

Weil wir haben vriprüng allein 

Bon der früchtreihen edlen erden, 
Darfon noch all creatür werden 

Erneret vnd reichlich geſpeyſet! 

Der art fih auch an vns peweiſſet, 
Das wir erneren weib und Find 

Mit arbeit und verwalten find 

Lant, lewt und gancze regiment. 
Derhalben wir mann edler jent, 

Den ir weiber; das merdet eben!” 

Ain fraw det wider antwort geben: 
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„Ir mender ons ojt poöflich nert, 

Vom guelden jelb zwelff pfünd verzert, 
Das oft die kacz würd das peft fiech. [Bl. 29] 
Ro nicht mand weib fürchfichticlich 
Hawſbhielt. jo ging ed als zw gründ. 

An vns ir nit hawſhalten künd; 

Wan mir mueſen euch helffen nern, 
Kinder ziben vnd die welt mern, 

Sagt da got durch ſeins wortes rief, 
Adam in dem anfang peichüeff, 

Darnach 30 aim phuüelffen das weib, 
Das ains trewlich peim andern pleib. 
Druͤmb lajt uns weiber vngeſchmecht!“ 
Te? gaben ir die mender recht, 

Ratten, das fie den ſchimpfling zand 
Solten aufnemen in aim jchwand, 

Albie geret unter der rofen. 

Rein menſch Tolt weiter darfon koſen, 
Vnd jolten vuͤrpas von den fchwenden 
Kain dail dem andren args gedenden. 
Darauͤff jo pradten auff vertrawen 

Die berren den zuechtigen frawen 

‚der ain trund aus welchem wein 

Auͤs einer guͤelden ſchewren fein. 

Darmit war die colaczen auͤs. 

Man nam vrlob vnd ging zv Hals, 
Froͤlich, freüdreich vnd wolgemuͤet. 
Iderman nam die ſchwenck vergütet, 

So ſie auͤf die pon hetten pracht. 

Des wart hernach gar oft gelacht 

On alles arg in ainem ſchimpff. 

So wo man ſchwenck treibt mit aim glimpff, 
On ſchaden paider er vnd guet, 

Das ſelb kain weiſer dadeln duͤet. 

Auf das kain ernſt auͤs ſchimpff erwachs; 
Das ſchwenck ſchwenck pleiben, wunſcht Hang Sa 


Anno ſalutis 1557, am 4 tag Decembris. 
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183. Der pamwer mit der hueften. 


W Werzendorff ain pawer jag, 
Der ains tags gfroren rueben as, 
Darfon die hüeften er gewon. 
Die tom in aljo fawer on, 
5 Das er oft huͤeſt, das er eraget. 
Der halb aind morgens, e es taget, 
Da fing der pawer feinen prünnen 
Sn ain kutrolff glas, loff peſuͤnnen 
Hinein gen Nurnberg in die ftat, 
O Da er zv ainem arczt ain drat, 
Der eben ueber diſche ſas 
Vnd an ainer roſel wuͤerſt a8. 
Den pat der pawer vnd thet jehen, 
Im dieſen harmen zb pejehen. 
Der arzet ſtuͤnd auf und peſach 
Den harm vnd zu dem pawren fprad: 
„Sag mir an, ab diefe perfon 
Natuͤrlichen wint haben kon!” 
„Wind gnüeg”, ſprach er, „mein berr verftet, 
Tag vnd nacht mir winds gnüg zb get! 
Mein Has tet hoch an ainer leitten, 
Hat kain want an der Hintern feitten, 
Sit forn zerhadert und zu riffen.” 
Der arczt ſprach: „Pey dem fan ich willen, 
5 Das dm felb pilt die frand perjon. 
Darümb, mein pawer, fag mir on, [Bl. 33] 
Ob dw alıch Haft natürlich ſtuͤel!“ 
Der pawer ſprach: „Mein fün, der Uel, 
Der machet mir gnüng ftiel und pend.“ 
D Der arczt ſprach: „Des ich nit gedend. 
Div pilt onferftanden vnd grob. 
Mein pawer, jag div mir, vnd ob 
Dw fünft recht zo gmach gen vnd ſcheiſſen!“ 


— 
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526 12. Der Bauer mit dem Husten. 


Der pawer ſprach: „Ich wil peweifien, 

35 Mein her, da haim ne edle und find 

Bnb mit meim ganczen jgefind, 

Das id an gaczen und geihray 

Heht frlle legt hintern zalın ain ay, 

Hiner fert mol tfawft im botern vmb; 

War did und lang, ein wenig frümb, 

ge faft ain flierm tie euer wuerſt.“ 

er arczet ſprach: „Haft lainen düerſt?“ 

„Rain“, ſprach der pawer, „herre mein, 

Ich hett ben ainen gueten wein; 

Wer lieber mir, ben mild und ſchotten.“ 

Erſt bet ber arczt bes pawren fpoten, 

Wan er ain —— huͤeſter thet, 

Merdt er, das er bie hüeften het, 

Vnd prach: „Ich merd, mein Lieber gaft, 

50 Das bw bie plaben hiteften Haft.“ 

Der pawer ſprach: „Ir habez eratten. 
Merd erft ewr fünft an biefen batten. 
Tag vnde nacht ich alfo hüeſt, 
Witerff von mix ain geofen bnlüeſt 
55 Wand hieft oft vnden vnd aud oben, 
Das mir ſchir ift mein patch zer kloben. 
Ach fieber herr, fagt mir doch on! 1 
Was fol ich fuert plab hüeſten thon?“ [Bl. 39] 
Der arczet ſprach; „Mich recht verftel 

0 Hin zu dem appobeder ge 
Vnd ſprich: Mein appodeler hy, 
Gieb mir ichs laquiriej! 
Den ſelbn div nüechtern lecken müͤeſt. 

Das hilft dich füer die plaben hüeft.“ 

66 Da dancket im der pawers mon I 
Vnd gab bem arczet feinen fon, h 
Acht halben pfening alfo par. | 
Nach dem kam er gegangen dar | 
Ant appodeden an dem mard, 

70 Wolt holen fein arczeney ftard, 

Die namen waren im abgfallen 
Bud war gancz irr im ſachen allen, 
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183. Der Bauer mit dem Husten. 


Erbattert ftund und Hinein ſach. 
Der appodeler in anſprach: 

75 „Was wil haben der pawerd mon?“ 
Der pawer erjt ain hercz gewon, 
Sprad: „Lieber dimppadamper mein, 
Ich pit, zued mid zu dir hinein! 

Led nüechtern vuͤr die hueſten mich!“ 

80 Er antwort: „Led der deuffel dich!“ 
Bnd ſprach: „Hat, harr! ich wil dich lecken.“ 
Vnd zuedet ainen langen jteden, 

Zoff raus und wolt den pawern plewen. 
. Der pawer het darab ain ſchewen, 
85 Drolt ſich zum thor auͤs, Tam haimmercz. 
Die arzeney war im fain ſchercz. 
Vnd claget all ſeinen nachtpawrn, 
Wis im wer gangn in der ſtatmawrn, 
Vnd warnt ſie all vor der artzney, 
90 Die man in der ſtadt gebe frey, 
Das man die kranckheyt vber tag 
Mit ſtecken von den krancken ſchlag, 
Vnd jagt: „Ich kuͤm pey meiner er Bl. 34] 
Zuͤmb dimppadamper nimer mer, 

95 Der mir vor feiner Dimppadampen 
Mit ainem fteden in Die wampen 
Wolt ſchlagen, mir die hueſten puͤeſſen. 
Das in die trues noch ſchuetten muͤeſſen 
Sambt dem arczt, der mich in der ſtat 

100 Sims dimppadamper gewiſen hat, 
Bm dem gronat, wünderlich alten! 

Wil e mein hueſten lenger phalten 
Vnd jar und tag am hals noch tragen, 
E das ich ſie von mir las ſchlagen.“ 


105 9 Pey dem pawren mag man verſton 
Ain vnferſtanden groben mon 
Gar an alle zuͤecht auferzogen; 
Wen der ain mal kuͤmbt auſgeflogen, 
Da verſtendig lewt ſint entgegen, 
110 Kan er wedr gaczn noch ayer legen. 
H. Sachs, Schwänke 1. IA 
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930 154. Der Bauer mit dem Saumagen. 


Was man wil vunterweifen lang, 
Singt er do nür fein grob gefang 
Bon feim Heiligen grobion, 
Das fein den fpotet idermon 
115 Vnd in für ainen gröbling belt. 
Drumb ain jung man fich ueben folt 
In zuecht, wo er ziım leuten kuͤmb, 
Das er nicht da fte wie ain ftumb, 
Daraus im fpot und ſchant erwachs. 
120 Buecht die ſtet wol, fo ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti8 1557, am 8 tag Decembris. 
120 


184. Der pawer mit dem fewmagen. 


W dem KrafbHoff ein pawer fag, 
Der ains tags auf aim kirchtag mas, 
Vnd zv vil kuͤttel fleck het geffen, [Bl. 34) 
Das er darnah modt nit mer eſſen. 
Wirt auch verjtopffet in dem Leib, 
Wie wol in denoch oft fein weib 
Gab hoͤller ruebn vnd molden drinden, 
Det zv leezt gar in krandheit finden. 
ins tages ain lantfarer fam, 
Der ſich auch arzeney anam, 
Vnd ruemet ſich fer grofer kuͤnſt 
Vnd war doch als ain plaber duͤnſt, 
Wie man noch fint mer ſolcher lawren. 
Der ſelbig nam an dieſen pawren 
> Vnd thet fein pruͤnen im peſehen. 
Nach dem thet er zuͤm pawren jehen: 
„Mein man, es iſt der magen dein 
Verſchleumbt: darıımb mueſt nemen ein 
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184. Der Bauer mit dem Saumagen. 


Bon mir gar ain fcharpffe purgaczen, 

O Den fchleim aus deim magen zw Traczen.“ 
Der pawer ſprach: „Ey, düet euch fchemen! 
Solt ih ain puer kaczen ain nemen? 

Sch kuͤnt doch kaum ain halbe eſſen!“ 
„Ey,“ ſprach der kuͤearczt gar vermeflen, 

5 „Ih mis ain dründlein dir ain geben, 
Das jelb müs friften dir dein Ieben.“ 
„Ja,“ Sprach der pawr, „das nem ich an; 
Bir mas ich oft getrunden Hon, 

So drind ich dieſes tründlein auͤch, 

BO Auf das mir hail mein krancker pawch.“ 

Der fewarczt fi) nit lang pedacht, 
Dem pauern ain firoppel macht, 
Gabs im, fein magen im 30 fegen. 

Die aber ift pey im verlegen 

55 Vnd feinen fchleim von im aus trieb, 

Sunder als pey dem pauren plieb. 
Der pawer lenger Trender wuͤer, [Bl. 35] 
Den arczt mit worten hart anfuͤer, 
Waruͤmb er in nit macht gejünt. 

LO Der arczt jagt, das felb er nit Eünt, 

Er mwolt den diefe marter leiden, 

Das er im lies den patch aufichneiden 
Vnd lies im heraus tin fein magen, 
Das er im den fegt, vnd thet jagen, 

5 Er müeft ſich vur ain doten mon 
Ergebn, fünft nem er in nit on, 

Die weil das fchneiden wer geferlich. 


„Fuͤer ain dottn man gieb ich mich fchwerlich,“ 


Sprach der pawer, „warn fo ich ftuerb, 
D Das forn mir auf dem feld verduͤerb, 
Wan ich hab noch nit eingejchniten.“ 
Da thet die pewerin felb piten; 
Weil e3 ie nit möcht anderft fein, 
Solt er fich willig geben. drein; 
5 Sie wolt das foren wol ainpringen. 
Da rüeft. fich der arczt zo dem Dingen, 
Pind den palren in ain paddrod, 
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532 184. Der Bauer mit dem Saumagen. 


Nah dem ain fcharjach fürher z0g, 
Der pawer maint, er wolt im WMen, 
60 Vnd ſprach: „Das wil ich leiden gern; 
Man hat mir vor auch oft geſchorn.“ 

Der arzet ſeinen pawch im forn 
Aufſchnaid, det im heraus den magen, 
Der pawer war ſchreyen vnd ſagen: 

65 „Helft! Helft! der ſchalck wil mich abthon.“ 
Der fewarczt fert ſich nichs daron; 

Er feret im den magen vmb 
Vnd ainen grofen ſtrowiſch nuͤmb 
Vnd fegt im den magen zu hant 

70 Mit ainem ſchonen weiſſen ſant, 

Das wart ſauͤber, kreiden weis. [Bl. 357 
Darnach den magen er mit fleis 

Zw druͤecknen an eim zauͤn auͤfhing, 
Wider nein zu dem krancken ging. 

75 Geflogen kam ain fchwarzer rab, 

Zügt den magen vom zauͤn herab, 
Fuͤert den gem walde vnd in fraß. 
Als nuͤn der arczet ſuͤechen was 

Den magn, da war er hin vom zaüın. 

80 Der arczt erfchrad, het ainen lauͤn 
Vnd fraczt vor angſten fih im kopff; 
Weit nit, wo ein, mo aus, der tropff. 
In dem erſach, das in dem Hoff 
Ein ſaw auf der milten vmb loff, 

85 Schniet er den ſewſack aus dem fchwein, 
Ging vnd fties in dem pauern nein 
Vnd hailt im wider 30 die wünd, 
Macht den pauren friih vnd gefünd. 
Der fras als auf, was man im gab, 

90 Fertigt den roſarczt erlih ab. 

Bon diem pawren an dem ort 

So kuͤmbt noch her das gmain Sprichwort, 
Wo man noch findet ainen mon, 

Den nimant nicht erfuellen fon, 

95 Das idermon von im thuet jagen, 
Diefer freiling hab ain ſewmagen. 


A 
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U Doch fol man pey dem ſchwank verfton, 
Das fih mit fleis het idermon 

Bor der lantfarer arzeney; 

Wan es ift halb petriegeren, 

Die weil fie nit haben ſtuͤdirt, 

In medicina Docterirt, 

Etwan fünft aus der arzeney 

Gelert ain ſtuͤecklein oder zwey, [Bl. 36] 
Darmit fie fih den fuͤerher thon, 
Darmit zu belffen idermon, 

Sagen den vil gichtwüelftiger wort 

Mit luͤegen, wie fie hie und dort 
Diefen und jenen kurczer ftünd 

Haben gemacht friih und geſünd, 

Bihen die lewt ainfeltig fruͤmb 

Gar liftig pey der nafen vmb, 

Pringen ir vil auf dotten par 

Mit irer Im arzney vürwar. 

Druͤmb, wer frand ſey, man oder weib, 
Pey den pewerten erczten pleib, 
Prawch ir Hilff, rüeff got darzw on, 
Der das gedeyen geben Ton; 

Das gjuntheit wider zunem und wachs 
Durch rechte arzney, wuͤnſcht Hand Sachs. 


Unno falutis 1557, am 8 tag Decembris. 


35. Der ſchwanger pauer mit dem füel. 
(#3 pawer ſas zu Schnepfenremt, 


Der rait aind tags nach ainer preit. 
Het int hicz knollet dründen nein 
An aufgeftanden zehen mein. 
Des wuͤrt im in dem paroch nit recht. 








185. S 12, Bl.36. A 2, 4, 74c—=Keller 9, 316. Nasser S. 54. 
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185. Der mit dem Füllen schwangere Bauer. 


Da fhidt er Hainzen, feinen knecht, 
Mit feinem prünen in die ftat, 
Pey dem arczet zu ſuͤechen rat. 
Der auf ainr merhen da Hin drottet 


10 Vnd ueber ain wiſſen Hin Hottet. 


15 


20 


25 


39 


In dem ftach er fein merhen on, 

Das fie ain weng folt fürpas gon. 

Da theb ein ftolprer auf der ftrag, 
Das er verjchüet da harmen glas. [Bl 367 
Der knecht erichrad ob diefem allen, 

In dem wart gleich fein gruejel ftallen. 
Pald ftieg Haincz ab und fing peſuͤnnen 
In fein glas wideruͤmb ain prünnen 
Vnd kam mit zu dem arczt hinein. 

Als der peſchawt den prünen fein, 

Der arczt darob gro mwünder het 

Vnd fich darfor gejegnen det, 

Sprach zu dem knecht: „Diefe perjon 
Iſt mit aim füellein ſchwanger gon.” 
Der pawren knecht des haimlich lacht. 
Der arczt im ain pürgaczen macht, 

Die folt er haim dem krancken pringen, 
Dar durch fo wuͤrt im pald gelingen. 
Der knecht rait haim, fagt im die mer, 
Wie er ains fuͤellens ſchwanger wer. 
Da der pawer Hort dieſe wort, 

Er ramfft fein har vnd fchrir: „Das mort!” 
Sprach, „Wie fol ih das füel gepern? 
Sol ih erit ain roſmuͤeter wern? 

AN nachtpauͤrn werden fpotten mein!“ 
Sprach zornig zu der frawen fein: 
„Dw haſt nur fein wolln herr und mon, 
Da kuͤmet diſes firellen fon.“ 

Bd fie mit feuften ſties vnd fchlueg, 
Bey dem har fie im Hals vmbzuͤeg. 

Da er fie nuͤn bet wol gefchlagen, 

Da det fnecht Haincz erſt zu im jagen, 
Er precht da ain purgaczen fiel, 

Die von im treiben wuͤrt das fiel. 


185. Der mit dem Füllen schwangere Bauer. 


Fro war ber pawr, nam die pürgaczen. 
Die wurd im pauch in reiſſn und kraczen. 
Er rieb den pawch vnd feine ent 

Vnd maint, e3 Tem fein Iecztes ent. [Bl. 37] 
Die pewrin thet wainen und ſchnuͤeppen 
Vnd macht im ain gelbe keſuͤeppen 

Auf das fie im leget den grim. 

Vnd als fie die nein truege im 

Vnd vergas die milchloffels fein, 

Legt im ain Hainen Löffel drein, 
Geiczig die fuppn er fchliden wuer. 
Der Löffel im auch mit nein füer, 

Den fchlünd er nab mit ftil und dal. 
Erſt im der pawch gros auf gefchwal. 
In dem haus Loff er vmb und memert, 
Sewfzet, achiczet, fraift und gemert. 

In feinem pamch wart im fer we 

Vnd kuͤnt entlich nit pleiben me, 

Zoff hinaus und wolt an der kuͤel 
Geperen fein leibhaftig füel. 

Ram auf fein wifin, den madern klagt, 
In mit clegliden worten jagt, 

Das er mit eim fiel ſchwanger mas; 
Er fiel darnider in das gras. 

Darin hies fih vmbalgen er, 

Auf das er deiter e geper. 

So malgeten den pawren thuͤmb 

Die mader auf der wiſſn vmb, 

Pis im doch entlich die purgacz 

Im pawch gab manchen Herten kracz 
Vnd in hart umb das loch wart nagen. 
Da thet er zv fein madern fagen: 

„D helft mir vnd laſt mich aufiton! 
Ich mid peim aid mein fuellen bon.“ 
Da ſtuͤnd der ſchwanger pauer auff 
Vnd ſchlich nach ainer bed Hinauff 
Vnd haucht darnider in den cle [Bl. 37°) 
Vnd in aim drued und denoch e 

Mit ainem lamwt prajtleten ſchais 
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536 185. Der mit dem Fiillen schwangere Bauer. 


Dem pawern binden aüshin rais 
85 Sampt dem Löffel auch die pürgaczen 
Macht ein laut krachen, gichel und fpraczen. 
Nuͤn Tag’ in diefer bed ain bag, 
Welcher darin entichlaffen was. 
Der filer auf vnd loff wunderpald 
Mit fchönen fprungen ein gen wald. 
Der patır den Hafen lawffen fach, 
Bermaint, e3 wer fein fiel, und fprad: 
„Ach kuͤmb her, Liebes firellen mein, 
Vnd drind for von der mileter dein, 
95 Die dich iczunder hat geporn! 
Werft dm mir noch fo fawer worn, 
Rewt mich doch Fein mie noch arbeit, 
Schmercz oder angft in dieſer zeit, 
Die weil div icz bon mir pift worn 
100 Ein folche edle früecht geporn. 
Vnd foltu fort leben auf ert, 
Es wirt aus dir ain waidlich pfert, 
Das hinlauft, ainem polcz geichwind, 
Div werſt mir lieber den weib und Kind. 
105 Ain zwainzg daler guͤeltſtw mir gern, 
Het ih dich thin da haim gepern 
Zv haus, fo werjt mir nit entloffen. 
Mich Hat gelüek vnd vngluͤeck droffen.” 
Sing haim, legt ſich in die ſechs wochen 
110 Bnd Hies im gitete piflein kochen, 
Wie ainr andren findpeterin, 
Plieb darnach der gücz wie vorhin. 


«| Die fabel und den gueten ſchwanck 
(Bit ich) nembt nit auf zv vndanck! 
115 Er ift gefchehn vor langen jarn, [Bl. 38] 
Weil die pawın noch ainfeltig warn, 
och vnferſchlagen, frumb vnd ſchlecht. 
Da ſtünd es in der welt noch recht. 
Das ainfalt vnd fruͤnckeit auf wachs 
120 In ganczem Tewtſchlant, wuͤnſcht Hans Sachs. 
Anno domini 1557, am 9 tag Decembris. 
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186. Der Bauer mit dem Kuhdieb. 537 


186. Der pawer mit dem kuedieb. 


W Yngolftat im Payerlant 
Ligt ain dorff, Winterfpach genant, 
Ein ainfeltiger pawer ſas, 
Der nit fer reich an guetern was. 
5 Der bet nür ain ainige kuͤe 
Vnd darzw ein ſaw oder zwuͤe. 
Zw dem kam aines abent ſpat 
Ein loſer ſterzer vnd in pat 
Vmb herberg die nacht, pis es daget. 
O Der guͤet pawr herberg im zu ſaget. 
Doch guͤetes gmachs wer er verziegen; 
Wan er muͤeſt in dem hay nuͤr liegen. 
Der gaſt daran genuͤegen het. 
Dem der pawer her dragen thet 
5 Ein kalte millich und ain prey 
Vnd as mit im, fragt in darpey: 
„Wilt auf den jarmarck in die ſtat?“ 
„Ja,“ ſprach der ſchalck, den pawren pat, 
Ob er auch wolt int ſtat hinein, 
0 Das er in lies fein gferten fein 
Vnd in auf mwedet früe vor tag. 
Alſo machtens iren anfchlag. 
Der pawer mit feim gfind fich legt; 
Der gaft fih in dem ſtadel ftredt. 
5 Als die miternacht ging herzwe, 
Stuͤnd er auf, ftal des pawern kwe [Bl. 38‘ 
Vnd füert fie hinaus in den wald 
Vnd pant fie an ain pauͤmen pald, 
Lied die kuͤe ften, und er ging wider 
0 Hinein- in ftadel, legt fich nider. 
Zwo flind vor dag der par auf ftund 
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538 186. Der Bauer mit dem Kuhdieb. 


Bnd den Hiedieb auf weden künd. 
Gingen neinwercz der flat all paid. 
Als fie famen an ain wegſchaid, 
35 Sprach ber dieb: „Da müs ich gen iczt 
Nein in das nechft dorff; darin ficzt 
Ein pauer, der mir jchüeldig ift 
Fuͤnff guelden; auf hewt ſtet die friſt. 
Ge dw nür hin gemad die ſtras!“ 
40 Mit dem der Dieb hinlawffen was, 
Loͤſt ab die angepuͤnden kuͤe, 
Loff wider mit dem pawren zwe 
Vnd ſprach zv im ſam vngeduͤldig; 
„Der pauͤr war mir fuͤnff guelden ſchueldig, 
45 Hat mir die alten fwe dran geben.“ 
Der paür die kue pefchamwet eben 
Bnd Sprach: „Seel, die kue dein 
Sicht pey meim aid gleich wie die mein 
Un farb, an ewter vnd an horn. 
50 Bnd wen ich mein fwe het verlorn, 
Sp ſchwuͤer ich doch, die file wer mein.“ 
Der kuͤe dieb ſprach: „Das mag wol fein, 
Das ein Fire ift der andern glei. 
Mein pauͤr, ich pit dich fleiſicleich, 
Hab vil in der ſtat vmb 30 lawffen, 
Woͤlſt mir die kwe ein weil verfauffen, 
Wie dw magſt; pring mir das gelt doch 
In das pierhauͤs zu dem Haincz Koch! 
Alſden ich da zu leitfauff zal 
60 Fuͤr mich vnd füer dich has frwemal, 
Schenck darzv auch ain drinckgelt dir [Bl. 39] 
8w danck.“ Mit dem fie kamen ſchir 
Zw Yngolſtat zu dem ſtattor. 
Der pauer nam die fue darfor 
65 Bnd fuert fie zu der meczg hinab, 
Aim meczler die zu kauͤffen gab 
Vmb vier pfund ſchwarzer pfennig doch 
Vnd macht ſich darnach zuͤm Haincz Koch. 
Nach kuͤrzer zeit der dieb auch kam, 
70 Von dem pawren das gelt einam 


or 
So 


186. Der Bauer mit dem Kuhdieb. 539 


Vnd ſprach zum Haincz Koch an der ftat: 
„Mir und meim gipon zway hüner prat 
Vnd trag wein auf, die weil vns duͤerſt!“ 
Der koch ſprach: „Sch Hab nür pratwüerft, 
75 Hab auch weder hüner noch wein. 
Mit pier müeft ir penüegig fein.“ 
Der dieb ſprach: „Roch, leich mir ain kandel 
Vnd ain zinplat zu diefem handel, _ 
Das ich pring pratne huͤnr und mein 
80 Aus der jarkuechen! dm muͤeſt fein 
Aüch mein gaft; Doch thw mir verzeyen! 
Thue mir auch deinen mantel leyen, 
Darünter ih müg tragen rein 
Drey pratne hüner und den mein! 
85 Trueg ich3 plos, es wer dir ain fchant.“ 
Der Toch lieh im das ald. Zwhant 
Ging der dieb mit zum thor hinauͤs, 
Lies den pawrn wartn in des kochs Haus. 
Nah mitag kam fein dochter her, 
90 Sprach: „Vater, ich pring poͤſe mer. 
Vnus iſt geftolen vnſer kwe.“ 
Er ſprach: „Da ſchlag der dewfel zwe! 
Ich habs hewt ſelbs verkawft am morgen. 
Das der dieb muͤs am galgn erworgen! 
95 Der meczler hat die kue ſchon gſchlagen. 
O mein Greſchl, thuͤs da haim nit ſagen! [Bl. 39°] 
Wil ſchon ain new par ſchuech dir kauͤffen.“ 
Nach dem der pawer war vmbluuͤffen 
Hin vnde ber, den dieb zu ſuͤechen, 
100 Fand in nicht, thet fchelten und fluͤechen 
Vnd müeft geratten feiner kw, 
Der gleichen auch Haincz Koch darzw 
Seind mantels, zinplacz vnd der kandel. 


| Man lert aus dem fchwendlichen handel, 
105 Das ein man wol füer ſich fol fchawen, 

Frembden geften nit weit vertramen 

Sn feinem hauͤs, die er nit Tenn, 

Bon in nit wais, wie oder wenn. 


540 187. Der Pfaff im Melsgewande mit dem Dieb. 


An alt ſprichwort fagt: Sich für dich, 
110 Ran redte tremw, die ift millich, 
Die weil man doch oft wirt vmbzogen, 
Bon den mwolpelanten petrogen. 
Tram nit zb weit und wart des dein, 
Wilt anderjt vnpetrogen fein! 
115 Bertram fremden und vnpekanden 
Sambt inhaimifchen und verwanden 
In deinem handel nit zu weit, 
Das dir nit in zu künftig zeit 
Spot 30 dem jchaden auferwachs 
120 Wie diefem pawren! Spridt Hand Sachs. 


Anno falutis 1557, am 11 tag Decembris. 
120 


187. Der pfaff im mefgmwant. 


W Peham in der haubtftat Prag 

Da kam ain® mals auf ein mardtag 

Ein pfaff von ainem dorff allain 
Hinein von feiner dorff gemain. 

5 Die hetten gefamelt alfant [Bl. 40] 
Zwolff guͤelden zw ainem meſgwant; 
Das ſolt er kauͤffen. Als er kam 
Gen Prag in ainen ſeiden kram 
Zw ainem kauffmon (hies Hans Pod), 

10 Der het der meſgwant wol ain ſchock 
Von aller farb, guͤet vnd auch ſchlecht. 
Vnter den allen er auſpecht 
Ain ſchoͤn meſgwant von ſammet rot, 
Das er im vmb zwolff guelden pot. 

15 Der pfaff wider zum kauͤfmon ſprach, 
Er wolcz verſuͤechen, vnd darnach, 
Wers im gerecht an weit vnd leng, 
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187. Der Pfaff im Meflsgewande mit dem Dieb. 


So mwolt ers Tawffen der pfarrmeng. 

„sa wol”, fo antwort im Hans Pod. 
Abzog der dorffpfaff feinen rod 

Vnd darzw auch den pewtel fein 

Mit dem gelt, widelt er darein. 

Das ſelb im kram ain Pehem fach. 

Vnd als nuͤn der dorffpafff hernach 

Das meſgwant ſtuͤerczt vber den kopff, 
Die weil thet der pehemiſch dropff 

Dem pfaffen zu dem pewtel mawſen. 
Vnd als er den nuͤn wart erknawſen, 
Da drolt er ſich zv der kram thuͤer. 

Doch het der pfaff darauͤff fein ſpuͤer, 
Das der dieb feinen pewtel oben 

Het haimlich in fein puͤeſen gichoben, 
Des er von herezen fer erichrad. 

Wie wol er in dem meigwant ftad, 
Schrir er den Dieb un vnd ſprach: „Wie? 
Dw dieb, las mir den pewtel hie!“ 
Als der dieb höret diefe wort, [Bl. 407] 
Sprüng er aus durch des kramers pfort 
Vnd fing von kreften an zw lawffen. 
Der pfaff mit kreiſten vnd mit ſchnawffen 
Loff dem dieb in dem meſgwant nach. 
Als nuͤn Hans Pock den pfaffen ſach 

So ſchwind im meſgwant lawffen hin 
Da fiel im ſchlecht in ſeinen ſin, 

Der pfaff wolt ims meſgwant entragen; 
Wan er weit gar nichſen zv ſagen, 

Was vor mit dem dieb war gefchehen, 
Vnd het das alles vber fehen; 

Wan er het vil im kram zu fchaffen, 
Fing an und loff auch nad) dem pfaffen 
Vnd ſchray im nach: „Halt auf den dieb!“ 
Der gleichen gſchray der pfaff auch trieb: 
„Halt auͤf den Dieb!" Der dieb voran 
Schrir auch aljo zu idermonn: 

„Halt aüf den dieb!“ Des voldes hauͤff 
Wih in alln dreyen aus dem lawff 
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187. Der Pfaff im Meſagewande mit dem Dieb. 


Vnd lies fie vnferhintert gar. 

Nimant weſt, welcher der dieb war, 
Stuͤnd und ſach zu in groſſem wuͤnder, 
Weil ſie all drey ſchriren peſuͤnder: 
„Halt auf, halt auff, o dibio!“ 

Vnd als der pfaff auͤch loff alſo 

Da her in dem rotten meſgwant, 
Derhalb nimant anleget hant. 

Nuͤn war der dorffpfaff dick vnd faiſt; 
Der loff, das er ſchnawdet vnd kraiſt. 
Dem der kauffmann gar ftrar nachlieff, 
In entlich peim meigwant ergriefl. 

In dem gereis fi) da zv trüeg, [BL 41] 
Das fich der dieb im vold verſchluͤeg. 
Der pfaff ſich von dem kawffman rais, 
Strebt nach dem dieb, das im der ſchwais 
Ran uͤeber ſein leib hindn vnd vorn. 
Hans Pock erwiſcht in groſem zorn 
Ain ſtain, den pfaffen warff in ruͤeck, 
Das er zv feinem vngeluͤeck 

Schos aufs angeficht und fiel zu dot. 
Hana Bol nam fein meſgwant rot, 
Druegs haim vnd faget unferholn, 
Der pfaff der Het im das geftoln. 

Des het der gitet pfaff wenig clag. 
Nach den aber am andern tag 

War der dieb aber mamjen gangen 
Vnd wurt ob warer dat gefangen 


5 nd wirt geleget in die fchachtel. 


Vnd als man ſtreckt die galgen wachtel, 
Pekennet er auch vnferholn 

Vnder anderm, das er het gſtoln 

Des pfaffen pewtel in dem kram, 

Dar durch der pfaff on ſchuͤeld umb kam. 
Den dieb man an den galgen hing 

Vnd lont im wol verſchuͤelter ding. 

Aber hernach der guͤet Haincz Pock 
Geſtraft wart umb zway hundert ſchock 


Pehemiſch, gemainer ſtat zv geben, 


188. Die drei Hähne. 543 


Weil er dem pfaffen nam fein leben, 
Der des diebſtals unfchuldig was, 
Das er nicht het erforichet pas 
Die fach, e er anleget hant 

)O mb dis fein rottes meigewant. 


Ü Pey diefem ſchwanck mag man verfton, 
Das in feim flant ain idermon [Bl. 41°] 
In al feinem gemwerb und handel 
Fuͤerſichtig und gar weiſlich wandel, 

)> Sein guet fein ordenlich pewar; 
So abr im ain ſchad widerfar, 
Das er fein zoren vberwint, 
Nit fo geh, dol und vunpefint 
Sich felb rech mit hand oder münd, 

10 € er erfar der warheit gründ, 
Suͤnder handel fein mit vernünft, 
Erforſch fein alding in zukuͤnft, 
Des Handels gar, wer, wo und tie, 
Waruͤmb und wen; als den er bie 

15 Mag feines fchadens ſich erholn, 
Es ſey im geraübt oder gitoln, 
Das im nit weiter auf erwachs 
Schaden auͤs fchaden, rett Hans Sadj2. 


Anno ſalutis 1557, am 13 tag Decembri. 
120. 


188. Die drey hannen. 


S ftet im puͤech von ernft und ſchimpff 
Ein fabel, doch mit feinem glimpff 
Wie vor jaren zu Maylant ſas 
Ein alt Tauffman, reich uebermas, 
5 Der het ain jünges fchönes weib, 

Doc fer gail vnd fuerwicz von leib. 

188. S ı2, Bl. 41’. A 2, 4, 772=Keller 9, 328. Sieh Nr. #9. 
ıelle: Pauli Nr. 9 (Ausg. von Oesterley S. 20 und 473). Vgl. 
(serdem Goedeke, Grundrifs 8 139, 42 und V. Schmidt, Strapa- 
la S. 326. S hat V.51 Als 5; vor 101 Beſchloͤes. 
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Die felbig ainen püelen bet. 
Wen der fauffmann aus raifien thet 
Auf mes und merd in frembde lant, 
10 So ſchicket den die fram zuhant 
Nach irem pitelen bin ir maid; 
Die weit vmb alle ding pefchaid, [BL 42] 
Halff ir zw irer buͤelerey. 
Auch Find die maid vil zauberey, 
15 Hie 30 erzelen gar 30 lang. 
Sie verjtund aller fogel gfang, 
Das fie find auflegen vernünftig, 
Was das pebeiten thet zw Künftig. 
Nuͤn auf ain tage fih pegab, 
20 Das der Herr war geritten ab, 
Ain monat nicht wider zv kuͤmen. 
Pald die fram folich8 het vernüumen, 
Schüeff fie, dad man den puelen pradht. 
Der fchlieff pey ir die felben nadht. 
25 Nun het der fauffman in dem hauͤs 
Drey guͤeter bannen vberauͤs. 
Bm miternadht fo huͤeb ain bon 
Unter den dreyen zu kreen on 
Vnd ſich mit feinen fluegeln ſchluͤeg, 
30 Dar nad kuͤnt er nit freen gnuͤeg 
Mit heller jtim lautrayfig gar, 
Mer den er dor gemonet war. 
Die fraw lag minter, boret das; 
Des morgen3 frie fie fragen was 
35 Ir maid, was der bon freet Het. 
Die der framen anjagen thet, 
Der hon het kreet: „Sm baufe Hin 
Wont ain arge eprecherin. 
Weil der herr iſt geriten ag, 
40 Hat fie ain puͤelen in dem haus. 
Das er fich mit den fluͤegeln ſchluͤeg, 
Darmit zaiget der bon genieg, 
Das euch der her fol waidlich plewen, 
Euch vor der puelerey zv ſchewen.“ 
45 Die fraw det zu der maide fagen: [Bl. 42°) 
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Ge pald, fchneid dem han ab fein Tragen! 
Die weil er mich gert zv veraten 
Paide mit worten und mit daten, 
Vnd wolt ain unglüed mir zu richten, 
O Sol Ienger leben er mit nichten.” 
Alſo dem Han fein Hals abfchniet 
Die maid und in auf mitag priet. 
Darnach all paid zujamen jafjen 
Vnd irn fruͤmen warſager afjen. 
5 Zw nacht aber der ander bon 
Ting alıh gar laut zu kreen on 
Mit ainer hohen hellen ftim. 
Die fraw lag und zv horet im. 
Zv morgens thet fie aber fragen 
0 Ir mait, das fie ir auch folt fagen, 
Was der Hon bet zu nacht thuͤn kreen. 
Da det die maid pald zu ir jeen: 
„Der bon der kreet, es ſey verdorben 
Sein gfel, gar vmb vnjchueld geftorben 
5 Geftern, jo pald es Hab getaget, 
Druͤmb, da8 er hab die warheit gſaget.“ 
Pald die fram höret diefe wort, 
In zoren fie entrüft, ruͤmort: 
„Ge pald und diefem hon ungicheid 
O Den feinen fragen auch abjchneid, 
Auff das mein pielen pleib verporgen 
Vnd ich nit mer auf in duͤrff jorgen!“ 
Bald ging die maid, den hals abjchniet _ 
Dem andern han und den ach priet 
5 Vnd afin den auͤch zv mitag gar. 
Die driten nacht, al3 aber war 
Der puel pey ir, da fing auch on 
Bw kreen lauͤt der drite hon: 
„Auͤdj, vide et thace, Bl. 43] 
30 Big viuͤere in pace!“ 
Die fram hört das vnd det alıh fragen: 
„Was thet der drite bon haint jagen?” 
Die maid ſprach: „Diefer Hon thet Freen: 
D dm folt hören und auch feen 
H, Sachs, Schwänke 1. 35 
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15$. Die drei Hühne, 


Vnd folt doch til ſchweigen darzw, 
Wilt anderjt leben dm mit rw.“ 

Die fraw antwort: „Den weifjen alten 
Han, den wöll wir im haus pehalten, 
Weil er fan fehen, hoͤrn und fchweigen, 
Mein Haimlikait nicht thwet anzeigen. 
Pey dem pleipt alle ding verporgen 
Vnd darff mich nich vor im pejorgen, 
Das mein puelerey kuͤmb an tag. 

Ih wil in phalten, weil ih mag. 
Gieb im gnuͤeg zejfen! halt in wol, 
Weil er jtedt jolher weiſheit vol! 
Drimb ſag ich dir pey meiner er: 
Diefer han gwint mit ſchweigen mer, 
Den die andern zwen mit irm kreen, 
Ob fie gleich thettn die warheit jeen.“ 


«| Dieje fabel zaigt an mit clarheit: 
Wer noch der welt faget die warheit, 
Der mis auch fer vil darob leiden. 
Sie thitet in ſchmehen, haſſn und neiden, 
Dötten oder des lands verjagen. 

Die welt die hört nit geren jagen 

Die warheit, weil fie nebel lebet, 

In aller poſheit oben ſchwebet. 

Drumb raumbt fie ir warſager dannen, 
Wie die puelerin die zwen bannen. 
Vns zaigt aber der drite bon: [Bl. 43] 
Wo in der welt heuͤtz tags ain mon 
Wil lebn in fried und ſtiller rw, 

Der hör vnd ſech und ſchweig darzw, 


5 Oder aber thw der welt hewcheln, 


Liebkoſen vnd helff ir vermewcheln 
Ir vnart vnd grüntpofe ſtuͤeck, — 
Dardurch mag er der welt vngluͤeck 4 
Entrinnen vnd vil vngemachs. 
Welt die pleibt welt, jo ſpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1557, am 14 tag Decembris. 
120 [vers]. 
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189. Der heder mit den dreyen felczamen 
ftüeden. 


In beder ſas im Franden lant 
Der felbig trieb mit mind und hant 
Gar felzam abentewrlich ſchwenck 
Vnd ſelczam abgerieben rend, 

5 Das fein mit gar fchimpflichen fachen 
Pey allem vold war güet zu Lachen, 
Iderman geren vmb in war. 

Nun pegab es fih: auf ain jar 
Fiel an ain deiwrüng, ſchwer und gro3; 

O Derhalb der pfleger auf dem ſchlos 
Gepot, das in dem borffe fein 
Kein beder mer folt gen zum wein, 
Das fein vnnuͤezlich zu verzeren, 

Auf das ider pas kuͤnt erneren 

5 In der dewruͤng weib vnde find 
Vnd der gleich ander hauͤſgeſind; 
Welcher das ueberfuͤer dar neben, 

Der müft zu ftraff drey guelden geben. 
Nun diefer obgemelte heder 

O Der war ein gar vernafchter leder, 
Wagt das und ging ain mal zum wein 
Vnd fuellet ſich auch wie ein ſchwein. 
Das ſelb der pfleger innen wuͤer, 
Schickt nach dem heder, in anfuͤer, 

> Warum er prech das fein gepot, 

Ob er in hielt fuͤer ainen fpot. 

Der hecker guͤet faiten auf ziteg. 

Der pfleger ſprach: „Es ift nit gniüeg.” [Bl. 62] 
Er folt zv ftraff drey güelden geben. 

I Er antwort: „So war ich thw Leben, 
So hab ich ie kain guelden nit.” 








189. S12, Bl.61°. A 2, A, 78a=-Keller 9, 332. Nasser 
30. Quelle: Pauli Nr. 423 (Ausg. v. Oesterley 8. 255 und 
). Vgl. Keller, Roman des sept sages S. CCXXIII und 
’cletyanus S. 61. Val. Schmidt, Straparola S. 292. S hat 
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189. Der Winzer mit den drei seltsamen Stticken. 


Vnd legt an den pfleger jein pit, 

Das im ain findre ftraff wirt giprochen. 
Er ſprach: „So will id dich drey wochen 
Zw vnterft in dem thiteren legen.“ 

Er ſprach: „Die ftraff ift mir entgegen. 
Solt ih drey wohn im then verzern, 
Ver wolt die weil weib und find nern? 
IH pit, ain gnedigr ftraff zu geben.” 
Der pfleger ſprach: „Heder, merd eben! 
Kim morgen alf mein ſchlos mit prangen 
Halb gerietten und halb gegangen 

Vnd pring dein ergjten feint mit dir 
Vnd al dein peften freiint zu mir! 


5 Wo dm das entit, geſchickt und fein, 


So ſolſtw der ftraff Tedig ſein!“ 

Die ſach war jchlecht, der heckt haim Yieff 
Vnd im füeftal ein kalb ergrieff 

Vnd gar Haimlih das ſelbig ſtach, 

Sties das in ainen fat darnach. 

Den jat macht er aufwendig pluetig 
Vnd kam zv jeim weib ſam vnmuetig 
Mit dem falb, jprah: „O fraw, fich on 
Ich hab erftochen ainen mon 


5 Daiıs im weingartn in meinem zorn, 


Des hab mein leben ich verlorn, 

Wo man das innen werben fol. 

Derhalb, mein weib, jo thw fo wol 

Vnd Hilff den boten mir pegraben 

Vntert ftieg, weil wir icz zeit haben, 

Das maid und fnecht zu felde fein 

Vnd im dorff fein die finderfein!“ [BL 627 
Die fraw ob biefer red erfchrad 

Vnd Halff im das kalb in dem fad 
Eingraben im haus vntert ftiegen. 

Er ſprach: „Hilf, das es pleib verſchwiegen!“ 
Sie ſprach: „Pey all mein lebentagen 

Wil ih kaim menjchen darfon fagen.“ 

Vnd des ain Herten aid im ſchwuͤer. 

Pald es aber frw tagen wuͤer, 


oO 


or 
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189. Der Winzer mit den drei seltsamen Stücken. 


Nam er fein pferd, weib und fein Hünd 
Bud dem ſchlos ſich zu neben find 
Klopft an, der thorwart lies in ein. 

Da drat er mit aim files allein 

In den ftegraiff und am rof Hing 

Vnd mit dem andren fuͤes er ging 

Vnd aljo ein drapt uebern Hoff; 

Sein weib und hünd neben im Loff. 

Der pfleger an aim laden ftind 

Vnd dem heder zu fehen künd, 

Wie er kham ghrieten und gegangen. 
Mit lachen thet er in entpfangen 

Vnd fprah zu im: „Div haft mit glüed 
Bolendet recht das erite ftired, 

Wie ich dir gepot nechten znadt. 

Haft auͤch dein ergiten feint mit pracht?“ 
„Ja,“ ſprach der abendewrifch bropff 
Vnd ſchluͤeg mit feiner fawſt an kopff 
Sein weib, das ſie ſich gleich vmb dreet. 
Zw hant in zoren ſich aufpleet 

Das weib, zv iren meſſern griff, 

Gleich wie ain ater in an pfiff 

Vnd ſprach: „Dw morder vnd poͤſwicht, 
Mit aim rad ſolſt werden gericht! 
Wilſtw mich auch ermorden thon, Bl. 63] 
Wie dm ermorft den geitring mon?“ 
Der heder ſprach: „Thuͤeſt mich anliegen.” 
Sie ſprach: „Herr pfleger, unter der ftiegen 
Ligt er zo warzaichen pegraben. 

Sucht! jo wert ir die warheit haben.” 
Der pfleger fchidet pald zwen knecht, 
Die warheit zw erfaren recht. 

Die loffen pald Hin und anhuͤeben, 
Vnters heckers ftiegen eingrieben. 

Da fündens entlich unterhalb 

Im ſack das abgeftochen kalb. 

Das man hinguͤff zum pfleger pracht, 
Welcher des doden kalbes lacht, 


Sprach: „Fraw, thuet ir ſolcher vntrew pflegn? 
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110 Alain von ainr orfappen wegen 
Bolt euren man auft flaifchpend gebn 
Vnd in pringen vmb leib und lebn?“ 
Der heder ſprach: „Hört ira, im haus 
Da haim hab wir oft ainen ſtraus. 
115 Wen ichs thw umb ir vntrew ſchelten, 
Mit flüechen thuͤet fie wider gelten. 
Haift mid ain ejel, narrn und tropfen. 
Tro ich ir, thws ant nafen flopfen, 
So weit fie mich zuͤm Hintern mit. 
120 Wil id den haben fin und frid, 
Mies ich jchweigent ſolch proden ſchlicken, 
Mit kuͤnczeln mich wider zu fliden, 
Vnd fuͤeſes holcz in das maul nemen.“ 
Der pfleger ſprach: „Ey, thw dich jchemen! 
125 Wie piftv jo ain luͤmppen mon! 
Ich wolt irt hawt vol fchlagen thon.“ 
Er ſprach: „Junckher, wen ich das thw, [BI. 63] 
Kan ich vor irn ftraichn nit hinzw. 
Wen pald ich ir ains gieb an kopff, 
130 So erwiſcht jie mic) pey dem ſchopff 
Und zewcht mich in der ſtuͤeben vmb; 
Und wen ich gleich wider auf kuͤmb, 
Sp witerff ich den mit belern zu ir, 
So ſchmiczt fie den mit heffn zu mir. 
135 Drift fie mich den, fo ift fie fro; 
Driff ichs, fo ift mir auch alfo. 
Das hais wir ber fiebn frewd gefpilt. 
Sie ift ain wuejter hawen ſchilt; 
Mein weib ift der alfer ergſt dewffel. 
140 Der Halb, her pfleger, nimant zweiffel, 
Iſt fie mein aller ergfter feint, 
Wie an iren daten erfcheint.“ 
Der pfleger ſprach gar wol pefinen: 
„Die zway ſtuͤeck haſtw redlich gwuͤnen; 
145 So zaig div mir auch nuͤn das drit! 
‚Haftiv dein pejten frelint auch mit?“ 
Der heder ſprach: „Sa, mein jündher, 
Mein pefter freiint ift auch nicht ferr.“ 
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Mit dem fein ploczen er aufzlieg 

150 Vnd feinen Hind von freften jchlüeg 
Drey ftraich mit der flech uebert Ient. 
Der huͤnd ſchray lawt und floch pehent 
Bon dem beder in den Hoff nider. 
Der hecker dem huͤnd locket wider, 

155 Der fam vnd wechelt mit dem ſchwancz 
Vnd kruͤech zo im demuͤetig gancz 
Vnd ſchmuͤeg ſich zu den fueſen ſein 
Vnd lecket im die hende ſein, 
Sam er ſeinr gnad wider pegert. 

60 Der hecker ſprach: „Auf ganczer erd [Bl. 64] 
Rain peſſern freuͤnt ich warlich hab.“ 
Der pfleger im gewuͤnen gab, 
Sprach: „Dw haſt die drey ſtueck pewert, 
Die ich geſter von dir pegert. 

65 Zewch Hin! dw pift der ſtraff entladen 
Und pift wider in meinen gnaben.“ 
Det dem heder darzw ain fchend 
Bon wegen feiner guͤeten fchwend. 


T Alſo fint man noch manchen mon 
70 Der auch kain ergern feint nie gwon, 
Den nuͤr fein aigenes eweib, 
Die in peinigt an fel und leib 
Mit fiffen, zanden, gron vnd nagen, 
Das er oft kauͤm die hatt Tan dragen, 
5 Dem auch fein huͤnd mit tremem muͤet 
Vil freintlicher peywonen thuͤet. 
Wolt, es wer kain ſolch weib mitgferd, 
Sie het den ain meil zu der erd. Ä 
Sp nem ain ent vil vngemachs 
) In mancher e, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1557, am 29 tag Decembrig, 
180 
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10 Muͤſt lachen, und das man bet hofin, 


20 


25 


190. Der Schneider Federlein mit dem Kalbsgelün) 


190. Der Federlein Schneider mit dem 
telber glüeng. 


W Salczpurg vor manigem jar 
Ein ſchneider gfejjen ift viırwar, 
Der war der Federlein genant, 

Ein gueter dantman weit erkant; 

Wan er gar abentewriſch was 

Vnd fer kuͤrczweillig vbermas, 

Das in die reichen puͤrger vaſt 

Schier hetten alle tag zu gaft. [Bl. 64] 
Alda man oft der feinen pofin 


Welcher er den het trieben vil. 

Der ainen ich erzelen wil. 

An ainem ſamſtag ſich pegab 

Im fümer, das er ging hinab 

Auft pruden unter bie flaifchpend 
Vnd fauffet da an all geprend 

Ein kelber glüng, wolt das zu haus 
Dragen, darmit er vber auͤs 

Wolt mejten feine ſchneider knecht. 

An all gefar pegad fich (eht!), 

Das vor im ging ein pfaff fein ſtras, 
Der in dem pad geweſſen was, 
Barjchendel, het kain hojen on; 

Sein padfitl det vuͤr den rock gon. 
Das jelb erſach der Federlein, 
Gedacht: Wie geren wolt ich mein 
Kelber gliieng an den pfaffen wagen, 
Das ihn mit jolt vmb kerben fchlagen, 
Die weil er hat fain hofen on! 








Mügl kan 
1g „gi Salczpurg da fas ein“ 1551 Mais. S hat V.9H 
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Vnd warff ims vbern kopf, nach dem 
Schlüeg mit dem glüeng in fuͤer die kerben, 
Thet im fein Loch waidlich ergerben. 

5 Der pfaff des handels Hart erjchrad, 
Künt fi nit wern, trüeg fein padjad, 
Er war verwidelt vmb den kopff. 

Er treet fi vmb wie ain dopff, 
Kund aus dem hembt und rod nit kuͤmen 

O Bnd thet fer fliehen, jheltn und prümen. 
Die weil ſchluͤeg Federlein imer drawff. [BI. 65] 
Bon dem vold wart ain gros zulauff; 
Des kampfs lachet fraw vunde mon. 

Der pfaff ftund, het fain priech nit on, 

5 Zy leczt den padfad fallen Lies, 

Nod vnd kitel vom Topf abries. 

Da würt ain glechter von in allen. 

Der Federlein dag gluͤeng ließ fallen 
Vnd floh; der pfaff in Lauffen fach, 

0 Drot im fer vnd Hieb auf darnach 
Das glüeng vnd trüeg es mit im haim 
Vnd das glüeng verporgen in khaim 
In feim keler aufhenden was, 

Auf das im nit wuͤrt ſtinckent das. 

5 Auf den montag wolt ers mit tragn 
Vnd den Federlein Schneidr verclagn 
Vnd pegeren fcharpff ftraff und rad 
Bur fein groje Ihant, jpot und ſchmach; 
Sagt der küchin nichs von dem ding. 

0 Als fie zu abent in Teler ging, 

Wolt zum nachtmal auftragen wein, 
Vnd fach Hangen das gliteng allein, 
Dacht fie, ir herr das kawffet Het, 
Bnd truegs mit ir nauff an der ſtet, 

5 Auf den ſuͤntag zv ainr voricht. 

Sagt doch darfon dem pfaffen nicht, 
Sueds, wuerczts vnd hacket zwiffel drein 
Vnd truegß fruͤe an dem ſuntag nein, 
Da fie paide zu diſche ſaſen, 

O Das gluͤng ac) gancz und gar auf aſen. 


554 19%. Der Schneider Federlein mit dem Kalbsgelü 


Den pfaffn hüngert, het drawff kain adht. 
Vrbring er an den fchneider dacht, 
ding feine koͤchin zu fagen on, 
Was ſchmach im Feberlein Het thon, [Bl. 65°] 
75 Mit dem glüng gichlagen für die erben, 
Thet gleich in zoren fich entferben, 
Mit aim glüng, das er haim bet tragn, 
Morgen wolt er in mit verclagn, 
Das noch vnden im keler hing. 
80 Da merdt die kochin aller ding, 
Das fie das gluͤeng gekochet Het, 
Saget zum pfaffen an der ftet: 
„O Herr, wolt mir in arg nit mejen! 
Das glüeng hab wir warlich icz gefjen.“ 
85 Der pfaff fie zornig an det fchawen. 
Erft würd in allen paiden gramen 
Vnd fpeiten das lungenmuͤs wider; 
Vnd haben auch keins geflen fiber. 
Als aber an der füntag nacht 
90 Der Federlein Schneider wol dadıt, 
Der pfaff der wirt in früe verclagen, 
Das er ims glueng vuͤrs Loch het gichlagen, 
Soli vnglueck zw vnterſton, 
So ſchicket er zwen pidermon 
95 An pfaffen, die im warn verwonet, 
Haben zw guͤeten in vermonet, 
Er ſolt zv lieb vnd dinſt in allen 
Solich verclaguͤng laſen fallen, 
Das zimpt ſein eren aller paſt. 
100 Vnd lueden den pfaffen zu gaſt 
Vnd verhieſen im fuͤer ſein ſchmach, 
Das im der ſchneider ſolt zw rach 
Vmbſuͤnſt new hoſn vnd wamas machen. 
So wurden vericht dieſe ſachen, 
105 Der man noch oft zw Salczpuͤrg lacht. 


T Bey difem ſchwanck ain mon petracht, 
Wo er mit lewten fchimpfen wol, 
Das er mas darin halten fol, 


191. Der Glaser mit dem Aal. 555 


Das nimant durch fein ſchimpf peladen [Bl. 66] 
10 Werd mit ſchand, ſchmach, nachtail vnd ſchaden, 
Auf das dem ſchimpf nit folge nach 
Ein piter ernſte ſtraff vnd rach. 
Aus grobem ſchimpf vnd neidig duͤeck 
Entſtet oft groſes vngeluͤeck. 
15 Wo man aber treibt ſchercz und ſchimpff 
Sein holtſelig mit fireg vnd glimpff, 
Das jelbig get auch noch wol Hin, 
Auf das darfon hercz, muͤet und fin 
In zimlicher freuͤd auͤferwachs 
20 Bon ſchwermuͤetikeit, ſpricht Hans Sachs. 


Anno 1557, am 30 tag Decembris. 
120 


191. Der glaſer mit dem al. 


W Nuͤrenberg ain glafer ſas, 
Ser kuͤrczweillig mit ſchwencken was, 
Der ain froͤliche gſelſchaft het, 
Die ainander vil ſchalckheit thet, 
5 Das fie ainander hielt verguͤet 
In gejelihaft und gutem mitet. 
Nuͤn diefer iren gueten ſchwenck 
Pin ich hie aines ingedenck. 
Als man dem glafer het ain mal 
10 Geſchenckt ain gueten faiften al, 
Den er wolt auf den füntag phalten, 
Gaftrey und freivden mit zw walten, 
Vnd Hing den in die Pegnicz nauͤs 
In aim filchphalter; warn fein haus 
.5 Hinden naus an das waſſer ging. 
Nuͤn Hört ain wunder felczam ding! 
Ainer aus der gefelfchaft Fin 
Der bet aufgefpehet allein, 


191. S 12, Bl. 66. A 2, 4, 80b=Keller 9, 342. Vgl.MG 14, 
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Das im der al wer worden gichendet, [Bl. 66) 
20 Den er int Pegnicz Het gehendet. 
Der faget fein gefelen das, 
Wie diefer al vorhanden was. 
Die perieten fi ob den dingen, 
Wie fie den al darfon mochtn pringen. 
25 Kuͤrcz wuͤrt von in der padt gemacht, 
Sie wolten noch die felben nacht 
Hinuͤeber uebert Pegnicz mwaten, 
Ob in möcht diefe fchancz geraten, 
Vnd wolten im ftelen den al. 
30 Dis wart pfchloffen von in zv mal. 
Nuͤn der den al veraten bet, 
Bing vnd auch offenwaren thet, 
Dem glafer den haimlichen pact, 
Im allen anjchlag melt und Sagt, 
Wie man die nacht fein al wolt ftelen. 
Der glaffer ſprach: „Hilff da verbelen! 
Ich willn ain guete ſchalckheit thon.“ 
Die ſach war ſchlecht; er ging darfon. 
Der glaſſer ging, nam fein al aus 
{0 Tem ftichpbalter, pbielt in ins haus, 
Nam Fit ein hawt von ainem al 
Vnd fuelt die mitt lewg kot zv mal, 
Das ſie ſtroczet. eben ganecz pol, 
Vud tie darnach zoknuͤepfiet wol 
10 Vud vie in den üiſchkalter tbet. 
Nach Dem am groſen kuͤebel bet 
Anghriter! mit roĩdreck vnd Hiefot, 
Nr av reiöhiietten Diele rot. 
Den ftir er eden auf Vein gang 
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Den aufpradhen und den al namen 
Vnd als fie wider mwolten weck, 

60 Schuͤet der glafer auf fie den dred 
Bon dem gang herab auͤs dem kuͤebel, 
Der ftand gar Leichnam marter üebel, 
Vnd peflent fie wol al zu mal, 

Vnd ſchray: „Sr dieb, laft mir den al!“ 

65 Sie fchriren: „Iw, wir haben in.“ 

Vnd mueten darmit ueberhin. 

Dem, der den al Het, ſprachens zw: 
„Halt veit den al, das er nit thw 
Entrinnen dir! Das wer gar ard.” 

70 Erſt hielt ex den al feit und ftard. 
Nuͤn war in klent Topf, hent und prüeft, 
Das fich ir ider duecken müeft 
Vnters waſſer, den dred abwuͤeſch. 

Ein ider zittert, ſprach: "oe hueſch!“ 

75 Der glaſſer ſach das als gerad 
Vnd ſprach: „Gſegn euch das ewlen pad!“ 
Sie IGranen: „3a, doch joltw wifin: 
Nah dem pad hab wir ain rain pifin: . 
Kuͤmb zu uns, wilt vnſer gaft fein!“ 

80 Er ſprach: „Eh nür den al alein! 

Ich wil euch mein dail daran fchenden.” 

Alſo kamen fie mit den ſchwencken 

Anz wer vnd fliegen aus dem waſſer, 

Wie die daufften meuͤs gar briffnaffer. 
85 Doc der den al veraten bet, 

Der feld irer rock huͤeten thet, 

Wolt nit ind waſſer, het wol vernümen, 

Es wuͤrt ein placzregn auf fie kuͤmen, 

Vnd durch liſt dieſem pad entging. 

90 Nach dem gingens al guͤeter ding [Bl. 677 

Mit dem al hin in ain wirczhauͤs. 
Da woltens ſchlemen nach der pauͤs, 
Weil in wer dieſe pewt geraten, 
Hieſſen den al ſieden vnd praten. 

95 Der wirt nam ſie gar froͤlich an. 
Vnd als er wolt den al abthon, 
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Da war e3 nür aines als hawt 
Mit dred gefüelt, darob in gramt. 
Erſt wurdens vor dem wirt zu ſchant 

100 Vnd merdten wol den lift aljant, 
Das vnter in an difen daten 
Ainer den handel het veraten. 

Nach dem das loß gleich fallen thet 
Auf den, ders angerichtet het. 

105 Der jelb der gieljchaft muͤeſt entlauffen; 
Wan fie wolten in vber ramffen. 
Darnach aber am fintag faſt 
Lued fie der glafer al zu gaft 
Vnd gab in feinen faiſten al 

110 Sambt ainem giieten morgen mal. 
Das verzertens mit guͤeten ſchwencken, 
Der ſach in arg nit mer zw denden. 
Darmit war hin der alte grol. 


So ftet pey ainer gjelichaft wol, 
115 Wo fie freimtlichen ſcherzen thuͤet, 
Vnd nembt auch fcherez wider verguͤet 
In mas, wie fie vor jcherzen was, 
Fein gejeldlih an neid und Has, 
Das fain widerwil daraus wachs. 
120 Ain ſolche gjelichaft lobt Hans Sache. 
Anno 1557, am 31 tag Decembris. 
120 


192. Der abt mit dem poſen zon. [BI.68) 
M Payerlant da want ain abt, 

Der war mit reichtiim hoch pegabt, i 

War doc ain frim ainfaltig mon. J 
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Ains tags het er ain pojen zon, 

5 Das er daran ain gancze nacht 
Mit wemern, gemern gar durch wacht, 
Vnd warf im pet fich Hin vnd her, 
Sam er von finen kuͤmen wer. 
Er fer auf vnd loff vmb darnach 

10 In der abtey in all gemach 
Vnd kunt an kaim ort rueen nit. 
Fruͤe ſchickt der abt nach ſeinem ſchmit 
Vnd ſagt zu dem ſchmid: „Sag dm mir! 
Ich Hab gehüret oft von dir, 

15 Wie dw kuͤnſt mancherley arzney. 
Sag, ob dir auch pewiſſet ſey 
Die arzeney vur den zanwe! 

Kanſtüs und das mir der verge 
On allen mwetagen vnd jchmercz, 

20 So verhaig ich dir gar an fcherz, 
Das ich dich ganczer jare drey 
Secz zinft, fron vnd alle teuer frey.” 
Der ſchmid gedacht in feinem mitet: 
Drey jar frey ſiczen das wer güet. 

25 Wie wol ich zuͤm zan we nichs Ton, 
Wil ich mich fein doch vnterſton; 

Es mocht mir ghraten vungefer, 
Vnd ſaget: „Genediger herr, 
Wil euch des heuͤt abhelffen fein.“ 

30 Vnd ging haim zu dem weibe fein, 
Vnd jagt ir frolich von der that, 
Fraget fie auch darneben rat, 

Wie er die fach folt grewffen on. 
Die fram antwort: „Mein Lieber mon, 

35 Wilt dw dem abt hHelffen in kuͤerczen, [Bl. 68‘) 
Sp mad) im von allerley wuͤerczen 
Mit haiſem waſſer ain ſchwaispad! 
Mich duͤnckt ie, das wer im nit ſchad. 
Helff ein krawt nit, ſo helff das ander. 

40 Vileicht huͤelffen ſie alleſander, 

Das im an ſeinem poſen zon 
Die kalten fluͤes wuͤrden vergon. 
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Der dolle ſchmid fein fenfen nom 
Vnd auf die clofter wiefen fam. 
45 Da fing zv meen an der ſchmid 
Vnd ſprach aud zu aim iden ſchnidt: 
„Hilft das nit, ſo helff aber das!“ 
Meet ab ainen hauffen gras, 
Pluͤmen vnd krewter in gemein, 
50 Vnd ſchuͤet das in padfejjel nein 
Vnd lies fie fieden rain vnd wol, 
Schöpft darnad) raus ain wannen vol 
Vnd fies den abt pald darein ficzen, 
Das er darinnen folt erſchwiczen. 
Pald der abt in die wannen ſas, 
Erſt im fein zan vaft wuͤeten was, 
So pald er im exhiezen thet, 
Weil er die wuerm darinen het. 
Der abt wolt raus vnd zornig wart. 
60 Der ſchmid ſprach: „Lieber herr, verhart! 
Es wirt ie gar pald pefjer werden. 
Ich hab ie vil reimdigen pferden 
Mit diefer kunſt geholfen oft, 
Wen ichs wueſch mit den freutern. Hoft! 
65 So wirt euͤch gholfen, auf main aid!“ 
Der abt ſprach: „Hab dir das Herczlaid! 
Wie lenger ih im ſchwaiſpad ſicz 
Vnd fer oben und vnden fhtoicz, 
Je wierſer thuͤet mir der poͤs zon.“ 
70 Er fuͤer auf, aus dem pad entron 
Vnd ſprach: „Hab dir die helliſch prünft, 2 
Div grober ſchmid, mit deiner kuͤnſt!“ 
Der ſchmid loff nad, ein Lift pefon, ) 
Vnd redet den abt wider on, 
75 Er wolt im den zan gar alifprechen 
An allen ſchmerezu; er kuͤnt wol vechen, 
Das er het fain geruete ſtund, 
Weil er den zan het in dem mind. 
Der zan dem abt det uber we, 
80 nd ſprach: „Ich wil div halten me; 
Prichſt mir in aus an ſchmerzen gar, 
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So Solftw frey ficzen drey jar. 

Wo dw mir abr thuͤeſt wider we 
An meinem zan, geleich als e, 

So muͤſt mir acht tag in den thuͤern.“ 
Alſo der ſach ſie ainig wuͤern. 


Der ſchmid den abt fuͤert in ſein ſchmiten, 


Bund im jein pöfen zan mit fitten 

An ain faden, den pünd er an 

Die fell, lied den abt alſo fton. 

Der ſchmid ging füer die es, aufplies 
Die koln, ein eiſſen darein ſties 

Vnd ries das rauͤs, als es wart hais, 
Gancz gluͤent es vor fuͤncken glais, 
Fewerglaſtig, das es thet ziſchen, 

Thet mit gegen dem abt hin wiſchen. 
Der abt ſach das vnd eylent floch, 

Sein poſen zan im ſelb auſzoch 

Im ſchrecken, das ers nit entpfant. 

Da leget ſich der ſchmerz zuhant. 

Der abt war gſuͤnd vnd wolgemuͤet, 

Das ſein ſach alſo pald ward guͤet. 

Der ſchmit peim abt durch die grob kuͤnſt 
Erlangt groſen danck, gnad vnd guͤnſt, 
Das er in drey jar Teczet frey, 

Vnd wart fürgeng in der aptey. [B1.69] 


AT Alſo noch oft ain grober mon 

Ein ſchlechte ſchancz Hoch pringen fon, 
Das er durch ain dölpifche kuͤnſt 

Pey der herſchaft erlanget guͤnſt, 

Die im vngfar geraten iſt 

An alle kuͤnſt, weiſheit vnd liſt, 

Wie das alt ſprichwort thuͤet auſweiſſen: 
Ein plinter fint oft ain huͤefeyſen; 


\5 Vnd ainer, der fan drey mal mer, 


Erlanget weder günft noch er, 
Mies ftecz pleiben hinter der thuͤer, 
Vnd der groͤbling der kuͤmbt hinfuͤer, 
Der an verſtant es dueckiſch wagt. 


H. Saohs, Schwänke 1. 


BL 


561 


562 193. Der Schmied mit den bösen Zähnen. 


120 Derhalb ain altes ſprichwort ſagt, 
Aus gliet manchem mer guͤecz erwachs, 
Den aus kuͤnſt; das klaget Hans Sachs. 


Anno falutis 1558, am 1 tag Januarj. 
122 


193. Der ſchmid mit den pofen zenen. 


WB lm vor jaren ſaß ain ſchmid, 
Der het gar ain felzamen fid, 
So oft vnd er zu diſche ſas, 
Das früemal oder nachtmal a3 
Mit weib vnd find vnd den fchmidfnechten, 
So detten in die zen anfechten. 
Bald man het gefien die erſt richt, 
Kein rüe am diſch Het nimant nicht. 
So thet er grifigramen vnd gemern, 
An den zenen achen vnd wemern 
Vnd leget den fopff in fein hent, 
Sties in zb zeiten an die went. 
Solchs er oft die gancz malzeit trieb, 
Dft gancz vnd gar vngeſſen plieb. 
15 Der halb die jchmidfnecht oft aufftinden, [BI. 70] 
In die ſchmiten fih machen fünden, 
Waren oft noch all huͤngers vol, 
Hetten kauͤm halmig gefjen wol 
Vor des maiſters hewlen vnd clagen, 
Den die zen aljo detten plagen. 
Das weret gwoncklich alle mal. 
Ob ſolchem teglihen unfal 
Wurden die jchmidfnecht gleich vertroffen. 
Nin Hetten fie ain jüngen poffen, 
25 Der war gene ain friegs mon. 
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Der fing ain mal unter in an: 

„st prueder, wie get die fach zv, 
Das wir doch gar fain mal mit rw 
Un dem disch kuͤnnen efjen nit 

Bor vnſerm maiſtr, dem alten ſchmit? 
So oft wir zu diſch fint geſeſſen, 
Vns kauͤmb Halb genuͤeg haben gefien, 
Fecht er an mit fein zen zv fcharren. 
So muefjen wir den wie die narren 
Oft Hüngrig von dem diſch auff ften. 
Der dünder fchlag im in fein zen, 
Die im almal we thün am tifch! 
Suͤnſt überal jo ift er friſch. 

Er lacht und fingt den ganczen tag 
In der fchmiten an alle clag; 
Derhalben jo peduͤnckt mich Frey, 

Wie das ein jchald darbinter fey. 
Nun wil ich kainen Fleiß nit fparn, 
Diſe haimlifait zw erfarn. 

Dund im morgn wider we die zen, 
Wen wir den rab int jchmiten gen, 
Wil ich ueber ain virtail ſtünd 
Wider nauff fchleichen til und ründ, 
Als ob ich etwas hab vergefjen. 

Den wil ich wol grüntlich ermefjen, 
Wie es mit vnſerm maifter fte, [Bl. 70°] 
Ob im fein zen auch noch thin we, 
Dder was er zu fchiden hab.“ 

Sein gfellen patten: „Las nit ab!“ 
Vnd heczten in alle darzw: 

„Mein Tieber fchlueder, das ſelb thw, 
Yin detlein für und alle wagen! 
Darff er dich doch and mawl nit fchlagen; 
Vnd vns den rechten gründ erfar!” 
Alſo die glod gegofjen war; 

Vnd ald man nun zw morgen aß, 
Der ſchmid aber fer Klagen was, 

Wie im fo we detten die zen. 

Als die fchmid knecht waren auffiten, 
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Singen in die fchmiten ir ftras, 

Ter Schmid noch an dem diſch peſas, 
Vnd als nuͤn die ſchmidknecht hernieden 
Widerumb hueben an zu ſchmieden, 
Nach dem der ſchmidknecht haimelich 
Wider nawff in die ſtuͤeben ſchlich. 

Da fuͤnd er den maiſter, der ſas 

Vnd an aim pratten huͤne as 

Vnd war gar froͤlich, friſch vnd gſünd. 
Da ſprach der ſchmidknecht zu im ründ: 
„Maifter, find euch die furzen weil 
Eure zen jo pald worden heil 

Ob dieſem güeten pratten bon, 

Da ir vor alſo hewlet on, 

Weil wir zu tiih waren geſeſſen, 
Darfor kauͤmb halmich möchten eſſen?“ 
Der maiſter ſprach: „Mein lieber knecht, 
Dw verſteſt diſe ſach nit recht. 

Mein zen haben mir nit me thon. 

Ein andern zan me ich oft bon, 


5 Der jelbig thuet jo Hart mich plagen.“ 


Der knecht ſprach: „So thuͤet mirs auch jagen 


Der mailter fprad: „So thw verften! 
Mir thin nür we die euren zen, 

Die mir in flaifch, prot, ruebn und krawt 
Am dich Ichrotten fo ueber lawt 

Und mir jo dueckiſch darfon zwacken 
Groſe miundfol in paiden paden. 
Scham! diefe zen die duͤnd mir we, 
Das ichs oft nit mag hören me. 

Bon den thiet mir fo me geſchehen, 
Das ich oft nit mer zv fan jehen, 
Bnd leg den fopff in meine hent 
Vnd ftel mich fo kranck vnd elent.“ 
Der jchmidfnecht det int ſchmiten gon 
Vnd zaigt das jein mitgjelen an, 

Die pald hinauf zum mailter famen 
Bnd alle von im vrlaub namen 
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Vnd zugen zv dem thor hinalız. 

Als ſolch Targheit vom fchmid kam auͤs, 
5 Kein fchmidfnecht geren zu im kam. 

Darmit fein fchmiten fer ab nam 

Vnd darmit auch fein er und guet. 


T Pey diefem ſchwanck man Ieren thüet, 
Welche Herichaft ehalten Hat, 

0 Speift fie doch ferdlich fruͤe und ſpat 
Vnd fie vngeren eſſen ficht, 
Der ſelben deſter wirſer gſchicht. 
Die ehalten vertroſſen wern 
30 arbeit und pleiben nit gern 

5 Vnd als den zb vnzeiten wandern. 
Alſo gepirt ain fchad den andern 
Vnd kuͤmpt ain pos geritecht daraus. 
Derhalb jo Halt ain Herichaft hauͤs 
Mit fein ehalten fein gemefin, 

O Geb zimlich in vnd gnüg zu ejin, [Bl. 71‘) 
Dardurch guetwilliteit erwachs 
Pey maid und Inechten! reit Hand Sachs. 


Unno ſalutis 1558, am 4 tag Januar]. 
122 


194. Die vngleichen finder Eie. 
Se glerten haben ziwgericht 
Bor jaren ain Tieblich gedicht, 
Nach dem vnd got, der herr, peſchuͤeff 
AN creatür durch wortes rieff, 
5 Vnd vnſerm erjten vater Adam 
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Ein rieb aus feiner feitten nam, 
Daraus Eua, das mweib, im pamt 
Bnd fie Adam elich vertramt, 
Gab in darnad) fein jegen wert, 
10 Sprach: „Mert euch vnd erfuͤelt die ext!“ 
Als aber fie nach diefer that 
Wach des ſathanas falichem rat 
Allen von der verpotten ſpeis, 
Drieb fie got aus dem paradeis, 
15 Vnd waren in gotte3 vungnaden. 
Nach diefem verderblichen fchaden 
Pawt Adam die unfrudhtpar ert 
Sm ſchwais ſeins angefihb mit peichwert; 
Eua aber, dag weib, vuͤrwar 
20 In Schmerzen vil kinder gepar. 
Der waren ains dails jchon vnd adelich, 
Subtil geliedmafirt, undadelich, 
Sinreich, geſchickt, hoͤfflich, geperlich; 
Doch het ſie vil kinder geferlich, 
25 Doll, dolpet, grob vnd vngeſtalt, 
Vngleich den finden ob erzalt. 
Derhalb Eua, die miüeter clueg, 
Die ſchoͤnen finder wol aufzuͤeg 
Vnd het ſie gar Holt, lieb und wert; [Bl. 72] 
30) Der andern finder fih peichwert 
Vnd achtet ſich ir nit fo hart, 
Weil ſie warn gichlagen aus der art. 
Yıın der vngjtalten finder zal 
Der waren fer vil ueberal. 
35 Tie lieg Eua gen, wie fie gingen. 
ber Firczlich nach diefen dingen 
Der almedtige, guͤetig got 
Eua durch ain engel entpot, 
Er wolt zv ir fümen hinaus, 
Scawen, wie fie auf erd hielt Haus 
Mit iren finden vnd Adam. 
Pald Ga die potichaft vernan, 
Ta war Jie fro der gotted gnaden, 
Dacht, jein zufünft wird fein an fchaden, 
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Reret vnd ſchmücket das gancz hauͤs 
Mit gras vnd pluͤmen vberauͤs, 
Stecket mayen in alle gaden 

Vnd det ir ſchone kinder paden, 
Strelen, flechten vnd ſchmueckt ſie ſchon, 
Legt in newgwaſchne hembder on, 

Det in auch fleiſſiclich anzaigen, 

Wie ſie ſich hoͤfflich ſolten naigen 
Vor dem herren vnd in entpfangen, 
Ir hent pietten, fein zuechtig prangen. 
Aber die andern kinder vngſtalt 
Verſties fie alle jung vnd alt. 

Ains dails verparg fie in die ftray, 
Anz tails grueb fie ein in das bay, 
Ains dails ſchuͤeb fie ins offenloch, 
Wan fie forcht fer, ber herre Hoch 
Wirt jpoten ir ob dieſer zuecht 

Der iren vngeſtalten Feed 

Als aber nin der herre kam, [BI. 72‘ 
Die Schönen finder allefam 

Het fie gejtelet nach ainander, 
Entpfingen den herren allefander, 
Naigten ſich Höfflih an dem ent 

Vnd poten im all ire hent. 

Nah dem knieten fie nider ſchon 

Vnd petteten den herren on. 

Nach dem der milte herre guͤetig 
Segnet die kinder gar ſenftmuͤetig 
Nach einander an dieſem ent 

Vnd legt auf den erſten ſein hent 
Vnd ſagt zu im: „Dw ſolt auf erden 
Ein gewaltiger kuͤnig werden 

Vnd ſolt halten in deiner hent 

In der welte das regiment.“ 

Zuͤmb andern: „Div ain fuͤerſte ey!" 
Zuͤmb driten: „Dw ain grauͤe frey!“ 
Zuͤmb virden: "Di ain riter Schon!” 
Bumb fünften: „Sey ain edelmon! 
Regiren folt ir lewt vnd lant 
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194. Die ungleichen. Kinder der Eva. 


Vnd haben ftet die oberhant.* 

Zim jechften ſprach er der geleich: 

„Diw aber jey ain puͤrger reich!“ 

Zum fibenden: „Sey ain fatffmon! 
Gros glueck ſoltw auf erden bon.“ 
Zümb achten: „Dw wert twolgelert, 

Ein doctor weis vnd hoch geert!“ 

Gab alſo in alln reichen jegen. 

Eua diefe ding thet erwegen, 

Weil der herr fo mit milter hant 

Die hett gefegnet allejant, 

Dacht: Ich wil pringen auch herein 

Die ongejtalten finder mein; 

So wirt fi got noch mer erparmen [Bl. 73] 
Auch ueber die vngſtalten armen. 

Loff naus und holt auch aus dem Hay, 
Aus der frieppen und aus der ftray 
Und aus dem offenloch gar palt 

AL ire finder vngeſtalt 

Vnd fueret fie hinein füer got, 

Ein vunfletig, gitrobelte rot, 

Grintig vnd lawſig, zottet und kuͤeſig, 
Zerhadert, geſchmüczig vnd rüefig, 

Grob, vngeſchickt, dolpet und dötjchet, 
Schlüehtiich om zieht, pewriſch und Lötjchet. 
Als der herr ſach den roczing halıffen 
Vor im ften mit freiften und ſchnawffen, 
Da müͤeſt der herr ir aller lachen, 
Sprad): „Eua, was mainft mit den jachen?“ 
Eua ſprach: „Herr, gieb in den fegen, 
Weil dw pift guͤetig alle wegen! 


5 Las fie irr vngftalt nit entgelten! 


Sie Fimen z0 den lewten felten; 

Der halb lerten fie hie auͤf ert 

Nit ſer vil Hofflicher gepert.“ 

Der herr ſprach: „Das ſelb ſich ich wol: 
Idoch ich fie auch jegnen fol 

Durch meinen gaijt an dieſem ent?“ 
Und legt dem erften auf fein hent 
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Bnd ſprach: „Dw ſolt werden ein paur, 
Dein naruͤng ſol dir werden ſauͤr, 

25 Solt andern pawen mwaicz vnd kern.“ 
Zuͤmb andren ſprach er: „Div folt wern 
Ein fiicher vnd folt fahen ſiſch, 

So khoͤren auf der herren diſch. 
Sey ain ſchmid!“ det dem driten ſagen, 

30 „Mach ſenſen! peſchlag ros vnd wagen!“ 
Zuͤm virden ſprach: „Sey ein ledrer!“ [Bl. 73°) 
Zuͤm fünften: „Div ſey ein weber 
Vnd wuerck leinen vnd wuͤellen duech!“ 
Zumb ſechſten: „Dw, mad ſtiffl vnd ſchuͤech!“ 

35 Zuͤmb ſiebenden ſprach: „Ein ſchneider ſey! 

Mach hoſen vnd wamas darpey!“ 
Zum achten: „Sey ein haffner dm! 
Mach hefen vnd auch kruͤeg darzw!“ 
Den neuͤnten redet er auch on: 

10 „Dw aber ſey ein farren mon!” 
Dem zehenden gab er fein jegen: 
„Dw pleib ein Ichiffmon allewegen, 
Das dw die lewt füerft ober Rein!“ 
Zum ailften: „Dw folt ain pot fein, 

5 Der prieff thw Hin vnd wider tragen.“ 
Vnd zw dem zwölften thet er fagen: 
„Dw aber foleft pleiben jchlecht, 

Die weil dw lebeft, ain hauffnecht.“ 
Als Eua horet diefe wort, 

O Gemelten jegen an dem ort, 

Da ſprach fie: „Lieber herre reich, 
Wie dailitw aus jo vungeleich 

Dein jegn? Was zeichſt die armen rot, 
Das dus alſo dritſt in das kot, 

5 Das fie aüf ganczer erd allein 
Müefen der andern füefchemel fein? 
Weil ich die finder alle ſam 
Geporn hab mit meim man Adam, 
Druͤmb folt dein güeter fegen reich 

‚0 ber fie alle gen geleich.“ 

Der herr ſprach: „Eua, nem pericht! 
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Der fach verſteſtw warlich nicht. 

Dw waiſt: Sch pin der ainig got. 

Der halb gepuert mir und ijt not, 
165 Das ich verſech die ganczen welt [Bl. 74] 

Mit deinen Finden obgemelt 

Mit leüten zu den regimenten 

Vnd der gleich zu den andern ftenten, 

Auf das fie mit ein ander wandern. 
170 Kain dail fünt peften an den andern, 

Wen fie al firerftn und herren wern. 

Wer wolt paun forren, waicz und fern? 

Wer wolt dreichen, malen vnd pachen, 

Schmiden, weben vnd ſchüemachen, 
175 Binmern, pawen, jchniczen vnd dreen, 

Serben, giejfen, fchneiden und neen? 

Scham! zu dem allen ich ermel 

Vnd aim iglichen jtant zuftel 

Lewt, nach dem fie gejchidet fein, 
180 Den felben zb vertrettn allein, 

Auf das in allem ftant und ambt 

Auf ganzer ert werd nichs verjambt, 

Das ain ſtant den andern erhalt 

Mit Hilff aus meim gotlichen gmwalt, 
1855 Sie doch alle erneret werden, 

der in feinem ftant auf erden, 

Das alfo gancz menschlich gefchlecht 

Einander pleib eingeleibt recht, 

Sleih wie in ainem leib die glieder.“ 
190 Da antwort im fram Eua mider: 

„Ach Herr, vergib! ich war 30 gech. 

Dein gotliher wil der geichedh 

An meinn finden nach deiner er! 

Ich wil dir nichs einreden mer.” 


195 * Nuͤn aus diefer lieblichen fabel 
Ver wir gfeich aus ainer parabel, 
Das man zv allen hendeln hemt 
Noch alle zeit ſich finden lewt 
In allen ftenden Hin vnd wider, 


195. Die Engelhut. 


0 Paide in hohe und in nider. [Bl. 74'] 
Kain ambt noch ftant jo ring noch Schlecht, 
Man fint in gancz menjchlichem gichlecht 
Lewt, die fich willig geben drein. 
Darpey fpüert man haimlich allein, 

5 Wie got fo wünderpar regirt 
Vnd alſo weiſlich ordinirt 
All ſtent, das im weſſen peſte 
Menſchlich gſchlecht vnd oͤrnlich zv ge, 
Wie wol ober vnd vnterthon 

O Vnſer zeit groͤblich felen dron, 

Da kainer pleibt in ſeim peruͤeff, 
Darzw in got, der herr, peſchueff, 
Wil gar nit dron penuͤeget ſein 
Vnd dringt ſich ider weiter ein, 

5 Seinem nechſten zu merckling ſchaden. 
Darmit wern all ſtent vberladen, 

Da imer ainr den andren dringet, 
Petreugt, verforteilt, ſchint vnd zwinget 
Wider all gottes ordenuͤng. 

O Der Halb leit iczuͤnd alt und jung 
Bil vnpilliges vngemachs. 

Got wencz zuͤm peſten! wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1558, am 6 tag Januarj. 
222 [ver] 


19. Die engel hüet. 


23 doctor Stawpicz wart gefragt 
Bon eim Elüegling, das er im jagt, 
Weil idermon ain engel bet, 
Was er auf erden pey im thet, 
5 Der doctor im die antwort gab: 
„Got jent idem menjchen herab 


671 





195. 812, Bl.74. A 2, 4, 844—Keller 9, 361. Vgl. MG 


Bl. 226 im schwarzen Tone H. Vogels: Die engel huͤet „Als 
ctor Stawpitz wart gefragt“ 1547 September 12. Shat V. 66 


m nechften fein; 114 guͤet; vor 69 Bejchlües. 
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Von himel ainen engel gütet; 
Der heit in ftet in feiner hitet, [Bl. 75] 
Bewart in vor finden vnd ſchaden, 

10 Das er vil vngluecks pleibt entladen. 
Alſo fein engel in pehuͤet 
Duͤrch die rain gottes milt vnd guͤet.“ 
Der fragt den doctor aber fer: 

„Dünt die engel fünft nichjen mer, 

15 Bey dem menſchen fein leben land?“ 
Der doctor antwort in aim ſchwanck: 
„Bey idem menjchen auch fein engel 
Left im auf erden fainen mengel. 

Als, was ain menſchen Iheften thiiet, 

20 Er im pejchert, vber Die huͤet; 

Das ſelb der engel mit im dreibt 
Vnd aljo den tag pey im pfeibt. 
Schaw! das ift des engels geſcheft. 
Weil aber zu nacht der menſch ſchleft, 

25 So feret fein engel gen himel 
Mit andern engeln mit gewimel 
Und haben da die ganczen nacht 
Vor dem herren den iren pradht, 

Bil zo Finftiges dinges jehen, 

30 Got rim, lob, er vnd preis verjehen 
Mit gefang vnd mit faitenfpil, 

Mit vberihwendling freiden vil 
Stent in aim rayen allefander. 
Den fragt fie der herr nad) einander: 

35 „Was thuͤet dein mensch vnden auf erden?“ 
Ane ſpricht: „Meine fan nit vol gelcz werden.“ 
Der ander Spricht: „Mein menſch der ſtrebt 
Nach gwalt und even, weil er Tebt.“ 

Der drit fpricht: „Mein mensch Hat nuͤr guͤnſt 

40 30 feren manche jchöne kunſt.“ 

Der fiert ſpricht: „Mein menſch wil nuͤr Friegen, 

Stirmen, ftreiten vnd zu feld liegen.“ 

Der fünft Spricht: „Mein menfch geren feyert, [Bl. 

Jewcht die arbeit vnd fünft vmb Iepert.“ 
45 Der ſechſt ſpricht: „Mein menſch wil nic fein 
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Pey fchlemerey vnd güetem mein.” 
Der fiebent fpricht: „Mein menſch nür wil 
Tag vnd nacht fteden pey dem ſpil.“ 
Der acht ſpricht: „Mein menſch iſt behafft 
Mit ſchoͤnen frawen vnd puelſchaft.“ 
Der neuͤnt ſpricht: „Mein menſch treibet laider 
Gros hoffart, hat bil ſchoͤner Haider.“ 
Der zehent ſpricht: „Mit vil nach rew 
Nicht mein menſch auff grofe gepew.“ 
Der ailft ſpricht: „Mein menſch wil nür rechten, 
Vor gericht zanden unde Fechten.” 
Der zwoͤlft engel der zaiget an: 
„Mein menſch pegert nuͤr frid zv bon, 
Er vberhoͤrt und ueberficht.“ 
Alſo ider engel veripricht 
Sein menſchen, wie er füert fein leben, 
Nach dem er thw von herzen jtreben 
Vnd auf erden am meilten Tiebet. 
ALS den der herr ain antwort giebet 
Den engeln allen in gemein, 
Das iglicher dem menfchen fein 
Sol des genüeg auf erden geben, 
Nah dem er ftrebt in feinem leben.“ 


T Mit dem fchwand zaigt der doctor on, 
Das auf erden hab idermon, 
Eingepflanczet von der natür 

In fein gemüet lauter und pür 
Mancherley woluͤeſt und pegier, 

Guet und poͤs, mancherleyg monier; 

Doch aine gleich 908 oder guͤet, 

Pey eim menschen vurtreffen thitet. 

Die Tiebt im ab den andern allen, 

Left im die auf das hoͤchſt gefallen, [Bl. 76] 
Auf dieſe er fein datiım feczt. 

Die im alzeit jein hercz ergeczt. 

Es raich gleich zu nuͤecz oder ſchaden, 


So iſt er doch darmit peladen. 


Was man in gleich lert oder zewcht, 


574 195. Die Engelhut. 


Doch er darfon nit Teichtlich fleicht, 
85 Sunder fopt in die vorig art. 
Wie hart man in ftraff und pewart, 
So fingt er doch fein alte weis, 
Wan was ain lüelt, das ift fein fpeig. 
Wie den das ſprichwort jagt vor jaren, 
90 Wie man das teglich thüet erfaren. 
Auch ſtimbt darzv das ſprichwort kluͤeg: 
Was ain luͤeſt, des wirt im genuͤeg, 
Die weil der menſch hie lebt auf erden. 
Vnd thuͤet es im gleich nit gar werden 
95 So wirt im doch der halbe dail, 
Es raich zv vnfal oder hail. 
Wie wol aber die weiſſen haiden, 
Welche duͤrch weiſheit gar peſchaiden 
Zemeten ir pluente jugent 
100 Von aller vnart vnd vntuͤegent 
Vnd allen laſtern rain vnd puͤr, 
Vberwuͤnden ir ſelb natuͤr, 
Nach dem allain der tuegent lebten 
Vnd recht guͤeten ſitten nach ſtrebten 
Auf alle zuecht vnd erberkeit: 
Vil mer ſol icz zv vnſer zeit 
Ein Criſt, mit gottes gaiſt pefewcht, 
Vnd mit gotes wort iſt erlewcht, 
Doͤtten alle feine woluͤeſt, 
110 Auſtreiben alle laſter wuͤeſt, 
Das pos von guͤetem vnterſchaiden. 
Weil ſolchs deten die weiſſen haiden, 
Sol ſich ein Criſt der laſter ſchemen, [Bl. 767 
Sein leib vnd gmuüͤet darfon abzemen, 
115 Sich fleiſſen guͤeter ſiten vnd dugent! 
Paide in alter vnd in jugent, 
Dardurch er auch pekuͤmet mer 
Im leben rue, frid, ruͤm vnd er 
Vnd entget ſer vil vngemachs 
120 Durch ain recht leben, ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1558, am 7 tag Januarij. 
120 [ver]. 
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196. Der farg pauer mit Hainczn, feim 
faulen, gefreffign Inedt. 


W Groſenpuͤech da ſas ein pawr, 
Ein filziger vnd karger lauͤr, 
Sach gern vil arbeitn vnd weng eſſn. 
Er thet ins als in das mauͤl meſſn, 
5 Vnd ſpeiſt fein gfind an allen orten 
Mit fchlechter koſt und güetten worten. 
Nun het er ains mals ainen Inecht, 
Der jtelt fich ainfeltig und fchlecht, 
Gleich ſam Halb alber und zerftreit, 

10 Stüedfaul und ain fchald in der hemt, 
Der auch dem kargen pauren alt 
Gar oft mit gleicher müncz pezalt. 

Ains dages folten? vmb ain wiſen 
Mit ainander einen zauͤn fchliefen. 
15 As fie min morgens fueppen afen, 
Der pauer eilet vber mafen, 
Das fie hinaus kemen zum zeuͤnen. 
Knecht Haincz aber darob det leuͤnen. 
Der pauer ſprach: „Knecht Haincz, ſchick Dich, 

20 Das wir nauͤs fumen, fo wil ich 

Bor an lauffen, wil fein der has. 
So fey dm Hund! lauff nach die ſtras 
Vnd ſchrey: „Mueff! müeff! und peil mi an, 
Das wir aljo ain kurzweil bon!” 

25 Die ſach war fchlecht, der paur loff vor, 
War has; dem loff nach auf dem gipor 
Knecht Haincz und peylet wie ein huͤnd 
Vnd ſties den pauern vmb zu ſtuͤnd. 

Der pawer ſprach: „Wie mainſtw das?“ 

30 Haincz ſprach: „Ich pin huͤnd vnd ir has, 
Derhalb ich euch darnider ſties.“ [Bl. 104) 
Der pawer ſich nit mercken lies 
Vnd het doch auf den knecht ein lauͤn. 

196. S 12, Bl. 104. A 2, 4, 85c =Keller 9, 365. Sprach- 
ch erneuert: Engelbrecht 2, 62. S hat 42 ſchnarlen; 66 klebert; 

65 bilff; 175 andert; 191 ander; vor 183 Beſchloͤes. 


576 


3 


a 


4 


45 


70 


196. Der karge Bauer mit seinem faulen Knecht, 


AS fie naus famen zu dem zalın, 

Paide mit echzen vnd mit ſchnawfen, 
Legtens paid fitel auf ein hawffen. 

Der pawer an zw zeuͤnen fing; 

Der knecht Haincz zu den kitteln ging, 
Dreet fi zwir drauff vmb Hin vnd wider 
Vnd Legt ſich darnach darauff nider 

Vnd kruͤepffet fih zam wie ain huͤnd. 

Der pawer in an ſchnarren künd: 

„Was machſtw da, dw fawler lawer?“ 
Knecht Hainez peilt in an, ſprach: „Mein pawer, 
Ich maint, id) mit hewt ein huͤnd pfeiben. 
Darimb thw ich ſolch huͤndezweis treiben.“ 
Stimd doch auf, halff zeünen jeim pawern. 
So würden wider ains die lauern. 

Ans tags, als fie auch dreſchen folten 

Und frue vor ſuepen efjen wolten, 

Trueg ein plabe milch fiieppen her, 

Sagt der pawer zim Hainczen, wer 

Ein plabe mild, natürlicher weis 

Gar ain gejünte katzen ſpeis, 

Darfon der menſch wirrdt leicht vnd ring 
Vnd gwuͤn liecht augen aller ding. 

Als nin bie füppen het ain ent, 

Knecht Haincz fi) naws in ftadel dent. 

Der pawer fies im nach den ſachen 

Erſt ein jpandides airihmalz machen. 

Knecht Haincz dat: Weil di mich theſt effen 
Mit plaber mild, fo wil ich dreffen 

Den pawern wider. Und ftil ſchwieg, 

Im ftadel auf die pretten ftieg. 

Darauff Hettert er hin vnd wider. [BI. 105] 
Nach dem der pawer ging auch niber 

In ſtadel, wolt auch dreichen mit. 

Da fünd er fein knecht Hainczen nit, 

Schawt hin und wider ymer zw; 

Er ſchray laut: „Haincz, Haincz, wo pift?* 
Maint, er wer dauͤß Hinter dem zauͤn. a 
Der Hainez ſchrir wie ain kacz: „Matın, ann!‘ 
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Der pawr fah auf vnd fprad in zorm: 
„Haincz, piſtw den unfinig worn? 

5 Steig pald herab vnd driſch, dw narr!“ 
Knecht Haincz fpradd zu dem pawren: „Harr! 
Weil ich kaczen ſpeis geilen bon, 

Muͤs ich auch Taczen arbeit thon. 
Die plab mild macht mich leicht und ring.“ 

O0 Der pawer Sprach: „La von dem ding! 
Steig rab! Hilff auſdreſchen das korn! 
Alſo fie wider ains fint worn. 

Ains tags folt knecht Haincz nauͤs in walt 
Pauͤm felen, füppen a3 der gftalt. 

5 Da ſprach Haincz zu dem pawren fein: 
„Ich wil zu mitag nit herein, 

Wil deftr ain gröfer ſtueck prot fchneiden.“ 
Der pawer ſprach: „Das mag ich leiden.” 
Knecht Haincz feczet fein meſſer on 

O Laib, wolt ain gros ſtuͤeck Schneiden thon. 
Wie pald erſach der pamwer da3 
Vnd ſprach zu dem Haincezen: „Aufpas! 
Dw wirft dein meſſr im laib abprecdhen.“ 
Knecht Haincz die kargheit thet aufrechen, 

)5 Seczt fein meſer zu oͤberſt an 
Den laib. Da Sprach der pawersmon: 
„Da ſchmicz herdurch!“ der pawer ſprach. 
Knecht Haincz der decz doc, jagt darnach: 


„Ey, das renftlein ift vil zu Main.” [BL 105‘) 


)O Der pawer antwort im: „DO nain, 
Dw pift der fach nit wol peſuͤnen. 
Leg das renftlein dauͤs in den prünen! 
Sp gilt e8 und wirt noch jo gros. 
Den is dw das und ſey ſorglos!“ 

5 Knecht Haincz ging hin und hendt das mail, 
Wan er war gfreflig und ſtüedfauͤl, 
Ging nauͤs in walt vnd felet kauͤm 
Mit feiner art ain förhen palm. 
Nuͤn ſtach die fün auf in gar haig, 

O Das im vor bicz prach aus der ſchwais. 
Er ging züm prünen, fein prot as 

EI. Sachs, Schwänke 1. 37 
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Und legt fih nider in das gras 

Pey dem prünen vnd alda jchlieff. 

8v abencz der pauer gen wald lieff 

Vnd fand fein knecht liegen und ſchlaffen. 
Den künt er hart mit worten ftraffen: 
„Haincz, ſchlefſtw den und legſt dich nider? 
Ich wolt wetten, das dw heit fieber 

Kam zehen grojer palım vmb gſchlagen.“ 
Aufpas!“ thet knecht Haincz 30 im fagen. 
Der pauer ſprach: „Es fint kaum vier.“ 
„Aufpas!“ der Haincz im antwort fchier. 
Dw haft kaum ain gfelt,“ fprach der pator, 
Dw fauler gefreffiger laur!“ 


Knecht Haincz ſprach: „Da thuet durcher ſchmiczen! 


Da ligt der palm. Legt in auch iczen 
Inn prunen vd jeit auch forglog! 

So quilt er vnd wirt noch jo gros.“ 

Da gedaht im der pawers man: 

Haincz thuͤet mir, wie ich im hab thon, 
Vnd war do haimlich vngeſchlacht. 

Und als hernach an der fajnacht 

Sie mit ainander zu diſch ſaſſen, IBl. 106] 
Froͤlich waren vnd frapffen afen, 

Knecht Haincz fie vngekewet ſchlickt, 

Das er {hir war daran erftidt. 

Doc lies mit freffen er nicht nad. 

Der pamwer feinen jamer fach 

Vnd erfund ainen lifte cliteg, 

‚Baigt dem Hainczen den waſſer kruͤeg: 
„Drind, das nit als vbrs efjen ge! 

Es möcht dir thon im pauͤch zu we.“ 
Vermaint, pald er würt brinden thon, 
Wirn auf geſchwellen im darfon 

Die rapffen den in feinem magen, 

Als den wurn fie im pauch in plagen, 
Wirt nimer efin vnd werden frand. . 
Als nuͤn knecht Haincz ſtuͤnd auf und drand, 
Sas darnach zum diſch wider nider, 
Spread: „Erſt wil ih recht effen wider.“ 
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Ain krapffn nad) dem andern ein ſchob. 
Dem pawren ſchir geſchwuͤnd darob, 
Dacht: Wie ſol ich mein dingen thon, 
Das ich den Hainczen ſchrecket von 

Den krapffen? Vnd legt an dem ent 
Den kopff ſam trawrig in ſein hent 

Vnd horet auf, krapfen zu eſſen, 

Dacht: Der Haincz wirt darpey ermeſſen, 
Das er zu eſſen auch Hör auff. 

Doch ſtach der Haincz erſt waidlich drauff 
Vnd thet oft in die Trapfen farn, 
Maint, der pawer det im die fparn. 

Der pawer fach in jawer on. 

Haincz aber tert fich nichſen dron, 
Dacht: Sawer fehen Hilfft doch nicht. 
Sich erſt recht vbert krapffen richt, [Bl. 106‘) 
Wan fie theten im recht wol fchmeden; 
Drey duͤezet detten im kauͤm klecken. 

Erit fach der pawer kruͤmb vnd fchel, 
Das im alch dieſe kuͤnſt war fel, 

Vnd ſich pald aind andern pejon, 

ding auch wider zu ejlen on 

Vnd dacht: Es mil doch fünft an galgen. 
Mich Hilfft weder gueten noch palgen. 
Ich Tan mich ie nit anderft rechen. 

Erſt dettens auf ainander ftechen 

Vnd fraffen zu neid aneinander 

Ser grofe muͤndfol paidejander, 

Das in die pewch wolten zerflieben. 

Als fie dad mal hetten vertrieben, 

Der pawr dem Hainczen vrlaub gab, 
Das er nür koͤm ſeins freſſens ab. 


U Aus diefem ſchwanck man leren mag, 
Das es fint fer zwo arge plag: 

Welch Herichaft nicht gern efjen ficht, 
Der jelben deft wuerſer geichicht; 
Knecht und maid wern vertrofn darfon; 
Weng guͤeter arbeit wirt ir thon; 


Yir 
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200 Durch ir vuart. So ſpricht Hans Sachs. [BI. 107) 
Anno jalutis 1558, am 27 tag Januarj. 
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197, Der dewfel Hüet ainer puelerin. 


W Linda an dem Poden jee 
Da ſas ein alter kauͤffman e, | 
Der jelbig war fer reich am gitet, 
‚Het darpey wenig freid noch muet. 
Das macht: der kawfman het ein weib, 
Die war jüng, jhön, gerad von leib, 
War gail vnd fürwiczig darpey 
Und henget nach der püelerey. 
Das jelb der fawffman merden thet. 
Derhalb er gitetlich mit ir ret, 
Sie jolt verſchon ir paider er. 
Darziv troet er ir auͤch fer, 
Wo er ſolchs mer von ir erfier, 
Wolt ers auftoßen fuͤer die thiter. 
15 Do wolt er ir verzeyhen das. 
Die fraw im das verhaifen was 
Bey aid, fie wolt fich an dem alten 
Forthin trewlich vnd erlich Halten. 
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197. Der Teufel hütet eine Buhlerin. 


Alfo Hielt fie im ir zwſag 
0 Etwan pi an den driten tag, 
Da gings wider ir alte ſtras. 
Den alten das pefiiemern was; 
Erſt riet in Hart die eyfferſuͤecht. 
Als er merdt, an dem weib all zuͤecht 
5 Berloren fin in ernft und guͤeten, 
Nach dem fing er ir an zw hüeten 
Vnd fach ir drauff binden und forn. 
Doch war das felbig auch verlorn, [Bl. 113‘) 
Wan fie ftad fo vol Hinterlift, 
0 Wie die art der puelerin ift. 
Darmit den alten mon fie plendet, 
Ir puelerey verporgen endet 
Gar in mancherley weg vnd weiß. 
Des wart pekuͤemert der alt greis 
5 Vnd ſich gleich er und gluecks verwag 
. Mit ſeim mweib forthin fein lebtag. 
Nuͤn pegab fi) ed nad) den zeitten, 
Das er folt Hin gen Frandfort reitten, 
In die herbfimes. Als er phrait was 
0 Aller ding vnd zv ros auf ſas, 
Sprad zu feim weib: „Nuͤn halt wol hauͤs!“ 
Da fchrier im das weib nach hinauͤs: 
„Mein man, weil dw wirft aujen fein, 
Wer fol die weil den hueten mein?“ 
> Das ret fie im zw fpot und bon. 
Er ſprach: „Das fol der dewffel thon, 
Der fol die weil dein huͤeter fein 
Vnd weren der puelerey dein. 
Es Hilft doch an dir nichjen nit.” 
> Mit dem der alt kauͤffman Hin rit. 
Bnd e er kam zum thor hinauͤs, 
Da kam der dewffel in fein hauͤs, 
Doch vnfichtig, gancz vnpekant, 
Vnd ain gancz monat darin want, : 
> Weil der fauffman 30 Srandfürt war, 
Vnd huͤetet wol der frawen gar, 
Schlich auf der foden nach der frawen: 
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582 197. Der Teufel hütet eine Buhlerin. 


Wen fie zuͤmb fenfter aus thet ſchawen 
Nach iren dreyen pulen vmb, 

60 Der dewffel fie pein zopfen nuͤmb 
Vnd zueg fie hinein in die ſtuͤeben; 
Wen jie fih ſchmucket auf die puͤeben, 
Peſtrich ir angficht allenthalben Bl. 114] 
Mit varb und molriechender jalben, 

65 So thet er ir drein deuffels tred, 
Machz ftindent, das ſis warff hinweck; 
Wen jie pielprieff zu ſchreibn vuͤrnumb, 
So ſchüet er ir die dinten vmb; 
Scidt fie ir maid zuͤn pitelen auͤs, 

70 So zug ers peim har widr ins hauͤs; 
Kam den ir pitelen ainer gichlichen 
Ins haus, gleich ainem dieb gebichen, 
So warf er in die ftigen ab, 

Rais im die claidr vom leib herab 

75 Vnd unter den awgen zerfraczt, 

Mit hönmworten fein fpot und faczt. 
Alfo driebe der dewffel auͤs 

Die piteler, das fainer ins halıs 
Mer kam, fo thet er fie vexiren. 

80 Nach dem fingens an zv hoffiren 

3 nad der frawen vor dem hauͤs, 

Da warff der dewffl zuͤm fenſter naws 

Auf ſie alt hefen, kachel vnd ſcherben 

Vnd trieb ſie ab mit irem werben, 

Verjagt die puͤeler all gemein. 

Des lied die fraw gar haimlich pein, 

Das fie find wenig pfeil aufpringen. 

Der dewfel irt fie in vil dingen. 

Als der alt fawffman obgenant 

90 Widerimb haimhin fam zu Iant, 

Palt er ein rait vber den Hof, 

Die fraw im nab entgegen Loff 

Vnd jagt: „Wilkimb mein lieber mon! 
Dein huet wil ich noch lieber bon, 

95 Den des dewffels, der Hin ift plieben. 
Ey, wie hat er ain ſchant getrieben [Bl. 1) 





8 


8 


197. Der Teufel hütet eine Buhlerin. 


Paide pey tag und auch pey nacht! 


Er hat mich ſchir int ſchwintſuͤecht pracht. 


Sch pit dich: Pleib pey mir im hauͤs 
00 Vnd ſchaff den dewffel wider nauͤs.“ 
Als dieſe wort hort der kauͤffmon, 

In groſem verwuͤndern er ſton 
Vnd ſprach zuͤmb dewffel: „Thw auffarn! 
Ich wil mein hauͤs fort ſel⸗ pewarn, 

05 Das mir darin geſchech kain ſchad.“ 
Der dewffel ſprach: „DO gſegn dirs pad! 
Dw pift ein gueter alter knecht 
Vnd dieſem handel gar zv ſchlecht, 
Das dw woͤlſt deiner frawen huͤeten, 

10 Wen ſie in puelerey thuͤet wuͤeten. 

Ich pin ein dawſentliſtig gaiſt, 
Der alle haimlich anſchleg waiſt, 
Vnd hab gar muͤnter tag vnd nacht 
Mit fleis deiner frawen gewacht, 

15 Hab doch vil uͤeberſehen frey. 

Sie hat ein puelen oder drey. 
Wen ich ſchon ainen ſtoͤbert auͤs, 
So ſchlich ain ander in das hauͤs. 
Den felben ich auch fertigt ab. 

20 Nachtz ich fie auch vertrieben hab, 
Wen fie boffirten vor dem hai. 
Guͤeczt den dein weib zuͤm feniter auͤs 
Nach iren puelen in gemein, 

So rais ich fie bein zöpffen rein. 
25 Alfo Hab ich an alle rw 
Ain weil im hauͤs gehuetet zu, 
Hab denoch vil dings vberſehen. 
Ich thůͤ auf mein warheit verjehen: 
Mer ruͤe het ich gehabt zu hel. 
30 Das jag ich ich dir, mein alter gel! 


Las dw nür ab von folcher huͤet! [Bl. 115] 


Die weil an ir nichs helffen thüet. 
Sie ift entwicht an hawt und har 
Vnd iſt worden verwegen gar.“ 

35 Darmit ſo fuer der dewffel auͤs. 
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19$. Die tollen Bauern zu Fünsing. 


“| Da mag ain ider feren draws: 
Das ſey die aller pefte huͤet, 

Die ain weibſpild ir felber thitet. 
Welche lieb hat ſcham, zuecht und er, 
Die darff ſünſt fainer hiet nicht mer 
Bor folder vnoͤrnlicher Lieb. 

Doch macht auͤch oft die ftat den dieb: 
Welch man vil gejt fireret zu hauͤs 
Vnd leſt fie vil fpaciren als. 

Auch wen man leſt in dem anfang 
Jüngen frawen ben zalımb zu lang, 
Seit in all iren willen nah — 

Aus der vnd der gleich mer vrſach 
Folget oft gar vil vngemachs 

Im eling ftant. So jpridt Hans Sachs. 


Anno falutis 1558, am 8 tag Februarj. 
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198. Die dollen Füenſinger pawern. 
S ligt ain dorff im Payerlant, 
Das felbig Fuͤenſing ift genant. 
Darin etwan vor langen jaren 
Ser ainfeltige pawern waren, 
Doͤlpiſch, dol, grob und vngeſchaffen, 
Als ob fie weren alıs Schlawraffen. 
Der pauern ainer ains tagß fant 
Ain armproft in dem wald gejpant, 
Das ein jeger verzettet het. 
Als der Fünfinger jehen thet, 
Da weit er gar nit, was es war. 
Idoch ſchawt er es entlich zwar; 
Vermaint, es wer ain creiveze werd, 
Vnd — es e auf von ber erd, 
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198. Die tollen Bauern zu Fünsing. 585 


15 Küeft e8 und wolt es zu im fchmüeden. 
Vnd als erd an fein prueft wart drueden, 
Da lied das armproſt und ging ab, 
Schlueg dem pawren die naſſen rab. 
Da warff er hin das armprueft gar, 

20 Sprad: „Erlegſt hie ain ganczes jar, 
Sch wolt dich nit mer heben af.“ [BI. 127’ 
Ainz tags ging der Fünfinger hauͤff 
In walt und woltn eichel abfchlagen 
Vnd iren ſewen haimhin dragen. 

25 Als fie nuͤn ſtiegen auf die aichen, 
Was aychel fie kuͤnden eraichen, 
Schlüegen fie mit den ftangen ab. 

Nun in aim folchen fich pegab, 
Das ain aft mit aim pawren prach. 

30 Derhalb er gar hoch vil hernach, 

Mit dem kopff in ainr zwuͤeſel phing 
Vnd ries ab den Hals, aller ding 

Fiel der koͤrper rab in das gras. 

Der Topf in der zwieſſel phangen was. 

35 Als nuͤn die pawern haim mwolten gen, 
Fuͤndens unter dem pauͤmen ben. 

Da fündens in on ainen kopff, 
Renten in, das e3 war Lind! Dopff. 
Stunden vmb in, fahen in on, 

40 Sagten: „Wo hat ern kopff hin thon? 
Wer wais, ob er fein Topf noch het, 
Als er mit uns ralıa Lauffen thet?“ 
Haincez Dölp Sprach: „Sch Loff mit im ber, 
Wais aber nit, ob noch het er 

45 Sein kopff gehabt hat oder nit. 

Wir woln fein frawen fragen mit, 
Die jelbig wirt es willen wol.” 
Als fie die fragten thumb vnd dol, 
Da thet die Fünfingerin jagen: 

50 „Um famftag hab ich im gezwagen: 
Da bet er feinen kopff ie noch. 
Hernach fo wais ich aber doch 
Nit, ob ern kopff am füntag het, 
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198. Die tollen Bauern zu Fünsing. 


Wie wol ich mit im hab geret.“ 

So ainfeltig war fraw und mon, [Bl. 128] 
Truegen nit andre Haider on; 

Vir elen lodn nam ainer do 

Vnd fchnait miten darein ain loch 

Vnd hengt das tech den an den Hals 
Vnd gitert es den zo im. Ains mals 
Ain Fünfinger fuer in die ſtat 

Mit draid, da er gejehen hat 

Ein rod pey ainem jchneider machen. 
Gros minder het er ab den ſachen 
Vnd peſchawt eben aller ding. 

Vnd als er hernach ains mals fing 
Ain groſen krebs an ainem pad, 

Als der Fuͤnſinger an im ſach 

An fodern fuͤeſen zwo groſe ſcher, 
Maint er, der krebs ain ſchneider wer, 
Sein hoͤrner wern zwo nadel gancz, 
Vnd ſeine ayer vnterm ſchwancz 

Das weren eytel knewlein zwirn. 

Mit freuden thet er ſich haim thiern. 
All ſein nachtpawren ſagen thet, 

Ain ſchnaider er gefangen het, 

Der miüeft in allen klaider machen. 

Die pawern prachten zu den ſachen 
Zuͤm ſchuͤltheis iv loͤden zu hauff 

Vnd feczten den krebs oben drauͤff. 

Der krüech auf dem tuͤech auf vnd ab, 
Fil oft onter den diſch hinab. 

Haincz Doͤtſch in prey ſprach: „Es duͤnckt mic, 
Der vnſer ſchneider ſchemet fi, 

Wil nichs ſchneiden, weil wir zu ſehen, 
Vnd fon doch wol ſchneiden und nehen. 
Seht, wie thuͤet er fein jeher ftet weczen! 
Ich rat: wir woͤln im heint zu feczen 
Ein liecht, vnd woͤln all von im gen 
Und allain Lafjen machen den.“ [Bl. 1287 
Da folgten fie all feinem rat 

Vnd gingen alle von im fpat. 


198. Die tollen Bauern zu Fünsing. 587 


An lit man pey im prinnen lies, 
Das doch zu nacht der krebs vmbſties 

35 Bd zündet dieſe loͤden on, 

Das aljo das gancz hawß abpron. 
Der krebs fi in ain Loch verkroch. 
Den fuͤndn die tolen pawren doch 

Vnd vmb fein groſe mifetat 

0 Brtailten in mit gmainem rat 
Vnd warffen den krebs in ain prünen. 
Nach dem fie grofe forcht gewuͤnen, 
Fuͤelten den priüenen aus mit erden, 
Auf das nit mer folt ledig werden 

5 Das vnziffe, vnd ift feit gmonbeit: 
Wen ain Fünfinger hat hochzeit, 

Muͤs er fuͤeren ain fuͤeder erben 
Auf den krebs, nit ledig zu werden. 
Iſt gar ein hoher piehel worn. 

0 So wuͤet auf den krebs noch ir zorn. 
Luͤeff noch ainer durchs dorff zum thail 
Vnd ſchrir: „Krebs fail, krebs fail, krebs fail!” 
Der mwürt gar üebel von in gichlagen. 
So gros feintfchaft dem krebs fie tragen. 

5 Derhalb treiben noch mit in hewt 
Mancherley faczwerd etlich lewt, 

Bnd mo noch hewt zu diſer frift 

Ein menſch tol vnd vnfinnig ift, 

Dölpet, vngſchickt, ſo ſpricht man: Der 
0 Menſch iſt ain rechter Fuͤnſinger. 

Der man noch vil fint jenſet pachs 

Vnd auch her enſet, ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1558, am 19 tag Februarij. 
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588 199. Die nürrischen Bauern in Lappenhausen. 


199. Die Lappenhamfer paüern. 


JEy Rappersweil im Schweiczerland 
Da ligt ain dorff gar weit, erfand, 
Das man zv Lappenhawjen nennt. 

Darin gar leppiſch pauren fent. 

Wan ains dags die gancz dorff gemain 

Wirden all rettig vberein, 

Sie wolten pawen ain rathauͤs, 

Darin fie mochten richten aus 

Driteden al ir hendel albegen, 

Auf das fie nit in wint vnd regen 

Ir ghricht muͤſtn vnter der Linden halten. 

Der halb die jüngen ſambt den alten 

Giengen gen wald an als verſauͤmen, 

Felten etwas pey hindert paumen 

15 Hoc aüf dem perg vnd ſchnaitens aus 
Und zuegens aus dem wald herauͤs. 
Ir fier almal ain paiımen truegen, 
Aüff zwen rigen den perg abzuegen. 
Vnd als fie fait all truegen nab, 

20 Am fezten paumen fich pegab, 

Das er den fieren thet entpfallen 
Und loff den perg ab vor in allen. 
Als das die Lappenhaüfer fahen, 
Winderten fie fih und zam jahen: 

25 „Rünen die palm felb perg ablauffen? 
Das ift ain kuͤnſt, durff wir nit kauͤffen, 
Weil die palm jelb Lauffen zu tal.“ 
Und triiegen bie pam all zumal 
Wider hinauff aus dollen wiezen 

30 Mit mite und arbeit, ſchnawffn und for 
Vnd liejens darnad vom perg wider 
Gen dem borff zu thal fauffen niber. 


o 
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199. Die närrischen Bauern in Lappenhausen. 


Nach dem pawten fie ir rathauͤs 
Miten ins dorff gros vberaiis, [Bl. 129‘) 
35 Gefürmet eben gleich aim ftabel. 
doch bet das ain grofen dadel, 
Wan fie der fenfter dron vergajien. . 
Als fie das rathauͤs deden waſen, 
Da war es ftidfinfter darinnen. 
40 Da dettens diejer fach nach finnen. 
Ir fchüeltheis thet zum pauern fagen: 
„Wir woln den tag in fedn rein dragen.“ 
Die pauren folgten dem ratichlad 
Vnd nam ain ider ain maljad, 
45 Loff rauͤs und lies der fünen fchein 
Dben in fad pliden hinein, 
Puͤnd darnach den ſack oben zv. 
Darnach an alle raft und rw 
Zoff er mit den ſack ins rathauͤs 
50 Vnd ſchuͤet den tag darinen auͤs. 
Das triebens ainen tag .aljander. 
Dft fo ftiefen zwen aneinander 
Vnd fo ftard an ainander hielten, 
Das fie fih gleich vmbtreen müeften, 
55 Wan es war gar ftidfiniter drin, 
Vnd plieb auch finiter wie vorhin, 
Wie vil jed fie vol tags ein trüegen. 
Nah dem die pawren doch anfchluegen: 
So oft fie Hielten darin gericht, 
60 So zünten fie an vil ſpans licht. 
Darpey fie vrtail jprechen thetten 
Vnd was fie fünjt zu fchaffen hetten. 
Nach dem die paüren zv Lappenhauͤſen 
Die hielten rat, zo pawen auͤſen 
65 Bor dem dorff in auch ain malmiüel 
Un ainem pad, war frifch und küel. 
Vnd als die müel nun fertig war 
Pis an den vntern müelftain gar, 
Da hawet die gancz dorffgemain 
70 Im ftainprüeh ain ontern mülftain. 
Az fie nuͤn den auch folcher mafen [Bl. 130] 
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199. Die närrischen Bauern in Lappenhausen. 


Den perg wolten ablaufen laſen, 
Sagt ainr: „Er wirt lawffen zu ſchwind 
Den perg zu tal, wie ain ftirm wind; 
Da wirt fi den verlaufen er, 

Das wir nit willen, wo er wer. 

Das wir den ſchaden virfümen fein, 
So ftos ainer den kopff hinein 

Miten in des muͤelſtaines loch 

Vnd lauff mit nab den perge hoch 
Vnd ſchaw, wo ber ftain pleiben thw!” 
Vnd fie erwelten all darzw 

Den jchueltheis, ald ain weiſen mon. 
Der jelb das herlich ambt nam an 
Und fties fein kopf in ben müelitain. 
Nach dem triebe die dorff gemain 
Den ftain, das er mit ſchwerem fal 
Den Hohen perg loff ab zu dal. 

Dem ſchuͤltheis er den kopf abries, 
Und ain want am rathauͤs einftieg, 
Das darduͤrch tags gnuͤg ſchin hinein. 
Die Lappenhamfer all gemein 
Sprachen: „Der müelftain in dem fall 
Der ift gejcheider den wir all; 

Hat vns erlewcht mit ainem ſtos 
Vnſer nem finfter rathaiıs gros.“ 

Die Lappenhauͤſer nah den ſachen 
Wolten auüch ain nebel ſchieff maden, 
Darauf fie woltn im nebel farn, 

Vnd machten dron pey zwayen jan 
Aus fauter gens federn und Haberftro. 
Vnd al3 niın war gefertigt do 

Der Lappenhemfer leppiſch werd, 
Zuͤegens fis hinauff auff den perd. 
Vald morgens fiel ain nebel on, 


Da ſaſſens in das ſchieff, das ſton [BI. 1307 
Auf vier walgzen. Da ſchrirens ſchlecht: 
„Stoft von lant!“ Zv hant ain ſchmid knecht 


Gab dem nebel jchieff ainen ſtos, 


110 Das es uͤeber den perg abſchos 
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200. Warum die Hunde den Katzen feind sind. 591 


Mit den Lappenhauferen allen; 
Detten ir leppifch kopff zerfallen. 
Etlih prachen ab fues vnd hent. 
So het ir nebelfart ain ent. 


5 Darfon kuͤmbt noch das ſprichwort awſer 
Das man ain haiſt ain Lappenhawſer, 
Wer auͤs aim dollen, thuͤmen muͤet 
Vil vngeratner arbeit thuͤet, 
On nuͤecz vnd not vil vberſicht, 
0 Stecz vil verwarloſt vnd zerpricht, 
Da ain ſchad aus dem andern wachs. 
Der fint man noch vil, ſpricht Hans Sachs. 


ino ſalutis 1558, am 22 tag Februarj, an der faſnacht. 
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200. Warümb die Hund den faczen und die 
faczen den mewſſen jo piter feint fein. 


Ins tages fragt ich ainen alten 
Vnd pat, er folt mir nit verhalten, 
Bon wan erjtlich entiprungen wer 
Die gros feintichaft, jo Hat pis ber 
5 Gewert zwifchen hünden und faczen, 
Auch zwiſchen kaczen, mews vnd raczen, 
Das ſie ſo ainander durch echten. 
Er ſprach: „Div frageſt mich ains ſchlechten 
Dings, das ſchier alle pawren wiſſen, 
0 Wie fih der neid hat eingeriſſen, 
Pey den Hünden mit folchem has 
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592 200. Warum die Hunde den Katzen feind sind, 


Wider die faczen hart der mas, 
Das den nimant verjüienen Fon.“ 
Ih pat: „Ach, mein herr, zaigt mird an!“ 
15 Da ſprach er: „Gar vor langen jaren 
Allerley huͤnd verfamelt waren 
Der edelewt, pfaffen und pawern, 
Auch der purger Hund aus den mawern 
Vnd hielten alda ainen rat 
20 Vnd peſchloſen ainhelig glat, 
Schickten zwen alte Hünd mit nom 
In potichaftweis da Hin gen Rom — 
Alda den war der pabft gejefjen — 
Vmb die freyheit auch flaiſch zu eſſen 
25 Freittag und jamftag durch das jar, [Bl. 227] 
Aüch durch die ganczen faften gar, 
Weil ſis verdinten mit den Dingen, 
Den pfaffen vil guecz wiltpreg fingen, 
Pewachten in aud dar durch aus 
30 Getrewlichen ir hoff vnd hauͤs. 
Als min der pabjt Hort ir pegert, 
Da wurden fie güetlich gewert 
Vnd in bes prieff vnd fiegel gab, 
Fertigt fie mit ir freyheit ab. 
35 So famens wider in Deutſchlant 
Mit iver freyheit paibejant 
Vnd perueften all huͤnd zufamen. 
Zw Stoffürt die zujamen famen. 
Da man die freyheit in verlas, 
40 Ser gros frewd pey in allen was. 
Da ratjchliiegen pey in die alten, 
Wie fie den prieff möchten pehalten 
Vnd auf das fichereft verforgen, 
Das ir freyheit ftill und verporgen 
45 Plieb pein menſchen, würn ſich fünft fleifjen 
Vnd vmb ir freyheit fie pejcaifien. 
Niün hettens weber jchrein noch Falter. 
Im rat drat fürher ain vralter 
Hünd vnd ſprach: „Ich rat entlich, das 
50 Man vnfern prieff den kaczen las, 





ö 


o 


a 


200. Warum die Hunde den Katzen feind sind. 593 


Vnſern gueten freünden, zw tremihanden, 
Die almal vns fint pey geitanden 
In aller not ain lange zeit, 
Woln in vertramn vnſer freyheit. 
Die kuͤnen vns wol diefen grofen 
Freyheitz prieff maifterlich verſtoſen; 
Sie fiennen obn im haus vmbſteigen. 
Auch kuͤnen fie das wol verichweigen. 
So gaben? den faczen allenfanden 
Den prieff zu phalten zu tremihanden. [Bl. 227‘) 
Die nümen den prieff an darnach 
Vnd itieffen oben unters dach, 
Da er vorn menfchen ficher war. 
ALS das nuͤn anſtuͤnd auf ain jar, 
Pgerten die Hund, irn prieff zv fehen. 
Die kaczen ſprachn, dis folt gejchehen, 
Vnd ſchawten zu dem prieff vermefjen: 
Da beiten in die mews gefrefjen. 
Die kaczen erfchradn an der ftat, 
Baigten den bunden an die dat, 
Das fie den prieff hetten verlorn. 
Seit fint in die hund nie recht Holt worn, 
Da ift die erb feintfchaft angangen, 
Dotlich neid und has angefangen, 
Das fie noch palgen vbertag. 
Welch dail den andern vbermag, 
Der jelbig der muͤs lafjen har. 
Dergleich ift auch feit imerdar 
Ain rachfelig feintfchaft der kaczen 
Wider die meuͤs und auch die raczen 
Vnd fint ir dotfeint abgejagt, 
Weil fie den prieff Haben zernagt, 
Vnd mwurgen fie pey tag und nacht. 
Kain fried wirt nimer mer gemacht. 
Doch worn die hünd wider zv rat, 
Erwelten zwen hünd an der ftat 
Vnd jchidten fie wider gen Rom 
Zv pringen die freyheit mit nom, 
Weil ind die mews hetten gefrefien. 
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90 Alſo Loffens da hin vermeffen 
Vnd namen zerung auf die rais. 
Nin war es in dem ſuͤmer Hais. 
Als fie famen ins Welfchlant ein, 
Dründens knollet den welichen wein, 
95 Wurdens Hundz drundn vnd thettn fcharren [BI. 228] 

Mit den füeßen vnd wurden marren: 
Nerr, nerr, nerr, nerr! ſpiezten nad) dem 
Ir oren, wurffen auf die fem, 
Baigten ainander ir würffparten. 

100 Rach dem ihetten fie mit lang warten, 
Fieln auf einander vnd fich piffen 
Vnd ir huͤndzpelez in ſelb zeriſſen 
Vnd hingen darin an ainander. 
Fielen auch rüeckling paideſander 

105 Hinab heber des pirges joch, 
Ey dieff wol zwainzig klafter hoch. 
Alſo die guͤeten hund im graben 
Paide ir leben da auf gaben, 
Das fie nit mer fümen herwider, 

110 Wiewol die Hind nod warten fider 
Vnd altag aüf die potfchaft fehen, 
Wen fie von Rom ſich wider nehen. rs 
Wo ain huͤnd fit ain andern hünd, 
Schmedt er im hinten fir den ſpünd, 

115 Vnd ſchawt, ob er die prieff nit trag 
Oper von diejer potichaft ſag. 
Wo ainer gait nit gueten pſchaid, 
So fallens vbr ainander paid, a 
Vnd hebt ſich noch vil vngemachs 

120 Ob dem prieff, jagt ſchwaucksweis Hans 


Anno jalutis 1558, am 20 tag Aprilis. 
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The Comedie of Faire Em. 1883. 8. XV u. 63 8. A 2,0 
The Merry Devil of Edmonton. 1884. 8. XVIIu. 618. .A 2,0: 
King Edward III. 1886. 8. XXXIV u. 92 8. A 2 
The Birth of Merlin. 1887. 8. XI u. 86 S. A 2, 
Arden of Feversham. 1888. 8. XXVII u. 86 8. A 3 


Romanische Bibliothek. 
Herausgegeben von 
Professor Dr. Wendelin Foerster in Bonn. 


<<4BH_ 


kl. 8°. 
lo. 1. Kristian von Troyes, Cliges. Textausgabe mit Einleitung u 
Glossar. Herausg. von W. Foerster. 1889. A 4,0 


o. 2. Die beiden Bücher der Makkabäer. Eine altfranzösisch 
Uebersetzung aus dem 13. Jahrhundert. Mit Einleitung, Anmer 
kungen und Glossar zum ersten Male herausgegeben von Dı 
Ewald Goerlich. 1889. A 4,0 

o. 3. Altprovenzalische Marienklage des XIII. Jahrhunderts 
Nach allen bekannten Handschriften herausgegeben von Dr. W 
Mushacke. 1890. Se 30 


No. 4. Wistasse le Moine. Altfranzösischer 
13. Jahrhunderts nach der a H 
ohann Tı 


on W. Förster u. 


No. 7. Walter vonArras, Simmtliche Werke. 
Galeron. Herausgegeben von W. Foerster. 
No. $. Bertranvon Born. Herausg.vonA.Stimm: 
No. 9. Don Baltasar de Caravajal, La Bandolera 
de la Tierra). Commedie — 
Seonoseiute, Inedite o rare pubblicate dal Dr. Ani 
1593. 
No. 10. Altbergamaskische Sprachdenkmäle 
Heransgeg. u. erläutert v. Dr. J. Etienne Lor 







Sammlung geschichflicher Quelle: 
zur neusprachlichen Lektüre 
unter fachgenössischer Mitwirkung herausgege 
Dr. Friedrich Perlı 
kl. 8°. — 
M&moires du Due de La Rochefoueauld. [IE 

(1624—1649).] Suivis du Portrait fait par lui-m 

und erklärt von Oberlehrer Dr. F. Hummel. 

2, ee zur PER Et: 

irabeau’s, La Fayette's u. a] Herausgey 
Oberlehrer Dr. F. Derieı — 

3.* Mömoires du Maröchal Marmont Due de Ra; 
[Die erste Restauration und die Hundert Tage. 
und erklärt von Professor Dr. H.Lambeck, 

4. Englische Parlamentsreden zur franz; 
tion. 2. Aufl, [Reden Pitt's, Fox’ u.a] Heraus 
klärt von Oberlehrer Dr. F. Perle. 

5. M&moires de Louis XIV pour l’Ann&e 1666. 
und erklärt von Dr. P. Voelker. = 

6. Me&moires duMarquisde Ferrieres. LivreX. [d 
1791.) , Herausgeg. u. erklärt v. Oberlehrer Dr. F. 

7. M&moires et Souvenirs du Comte La Va 
— 4-10. [April 1794 bis October 1800. 
und erklärt von Prof. Dr. J. Sarrazin. 

s. Bishop Burnet's History of his own Time, 
|Die Revolution von 168.] Herausgeg. und erl 
ireetor Dr. 0. Petry. x 

in dem mit * bezeichneten Bändchen sind die Anmerkungen ale 


"= Sümmtliche Ausgaben erscheinen in Ganzlein 








Druck von Ehrhardt Kasras, Malle a8. 








